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Sammlung 


‚im Gebiete der inneren Staats-Berwaltung 


Rönigreichs Bayern 


bestehenden 


verordnungen, 


aus — Quellen geschöpft und systematisch geordnet 


& Döllinger, 
königl. bayer. geheimen Hausarchivar und wirklichem Rath. 


Neunter Band. 


Die Abtheilung IX. 
Unterricht und Bildung enthaltend. 





München, 1838, 
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Neunte Abtheilung. 


Unterricht und Bildung. 


Wie ben Buhbinden: Diefob Blatt IR nor bie allgemeine ueberfcha eingebinten. 
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Allgemeine Ueberſicht 


über 
den Inhalt des neunten Bandes,*) 


Neunte Abtbeilung. 
Unterricht und Bildung. 





Erster Abschnitt. 
Academie der Wiffenfhaften. 


Zweiter Abschnitt. 
Wiſſenſchaftliche Sammlungen, 


‘ Dritter Abschnitt. 
Hof: und Staatsbibliothek, 


Dierter Abschnitt. 
Academie der bildenden Känfe 


Sünfter Abschnitt. 
Gemälde:Gallerie, 


Sechster Abschnitt. 
Hiftorifche Vereine. 


Siebenter Abschnitt. 
Archive. 


*) Das JInhaltsverzelchniß folgt mit dem letten Theil dieſes Bandes. 


Allgemeine Ueberficht. 


Achter Abschnitt, 
Auſtalten für den dffenttigen Unserrigt. 


Erster Titel. 
Univerfitäten. 


Bemerkung Die vorbemerfien fieben Abſchnitte bilden einfchlüffig des erften Titels des achten Ab: 
fchnittes den Inhalt des erſten Theiles gegenwärtigen Bandes. 


3 weiter Titel 
Lyceen. 
Dritter Titel. 
Gymnaſien. 


vierter Titel. 
Lateiniſche Schulen. 


Bemerkung. Dieſe Titel II. bis IV. des achten Abſchnittes bilden den Inhalt t des zweiten Thei⸗ 
les des gegenwärtigen Bandes, 


. Süntter Titel. 
Teutſche Schulen, 


Sechster Titel. 
Unterricht für das Gewerbe. 


Neunter Abschnitt 
Hilfsinftitute fuͤr den dffentlichen Unterricht. 


Bemerkung. Der fünfte und ſechſte Titel des achten Abſchnittes, dann der neunte Abſchnitt bil- 
den den Inhalt des dritten und legten Bandes gegenwärtiger Abtheilung. 


Uebersicht 


zum ersten Theile des neunten Bandes. 


Erster Abschnitt. 


Academie der Wissenschaften. 


66. 1 — 14.) 





Bweiter Abschnitt. 
Wissenschaftliche Sammlungen. 


I. Sammlung und Erhaltung von Alterthümern und Kunftwerfen. ($$. 15—30.) 


II. Zoologifches Cabinet. ($$. 31—32.) 


us Ueberſicht. 


Dritter Abschnitt. 
Hhot- und Staatsbibliothek. 


L. Allgemeine Beftimmungen. ($$. 33—39.) 


II. Abgabe eines Eremplars jeder im Inlande erfcheinenden Drudfchrift an die Hofe 
und Gtaatöbibliothel. (96. 40-51.) 


TI. Bibliothefbau. ($. 52.) 
IV. Uniform der Cuſtoden ber Königlichen Hofbibliothek. ($. 53.) 
V. Vertretung der Hof- und Staatsbibliothek in rechtlichen Angelegenheiten. ($. 54.) 





Vierter Abschnitt. 


Asademie der bildenden Künste. 
($$. 55 — 62.) 





Sünfter Abschnitt. 


Gemälde-Gallerie. 
(66. 63 — 64.) 





Sechster Abschnitt, 


Historische Vereine. 
(96. 65 — 67.) 


Ueberſicht. 


Siebenter Abschnitt. 


Archive. 
I. Allgemeine Beſtimmungen. ($. 68 — 70.) 
HM. Haus: und Staatsarchiv. ($$. 71 — 72.) 
IH, Allgemeines Reichsarchiv. ($$. 73 — 74.) 
IV. Aeuſſeres Archiv und Archivsconfervatorien. , (69. 75 — 81.) 
V. Targefälle der Königlichen Archive. ($. 82.) 
VI. Rang und Uniform der Archivare. (5. 83 — 834.) 
VII. Remunerirungen bed Archivsperfonats. ($. 85.) 





Achter Abschnitt. 


Anstalten für den öffentlichen Unterricht. 


Erster Titel, 


Mniversitäten. 





Erstes Capitel. 
I. Verfaffung im Allgemeinen. ($$. s6 — 89.) 
1. Bundestagöbefchlüffe in Anfehung der Univerfiräten. (6.k 90 — 9.) 
II. Univerfitätöcnratel. | 
A, Oberauffichtöbehörben. ($$.] 93 — 9.)! 
B. Aufferordentliche Riiteiskmmifise. (66. 97 — 10%.) 


Ueberſicht. 
IV. Rectorate. 
A. Ehrenrechte des Rectors. (66. 103 104.) 
B. Bewilligung der Hoffähigkeit. ($. 104.) 
C. Rectoratsrechnungen. ($. 105.) 
V. Univerfirätsfacultäten. (66. 106 — 108.) 
VI. Univerfitätslehrftand. 
A. Profefforen; ‚ 
1) Rang und Ehrenprädicate. ($$. 109 — 113.) 
2) Siegelmäffigkeit. (66. 114 — 116.) 
3) Verpflichtung. ($$. 117 — 124.) 
4) Amtskleidung. (9. 122.) 
5) Befreiung vom Landwehrbienfte. ($. 123.) 
6) Reifelicenzen. (9.1) 
7) Litevarifche »Ergeugniffe. ($. 125.) 
8) Veiträge zum Wittwen- und Maifenfond. ($$. 126 — 129.) 
9) Witwen. ($$. 130 — 131.) 


B. Privatdocenten. - (65: 432 — 134.) 
VIl, Academiſche Würden. (99. 135 — 136,) 


VE. Borlefungen. ($$. 137 — 144.) 
IX. Honorarien. ($$. 145 — 151.) 


X. Vertretung der Univerfitäten an den Stände: u. Landrathöverfammlungen.($6.153-— 1 59.) 
XI. Univerfitätsfiegel. ($. 160.) 


XI. Vermögen. 
A. Etate der Univerfitäten. ($$. 161 — 163.) 
B. Verwaltung des Vermögens. (9. 164 — 180.) 
XIM. Portofreihe it. (S. $. 181.) z 





Ueberficht. v 
XIV. Erhebung von Zaren bei Auöfertigungen. . ($. 182.) 
XV. Verhältniß zu auswärtigen Univerfitäten. ($. 183.) 
XVI. Univerfttätspolizei. (99, 184 — 188.) - 
XVII. Wiſſenſchaftliche Sammlungen Juſtitute. J 
A. Theologiſches Ephorat in Erlangen, ($$. 189 22 190.) | 
B. Philologiſches Inſtitut an der Univerſität Müuchen. (56. 191 — 192.) 


C, Anatomiſche Juſtitute. 


4) zu München (Landshut). (ſ9. 193 — 195.), 
2) zu Erlangen, (69. 196 — 202.) 


D. Univerfitätsfrantenhaus zu Erlangen. (6. 203.) 

E. Wiffenfhaftliche Sammlungen der Univerfitäten. ($$. 204 — 205.) 
XVII, Verbältniffe der Studierenden. 

A. Benennung der Studierenden. ($. 206.) 

B. Satungen. ($$. 207 — 210.) 

C. Kata und Immatriculation. 


1) im Wllgemeinen. ($$. 212 — 228.) 
2) der Ausländer. (6. 229 — 233.) 


D. Beſuch ausländifcher Univerfitäten. ($$. 234 — 239.) 
E. Militärpflichtigkeit der Studierenden. ($$. 240 — 242.) 
F. Studien. 
4) Allgemeine Beſtimmungen. ($$. 243 — 244.) 
2) Studienzeit. (66. 245 — 253.) 
3) Studium der Philofophie. ($. 254.) 
4) Studium der katholiſchen Theologen. ($ 255.) 
5) Studium der ptoteſtantiſchen Theofogeni (69. 256 — 261.) 
6) Studium der Medicin. 
a) Studienordnung. ($6. 262 — 263.) 


Weberfiäht. 
b) Studierende der Chirurgie. ($$- 264 — 266.) 
ec) Studium der Pharmaceuten. (99. 267 — 276.) 
G. Prüfungen. ($6. 277 — 293.) 
H. 3euguiffe. ($$. 294 — 300.) 
l. Ferien. 
1) Schluß der Vorleſungen. 66 301 — 303.) 
2) Ferienreifen der Studierenden. ($$. 304 — 310.) 
K. Feierlichkeiten der Studierenden. ($. 311.) 
L. Gymmnaftifche Uebungen. ($- 312.) 
M; Veauffihtigung und Dideiplin der Hochſchüler. 
41) Allgemeine Beftimmungen. ($$. 313 — 318.) | 
2) Unterfuchungen und Veftrafungen. ($$. 319 — 323.) 
3) Verhütung und Beftrafung von NRaufereien und Duellen. ($$- 324—327.( 
4) Entfernung von der Univerfität vor dem Schluffe des Semeſters. 
(66. 328 — 332.) 
5) Verbot auffallender Trachten. ($. 333.) 
N. Studentenvereine, 
1) Erlaubte. (66. 334 — 338.), 
2) Unerlaubte. 166. 339 — 351.) 
O. Schuldenweien. (69. 352 — 356.) 
P. Freitifche an der Univerfität Erlangen. ($. 357.)- 
Q. Stipendien. 
1) Allgemeine Beitimmungen. ($$: 358 — 366.) 
2) Ansbefonders mediciuiſche Reifeftipendien. ($6. 367 — 372.) 
R. Technifche Hochfchüler. ($$. 373 — 374.) 


Des 


neunten Bandes 


erster Theil. 
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Chronologische Webersicht 


der 


über Unterricht und Bildung aufgenommenen Entschliessumgen. 





14, Juli, Mandat, Licferugg eines Exemplars von jedem neugedruckten 


Bud in die Ghurfürftiiche Bibliothek betr, 












2°, Juni. Mandat, Ehurbayerifche Academie der Wiſſenſchaften betr. 1 ı 


7. December, | Mandat, wegen Lieferung der juftifieirten Körper ad Thea- 


trum Anatomicum. 193 239 


Mandat, von bem Rectorat, der Yuriftenfacultät, dann Wer: 
handlung der Griminal: und Girilgerichtögefhäfte. 103 162 


25. October. 


1787. J 7, December. Mandat, Lieferung der von der Churfürſtlichen Bibliothek ent: 


lehnten Bücher betr. 33 60 


Mandat, Einfendung eines Eremplars von jedem neu in Drud 


1790. | 25. Mär. 
kommenden Büchern betr. al 73 


1785, 9, Februar. 
1797. | 27, Auguft. 


Monbat, Studium Anatomicum. 194 239 


Mandat, die Direction der Chutfürſtlichen Malerei: Gallerie 
unb Reglement für dieſelbe betr., 63 107 


17, 


1803, 


1803, 


1805, 


, December. [Königlich preuffifche Entfehliehung, die Ablieferung von Leiche 
namen zum anatomifchen Theater in Erlangen betr. 


. December. [Mandat von der Jurisbiction und ber Direction über bie Ehur: 
fürftliche Hofbibliothe betr. 


. Zuni, Mandat, die Einrichtung der Archive und Regiftraturen betr. 
- Augufl, Mandat, Rang ber geheimen Archivarien betr. 


13, December. | Randat, Einfenbimg eines Eremplars der neu in Drud kom: 
menben Bücher zur Hofbibliothek betr. 


20, December. Mandat, bie in bie Hofbibliothet abzugebenben Eremplarien 


- der im Lande gedruckt und verlegt werbenben Bücher betr. 

28, März. at, die Reponirung der Rhein: und Oberpfälzifchen At— 
ten betr. 

17, Mai. hurfürſtliche Entichließung, bie Verſetzung der Univerfität 


nad; Landshut betr, 


25. Januar, Ehurfürſtliche Entfchließung, Zeichnungsſchulen und Maleraca: 
bemie betr, 


10, April, Shurfürftliche Entſchließung, das Bücherausleihen bei der Hof: 
bibliothef betr. % 


21. April. Entfchlichung (der Ghurfürftlichen General:andesdirection), bie 
Univerfitätsbibliothef in Landshut betr, 


21. Februar. JEntſchließung (der Churfürſtlichen General : Lanbesbireetion), 
bie Bücherabgaben indie Churfürftliche Hofbibtiothet betr, 


26. Februar. Entſchließung des Ghurfürftlichen General : Gommiffariats in 
Franken, bie Einfendung eines Gremplars ber neu 
heraus kommenden Schriften für die Churfürftliche Hof: 
bibliothek betr. 


26. Januar, EChurfürſtliche Entfhliefung, die Drganifation der Univerfität 
zu Landshut betr. 


15, Februat. ſChurfürſtliche Entſchliezung, den Stipendiatengenuß in den 
verſchiedenen Ghurfürftlichen Landen betr. 


25, Mai, Ehurfürfttiche Entſchließung, das Penfionsregulativ für das 
Univerfitätsperfongl betr. 


15, uni. Entfhliefung der Churfürftlichen Landesdirection von Bayern, 
bie Bervollfommnung bed anatomifcdhen Inſtituts au 
der Ghurfürftlichen hohen Schule zu Landshut betr. 


16, October. [Königlich preuffifche Entſchließung, die Ablieferung von Leichen 
= 3) anatomifhe Theater in Erlangen betr, (Nro, 


— — — ——— — 


195 


‘197 





Jahr, Datum. 





1806. | 17. Detober. [atterhöchfte Entfchfiefung, die Jorm der den inlandiſchen Aea- 
demikern auszuftellenden Zeugniffe und Abfolutorien betr, 295 458 


1807, | 14. März. |2llerhöchfte Entſchließung, die Erläuterung dis $. 5. Zit. X. 
der acabemifchen Gefege für die Univerfität Landöhut betr. 324 487 


1807, | 21, Mär Allerhöcfte hließung,, die Correſpondenz in Univerfitäts: 
. ; fachen betr. ” 164 204 


1807, 1, Mat. Alerhöcfte Entfchliefung, Gonftitutionsurtunde ber Königli— 
den Academie der Wiffenfchaften betr. 3 8 


1807, | 19, i. Allerhöchſte Entſchließung, die Uniformirung der academiſchen 
na Mitglieder betr. a q 4 21 


1807. | 14. September. |Entfchliefung ber Königlichen Kriegs = und Domainentammer 
als Gonfiftorium, die Stipendien ber Studierenden betr. 359 525 


1807, 9. Rovember. [|Allerhöchfte Entſchliezung, bie Beiträge der aus Stiftungse] - 
j und Gommunalcaffen befolbeten Staatödiener zum Witt: 


wens und Waifenpenfionsfonde betr. (Nro. 9207.) 126 176 
1808. | 22. Januar. JAllerhöchſte Entſchließung, die Univerfitätsuniforme betr. 122 173 
1808, | 33. März. Allerhöchſte Entſchließung, die Auffindung alter Münzen und 

anderer wiffenfchaftlicher Geltenheiten betr. e 15 42 


1808. | 28. min. [rinitesiat : @nträriepung (de8 Innern), die Auffindung alter 
Münzen und anderer wiffenfhaftlicher Seltenheiten betr. 16 43 


1808, | 13, Mai. Allerhochſte Entſchließung, Gonftitution der Königlichen Aca⸗— 
demie ber bildenden Künfte betr. 56 5 


1808, | 22. October. Allerhöchſte Entfchliefung, bie Bitte um Unterftügu um 
* Kunſtſtudium betr. 57 100 


1808. | 29. October, Allerhöchſte Entfchliefung, die Uniform der Acabemie der bil: 
denden Künfte betr. 58 101 


1808, 9, Juli. Alerhöcfte Entſchließung, die Wahlorbnung der Königlichen 
Acabemie der Wiffenfchaften in Münden betr. 5 23 


1810, | 25. November, | Minifterial: Entfchliefung (des Innern), das Fortbeſtehen ber 
Univerfität Erlangen betr. 88 150 


1810, | 25, November. Allerhöchſte Entfchliefung, das ortbeftchen der Univerfität 
Erlangen betr, 88 150 


1811. 4. Februar. Miniſterial- Entfhliehung (des Innern), die Denkmale des U: 
terthums betr. 17 43 


1811. | 13. Februar. Entſchließung des Königlichen Generalcommiffariats des Rezat⸗ 
j kreiſes, die Ablieferung von Leichnamen zum anatomi- 
fhen Theater in Erlangen betr, 198 242 


A* 


Datum. 


19, Auguft. 
19, October, 
15. Mär. 
11, Xprit, 
21, April. 
15. Auguft. 
4, October, 
24, Detober. 


9, November. 


27. Bebruar, 
28, Februar, 


12, Zuni. 


26, Aprit, 
28, Juni. 
27. Auguft, 
31, Ottober. 


19. Juli. 


Betreff. 


Miniſterial⸗Entſchließung (bes Innern), bie Beiträge ber Staats⸗ 
diener zu ben Wittwenpenfionen betr. (Nro. 2840.) 


Miniſterial⸗ Entfchließung (ber Juſtiz), Actenmitthellung zum 
Behuf von Vorlefungen betr. 


Miniſterial⸗Entſchließung (des Innern), Bereicherung ber zoo⸗ 
togifhen Sammlungen betr. 


Minifterial »Entfchließung (bes Innern), einen von Studieren: 
den mit bem acabemifchen Abfolutorfum getriebenen 
Mißbraud betr. (Nro. 89.) 


Alerhödfte Entſchließung, das allgemeine Reichsarchiv betr. 


Allerhöchſte Entfhliehung, die Abgabe - eines Eremplars von 
jebem im Reiche verlegten Buche an bie Hof- und 
Gentralbibliothek betr. 


Alerhöchfte Entfchliehung, neue Einrichtungen bei ber Atade— 
mie ber Wiffenfchaften betr. 


Entfchliefung bes Königlichen Generaleommiffariats bes Main: 
kreiſes, bie ſtudierenden Theologen in Grlangen betr. 


Bekanntmachung, bie von ber Xcabemie ber Wiffenfchaften zu 
bearbeitende Natur: und Kunfttopographie des Königs 
reichs betr. 


Minifterial: Entfchliefung (bes Innern), bie Beiträge ber Pro: 
fefforen zu der Wittwenkaſſe betr. (Nro. 3360.) 


Minifterial:Entfchliefung (des Innern), die geheimen Verbin: 
bungen auf Univerfitäten betr, 


Minifterial:Entfchliefung des Königlichen Haufes unb des Aeuf: 
—— * Uniform ber Königlichen Archivare betr. (Nro. 


inifterial:Entidliehung (ber Finanzen), dad Reifeftipendium 
bee N. R. betr. 


Minifterial - Entfhliefuna (des Innern), die Uniforme für die 
Cuſtoden ber Königlichen Hofbibliothek betr. 


Miniſterial⸗Entſchließung (des Innern), bie Erlanger Freitiſche 


bett. 


Miniſterial- Entihließung bes Königlichen Hauſes und bes 
Aeuſſern, das Hauptregiſtraturdepot von Altbayern betr. 


Miniſterial⸗ Entſchließung (des Innern), die geheimen Verbin⸗ 
dungen der Studierenden auf den Univerſitäten betr. 
(Nro, 1314.) 


137 


256 


30 


32 


177 


123 


505 




















1815.-4 23, September. | Minifterial : Entſchliekung (des Innern), den Borenthalt, der 
ug für verſchuldete Stubierenbe betr. (Nro. 
.) 


1815, #20, December. [llerhöchtte Entfdjtießung, die Verwaltung des Vermögens ber 
Univerfität und des georgianifhen Priefterhaufes in 
Landshut betr, 








1816. 120, April. Miniſterlal⸗ Entſchließung (der Juſtiz), die Verbättniffe bes 
Berwaltungsausſchuſſes der Univerfität zu Landshut zu 
ben Königlichen Appellationsgerihten betr. 


1816; I 15. Suni. Minlſterial⸗ Entſchließung (bed Innern), die Gorrefpondenzform 
mit dem Verwaltungsausſchuß ber Univerfität zu Landes 
hut betr. (Nro. 7097.) 
























1817...) 23, April. Allerhöchſte Entſchließung, Unterftügimg angehender Pharma⸗ 
ceuten durch Stipendien zum Studium ihrer Fächer an 
einer höheren Lehranſtalt betr, 





ıs17,.] 13, Mai. Dinffterial:Entihliehung (ded Innern), die Zeit der Einfen: 
bung der Beqgutahtungsberichte für bie Verleihung all: 
gemeiner Stipendien und die Unterfagung ber Einreis 
hung ber Stipendiengefuche bei ber Allerhöchften Stelle 

















unmittelbar betr. 526 

ISER.; TIL, Januar. Miniſterial⸗Entſchließung (des Innern), die Wahl eines neuen 
Witgliedes des Verwaltungsausfchuffes Betr. 106 

1818, 2. Mär. Allerhoͤchſte Entfäliefung, bie Ertheilung philofophifcher Doe 
: torwürben betr. (Nro, 3270,) 183 
1818, ] 15, September. —— Entſchließung, bie Polizel in ben Univerfitätsftäbten * 

etr. 2 

1818, 4, Detober. Miniſterial Entſchließung (bes Innern), die Stempelfreiheit ber 
Univerfität zu Landshut betr. (Nr, 16872,) 210 

1818, 1 15, December. Alterhöcfte Entſchließung, die Aufnahme der Stublerenden an 
ben Univerfitäten betr, 326 

1818,.4 20, December, lerhöchſte Entfchliegung, bie Vorbereitung zur Wahl ber 
Abgeordneten betr, (Nro. 393.) 189 

1810, | 1%, Februar. JAullerhöchſte Entſchließung, die Adminlſtratien bes Uninerfitäts: 
vermögens betr. (Nro. 1541,) 210 

1819, 19, Februar. Regierungs:Entfhliefung (des Rezatkreiſes, Kammer des In: 

nern), bie Ablieferung von Leichnamen an das anato: 
mifche Inſtitut zu Erlangen betr. 243 

‚1819, | ao September. Allerhochſte Entfhliefung, bie Organffation ber Nöminiftratip: 
behörben der Mniverfität Würzburg betr. 218 
810: E16, Detober. Allerhochſte Entfehtlekung, einige Beſchlüſſe der deutſchen Bun: * 


deeverſammlung betr, 


vı 


1821, 


1821, 


6, Rovember. |Minifterlal : Entſchließung (des Innern), bie Revifion ber Uni: 
verfitätsrechnungen betr. (Nro, 15925.) 


14, Rovember. |Minifterial : Entfchliefung (der Juftiz), ben proviforifchen Be: 
ſchluß des Bundestags über bie in Anfehung der Uni: 
verfitäten zu ergreifenben Maafregeln betr. (Nro.977.) 


18, Rovember. Allerhöchſte Entſchließung, das Werhältnig des Verwaltungs: 
ausfhuffes der Univerfität Würzburg zur Guratel betr. 
(Nro. 17083.) 


20, Rovember, Kriegsminiſterial⸗ Entfehliefung, den proviforifchen Beſchluß 
bes Bundestages Über die in Anſehung ber Univerfitäs 
ten zu ergreifenben Maaßregeln betr, 


24. Rovember. Allerhöchſte Entſchließung, bie Orbnung ih ben Studien ber 
mebicinifchen Ganbidaten betr. (Nro, 17550.) 


9. December. Allerhochſte Entſchließung, das Verhältniß des Univerfitätsfe- 
nate zu dem aufferordentlichen Minifterialcommilffär betr. 
(Nro, 18658.) 


13, Februar. Allerhöchſte Entſchließung, die Uniform der Königlichen son| 
mifjäre in ben Univerfitätsftäbten betr, 


2, März. Alerhöchfte Entfchliefung, bie Gompetenz bei Verleihung der 
Local: unb Familienftipendien betr. 


29, März. Minifterial: Entfhliefung (deö Innern), Bereicherung ber na: 
turbiftorifchen Gabinete betr, (Nro. 4269,) 


12, Mai. Regierungsentſchließung (des Rezatkreifes, Kammer des Innern), 
die Einfenbung der Stipendiengeſuche, Weberfichtstabel: 
len unb Stipenbienbegutachtungen betr, 









23, Juli. Minifterial : Entfchliefung (bed Innern), die unmittelbare Ober: 
aufficht auf die gefammte Abminiftration des Verwal: 
— ber Univerſität Würzburg betr, (Nrö. 

708, ) 


22, Augufl. Allerhöchſte Entſchließung, die Organifation der Archive und 
Gonfervatorien in ben Kreifen betr. 


14, Sebruar, |Minifterial: Entfliefung (des Innern), Oberaufſicht auf bie 
— bes Unlverſitãätsvermögens betr, (Nro, 
.) 


3%, Mai, Allerhöchſte Entſchließung, Lehrſtuhl für das im Nheinkreife | 


noch beftehende Civil- und Eriminaleeht an der hohen 
Schule zu Würzburg betr, 


2, Suni, Minifterial: Entfchliefung (des Innern), das Verhältniß des 
aufferordentlihen Deinifterialcommiffärs, Regierungsbi: 
rettors N, in Erlangen zur Kreiöregierung in Handha⸗ 
bung ber Öffentlichen Sicherheit betr, (Nro. 7183,) 


171 


202 


361 


173 


138 


101 





158 


212 


527 


213 


124 


214 


184 


160 





Jahr. 
1821. 
1821. 
1821. 
1821, 


1822, 


1822, 


1822, 


1822, 


1822, 


1822, 
1823. 


1823, 


1823, 


1823, 


Datum, 


30, Auguft. 


Allerhöchfte Entf all, bie Verpflichtung ber Profeſſoren 
betr. 8* i 


13, September. | Minifterial : Entfchließung (des Samen), bie Verpflichtung der 
Profefforen betr. (Nro, 3.) 


236, Rovember. 


18. December, 


18, Juni, 


18. Zuni, 


2. Zult. 


11. September, 


14, October. 
22, October. 


27. DO:ctober. 


T. Rovember. 


28, December. 
16. $ebruar. 


1. April. 


6. April. 


11. Xuguft, 


Minifterial: Entfchliefung (des Sm), die Verpflichtung der 
SProfefforen betr. (Nro, 16813.) 


Minifterial:Entfhließung (bes Innern), das Stubium der Me: 
bieiner unb Pharmaceuten betr. ( Nro. 17186.) 


Mintfterial = Entfchliefung (des Innern), die unerlaubten Ber: 
bindungen unter ben Stubierenben, und die auf ſolche 


hinweifenden Aözeichen betr. (Nro. 5547,) 


Minifterial : Entfchliefung (bes Innern), die unerlaubten Ber: 
bindungen unter ben Studierenden unb bie auf ſolche 
binweijenben Abzeichen betr. (Nro. 5547.) 


nifterial: Entfchließung (bed Innern), bie Wertretung ber 
Univerfität und bes GBeorgianifhen Priefterhaufes in 
Landahut vor Bericht betr. 


Alterhöchfte Entfchliefung, das Reifen der Studierenden betr. 


Minifterial » Entfchliefung (bed Innern), * — 


hen Verbindungen betr. (Nro.l 


Regierungs⸗Entſchließung (des Iſarkreiſes), bie Ausſtellung von 
Armuths zeugniſſen für Studierende betr. 


Miniſterial· Entſchließung F — die zerſtreuten Ar⸗ 
chivalien betr. (Nro. 1 


Minifterial - Entfchließung (bed Innern), die Anwendung bes 
Bundestagesbefchluffes vom 20, September 1819, bin: 
ee der Studierenden auf ben Univerfitäten betr, 
(Nro 21.) 


Allerhöchſte ee die Verpflichtung der Profefforen 
betr. (Nro. 17398.) 


Minifterial: Entfchließung (bes Tg bie Verpflichtung ber 
Profefforen betr. (Xro. 


Minifterial:Entfchließung (bes Innern), bie Beflimmungen ber 
u — Servierjahre der Pharmaceuten betr. (Nro. 


Minifterfal:Entfchließung (bes Innern), unerlaubte Verbindun⸗ 
gen der Studierenden betr, (Nro. 4368.) 


Allerhoͤchſte Entfchliefung, bie unerlaubten Verbindungen unter 
den Studierenden betr. 


3al 


& 





348 


172 


1824, 


1824, 


Datım, Betreffi 














118, Auguft, ftertal : Entſchließung (der Flnanzen), die unerlaubten Ber: 
bindungen unter den Gtubierenden betr, 
22, Auguſt. Alerhöchſte Entſchließung, die Ganbibaten der Ghirurgie An 


ben Univerfitäten betr. (Nro, 6017.) 


















22, September. |Minifterial = Entfchliefung (ded Innern), die unerlaubten Wer: 
bindungen unter ben Studierenden betr. 


4. Detober. Miniſterial⸗Entſchließung (des Innern), bie Ferien betr. (Nro, 


10731.) 


17, Rovember, Miniſterial-Entſchließzung (des Innern), die Erhebung von Ta: 


gen bei verfchirbenen Ausfertigungen betr. (Nro. 16272) 


21. Rovember. JMiniſterial- Entſchließung (bes Inmern), ven Semeſtralbericht 


für das Scommerhalbjahe 1833 betr, (Nro, 16547,) 


2. Februar, inifterial x Entſchließung (des Innern), Difpenfation- mehrexer 


Studierenden vom 6. Scmefter betr. (Nro. 1411.) 


nifterial: Entſchließung (bes Innern), Mittheilung ber fü 
die jährliche Eoneursprüfung lythographirten Proceß⸗ 
acten zum Gebrauche bei dem Collegio practico et 
relatorio betr. (Nro, 2977.) 


6, Mär. 


9, März. Minifterial : Entfchliefung (bes Innern), die bevorftehenden 
DOfterferien, deſp. bie gu frühzeitige Abreife ber Stu: 


bierenben. von ber Univerfität betr. (Nro. 3702.) 


12, Mär. — — * Innern), den Studlerenden R. 
) 


N. betr. (Nro, 


23, März. iniſterial⸗ Entfchließung (bes Innern), Zwiſtigkeiten in ber 
mebicinifhen Section betr, (Nro, 18343, ; 


27. Mär. Minifterial : Entſchließung (des Innern), die Beſchlagnahme ber 


Abfolutorien verfchuldeter Stubierenber betr. (Nr. 3522,) 
23. Mal, Kriegsminifterial » Entfhließung, unerlaubte Verbindungen un: 
ter den Stubierenben betr. 


25, Zuni. Allerhöchſte Entichließung, Zwiftigkeiten zwifchen den Profeffo: 
ven R. und N. wegen der Borlefungen betr. (Nro, 9045.) 


5, Juli. Mintfterial - Entfchliefung (bed Innern), unerlaubte Werbinbun: 
gen unter ben Stubierenden betr. (Nro, 9025.) 


27, Auguft. JMinifterial:Entfhliefung (des Innern), bie nach öfterrefchifchen 
Staaten ober durch biefelben reiſenden auslänbifchen] ’ 
Studierenden betr. 


Parag. Fi Seite, 
344 10 
204 431 
345 512 
301 465 
182 319 
139 185 
245 414 
141 288 
305 #467 
212 327 
142 180 
354 521 
346 513 
254 425 
346 513 
306 467 





= - ann 1 mm. — 


Jahr. DdDatum. | Betreff. 






der Studierenden betr. (Nro. 


erial⸗ Entſchließung (bed Innern), Verfügungen auf den 
Koniglich preuffiſchen Univerfitäten hinſichtlich ber ge: 
* ggeimen Berbinbungen betr. (Xro. 14122.) R 
ir t q : r 


1824. | 28, September. Minifterial : Entfchliefung (des m), gefeeirig Reifen 
4 


1824. | 20. Detober.. 
04, | — 


1824. 2. — 
18a, | 6. Vleende 
1834. 0 Detember. 
1825. 20, Jamuar. 
1826. 7. Februar. 

1825. — 
1825. | ı2, Bear. 


F 1825. | 8, October. 


| 1825, 7, Drtober. 


1825, | 3, November, 


1825, | 20. November. 






















lefungen betr. (Xro. 16 


Minifterial : Entfchliebung (des Innern), bie nah ben öfterreiz 
chiſchen Staaten oder durch diefelben reifenden auslän: 
diſchen Studierenden betr. (Nro, 17192. 


Miniſterial⸗ Entſchließung (ded Innern), die Aufnahme fremde 
Stubenten und bie besfallfigen Berfügungen auf Kö— 
niglich Preuffifchen Univerfitäten betr. (Nro, 17971.) 


Minifterial : Entfchliefung (des Innern), den Mectoratäbericht 
des Königlichen Rectors R. für das Studienjahr 1853 


betr. (Nro. 13909.) 


fammlung betr. (Nro. 814.) 


Minifterial: Entfchließung (des Innern), Ablieferung thieri: 
ſcher Mißgeburten betr. (vide Regierungs⸗Entſchließung 
bes Rezatkreiſes vom 3. November 1826.) 


weiniſteriat⸗ Entfchliefung (des Janern), das Geſuch des Ad 
vofaten M. zu Landshut um — in eine 


Miniſterial⸗ Entſchließzung (des Innern), die Zulaſſung jübiſch 
Fandidaten zu den Univerſitäteſtudien ohne Abſolutori 


Stubentenbisciplinarfahhe betr. (Nro, 17 


betr, (Nro. 150.) 


promoviren betr: 


festlichen Ferien vorhabenden Reifen ber 
profefforen befr. 


Miniſterial⸗Entſchließzung (des — den Schluß der Bor: 


Wriütfterial: Entſchließung (d«8 Innern), Seme ſiralbericht über 
pa Sommerhalbſahr 1624 betr. (Nro, 16455,) 


Minifterial : Entfchliefung (des Innern), bie Wahl eines Ab: 
geordneten der Univerfität N. zur nächſten Stundever⸗ 


Schfte Entfchließung, die der Königlichen Academie der 
Wiffenfchaften ertheilte Befugniß, die dafelbft fi bil: 
denden Mebiciner förmlich und feierlich zu Doctoren zu 


Minifterial: Entfchliefung (bed Innern), bie während ber ge: 


Regierungs:Entfchliefung (bed Rezatkreifes, Kammer des In: 
mern), Ablieferung thierifger Mißgeburten betr, 


) 


Univerfitäts: 


Miniſterial· Entſchließung (der Juftig), den ang ber Univerfität 


und des Kreis: und Gtabtgerichts zu 
ffentlichen Belerlichkeiten betr. 


Landshut bei 


















Parag. 


230 |; 


231 


156 


320 


213 


109 





474 


199 - 


330 


33 


114 


107 


x: 


— (bed Innern), die — 
1435 tigkeit ber Stipendiaten betr. | 
‚1826, | ı2. Sanuar, ' |Minifterial Entfeliefung (des Innern), die alten Bere 

gen der Etäbte betr. 


| 1025. a. December 














5 
5 


» Sanuar. + [Minifterial-Gntfchließung (des Innern), bie Stellung ber äuf: 
fern Archive und Gonferatorien unter, bie unmittelbare 
Abſicht und Leitung ber Arelsregierungen betr. 1 


Minifterial : Entjchließung ‚(ded Innern), das S der 
Mebieiner auf den Univerfitäten betr. er J 


debruat. | 
‚ Bebruar. ==: (bed Innern), bie Siegel 


ber ordentlichen Univerfitätäprofefforen betr, (Nro.3 5 

1826, | 3, Detober. Allerhoͤchſte Entſchließung, die Berfegung ber Lubwig-Marinf: 
liang-Univerfität zu Landshut nach Münden betr. | 

i 

Allerhöchfte Entfchliefung, bie. Polizei über die Angehörigen 
der nach München verfegten Lubmig: —— uni⸗ 
verfität betr. 


1826, | 18. Detober. 
186 


1826. | 2, November. Alerhöchfte Entfhließung, Befcitigung ber Zwiſtigkeiten 5 { 
Ra Militörperfonen und Studierenden betr, (Dt 325 4 
4620.) N 


1826, 2, Roumber. Minifteriat : Entfchliefung (des Innern), Befeitigung der Zwiſte 
zeifcen Militärperfonen und Stubierenden betr, (Nro, 314 
: 14829,) 


1827. | 17. Februar. | Minifterial« Entfcliefung (des Janern), die an inländifchen 
Lehranftalten befindlichen Studierenden aus dem Für: 


ftenthume Hohenzollern⸗Sigmaringen betr. (Nro, 1471,) 
. t 

1827, | 21. März. Allerhöchſte Entſchließung, die Atademie der Wiſſenſchaften betr. 

1827. | 21. März. Allerhödyfte Entfchliefung, bie wiffenfchafttihen Sammlungen 


bes Staates und ber Ludbivigg-MarimilianssUniverfitft 
betr. 





1827, | #9, April.  Ifinifteriat: Entſchliehung (des Innern), Päffe nach Dsfterrei| 
betr. 
1827. | 20, Mai. Allerhöchſte Entſchliezung, Sammlung der Alterthämer und 
ı Kunftwerke betr. 
1827, 7. Zunft, Minifterial : Entfehließung (des Innern), die Entfernung ber 
Stubierenden vom Site der Univerfität vor bem ab: 
laufe bes Semefters betr, 
1827. | 31, Sur.  |Alleröchfte Entfehliehting, die Stubentemvereinebetr. (Nr. 2782.) 


1827. | 24. Rovember. |Regierungs » Entſchliehung (des Rezatkreiſes, K. d. 3.), bie 





1828, 


1828, 


1828, 








D. November, JaAllerhochſte Entfäätiefimg, die revidirten Sahungen für Stu: 


u 


u. Yanıar. | Tpristaringe: Eutfaticfung (ie Raktteiie, "8. d. AL, di 


a 
J 
2 
J 


‚2. Januar. 


Pr" Yoreferung von Leichen für den and 


dam min 


Mintftertat:Entfchliefung (des Innern), den Becienstateg für 
| .) 


Betreff: 


0 —————— — — 
J 





ſchen und chi: 


zurgifchen Unterricht an ber Mae hen betr. 


dierende an ben Hochfchuten des Königreiche Bayern betr. 


siffertal  Ehrfehtiehüng (bes Innern) , das, Studium ber 
FT pharmäceuten betr. (Nro. 18443.) 


chirürgifche und augenärztliche GStinif in dem Univer: 
fitätäfrantenhaufe zu Etlangen betr, (Nro, 8229.) 
Minifterial: Entfchliefung (des Innern), bie amtliche Stellung 
des Königlichen Generalcommiffärs, Regierungspräfiden: 
ten unb erften Gurators ber Qulius:Marimilians:Uni: 
verfität M. N. zu Würzburg zur Univerfität als auffer: 
ordentlicher Minifteriäleommillär betr.‘ (Nro. 6768.) 


fintfteriat : Entſchließung (des Innern), Sitten: und Abgangs: 
zeugniſſe für die Studierenden betr. (Nro, 0946,) 


Allerhoöchſte Entfeliefung, den zwiſchen Studierenden an b 
biefigen Hohihule unlängft ftattgefundenen Zweikamp 
betr, 


inifteriat-Entfigtiehung (bed Innern), ben zwiſchen Studie: 
renden an hiefiger Hohfhule unlängft flattgefundenen 
Zweitampf betr. (Nro. 1906.) 


Regierungs : Entfchliefung (des Rezatkreiſes, K. d. J.) die 
Ablieferung von Leihen an ‚das anatomifche Theater 
in Erlangen betr. 


Mintfteriat: Entjepliepung (bes Innern), Stubentenvereine betr. 
(Nro, 2457,) 


Minifterial:Entfhliefung (des Innern) , die Zulaffung mehre: 
rer mit Gumnafialabfolutorien nicht verfehener Studie: 
vender zu Vorlefungen an der Hochſchule betr. (Nro, 057,) 


das Sommerfemefter 1835 betr. (Nro. } 


Minifterial:Entfhliehung (ded Janern), die Behufs ber Zulaf⸗ 
fung zur pharmaceutifchen Prüfung erforderlichen Wiſ⸗ 
fenihaften betr. (Nro. 2197.) 


Minifteriat: Entfchlichung (des Innern), die Befdlagnahme der 
Abfolutsrien verſchuldeter Studenten betr, (f. Regie 
rungsentfchließung (des Rezatkreifes) dom 25. Juni 1828.) 


Regierungs-Entfchliefung (des Rezatkreiſes), die Beſchlagnahme 


der Abdfolutorien verſchuldeter Studenten betr. (Nro. 
21497.) 


B* 

















E 


437 


1 1828, 


1828, 


1828, 


1828, 


| 1828, 


1829, 


1829, 


1829, 


1820, 


a 


* ur ._ u. 


27. Zuni. Allerhöchſte Entſchließzung, die Zweikämpfe unter den Stubie: 
J renden betr, 


OD. Julil. Winiſterial- Entfchließung (des Innern), bie Disciplinarſtraf⸗ 
erkenntniſſe gegen Studlerende betr. (Nro. 3249.) _ 


21. Juli. Miniſterial⸗ Entſchließung (bes Innern), den verweigerten ger 
ratbs: und.geiftlichen Rathetitel betr. (Nro. 3461.) 


=D, Auguſt. [Minifterial : Entfchliefung (bes Innern), ben Vorlefecatalog 
2 für das Winterfemefter 1835 betr. (Nro. 3878.) 


3, October. | Minifterial : Entfchließung (bes Innern), die Behufs ber Iu: 


laffung zur eg erforderlichen 
BWiffenihaften betr. (Nro, .) 


24. October, |Minifterial » Entfcpliefung (des Innern), das pharmaceutifche 
Stubium betr. (Nro. 10267.) 


25. October. IMinifterial : Entfchließung (des Innern), bie Gefuche um me: 
bieinifche Neifeftipenbien betr, 


14. November. Allerhochſte Entichliehung, die Beftrafung ber Duelle ber Stu: 
dierenben betr, 


9, December. |Minifterial : Entfchliefung (des Innern), bie Zulaſſung mit Ab: 
folutorien nicht verfehener Studierender zu ben. Borle: 
- fungen betr. 


18. December, Regierungs-Entſchließung (des Oberdonaukreiſes, R. t. 3.), 
die Erhaltung und Confervirung ber Alterthümer, und 
bas Antiquarium in Augsburg betr. 


2A. December, [Regierungs : Entfchliefung (ded Oberdonaukreiſes, K. d. J.), 
ben Unterricht in der Landwirthſchaft für die Theolo— 
gie Studierenden an der Univerfität Erlangen betr. 


19, Januar. JRegierungs:Entfhließung (des Negenkreifes), die Denkmale ber 
Vorzeit betr, 


31, Januar. JMinifteriat : Entfchliegung (des Innern), die Abweſenheit ber 
Stubierenden von ber Univerfität während ber Lehreurſe 
betr, (Nro, 619,) 

13. Februar, Miniſterial-Entſchließung (des Innern), die Abgabe eines 
Gremplars von jedem im Reiche verlegten Werke an 
die Hof: und Staatsbibliothek betr, 


10. März. Allerhöchſte Entichlichung, die Herausgabe einer —— 
tung durch die Acabemie ber Wiſſenſchaften betr. (Ar. 665.) 


5. April, Minifteriat : Entfchliebung (des Innern), die Targefälle ber 
Königlichen Archive betr. (Nro. 4787.) 


, Betreff | ve | 


312 
321 
I 


215 
21 


257 


13 


82 


168 


439 


PT 


4T 


494 


76 


39 


131 


ir = nn Mi u- - 









1829, 


1830, 


1830, 
1830, 
1830, 
1830, 


1830, 


Datum. j Betreff. 


———— — — — —— ——— 
1829, | 21, Mai. 


Miniſterial⸗ Entſ⸗ ließung (des Innern), die nähere Beitim- 

mung bes $. 16, die Univerſitätäſatzungen vom 20, No: 

vember 1827 betr. (Nro. 6086.) 

29. Zuli. Minifterial : Entfchließung (des Innern), bie Benennung ber 
. an Univerfitäten und Gymnaſien ftubierenden Sünglinge 

betr. (Nro. 11812.) 


21. Xuguft. |Minifteriat » Entfäliehung (des Innern), die Erhaltung hiſto- 
zifcher Weberrefte und alter Kunſtwerke betr. (Nr. 13762,) 


21, Detober. Miniſterial⸗ Entfchlichung (des Innern), bie Werlagsartitel ber 
infändifchen Buchhändler betr. (Nro. 15090,) 


30, Rovember. Entſchließzung der Regierung (bes Reattrdfet), bie Stipen: 
bienverleihung betr. (Nro. 4308.) 


Alterhöchfte Entfchliefung, bie Gntfernung ber Stubierenben 
vom Sige der Univerfität vor dem Ablaufe des Gemes 


fters betr. (Nro. 3401.) 


gierungs: Entfchliefung (bed Regatkreifes), bie Stipendien: 
* Berleihung betr. (Nro. 16441.) 


Entſchließung (des Innern), bie Erhaltung E 
ſchichtlicher Weberrefte und alterthümlicher Kunſtwerke, 
infonderheit römifcher und altdeutfher Münzen, Wafs 
fen und Geräthfchaften betr. 


Minifterial » Entfliefung (des Innern), bie Borenthaltung 

ber eschtußgenanifle für Studierende wegen micht ges 

gabe arfeglich anzuerkennender Schulden betr. (Nro. 
.) 


¶ Min, 
24. Mai, 
1. Iuni, 


| 10, Juli. 


Minifterlal: Entſchliezung (bed Innern), die Amtöblirgfchaf: 
\ = v- Königlichen Stiftungsabminiftratoren betr, (Nro 
4,) 


23. September. 


28, September. Miniſterial⸗ Entſchließung (bes Innern), bie Erhaltung ges 
ſchichtlicher Weberrefte und alterthüimlicher Kunftwerke 
betr, 


28, Detober. Miniſterial-⸗ Entfchliefung (bed Innern), bie Erhaltung alter: 
gg Kunſtwerke und geſchichtlicher Weberrefte betr. 


(Nro. 16635.) 


19, November. |Minifterial : Entſchliekung (ded Innern), bie Xuffindung von 
Alterthümern insbefondere von Grabhügeln betr. (Nro. 


19083.) 


Miniſterial⸗ Entſchliebung (bes Innern), bie Abgabe eines Erem: 
plars von jebem Kreife verlegten Werke, an bie 


Königliche Hof: und Gtaatsbibliothel betr. (Nro, 
20231,) * 


19. December. 


116 


















51 


52 


1 1832, 


1832, 


1832, 


1832, 
1832, 


1832, 


1832, 


1832. 


4, Sanuar. 


27. Sanıtar. 


. Auguft. 


. Banuar. 


« Sanuar. 


. März. 


10, April. 


11, April, 


20. April. 


6, Mai. 


2, Mal, 


29, Mai, 


31. Mai, 


Minifterial: Entſchlleßung des Innern), die Amteburgſchaften 
ber Stiftungsbeamtin betr, (Nro.' 12778.) 


Minifteriol sEntfhliefung (deö Innern), bie von Staatäbie: 
nern, Gtaatöpenfioniften und andern für'ben Bffentfi: 
hen Dienſt verpflichteten Indloiduen einzuholende Kö— 
nigliche Bertlligung zum Eintritte in bie Rammer ber 
Abgeordneten betr. (Nro, 1464.) 


Minifterlal - Entfhließung (des Innern), das Geſuch des Dr. 
N, zu R. um bie Erlaubriß, feinen Sohn zu Fulba 
ftabieven laſſen zu bärfen, betr, 


Regierungs: Entſchließung (des Nezatkreifes, 8, d. 3.) Sti: 
pendien:Verliihäng und Aus zahlung betr, (Nro, 22808.) 


Dinifterlal: Entihligßung (bed Innern), bie Beugniffe für bie 
Zurüdftellung von gt are Studierenden 
ber Theologie betr. (Aro. 14213.) 


® 

Allerhoͤchſte Entſchließung, die Stellung der Königlichen «Hof: 
und Staatsbibliothek zum General »-Gonfervatorium ber 
wiffenfchaftlichen Sammlungen bes Staats betr. 


Minifteriäl : Entſchließung (des Innern), bie Amtsbürgfchaften 
* Univerfitätscaffe: und Mechnungsbeamten betr. (Nro. 
10.) 


Minifterlals Entfchliefung (des Innern), bie Erhaltung ber 
Thore, Thürme, Ringmaueen ꝛ⁊c. an ven Städten des 
Königreichs betr. (Nro, 1035,) 


Minifterial » Entfchliefung (bes Innern), die an ben Hochſchu⸗— 
len beftchenden oder ſich bildenden Stubentengefellfchaf: 
ten betr. (Nro. 9%.) 


Minifterial-Entfchliefung (des Innern), bie Difpenfationsge: 
fuche der Studierenden vor der vorfchriftsmäffigen Stu: 
biertzeit betr. (Nro, 4152,) 


Minifterial : Entichließung (des Innern), die Stubentenverbin- 
bungen betr. (Nro. 124,) 


Minifterial-Entihliefung (bed Innern), bie Immatriculation 
ber Lytealcandidaten betr. (Nro. 6964.) 


Minifterial- Entfhlivfung (bes Innern), Amtsblrgſchaften der 
Univerfitätscaffe: und Rechnungsbeamten betr. (Nro, 
6426.) 


Miniſterial⸗ Entſchließung (des Innern), die Ferien der Univer⸗ 
fitätäftubierenden betr, (Niro, 10429.) 


Minifterial: Entichliehung (des Innern), das Tragen von Ab: 
geichen betr. 


28 


336 


332 
348 





53 


498 


| —— 


— * ———— — nn rn — 














L Juni. 5.0 —— die Dotati ui 325 
7. Zunt, Minifterial » Entfchließung (des Innern), das Tragen der Ab: 
zeichen der Studierenden betr. (Nro, 11892, ) 28 | 515 
Erni 
1 21. Suni. J * Entſchließung (bes Innern), die Disciplinarunter: . 
? 5 -  fuhungen gegen Studierende betr. (Nro. 12229.) ni 322 | 485 
0 | 
Suni. Miniſterial⸗ Entſchließung (des Innern), Reiſeſtipendien 
1. junge Männer ander Academie ber, Wilfenf 
sa | betr. (Nro, 5770.) 14 41 
\4. Zuti. Winiſterial-Entſchließung (des Innern) , bie Disciplinarunter: 
We] ſuchungen gegen Studierende betr. (Nro. 13002.) 322 485 
18. Juli. * nifterial = — Ades Innern), das % der Ab⸗ 
en E- zeichen der Studierenden betr. (Nro. 14516.) 315 416 
7. Auguft, „JM RE (des Innern), bie Studentenvereine 
betr. (Nro, 15678,) . 349 5iT 
8. Auguft. Miniſterial⸗ Entſchließung (des Innern), die Scmeftral 
| * gen an den Hochſchulen ‚betr. (Nro. 17219,) vo. 277 442 
21. Auguſt.  JMinifteriat s Entfäjliehung (des Innern), die Verpflichtung 
ber ———— auf den bayeriſchen Hochſchulen betr. 
\ (Neo, 16953.) 132 181 
18. —— Fialßrziohntihichune (bed Innern), ben N 724 des $.58- 
x Univerfitätftatuten betr. (Nro, 19667.) 209 284 
ꝝ Siptmir. Minifterial: Entſchliezung (des Innern), die Beaufſichtigung 
der Studierenden währendden Ferien betr. (Nro, 18716.) 316 46° 
* Detober, |Minifteriat » Entfehtiehung (des Innern), die Verhältniffe des | 
academifchen Senates zu dem Königlichen Minifterial- 
} commiffär, insbefondere die Waffenübungen ber Stu: 
} ai dierenden betr. (Nro. 16792,) 188 226 
in. October, ı |Minifterials:Entfchließung (des Innern), die fortgefehte Er 
a fichtjaung der Stubentenverbinbungen betr. (Nro. 22304 350 518 
h. October: gRinikeriel; Entſchließung (des Innern) , die Immatriculirung 
der. Stubierenden an ber Univerfität betr, (Nro. 23214.) 217 332 
16. November. Miniſterial⸗ Entſchließung (bes ag die Reifeftipendien, Ge: 
ſuche der Aerzte betr. (Nro. 25105.) 369 632 
a. —2* erhoöchſte Entſchließung, die Prüfungen an-ben Univerfitä: 
ten betr. 278 43 
Rovanbper —— ——— — (des Innern), die Prüfungen am den 
” niverfitäten betr; (Nro, 26342,) 279 445 | 


zvı 


2. December, Miniſterial-Entſchließung (bed Innern), die Borftellung der Forſt⸗ 


31. December, ar (des Innern), die Vorleſungen betr. 
T. 


Jahr. Datum. 
1832, 

| 1832. 
1833. | 3, ganuar 
1833, J Januar. 
1833, | 30. Januar. 
1833. | Al, Februar. 

ı 1833, ] 23. Februar, 
1833, | 28, Februar. 
1833, | 18. Mär. 
1833. | 20. mn. 
1833, | 13. April. 
1833, | 15, April, 
1833, 15, April. 
1833. | 21, Aprit. 
1833, | 22, April. 
1833, 3 24, April, 


Betreff. | von 
















candidaten N. N, und N. um Aufnahme an ber hieſi⸗ 
gen Hochſchule betr, (Nro. 26103,) 
(Nro. 28 


Allerhöchſte Entſchließung, die Facultäten der inländiſchen Body: 
j ſchulen betr. (Nro, 29263.) 


Weiniferiat-Entfgliefung (des Innern), die Ausſtellung ber 
Sittengeugniffe betr. (Nro. 27502.) 


Regierungs » Entfhließung (des Iſarkrelſes), mebichnifche Reiz 
feftipendien betr, 


Minifterial: Entſchtießung (des Innern), bie intändifchen Ba: 
eultäten betr. (Nro. 2176.) 


Minifterial:Entfchliefung (des Innern), die — an ben 
inlãndiſchen Bodhfchulen betr. (Nro. 875,) 


Minifterial : Entſchließung (des Innern), bie Rectoratsrechnuns] 


gen betr. (Nro. 4742.) 


Allerhoͤchſte Entſchließung, die durch die Allerhöchfte Werord: 
nung vom 23, Movember v. 9. für bie Gtubierenden 
angeorbneten fungen betr, (Nro. 5648,) 


Allerhöchfte Entfchliefung, die Ablieferung eines Eremplars vo 
jeder im Inlande erfchienenen Druckſchrift an bie Hof: 
und Staatsbibliothek betr, 


Winiferial: Entfälichung (ded Innern), bie Univerfität Zürch 
etr. 


Minifterial: Entfchliefung (bes Innern), die Theilnahme meh: 
reret Studierenden der Univerfitäten Würgburg und Er: 
langen an ben Vorfällen in Krankfurt betr. (Nro. 9660.) 


Minifterial = Enefchliefung (des Innern), die Stempelfreihei 
ber Stubienzeugniffe betr. (Nro. 8763,) 


Minifterial-Entfhliefung (bed Innern), Prüfung ber Studie: 
renden auf der Univerfität vor ihrem Nebergang zum 
Fachſtudium betr, (Nro. 8034.) 


Minifterial:Entfchließung (des Innern), den am 3. April d. 3, 
su Brankfurt flattgehabten Aufruhr, dermal das We: 
ln bei Disciplinarſtrafen der Hochfchliler betr. 

ro, . 


Bin l⸗ li des J ‚de A t 
Fe orgeng (eb Suneza), die Kurt auf 


281 


317 


163 
447 


78 


477 


335 





1833, 


1833, 


1833, 


1833, 


1833, 


1833, 


1833, 


1, Zuli. 


11. Zufi. 


14, Zul, 


14. Zuli, 


10, Juli, 


2E, Juli. 


25. Auguſt. 


T. Detober, 


Minifterial: Entſchließung (des — die Aufſicht auf die 
Hochſchüler betr. (Nro. 1199 


— —— die Studien der —— Theo⸗ 
logen be 


Minifterial:Entfchliefung (bes Innern), die Immatriculation ber 
promovirten Xerjte betr. (Nro, 22017 et 13019.) 


Miniſterial⸗ Entfchliefung (bes Innern), die Abzeichen der Mit: 
glieder ber erlaubten Stubentengefelfchaften an den 
Hochſchulen betr. (Nro, 13978.) 


Minifterial - Entfchließung (des Innern), Anfertigung von Ge: 
mälden und Geulpturen für öffentliche Zwecke betr. 
(Nro. 16609.) 


Mintfterial:Entfhliefung (bed Innern), das Geſuch des Stu: 
bierenden ber Theologie N. aus R, um Difpenfation 
vom fünften Stubienjahre betreffend. (Nro. 15961.) 


Minifterial = Entfchliefung (des Innern), bie Abgabe eines 
Eremplars von jebem im Königreiche gedrudten Werke 
an bie Hof= und Staatsbibliothek betr. 


Minifterial : Entſchließung (des Innern), bie Ausſtellung eines 
Univerfitäts = Schluß - 3eugniffes für den Dr, Med, R. 
betr. (fire, 15685 .) 


Minifterial : Entfchließung (des Innern), bie Beftimmung ber 
Studienzeit an ber Univerſität betr. (Nro. 18599,) 


Minifterial: Entfchlichung (des Innern), die Aufnahme ber 
technifhen Zöglinge an ber hiefigen Hochſchule betr, 
(Nro. 8933.) 


Minifterial : Entfliefung (bed mn); bie TEUER an 
den Univerfitäten betr. (Nro. 18974.) 


Minifterial: Entjchließung (bes Innern), die Ausſtellung ber 
Sittenzeugniffe für die Stubierenden betr. (Nro. 10288.) 


Minifterial : Enfchliefung (des Innern), bie Abfolutorialprä: 
- fung ber Ganbibaten der Philofophie betr. (Nro. 20133.) 


ug ve Entſchließung (bed Innern), die Kleidung der Stu: 
en. betr. (Nro. 23498.) 


Mini 1: Entfchliefung- (bed Innern), die diesjährige Prü: 
hen 0 cher Ze betr. (Nr. 3708 


6.) 


318 


258 


221 


337 


247 


333 


103 


416 


719 


463 


416 


336 


1833, 


1833, 


1834, 
1834, 
1834. 
1834. 


1834, 


4. Detember. ————— Entſchließung (des Innern), die Immatriculirung 
der an ber Univerfität Erlangen betr, (Nro. 


18, December. 


18, December. 


21. December, 


21, December. 


29. December, 


9. Januar. 
14. Sanuar. 
3. Februar. 


6. Februar. 
9, Februar. 


19. Februar. 
23. Februar. 
25, Februar. 
19, Mär. 


2. April. 


Allerhöchſte Entſchließung, die Univerfitätsftubienzeit betr. 


Minifterial: Entſchließgung (des Innern), die befondern f: 
- ungen an der Univerfität Erlangen betr. (Nro. 25314,) 


Minifterial : Entihlirfung (des Innern), bie Vorbildung zum 
Lehramte an Gpmnafien und lateinifhen Schulen betr. 


Minifterial: Entſchließung (bes Innern), den Kortbeitand bes 
hieſigen pbilologifhen Inftituts betr. (Nro. 33159.) 


Minifterial-Entfhliefung (des Innern), die Prüfung der Gan: 
didaten ber Philofophie zum Behufe bes Uebertrittes 
zu bem Fachſtudium betr. (Nro. 28610,) 


Seiniftrial: Entfihfiehung (des Innern), die Errichtung eines 
theologischen Ephorates betr. (Nro, 33546.) 


iniſterial⸗Entſchließung (bed Innern), die Regulirung des Ho⸗ 
norarienweſens betr. (Nro. 8457.) 


Minifterial : Entfchließung (des gen), die Univerfitätsftu: 
biengeit betr. (Nro. 4115.) 


Minifterial : Entfchliefung (bes Innern), die Aufftellung ber 
von Profefforen eingefendeten Werke in der Bibliothek 
bes Minifteriums betr. (Nro, 3640.) 


Miniftertal : Entfhliefung (des Innern), den Vollzug ber Al⸗ 


techöchften Verordnung vom 23, November 1832, die 
Prüfungen an ben Univerfitäter betr, (Nro. 2811. ) 


Minifterial = Entihliefung (bes Innern), die Theologie ftubie: 
renden Inländer evangelifcher Confeſſton betr, (Nr, 1433,) 


Minifterial : Entfchliefung (des Innern), bad Studium ber 
Pharmacie betr. (Nro. 3097.) 


Minifterial : Entſchließung (des Innern), die Candidaten der 
Mebicin N. und N. betr. (Nro. 4480, 


Mintiterial : Entfchliehung (bes Innern), Difpenfationsgdiche 
der ſtudierenden Hochſchüler betr. (Nro, 5368.) 


Mintfterial : Entfhliefting (bes Innern) , —S—— für 
Studierende in Preuffen betr. (Nro. 4607.) 





ı 238 


4651 


227 


419 


175 


1834, 


1835. 


1835. 


1835, 


« 


Datum. 


20. Mai, 


4, Zuni. 


15. Juni. 
1. Juli. 
4. Auguſt. 


11, Auguft. 


25. September. 
5. December. 


23, Februar. 


23. Kebruar. 
12, Aprit- 


12, April. 


18, Mai. 


Betreff. 














nifberial » Entfchließung (ded Innern), Malereien an Öffent: 
Hchen Orten betr. (Nro. 10246.) 


Minifterial:Entfchlivfung (bes Innern), ben N. aus N,, reſp. 
bie Aufnahme von Privatdocenten an den Hochſchulen 
betr. (Nro. 15694.) 


* 


Miniſterial⸗ Entſchließung (des Innern), Theilnahme ber Pro: 
fefforen an Feieruchteiten betr. (Nro. 16556.) 


Allerhöchſte Entſchließung, den Bibliotheklbau in Münden be: 
treffend. 


Minifterial : Entfchliefung (des Innern), die techniſche Hoch: 
ſchule betr. (Nro. 35034.) 


inifteriat = Entfchliehung (des Innern), bie phlloſophiſche 
Prüfung mehrerer Studierender vor bem Gintritte ber 
Serbftferien betr. (Nro. 20321.) 


inifteriol-Entfehließung (des Innern), den Beſuch ber Uni: 
verfität Bern betr. (Nro. 26400,} 


Minifterials Entſchließung (des Innern), die Reifen ber Stu: 
bierenden in das Ausland betr. (Nro, 32297.) 


Minifterlal:Entfchliefung (bed Innern), das Gefuc ber Land: 
richtersgattin zu R. um Aufnahme ihres Sohnes an 
einer inlänbifchen Hochſchule betr. (Nro, 36617.) 


Pinifterial = Entfehließung (bed Innern), bie Weihnachtsferien 
an ber Univerfität Erlangen betr. (Nro. 4280.) 


Minifterfal:Entfchliefung (des Innern) , bie Siegelmäffigkeit ber 
orbentlichen Univerfitäts-Profefforen betr. (Nr. 564.) 


Wiadiſterial⸗ Entſchließung (des Innern), den Eintritt des Schü: 
lers N. R. in das teutfche Gollegium betr. (Nro, 11584.) 


Miniſterlal· Entſchließung (bes Innern), Difpenfation vom Be: 
füche der Univerfität Erlangen betr. (Nro. 11983,) 


gRinifteriat: Entfäjtießung (de Innern), die neue Auflage der 
Borfhriften über Stubien und Disciplin an den baye⸗ 


sifchen Hochfdjuten betr. (Nro. 14008.) 


&* 







6 


210 


105 


453 


353 


410 


345 


466 


170 


xx 







Jahr. Datum. | Betreff. 





1835. | 31. Mai, Minifterial: Entfchließung (bes Innern), die von Profefforen 
und Bedienfteten der Univerfität zu leiftenden Wittwen: 
und Waifenfondsbeiträge betr. (Nro. 145u7,) 












26. Zuni, Minifterial - Entfchließung (bed Innern), den Beſuch der Uni: 
verfität Erlangen von Seiten ber proteftantifche Theo: 


logie Stubierenben betr. (Nro. 18220,) 






| 1835. | 12, Auguſt. |mrinifteriat-Entfchtiefung (des Innern), die Siegelmäffigkeit der 
, ordentlichen Univerfitätsprofefforen betr. (Nro. 21391.) 





24. September. |Minifterial: Entf&ließung (bes Innern), Geſuch bes Candida⸗ 
ten ber Bergbaukunde N. um Diſpenſation von einem! 
Stubienfemefter betr. 








15. October. [Allerhödjfte Entfchließung, die Hiftorifchen Borfhhungen’und bie 
Sorge für Erhaltung der gefhichtlichen Denkwürdig- 
keiten und Dentmale in Bayern betr, 







23, October. IMinifterial » Entfchliefung (bes Innern), bie Habilitirung des 
Repetenten Dr, R, betr. 






24. Rovember. |Minifterial-Entfhliefung (des Innern), bie Generalinfpection 
ber plaſtiſchen Denkmale des Reichs und bie Serftel: 
lung eines vollftändigen durch Plane und Zeichnungen 
belegten Verzeichniſſes aller plaſtiſchen Denkwürdigkei— 
ten des Reichs betr. (Nro. 35242,) 








18. December. Minifterial : Entfchließung (bes Innern), die Vertretung der 
Königlichen Hof: und Staatsbibliothek im ihren recht: 
lichen Angelegenheiten betr. 









candidatın N. N. aus N., um Difpenfation von dem 
ferneren Beſuch ber Univerfität bis zur theortifchen 
Prüfung im nähften Jahre betr. (Nro, 37166.) 








| 1836. | 4, Januar. inifterial:Entfhließung (de Innern, bie Zeitfchrift des bi: 


—— Bereins für ben Untermainkreis betr. (Nro. 
38180.) 





16. Januar, Miniſterial-Entſchließung (des Innern), den Gandibaten ber 
= Pharmarie N, R. betr. (Nro, 37836.) 







16. Januar. /Minifterial: Entfhlirßung (bes Innern), das Difpenjationöges 
ſuch des Studierenden N. aus N., zugleich ben er: 
a aur Einreihung ſolcher Difpensgefuche betr. (Nro. 

.) 






17. Januar. |Minifterial: Entſchließung (des Innern), den Leytealcandidaten 
N. betr. (Nro, 803,) 






| 1835. 30. December. Miniſterial⸗Entſchließung (des Innern), das Gefuch des Rechts: 


— — — — ea — — —— —— — 








Minifterial: Entſchließung (bes Innern), Befreiung des Stu: 


Betreff. 
in ——— antun Innern), die Immatriculation ir 


1835 zugleich ‚die atricula 
“ —* genügend ———— nach 
dem Quadriennio an die Univerſität zurück gewiefe: 
nen ierenden betr. (Nro. 35363, ) 


Minifterial:Entfliefung (des Innern), bie Theilnahme Nicht⸗ 
en —* HA Beiertichkeiten der Studierenden betr. 
(Nro 


' 


Minifterial:Entfchließung (bes Innern), die Univerfitätsftubien: 
zeugniffe ber Ausländer bei ihrer Aufnahme ” * 
riſchen Univerfitäten nach Maaßgabe des $. 12. der 
Satzungen betr. (XNro. 2489.) 





















dierenden ber Rechte, N. aus R. von Bezahlung der 
Gollegiengelder betr. (Nro- 1818, 






chließung (bed Innern), die proteftantifch = theo⸗ 

ahmsprüfung zu Speyer vom Jahre 1835, 
fe den Befuch auswärtiger Univerfitäten 
ende ber proteftantifchen Theologie betr. 


Minifterial » Entfehliefung (des Innern), die rejicirten Gandi: 
8 der Theologie N. und N, ıbetreffend. (Aro. 
.) 





Minifterial-Entfcyliefung (des Innern), den Vollzug ber Ber: 
ordnung vom 28. März 1808 über bie Auffindung als 
ter Münzen und us wiffenfchaftlicher Seltenheiten, 
dann der Verorbnung vom 4. Februar 1811, über die 
Dentmale des Altertbums, modo bie Auffindung alter 
Münzen und fogenannter Anticaglien betr, (Nr. 7381.) 


inifterial:Entfchliefung (ded Innern), den. Vollzug des Art. 11. 
der Verordnung vom 23. November 1832, die Prü: 
fungen an den Univerfitäten, dann des $. 25. der Uni: 
verfitätsvorfchriften, bei Uebertritt der Lycealcandida⸗ 
ten ber Theologie an eine Hochſchule betr. (Nro. 10083.) 


inifterlal:Entfehliefung (des Innern), vejleirte Studierende 
der Iheolögie betr. (Nro. 12882,) 


iſterial⸗Entſchließung Abes. Innern), ben: Anfang ber Vor⸗ 
lefungen in jedem Gtubien bre, 5. 31. Zit. III. 
der : Borferiften über Stubien und Diseiplin für bie 
Studierenden an den Hochſchulen betr. (Nro. 403 | 


— (des Innern), "bie * 
ors perſonl en 
wehrdienſte betr. (Nro, 1 ee 





261 


144 


1830, | 25. Sunt. j 


1836, 


1836, 


1837, 


1837. 


1837. 


1837, 


1837. 


1837, 


it des 
um —* ee weſ 


Miniferiat-Entfklefung. (bes Innern), die Beugnifs yum &: 
hufe ber Denorarienbefreiung betr. (Nro, 37414.) | 






















3. Auguſt. 


10. Auguft. | |Minikeriats@ntfälichung: (ed Innern), die gerichtlichen Zeug: 
— na ber Honorarienbefrriung , der Stuben: 
ten ro 


20. September, anntmedung, die Abſchaffung des Titels = Gallerie : Infper: 
tors betr. 


sine dat. ' [Belshrungen für die Stubierenden ber —— Hochſchulen 
übsr uUmfang,/ Ordnung und —“ ihnen oblie⸗ 


genden a Studien. 


Minifterial: Entfdhliefung (bed Innern), die Beftrafung * 
Studierenden N, aus N. wegen unbefugter 
gung eines Fremden betr, (Nro. 33293,) 
” 


ausehöchtte Entfchließung, die Unterordnung ber noch beftehen: 


den äufferen Archive und Archivseonfersatorien unter 
das allgemeine Reichsarchiv betr. 


17, Sanuar, | 
21. Januar. 


21. Kebruar. Miniſterial⸗Entſchließung (des Innern), die Ausftellung ber 

Beugniffe zum Behufe der Honorarienbefreiung im Rhein: 

kreiſe, nach Maafgabe ber eig > Entſchließung vom 
7.) 


3. Auguſt 1836. betr. (Nro. 353 


— (des Innern), die Kübrung ber al: 

ten Univerfitätöfiegel bei den acadbemifchen Senaten, ben 
Attributen und andern befondern Anftalten der Univer: 
fität: (Nro. 4800,) 


8. Mär. 
" theologischen Studien der Candidaten der ologie an 
‚den -Aniverfitäten, nach Maaßgabe des $. 26. der Uni: 
"yerfitätsfadunden betri (Nro. '4321,) 


Minifterial:Entfchlichung (ded Innern), bie — und 


— — — 


der Geſuche um 


itelbesit ⸗ Zufätiehung (bes — den Termin 
Einreichung iche Keifetipenbien 
und beren Vorlage betr. * 


iniſterial eng (bed: zus die Bitte des auffer: 
ordentlichen: Profeffors N. wegen Yeifung feiner Bu: 
‚"börer bett, (Nvox 14220.) 


| — ließung (bed Innern), die unentgeltli Au ⸗ 
1 — a Ei der —B———— 
Kreis · gntelligent· Blätter betr, Mro⸗ 10094.) 


149 


151 


371 


67 


\ 358 


129 


533 
455 


115 



















1837, 


1837. 


1837, 


1837, 


1 838, 


1838. 


1838, 


1838, 


1838, 


12, October. IMinifterial:Entfchliefung (des Innern), bie — — 
Studierenden an den Univerfitäten nach $. 

Univerfitätsoorfchriften, reſp. bie Mittheilung ed 
an die £. 2. öfterreichifchen Univerfitätäfenate betr, 
(Nro, 23089.) 183 


28, October. [Minifterial:Entfelichung (des Innern), dad Remunerationdge: 
ſuch bes Bunctionärs R. bei dem Archivstonſervato⸗ 
rium Trausnit betr. (Xro. 25541.) 85 


3, Rovember. |Meinifteriat:Entfchliefung ıbes Innern), den Boll us der Kö: 
niglichen Allerhöcften Werorbnung vom Januar 
1837, bezüglich auf die unmittelbare he am 
bei ben Archivsconſervatorien und Depots burd die 


Königliche Kreisregierung, X. d. J., betr. (Nro. 25719.) 8 


8. December, Miniſterial⸗ Entſchließung — un das Reftauriren ber 
_@emälbe betr, (Nro, 62 


21. Decem ber. |Minifterial:Entfhließung (bed Innern), die Gefhäftsorbnung 
bei den Racultäten betr. (Nro. 14309.) 108 


22. December. [| Minifteriat-Entfchliefung (bes * die Ordnung ber aca: 
bemifchen Promotionen betr. (Nro. 30073.) 203 





T. April. höchſte Entfchliefung, bie Verleihung ber mediciniſchen 
Reifeftipendien betr. 372 
15, April. Minifterial: Entfchliefung (bes Innern), das Stubium ber 
pharmaceutifchen Botanik betr. (Nro. 31059.) 276 
10, Mai, Aulerhöchſte Entſchließung, die Univerfitätäftubien, und insbe: 
fonbere das Stubium ber allgemeinen Wiffenfchoften betr. 244 
9 Juni. Minifterial : Entſchließung (des Innern), bie rer 
nach den genehmigten Grigenz:Etatd betr. (Nro. 9081. 180 
13, Juni, 


Miniſterial⸗ et (bed Innern), die Stubentenvereine 
betr. (Nro. 10141.) 
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‚Erster Abschnitt. 


Academie der Wissenschaften. 





t 
8. 1. 
(Churbaieriſche Academie ber Wiſſenſchaften betr.) 


Seine Churfuͤrſtl. Durchlaͤucht, unſer gnaͤdigſter Herr haben aus angeſtammter Liebe 
zu der Gelehrſamkeit, dann Ausbreitung brauchbarer Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, die nach 
dem Beifpiel anderer Kbnigreihen und Fuͤrſtenthuͤmer eine zeithero allhier ſich zuſammenge⸗ 
thanene gelehrte Gefellfchaft auf Ihr gehorfamftes Belangen unter Dero landesherrlichen Schutz 
aufgenommen und verwilliget, daß fie binfüro den Namen einer Ehurbairifchen Akademie der 
Wiffenfhaften annehmen und ihr befonderes Juſiegel führen. dürfe, dabei Sie auch derfelben 
gelehrte in Abdruck hiebei findige Gefäge durchaus beitättiget, ihr zu noch weitern Luſtre 
einen Präfidenien vorgejeer, und überhaupt Sich gnädigft entichloffen, daß Sie von erdeuter 
Akademie beftändiger Proteltor ſeyn, annebens auch über felbe in Corpore Niemanden eine 
Jurisdiktion geftarten wollen; Hoͤchſtgedacht diefelbe laffen demnach diefen Dero gnädigften 
Entſchluß Dero Ehurfürftl. Hofrath zu dem Ende hierdurch guädigft ohnverhalten, damit der: 
felbe fich -gebährends darnach zu achten, dann mehr erfagte Akademie bei diefen ihr verliehe: 
nen hoͤchſten Gnaden zu fhägen und darwider nicht handeln zu laffen, auch fonften an bie 
behdrige Übrige Dikafterien und Stellen mit Communicirung deren noch benfindigen mehreren 
Exemplaren die weitere Audfchreibung zu verfügen wiffe. 


Signatum ben 25. Jung Anno 1759. 


| Gefepße 
ber Ehurbayerifhen Academie der Wiffenfhaften 
1) Die vom Parnasso Boico feftgeftellte Abfichten, als nuͤtzliche Wiſſenſchaften 


und freie Känfte in Bayern audzubreiten, follen ausgeführt, hievon aber Glaus 
beus ſachen und juriftifhe Ausführungen befonderer Streitigkeiten ausgefchloffen werben. 


2) Der beftändige Verfammlungsort der Gefellfhaft fol in München ſeyn. Alle hier 
Du ıx i 


3) 


4) 


5) 


Abth. IX. Abſchn. J. $. 1. 5 


anmwefende ordentliche Mitglieder haben in den Verfammlungen Sig und Stimme, 
deren Mehrheit Als eine Verdindlichkeit von allen angenommen werden fol. 


Saden, fo die Aufuahme nuͤtzlichet Wiſſenſchaften und freien Künfte oder dem 
Zuftand der Academie insgemein betreffen, find Gegenftände der Verfammlungen, 
In felben werden neue Mitglieder aufgenommen, alle Fahre zwei Aufgaben, theild 
aus ber beutfchen Hiftorie, theild aus der MWeltweisheit, für Filnftige Preife, al 
len fo nicht Mitglieder find, dffentlich aufgeworfen; Preis:, Probs und alle aus 
bern Schriften abgelefen und in Unterfuhung genommen; aud neben dem Brief— 
wechfel die gelehrten Zeitungen beſorget. 


Die Academie foll aus den, in. Minden wohnenden; Mitgliedern, einen Präfiden- 
ten, Vicepraͤſidenten, zwei Directoren und einen Eelretär haben, welche neben 
zwei von der Verfammlung jährlich ‚zu erwählenden Mitgliedern den Senat aus: 
machen werden, Er j 


Der Senat hat für den Flor der- Academie vorzügliche Sorge zu tragen. Er 
nimmt die norhwendigen Kanzelliften und Bediente an, wachet für die Einkünfte, 
laͤßt fih vom Zahlmeifter jährliche Rechnung leiften, und fann in aufferordentlis 
hen Fällen alle Stimmen habenden Mitglieder zufammenrufen. 


6) Die Academie ſoll zu Ende jeden‘ Jahrs Seine Churfuͤrſtl. Durchläucht unterthäs 


N): 


8) 


9 


10) 


nigft. erfuchen,. daß aus Dero Miniftern, ein Präfident ermenner, oder der alte 
yon: neuem beflättiget werde. 


Der, Praͤſident wird: Sorge tragen, daß die Gefee der Gefellfchaft aufrecht ers 
halten und von:"den- Mitgliedern befolget werden, In dieſer Abſicht kann felbiger, 
mit Rathpflegung des Senats, aufferordentliche Verſammlungen anfagen, Verbeſe 
ferungen- / in Vorſchlag bringen, und durch die mehrern Stimmen begiltachten Tafe“ 
fen, alsdann aber. Seiner Churfuͤrſtl. Durchlducht der Beſtaͤttigungs wegen den‘ 
unterthänigften Vortrag machen. Bee 

Bei dem ordentlichen Verfammlungen zu erfcheinen, iſt der Präfident nicht vers. 
bunden; fo oft er aber erfcheinet, hat er den Borfig, die Umfrage und /Ausſpruch 
des Schluſſes, nach den mehreren Stimmen, oder nach feiner Entfcheidung,. wenn 
nad ber zweiten Umfrage die Stimmen gleich feyn würden, . 


Briefe und Schriften unterſchreibet er felbft; fo oft es die Unftände der Perfor 
nen oder die Wichtigkeit der Sachen erfordern. 


Der Vicepräfident kann aus dei anıvefenden Mitgliedern von der Verſammlung 
jährlich erwähler oder von neuem beftättiget werden. 


11) Allen Verfammlungen wird er beiwohnen. Auch aufferhalb derfelben liegt ihm ob, 


12), 


für, deu Flor der Gefelifchaft zu ſorgen, um: die Hinderwiffe qus dem Mege zu 
räumen, die den gemeinen Abſichten Nachtheil bringen Fhnnen, 


‚Er, faget alle. ordentlichen: Berfammkungen an,. vertritt. hierin die Stelle des abs 


weſeuden Praͤſidenten amd. wachet insbeſondere, daß bei deuſelben ſowohl Ordnuug 
ale Wohlſtand beibehalten, und alle Heftigkeiten oder Beleidigungen vermieden 


werben; j 
1 
J 


13) 


19) 


20) 
21) 
22) 


23) 


Unterricht und Bildung. (Academie der Wiffenfchaften.) 3 


Mit den Direetorem des Klaffen kann er befondere Leberlegungen zum Nutzen der 
Academie machen, und was erforderlich, ſodann an den Senat, hernach an bie 
Berfammlung, umd von diefer mit den Präfidenten an Seine Ehurfärftl. Durchs 
laͤucht felbften bringen. 

Wird er die Verſammlung nicht befuchen Fonnen, fol er durch einen der Director 
ren feine Stelle vertreten laffen, 

Jede Elaffe foll einen Director haben, welchen die Verſammlung aus den ordent⸗ 
lichen Mitgliedern alle Fahre erwaͤhlen, oder von neuem beſtaͤttigen kaun. 

Sie wohnen allen Verſammlungen bei, und ein jeder hat uͤber die, in ſeine Klaſſe 
einſchlagende Preis und Probeſchriften in der Berfammlung orbentlihen Vortrag 
zu machen. 

Feder Director kann mit feiner Elaffe die Austheiluug der Arbeiten und bdergleis 
hen, in befondere Weberlegung nehmen, und hieräber ein eigenes Protocol halten, 
Die Directoren haben. mit dem Zablmeifter die: gemeinfame Sperre der Kaffe und 
find Beifiger ded Senats, 

Beide Directoren follen zu Ende jeden Jahrs mit dem Gecretär äber alle der 
Academie gebdrige Sachen eine Mufterung halten und ben Zuſtand berfelben dem 
Senate vorlegen, 

Der Serretär wird aus denen anwefenden ordentlichen Mitgliedern erwählet; bleibt 
aber hernach fo lange, als es feine Umſtaͤnde erlauben, bei feinem Amte. 

Mit dem Präfidenten, Vicepräfidenten und Directoren, liegt ihm ob, für die 
Wohlfahrt der Gefelfhaft insbefondere zu forgen. . 

Er fol allen Verſammlungen beimohnen, oder im Falle rechtmäffiger Verhinderuns 
gen ein anderes Mitglied, feine Stelle. zu vertreten, erfuchen, 

Bei den Verfammlungen führt er das Protocol; lieſet alle am die Geſellſchaft 


geſchriebene Briefe und AbhandInngen der abmwefenden Mitglieder ab; verfafler, 


24) 


25) 


26) 


27) 


28) 


unterfchreibet und fertiget mit dem — Sigill die Schriften, fo m Namen 
ber Academie erlaffen werben. 

Er kann zugleih für einen Director in einer Klaffe erwähler werdin, ober in 
Abwefenheit deren Stelle vertreten, 

Er foll die Abhandlungen, nad dem Tage ber Ablefungen, fammeln; das Sigil, 
Schriften, Buͤcher, oder was der Academie fonft gehbrig, gerau bewahren und 
befondere Verzeichniffe Halten, denen er allzeit beifchreibet, wanı etwas mit Ers 
laubniß des BVicepräfidenten gegen Beilegung eines Beiſcheines, audgelehnet worden. 


Dem Sekretaͤr liegt ob, verflorbenen Mitgliedern Denfmal® zu verfaffen, felbe 
in der Berfammlung abzulefen und mir den acabemifchen Abhandlungen zum 
Drud zu befbrdern. 

Der Zahlmeifter fol aus dem ordentlichen anmefenden Mitgliedern alle Jahre er⸗ 
waͤhlet, und von neuem beftättiget werden. 


Er Hat die Einnahmen zu beforgen; die Kaffe unter gemeinfamer- Sperre ber 
1* 


29) 
30) 


1) 


Abth. IX. Abſchn. I. $. 1. 


zwei Direktoren zu bewahren; aud über Einnahme und Ausgaben dem Eenate. 
zu Ende jeden Jahrs Rechnung abzulegen, die vom Präfidenten, Bicepräfidenten 
und Direktoren unterfchrieben, hernach vom Sekretär bei ben Übrigen Schriften in 
Verwahrung genommen werden foRk | 


Ohne Anfhaffung des Senats foll er nichts bezahlen. 


Die Ausgaben follen nur auf den Briefwechſel, Nbfchreibung feltener und von 
bem Genate für nuͤtzlich erkannter Manuferipten, auf phyſiſche und chemiſche ıc. 
Verſuche, oder, geometrifche und aftronomifche Beobachtungen, die vorher in ber 
Verſammlung vorgetragen und genehm gehalten worden, dann auf Sammlungen 
ber Naturalien des Landes, den Verlag der Bucher, Befoldung der Kanzelliften 
und Bedienten gemacht, der Ueberſchuß aber auf. Penfionen für wohlverdiente Mit; 
glieder, mit Genehmhaltung Seiner Churfürftl. Durchläucht verwendet werden, 


Die Mitglieder follen in Ehrens ordentliche und ausfändifche eingethei: 


. fet, und unter den beiden erften Glaffen, die, fo innerhalb den Bayerifchen Lanz 


32) 


33) 


34) 


35) 


36) 


37) 
38) 


39) 


ben geboren oder wohnhaft find, unter der dritten aber alle Ausländer begrif⸗ 
fen ſeyn. 

Zu Ehren und auslaͤndiſchen Mitgliedern lonnen von der Berfammlung 
alle, deren Stand, Anfehen, oder Gelehrtheit der Academie vorträglich erfcheint, 
angenommen werben. 


Mer als ein ordentliches Mitglied aufgenommen zu werden verlanget, fol 
eine Probfchrift an den Sekretär einfenden. 


Der Director der Claffe, in melde die Materie einfchlägt, hat mit Yaführung 
ber Gründe, über bie Probfchrift in der Verſammlung allzeit den Vortrag zu 
machen... Hernach follen von den Mitgliedern über die Aufnahme die Stimmen 
durd einen Zettul, mit A ober AR bezeichnet, abgegeben, und diefe von Präfis 
denten oder WVicepräfidenten und Sekretär erdffnet werden. 


Nah befchloffener Aufnahm iſt ein vom Präfidenten, oder Wicepräfidenten den 
Director der einfchlagenden laffe, dann vom Sekretär unterfchriebene und mit 
dem großen Sigill gefertigte Urkund in lateinifher Sprache, mit einem Abdruck 
ber Geſetze, dur den Sekretär dem neuen Mitgliede zuzufchiden, ſodann nad 
Empfang der Antwort, deffen Name in die Matriful, nad dem Tage der Aufs 
nahme, einzufchreiben. j 

Dad neu aufgenommene Mitglied foll einen Entwurf feines Lebens, neben dem 
Verzeichniß feiner verfaßten Schriften, und da es ein Inlaͤnder, auch feine in 
Druck erlaffene Schriften felbften zur Academie einzufchiden, verbunden ſeyn. 


Der Verſammlung ſtehet frei, aller Orten einige ald Correfpondenten aufzunehmen, 


Feder Mitgenoffe fol alles beitragen, was die Ehre der Gefellfhaft befdrbern 
fann, und Niemand ift erlauber den Namen eines Mitgliedes der bayerifchen Aca⸗ 
demie einer Schrift vorzubruden, die von ber Verſammlung nicht iſt genehm 
gehalten worden, 


Mitglieder follen gute Kbpfe, zu Sammlung ber Urkunden phyſiſchen Beobach⸗ 


40) 


41) 


42) 


Unterricht und Bildung. (Academie der Wiffenfchaften.) 5 


tungen ıc. aufmuntern, und ben Director diejenige anzeigen, fo in bie Academie 
aufgenommen werden konuten. 


Ehrenmitglieder find zu Feiner Arbeit, ausländifche aber zu Einfendung 
eined Auffaged innerhalb Zahr und Tag nach der Aufnahme und auffer dem 
Briefwechfel zu nichts weiter verbunden. 


Ale ordentliche follen beim Eintritt in die Gefellfchaft, zu was fir eine 
Elaffe, mit Vorbehalt auch in der andern zu arbeiten, fie ſich halten wollen, eine 
Erklärung von ſich geben, und jedes Jahr eine Abhandlung einfchiden. Die in 
Minden Anmwefenden werden bei allen Verfammlungen erfcheinen und den Brief— 
wechfel führen helfen; die Abmwefenden aber wenigftens viermal des Jahrs an bie 
Gefelfchaft, von dahin eiufchlagenden Sachen, fchreiben. 


Schicket ein Mitglied dem andern oder der Berfammlung, den Eutwurf einer vors 
habenden Arbeit, fo iſt man verbunden, Beihälfe zu leiften, mit der Freiheit, ans 
ftändige Anmerkungen zu machen, die auch dem Director mit verdecktem Namen 
übergeben und in Geheim dem Wrbeitenden zugefchidt werben fhunen, weldem 
aber dennoch frei ftehen foll, feiner eigenen Meinung zu folgen. 


Wird ein Mitglied in einer Sache, fo die Academie mit angehet, von Jemand 
ungebuͤhrlich angegriffen, foll es gemeinfchaftlich vertheidiget werben. 


43) Ale Sachen, die mit den Gefchichten der Deutfchen, insbeſondere der Bayeriſchen 


44) 
45) 


46) 


47) 
48) 
49) 


50) 


Nation, und mit der MWeltweisheit überhaupt eine nuͤtzliche Verbindung haben, 
find Gegenftände der gejellfchaftlihen Beſchaͤftigungen. 

Auf nichts ald auf die Wahrheit fol eine Rücdficht genommen, und biefe durch 
die Anzeigung Achter Gründen erwiefen, Schulfectenmäffige aber und ungegruͤndete 
Vorurtheile nicht geachtet werben, 


In lateinifch und deutſcher Sprache werben die Schrifign angenommen. 


Die für gruͤndlich und näglich erkannten Auffäge und Sammlungen wird man ents 
weder zu groͤßern Werken hinterlegen, oder in befondern Bänden jährlich der Preffe 
übergeben, Letztere follen nichts ald neue Eutdeckungen, ober doch neue Zufäge 
und Unmwendungen befannter Wahrheiten enthalten; im reiner beutfcher Sprache 
verfaffet ſeyn oder überfeget werden; auch an Grbfe 12 Bogen nicht Überfteigen. 


Die Arbeiten, fo wie die Mitglieder, follen in zwei Hauptelaffen in die hiſt o⸗ 
riſche und im die philofophifche abgerheilet werden. 


Die biftorifhe Elaffe fol fih bemühen, die alten Geſchichtsſchreiber, Urfun: 
den, Briefe und Auffchriften ꝛc. zu fammeln, 


Die Diplomatil, Kritik, bevorab der deutfchen Sprache, Chronologie, Geographie, 


- Genealogie und alle Alterthiämer, die insbefondere, fo in der Rechtsgelehrſamkeit 


Nugen bringen, hnnen nad MWilllär bearbeitet werden. 


Inländifche Mitglieder folen fi mit den Geſchichten des Vaterlandes vor au— 
dern, befchäftigen, und im diefer Abſicht mach den politifchen Abtheilungen eine 
Landbefchreibung machen, und Charten von den Altern ſowohl als mittleren und 
neuen Zeiten, auch nach und nach ein topographifches Wörterbuch verfaffen. 


51) 


61) 


Abth. IX. Abſchu. LG. 1. und. 2. 


In der Genealogie haben felbe auf die Häufer, fo Bayern beherrfchet, befonders 
auf das regierende Churhaus, fodann auf die fowohl abgeftorbene fürftliche und 
gräfliche, als andere noch im Lande blühende Gefchledhter, mit Ausmerzung aller 
Fabeln und auf Fortfegung des hundifchen Stammbuchs den Bedacht zu nehmen, 


Es kann auch vom Urfprunge und Fortgange der bayerifchen Bisthämer, Kldfter, 
Orden, inländifhen Concilien ꝛc. gehandelt werden, 

Man fol die Gefhichten, Sreipeiten und Rechte der Städte und Märkte unter: 
fuchen, 


"Die Gejchichte aller Wiffenfchaften und Kuͤnſte in Bayern, nebft dem Zuftande 


der Bibliorhefen und Manuferipte, follen erdrtert, und um den Staat verdienten 
oder fonft berühmten Perfonen Denkmale geftifter werden, 


Bei den allgemeinen Etaatögefchichten, die theild nach Reihe der ‚Könige und 
Herzoge, theild in einem allgemeinen hiftorifchen Worterbuche abgehandelt werden 
founen, ift nicht auf das Leben des Megenten allein, fondern auf die Rechte, 
Gewohnheiten und Polizei der Nation uͤberhaupt, das Augenmerk zu richten. 

In der philoſophiſchen ‚Elaffe wird die Hiftorie der — kritiſch 
erbrtert werden. 

Alle Theile der Weltweisheit foll man von unnägen Schulfahen und Vorurtheilen 
zu reinigen fuchen; beſonders aber mit der Gittenlehre, dem Naturredhte und der 
Politik ſich befchäfrigen, 

In der Naturlehre hat man durch Verſuche die Wirkungen der Natur mehreres 
aus zuforſchen; von den Erfahrungen zu den Urſachen aufzuſteigen, und vorzüglich 
auf ſolche Beobachtungen ſich zu verwenden, die dem — Weſen Nutzen 
bringen koͤnnen. 

Man ſoll in dem Lande und aus den benachbarten — eine Sammlung 
der Naturalien aus allen Reichen und zur Naturgeſchichte uͤberhaupt, die moͤg⸗ 
lichen Beitraͤge machen. 


Inlaͤndiſche Naturalien ſollen von den ordentlichen Mitgliedern durch chemiſche 


Proben unterſuchet nad beſonders auf die Landwirthſchaft, das Handwerk-, Berg⸗ 
und Huͤttenweſen, Anwendungen gemacht werden. 


Es hat dieſe Claſſe zur Landmeſſung brauchbare Vorſchlaͤge und Riſſe, aus aftros 
nomifhen Beobachtungen, drometrifchen Verſuchen und geometrifchen Gründen, 
dann Grubenzige und Bergleihungen zwifchen den inländifhen und fremden, Meffes 
reien, zu maden, nuͤtzliche Maſchinen anzugeben; bie Schwere der Wäffer und 


- Brunnen im Lande zu unterfuchen und dad Kalenderwefen in beffere Orbnung 


62) 


63) 


zu bringen, 

Befondere Eutdeckungen in Zergliederung der Kbrper und bie Geſchichten von den 
Krankheiten im Lande, ſowohl der Menſchen als des Viehes, und die Liſten der 
Gebornen und Geſtorbenen, ſollen alle Jahre geſammelt werden. 


Die Akademie wird des Jahrs zwei feierliche Verſammlungen haben, zu welchen 
der Praͤſi dent 8 Tage vorher allen in der Naͤhe ſich befindlichen Mitgliedern ans 


* 


64) 


65) 


66) 


67) 
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ſagen laſſen wird. Die erſte iſt den 28. Mai, oder nach Umſtaͤnden der Zeit, 
etliche Taͤge früher oder ſpaͤter, in welcher der Geburtstag des Durchl auchtigſten 
Stifters, und die Gedaͤchtniß der Stiftung, gefeiert werden ſoll; die zweite aber 
den 12, October, worinnen die Preife, wegen Aufldfung der vorgelegten Aufgas 
ben, ausgetheilet, und neue auf das nächte Jahr anfgeworfen; die Wahlen vor: 
genommen, die Namen der neuen Mitglieder abgelefen; auch über den allgemeinen 
Zuftand der der Akademie Berathfchlagungen gepflogen werden, 


Ordentliche Verfammlumgen find um 4 bis 6 Uhr Abends, alle Dons 
nerdtage, oder da ein Feft einfällt, einen. Tag früher oder fpäter. Der Bices 
präfident foll einen Tag vorher allen anwefenden ordentlichen Mitgliedern anfagen 
laffen. In die Char⸗, Ofters, Pfingft: und Weihnachtswoche werben Feine Ber: 
fammlungen gehalten. 


Der Präfivent, Virepräfident, die Direftoren und der Sekretär haben in dem 

Verfammlungen ihren beftimmten Play. Die Eprenglieder figen nach ihrem Raus. 

ge, die ordentlichen aber, ohne Vorzug in ihren Claſſen. 

Der Präfident, Vicepräfident oder vorfigende Director, Ehnnen 

1) vor allem die vor die Verſammlung gehoͤrige Sachen in Vortrag bringen; 

2) nad) dieſem werden die eingelaufene Briefe, alsdann 

3) die Abhandlungen der Mitglieder, —— der Ordnung der Einfendung mit Abs 
wechslung der Claffen ; 

4) Auszüge von andern gelehrten Särifeen ı und Neuigkeiten abgelefen; und wenn 

5) Niemand aus denen Unwefenden weitere Vorträge zu machen hat, wird bie 

+ Perfammlung befchloffen. 

Die Stimmen werden ohme Leidenfchaften und aus Liebe der Wahrheit, von ber 

Rechten zur Linken wechfelsweife abgegeben; es fey denn, daß allein in hifloriz 

ſchen oder philoſophiſchen Sachen Berathſchlagungen vorfämen, in welchem Falle 

bei der Claſſe, die es zum erſten angehet, die erſte Umfrage gemacht wer⸗ 

den foll. 

Die vom vorfigenden Präfidenten , Vicepraͤſtdenten oder Director ausgeſprochene 

Schluͤſſe werden von dem Sekretaͤr dem Protokolle einverleibt, und nad) in der 

Verſammlung gefhehener Ablefung, vom vorfigenden Mitgliede unterfihrieben, wor⸗ 

auf die ndrhigen Yusfertigungen nicht verzbgert werden ſollen. 


Gegeben in Münden den 28. März 1759. 


M. G. S. 7 J. 1784, Dr. IT. ©, 1316, Nr. 25, 


r 


8. 2» 
Auszug 


” 


aus der Minifterial » Organifarion bom 29. Derober 1806. 


4) Das Minifterium des Innern erpäe: 
d) die allgemeine Aufficht über Gegenftände ber Geiftescultur und fi stlichen Bil: 


8 Abth IX. Abſchn. L $. 3 


dung, ald National: Erziehung, Schulmefen, Collegien, Univerfitäten, Acade⸗ 
mien, bffentliche Bibliotheken, oder fonftige Anſtalten zur Befoͤrderung ber 
Künfte und BWiffenfchaften. 


(Regierungsblatt vom J. 1806. St. 48. ©, 425.) 


8 32. 
Eonftieutionsurfunde 
der Königlihen Academie der Wiffenfhaften. 


M. J. 8. 


Die Erfahrung aller Zeiten bat bewähret, daß die Erhbhung des MWohlftandes eis 
ned Staates durd eine mannigfaltigere und volltommenere Benuͤtzung der phyſiſchen Vor⸗ 
theile feines Bodens und feiner Lage, mit der geifligen Ausbildung feiner Einwohner ims 
mer gleichen Schritt gehalten hat, und die Zunahme dieſes Wohlftandes immer von dem 
Grade abhing, in welchem die MWiffenfchaften in einem ſolchen Staate betrieben, die Ents 
dedungen und Erfindungen der Bors und Mitwelt von ihm der Aufmerkſamkeit und Ans 
wendung gewürdigt, und Veraulaſſung und Untriebe gegeben werben, zum Wetteifer in fol 
den Beftrebungen gegen andere Staaten nicht zurädzubleiben. 


Don diefer Ueberzeugung geleitet, und zu dieſem Zwecke haben Unfere Regierungs: 
vorfahrer die Bayeriſche Akademie der MWiffenfhaften gegründet, und ihre Emporbringung 
ſich angelegen feyn laffen. Auch Wir wurden dadurch bewogen, ihr während Unferer Res 
. gierung vielfache Beweife Unferer Aufmerkfamkeit und gleicher Abfichten und Gefinnungen 
zu geben. Da aber fowohl die Fortfchrirte der Wiſſenſchaften felbft feit der- Erklchtung der 
Academie, ald die größere Ausdehnung Unferes Reiches in den legten Jahren, und das hiers 
aus hervorgegangene Bedürfniß einer vielfeitigeren Ausbildung ein offenbares Mißverhältniß 
zwifchen dem Zwecke und den Mitteln des erwähnten Inſtitutes hervorgebraht haben, fo 
glauben Wir Unfere Sorgfalt für die Vervolllommung desfelben und für die Befdrderung 
der Wiſſenſchaften und Kuͤuſte überhaupt nicht beffer -an den Tag legen zu koͤnnen, als ins 
bem Mir ihm nachftehende, ſowohl feinem Stiftungszwede, als den sepemmÄrtiger Verhaͤlt⸗ 
niſſen angemeſſenere neue Einrichtung geben. 


Wir verordnen demnach, wie folgt: 


J. 
Die Academie der Wiſſenſchaften gehoͤrt als eine Centralanſtalt Unſerem Geſammt⸗ 
ſtaate an, und hat ihren Sitz in der Haupt- und Reſidenzſtadt. 
II. 


Ihr mächfter Zweck fol feyn, durch Nachdenken, Erforfhungen, fortgefegte Beobach⸗ 
tungen und andere Bemuͤhungen entweder neue Mefultate im Gebiete der Wiffenfchaften zus 


liefern, oder die alten ergiebiger zu machen, und fomohl jenen, als biefen zur WBerbreitung 


bes Wahren, Nüglihen und Schdnen, Anwendung in Unferem Reiche zu verfchaffen. 
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Zu diefem Zwecke fol eine Anzahl gelehrter und einfichtövoller Männer ihr Leben 
ausfchließend den wiffenfchaftlihen Forſchungen widmen — in eine Gefellihaft an einem 
Orte verbunden, einander ſich mitcheilen, unterftägen und gegenfeitig fih erregen, damit 
im Reiche der Wahrheit und der Kenntniffe hervorgebracht werde, was einzelne Kräfte, m.bme 
man jede derfelben auch als die moͤglich größte an, nie vermdgen würden. 


I. 


Wir wollen biebei dem FZorfchungsgeifte durch beftimmte Weifungen Feine Schraufen 
fegen, und überhaupt den Zweck der Academie nicht durch unmittelbare Anwendbarkeit ber 
wiffenfchaftlihen Unterfuhungen bedingen; jedoch ift diefe Davon. keineswegs ausgeſchloſſen, 
und ed follen deöhalb diejenigen Mitglieder, welche ihr Nachdenken mehr auf practifche Ge: 
genftände als auf theoretifche Unterfuchen gerichtet haben, ihre Kräfte und ihren Fleiß vor— 
zöglich dem Vaterlande widmen, und diejenigen unter ihnen werben den größten Danf vers 
dienen, welde die angemeffenften Mittel, befonders zur Verbefferung der Agrieultur, zur 
Belebung der Zuduftrie, und vor allem zur Vertilgung der mod) herrſchenden, dem Kunfts 
fleiße nachtheiligen Vorurtheile vorfchlagen, und ihnen Eingang zu verfchaffen trachten werben. 


— 
Die weſentlichen Gegenſtaͤnde der Academie find: 


1) Philologie, alte und neue Litekatur, Philoſophie im allgemeinen und 
hoͤchſten Verftande, wo fie die Erforfhung der Principien überall „und nad 
‚allen Seiten hin zum Gegenftande hat, folglid Anfang, Mittel uud Eude 
alfer wiffenfchaftlichen Bildung, wie der theorerifchen, fo auch der practifchen 
ja aller Geifteecultur überhaupt ift. 


2) Mathematik, und fämmtlide EEE TAR SUR in der weiter 
ſten Ausdehnung. 


3) Die Gefhidpre iu ihrem ‚ganzen Umfange mit ihren Hilfswiſſenſchaften. 


V. 


Nach dieſen Hauptgegenſtaͤnden theilt ſich die Academie in drei Claſſen. Die Ite 
Elaffe wird nicht in beſondere Sectionen abgetheilt, weil die darunter begriffenen Erkeunt— 
niffe ſich gegenfeitig vorausfegen umd bedingen, die. zwei legten Elaffen hingegen wer: 
den ed zuträglich finden, fich weiter in Sectionen nad den Zweigen der einzeluen, bier 
mehr auseinander liegenden Wiſſenſchaften abzutheilen. Der biftorifhen Elaffe liegt 
vorzüglich ob, die waterländifche Geſchichte, Geographie, Stariftif, Archäologie, u. f. f. zum 
befondern Gegenftande ihrer Nachforfchungen und Arbeiten zu machen. Sie foll ſich daher vors 
nehmlich damit befchäftigen, daß fie ale darauf Bezug habenden Denkmäler und Beiträge 
mit Fleiß und Kririt fammeln, und aus benfelben 


a) die Berichtigung und Ergänzung der monumentorum boicorum, 
b) ein vollitändiges, geographiſch- hiftorifches Lericon von Bayern, nebft an 
dern biftorifchen Sammlungen und Beiträgen zu Stande bringe. 
2 
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Die Elaffe der Mathematik und Narurwiffenfchaften wird fi vorzuͤg⸗ 
Lich, beſchaͤftigen mit der Unterſuchung der geſammten inlaͤndiſchen Production und Induſtrie, 
und mit Vervolllommnung derſelben. 


VI. 


Die Academie als eine blos — Corporation hat auf die Regierungsgefchäfte 
feinen unmittelbar leitenden oder unmittelbar einwirkenden Einfluß. 


Sie wird jedoch dadurd in Verbindung mit der Staatöverwaltung geſetzt: 


a). daf fie verpflichtet iſt der Regierung jede neue Entdeckung mitzutheilen, 
bie entweder eines ihrer Mitglieder, oder irgend: ein auswaͤrtiger Gelehr⸗ 
ter gemacht hat, fobald fie glaubt, daß die practiſche Anwendung: derfelben: 
zu irgend einem gemeinnuͤtzlichen Zwecke befbrderlich ſeyn koͤnne, 


b) daß die Regierung ſelbſt über wiſſenſchaftliche Gegenfände ihr lat 
jo oft fie es angemeffen findet, abfordert. 
VII. 


Die Academie ſetzt ſich nicht nur mit den Academien, und gelehrten Juſtituten des 
Auslandes, fondern auch mit den vorhandenen gelehrten Auſtalten in Unferen Erbftaaten in 
eine umfaffende literärifche Verbindung, - 


VIII. 


Die Keſellan ihrer Forſchungen hat bie Acadentie in —*— gabıbägen 
dem Pubfitum vorzulegen, Aufferdem kann fie andere Ausärbeituugen nach eigenem Burfin: 
den in feldft gewäßlten periodifchen Schriften oder befondern Sammlungen unter ihrem Namen 
erſcheinen laffen. Auch wird fie jährlich durch ein Programm die AREIROTIER aller Länder zur 
Beantwortung :aufzugebender Preisfragen einladen. 


IX. 
Das Perfonale der Academie ſoll kuͤnftig beſtehen: 
a) aus einem Präfidenten; 
b) einem beftändigen Generalfecrerär; 
c) Claffenfecretären ; 
d) ordentlihen in München refidirenden ‚Wigliven; 
e) Ehrenmitglicdern; 
f) auswärtigen wirklichen Mitgliedern; 
g) Correſpondenten; 
h) Adjuncten; 
i) Zöglingen, 
x, 
Der Präfident wird von Uns ſelbſt ernannt. Mir werden dabei immer auf folde 


Unterricht und Bildung. (Academie der Wiffenfchaften.) 11 


Männer Unfere erfte Ruͤckſicht nehmen, welche ein unbeftristeues lirerarifches Anfehen und 
anerkannte perjduliche Würde für fich haben. 


- Der Praͤſident wacht uber die genane Beobachtung der Geſetze und die Erfüllung 
der Pflichten eines jeden Mitglieded oder Ungehbrigen bes Inſtituts. 


Er präfidirt in den allgemeinen Verſammlungen, und fo oft er es zuträglich finder, 
auch in den befondern oder Glafjenverfammlungen Er kann aufjerordentlihe Verſammluugen 
zufammenberufen. Er umterzeihuer alle Ausfertigungen, welche unter dem Namen der Aca— 
demie gefchehen, fo wie er auc alles erbffnet und am die Behoͤrde austheilt, was an die 
Academie gerichtet ift. 


Ihm liegt insbefondere ob: 
a) für die Erhaltung der guten Ordnung; 


b) für die Erhaltung und Vervolllommnung aller der Academie beigegebenen Samms 
lungen und gewidmeten Anjtalten ; 


c) für eine genaue Verwendung der für die Academie beſtimmten Gelder, nach 
den unten vorkommenden nähern WVorfchriften zu forgen; 


d) am Schluſſe des Jahres ber den Zuftand der Academie im Allgemeinen über 
die wichtigſten Arbeiten ihrer Mitglieder, über alles, was in den Angelegenheis 
ten des Inſtituts zu Unferer unmittelbaren Keuntniß fich eignet, Berichte can 
Uns zu erftatten. 


In Allen, was der Präfideut zur Handhabung der Geſetze und der guten Ordnung 
vorfchreibt,, werden ihm die Mitglieder der Academie Folge leiften, ihm in ſelchen Weiſun⸗ 
gen nicht nur nicht widerftreben, fondern vielmehr ihrerfeits mit zuworfommendem Eifer auf 
den allgemeinen Zwed unter feiner Leitung binarbeiten. Auf den Fall feiner Abweſenheit 
oder fenftigen Verhinderung Abernimmt der Generalfecretär einftweilen die Leitung ber Geſchaͤfte. 


Uebrigens erwarten Wir von ihm, daß er die ihm anvertraute Leitung fletd in dem 
hohen und liberalen Geiſte führen werde, welder das Zuftitur durchaus beleben fol. 


XI. 


Der Praͤſident uͤbectraͤgt vorlaͤufig die Geſchaͤfte eines Generalfecretärd einem acader 
miſchen Mitgliede nah eigener Wahl, bis von Uns ſelbſt eine definitive Ernennung zu bies 
fer Stelle nach dem Gutachten des Präfidenten erfolgen wird. ‘Der Generalfecretär conz 
trafignirt die Ausfertigungen der Academie. Siegel und Archiv find in feiner Verwahrung. 
Er führt das Protocol in den allgemeinen Berfanmlungen. 


Er beforgt die Redaction der Jahrbücher der academiſchen Arbeiten, verfaßt die bios 


grapbifchen Motizen, und in befonderen Fällen die Ehreureden auf die der Academie durdh 
den Tod entriffenen Mitglieder. 


Er redigirt den Jahresbericht und die Übrigen allgemeinen Berichte zur Regierung. 


Er verfertigt mit Beihälfe der Claſſenſecretaͤte die Auszuͤge aus den gefrbnten Preis: 
ſchriften, und liest fie in den bffentlichen Verſammlungen vor, Er verzeichnet alles, was zur 
fortlaufenden Gefchichte der Academie gehbrt, und if überhaupt unter der Oberleitung be& 
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Präfidenten ihr allgemeiner Geichäftsführer in allem, wo biefelbe als ein Gefammtes in Ber 
| tracht kommt. 


XII. 
Die Elaffenfecreräre werden von Uns ſelbſt benannt. 


Sie vertreten die Stelle der ehemaligen Directoren, geben in Abweſenheit des Praͤ⸗ 
fidenten und Gieneralfecretärs die Gegenftände der Verhandlung in den Verſammlungen ihrer 
Elaffen an, führen das Protocol, und beforgen die Ausfertigung der Beſchluͤſſe, führen die 
Eorrefpondenz der Claffe, nehmen in Empfang, was befonderd an diefelbe gerichtet ift, und 
unterfiäten den Generalfecrerär vorbereitend in der Medaction der Jahrbuͤcher. 


Aufferordentliche Derfammlungen einer Elaffe werden von den Glaffenfecretären, dem 
Präfidenten und dem Gemeraffecrerär, und von diefem allen Mitgliedern angezeigt. 


XI. 


Mir beftimmen zwar vorläufig, daß Fünfrig die Academie ihre Mitglieder durch eigene 
Mahl mit Vorbehalt Unferer jedesmaligen Beitätigung zu erfegen haben foll; diefes Wahl: 
recht foll aber erft dann in Anwendung kommen, wenn die Ncademie vollftändig eingerichtet 
und mit hinreichenden eigenen Fonds verfehen fenn wird, 


Vorerft behalten Wir Uns fofort die Ernennung aller ordentlichen Mitglieder vor, 
und erwarten über die fefte Beftimmung ihrer Zahl und der kuͤnftigen MWahlorbuung ein Guts 
achten von dem Präfidenten der Academie, 


Bid dahin werden Wir Und bei jeder Benennung neuer Mitglieder durch das Dr: 
gan des einfchlägigeu Minifteriums mit dem Präfiventen befonder& berathen. 


Inzwiſchen fegen wir, feft: 
1) daß jeder, der als ordentliches Mitglied aufgenommen werben foll, der 
gelehrren Melt dur fehriftftelierifche Werke von anerfanntem WBerdienft oder 


durch wichtige Eutdeckungen befannt, auch von ganz unbefcheltenem Character 
ſeyn muͤſſe. 


2) daß Niemand, der ſouſt ein oͤffentliches Amt in irgend einem Fache des 
Stmatödienftes befleidet, ordentliches frequentirendes Mitglied der Academie ſeyn 
fonne, 


Ausnahmen von diefer Verfügung können nur für ſolche Eraatödiener ein: 
treten, welche nicht nur durch ihre unmittelbare practiſche Befchäftigung zus 
gleich zu beftindigen theoretifchen Erforfhungen geführt, fondern auch durch die 
Arr ihrer Amtögefchäfte durchaus nicht gehindert find, an den Verhandlungen 
“und Arbeiten der Ncademie nach der num eingeführten Ordnung Theil zu nehmen, 


XIV. 


Die Pflichten des ordentlichen Academikers liegen ummittelbar im Zwecke der Anftalt. 
Seine wejeutliche Verbindfichkeit ift, mit aller Kraft für die Bm und Vervollkomm⸗ 
nung der Wilfenfchaft, der er fich gewidmet hat, zu arbeiten, 


Man erwartet, daß er jährlich entfcheidende Beweiſe davon durch Beiträge liefere, 
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die er der Academie übergibt. Meber die Drucdwilrdigfeit derfelben erfeunt vorerjt jede betrefs 
fende Claſſe, und berichtet hierüber durch ihren Secretaͤr in allgemeinen Verfammlungen, 
Susbefondere Äbernimmt auch noch jedes Mitglied der Academie ein Fach der Wiffenfchaften, 
in welchem es den Juhalt der wichrigften new erſchienenen literarifchen Producte ohne Eins 
mifchung eigener Urtheile zur Kenntniß der Academie bringt. 


Ueberhaupt foll in den fehriftlichen Arbeiten der Academiker fowohl als in ihren 
mündlichen Vorträgen nie eine andere Sprache herrfhen, als die der reinen ruhigen Wahrs 
heitöliebe, weldhe auch dann, wern fie fremde Meinungen ernſtlich zu bekämpfen, ſich veraus 
laßt findet, nie aus den Graͤuzen einer achtenden Schonung tritt. 


Der Praͤſident wird jedes Mitglied, das ſich perſdaliche Angriffe, beleidigende Aus: 
fälle gegen andere erlaubt, durch geeignete Erinnerungen in jene Graͤuzen der Maͤſſigung zur 
rüd’weifen, und im Falle des Beduͤrfens durch Ahndungen dazu ndrbigen. 


Er wird mit Strenge darüber wachen, daß in allen Verhandlungen der Ncademie 
jener Geift der Heiterkeit und Ruhe ungefldrt walte, unter deffen Obhut die Wiffenfchaften 
am bejten gedeihen, Uebrigens foll jedes Mitglied in der freien Behauptung feiner Meinuns 
gen ungefränft fen, wobei man nur erwartet, daß es diefelben mit Beſcheidenheit aͤuſſern. 


XV. 


Auswärtige Mitglieder werden, wenn fie anwefend find, wie Ehrenmitglieder 

behandelt. | 
XVI. 

Die ordentlichen Mitglieder der Academie, welche ſich ihr ausſchlieſſend gewidmet 
haben, und nicht ſchon eine andere, nach obigen Beſtimmungen mit einem Academiker ver— 
einbarliche, mit Einkünften verſehene Stelle bekleiden, werden verhaͤltnißmaͤſſig beſoldet, und 
wenn ihnen von Uns kein höherer Character ertheilt worden ift, fo genieffen fie den Rang 
der höhern adminiftrariven Stellen, und ihre Wirtwen und Waiſen werden nach der Pens 
fionspragmatif behandelt, wenn bei ihrer Annahme michts befonderes hierüber zu ihrem grbs 
Beren Bortheile beftimmt worden if. 


Ar, 


Jedem Mitgliede ftehr frei, die Academie zu verlaffen. Zur wirklichen Ausfchlieffung 
aber wird Unfere ausdrädliche Sanction erfordert. 


XVII 


Die Zdglinge find der Academie beigegeben, um von ihr in dem verfchiedenen 
wiffenfhaftlichen Fächern die vollendetere Ausbildung zu erhalten, Jeder Zögling wird zu 
dem Ende einem der ordentlichen Mitglieber zur befondern Leitung übergeben. Die nardrliz 
hen Anlagen und ſchon erworbenen wiſſenſchaftlichen Kenntniffe und darauf gegründete freie 
Wahl beflimmen das Fach, dem jeder Zbgling ſich widmen wirb. 


Die nähere Beftimmung über die Art der Ausbildung wird bei jedem einzelnen, dem 
Ermeffen des Präfidenten, der die einfchlägigen Claffen darüber vernehmen wird, anheim ges 
ftellt, welcher Hierbei auf die Individualitaͤt eined jeden die geeignete Rüdfiht nehmen wird, 


- 
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Die Zdglinge follen nach dem Vorfchlage der Academie auch auf Reiſen geſchickt 
werden, und in diefem Falle werden die dafür erforderlichen Koften aus dem Fonde der Aca— 
demie beſtritten. Die Zdglinge follen aus Inlaͤndern gewählt werden, welche durch fittliches 
Berragen, Talente und wiffenjchaftliche Fortfchritte ſich ausgezeichner haben, Ihre Aufnahme 
muß von Uns genehmigt werden. 


XIX. 


Die geprüften, und nach dem Urtheife des Präfidenten und der einfchlägigen Elaffe 
zu einem binreichenden Grade von Vollkommenheit gebildeten Zöglinge werden mit Unferer Ge: 
nehmigung zu Adjuneten befdrdert, welche als die eigentlichen Gehülfen der Academie anzu— 
feben find. Cie wohnen den Elaffenverfammlungen mit einer deliberariven Stimme bei und 
nehmen Antheil an allen Arbeiten der Academie in dem Fache, dem fie fich gewidmet haben. 


Sie haben jährlich wenigftend zwei Abhandlungen zu liefern, und wenn fie auf diefe 
Art fortgefegte Beweiſe ihres Fortfchreitend gegeben haben, fo concurriren fie zu den Lehr: 
fellen auf Unfern Gymnafien, Lyceen und Univerfitäten, oder zu erledigten Stellen der Aca— 
demie; und es fol auch auf ihre Befdrderung vorzüglich Rädficht genommen werden; nimmt 
im Gegentheil ihr Fleiß oder ihr Fortfchreiten während der Probezeit ab, fo kann auf ihre 
Entlaffung bei Und angerragen werden, 


Es follen auf den Erar Unferer Academie verhältnißmäffige Gehalte für die Ad: 
juncten, ſowohl als für die Zbglinge in Vorſchlag gebracht werden. 


Uebrigens find die Adjuncten nicht norhwendig aus Zöglingen zu wählen. 


Insbeſondere behalten Wir Uns für jegt, da fonft die Mcademie einige Zeit ohne 
Adjuneten ſeyn würde, bevor, einige nach dem Vorfchlage des Präfidenten, fobald Wir es zus 
trägfich finden werden, zu benennen. 


XX. 


Zu Ehrenmitgliedern werden ſolche einheimiſche oder auswärtige Individuen 
gewaͤhlt, welche uach ihren Verhaͤltniſſen die Bedingungen zu ordentlichen Mitgliedern nicht 
erfüllen, aber ſpuſt durch ihre Kenntniffe und ihre Liebe zu den Wiſſenſchaften zur Befbrde⸗ 
zung des Zwedes der Academie beitragen kdunen. Die Ncademie legt ihnen Feine Pflichten 
auf, aber eö ſteht ihnen frei, mir Erlaubniß des Vorftandes den Sigungen beizumohnen, und 
Abhandlungen vorzulefen, oder einzufenden, welche, wenn fie des Druckes würdig befunden 
werden, in bie Acten der Academie oder in irgend eine audere academifhe Sammlung aufs 
zunehmen find, 


Zu Eorrefpondenten werden von den beräbmteften auswärtigen Gelehrten dies 
jenigen auserfeben, von welchen die Academie durch eine ſolche Beigefelung ſich eine gewiſſe 
Mitwirkung bei ihren Arbeiten verfprechen kann. 


XXI. 


Alle Jahre Hält die Academie an einem noch zu beſtimmenden Tage eine feierliche 
Derfammlung, zu welcher nebſt den ordentlichen Mitgliedern nicht nur alle bier anmwefenden 
Ehrenmitglieder und Correfpondenten, fondern auch alle ausgezeichneten Liebhaber und Ber 
ſchuͤtzer der Wiſſenſchaften eingeladen find. | 
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In diefer Verſammlung flattet der Generalfecrerär über die Arbeiten der Academie 
während des verfloffenen Jahres bdffentlichen Bericht ab. Es werben ferners in diefer Ders 
fammlung die Auszüge aus den gefrönten Preisfchriften bekannt gemacht, die Namen der 
Gelehrten, weldyen die Preife zuerkannt worden find, und Die neuen Preiöfragen für das Fünfs 
tige Jahr proclamirt, 


Die Namen der Gelehrten, welche die Academie im Laufe des Jahres fich beigefelt 


hat, werden ebenfalld "angezeigt; auch einige biographifche Notizen Aber diejenigen Mitglieder 
gegeben, welche der Tod ihr geraubt hat, 


Die Academie behandelt überhaupt im allgemeinen Verfammlungen, deren bis zu 
ihrer näheren Beftimmung wenigftend eine in jedem Monate gehalten werden foll, die- Ge: 
genftände, welche auf das Ganze derfelben Bezug haben, 


Die befondern Verfammfungen der Claſſen und Sectionen find vorzäglich zur Ber 
handlung felcher wiſſenſchaftlichen Gegenftände beſtimmt, welche einem befondern Fache aufs 
ſchlieſſend angehdren. 


Ueber den Gefchäftöfreis diefer verſchiedenen Derfammlungen, ihr Verhaͤltniß zu einans 
der, ihre innere Einrichtung, die Beſtimmung der Zeit, wann jede derſelben gehalten wird, 
ſo wie uͤber die Ferien der Academie ſoll Uns ein naͤheres Reglement vorgelegt werden. 


Bis dahin bleibt ed bei der bisherigen Einrichtung, 


XXII. 


Unter den Academikern ſelbſt hat Feine Verſchiedenheit des Ranges ſtatt. In den 
Verſammlungen ſitzen zur Rechten des Praͤſidenten die anweſenden Ehrenmitglieder, zur Linz 
fen der Generalſecretaͤr und die ordentlichen Mitglieder nach der Claſſenfolge. In der Claſſe 
achmen die Mitglieder nach dem Alter ihrer Aufnahme Platz. 


Uebrigend geniefen die Akadentifer außer ihren Werfammlungen den ihnen oben zur 
geficherten Rang und die damit verbundenen Vorrechte. Much werden Mir für das gefammre 
Perſonale der Akademie, und der damit verbundenen Anftalten nach dem Worfchlage des Präs 


fiventen eine eigene Uniforme beftimmen, 
* 


XXI, 


Wir haben vorläufig, bis über die Fünftig der Academie zu überlaffende Wahl ihrer 
Mitglieder das Nähere beſtimmt werden ‘wird, die Beuennung des gefammten Perfonals 
Uns ſelbſt vorbehalten. 


. xxxv. 
Demnach ernennen Wir: 


1) Als Praͤſidenten der Akademie Unſern EN Rath Friedrih Heinz 
ih Jacobi. 


2) Fir die Stelle des Generals Secretärd wird die Ernennung feiner Zeit 
folgen. 


3) Bis die organifchen * Geſetze über die’ Urt der Ergänzung der Academie Uns 
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vorgelegt feyn werden, und Unfere Genehmigung erhalten haben, werben indef; 
fen als Elaffen Secretäre ernannt; . 

Für die erſte Elaffe 
Der Dderhofbibliorhefar Chriftoph Freyherr von Aretin. 


Fir die zweite Elaffe 

Der geheime Rath Carl Ehrenbert Freyherr von Moll. 
Für die dritte Elafie. | 

Der geiſtliche Rath Lorenz Wejtenrieder. 


Als ordentliche refidirende Mitglieder werden ernannt und beftätigt: 


Sur die erfte Elaffe. 
Der DOberhofbiblioryefar Chriſtoph Frepherr von Aretin, 
Hoftheater : Intendant Joſeph Marius Babo. 
Dberbergmeifter uud Landesdirectiond » Rarh Franz Faver Baader. 
Unterbibliorhefar Ignaz Hardt. 
Profeffor Friedrich Wilh. Joſ. Schelling. 
Kector Kajeran Meiler, 


Sur die zweite Glaffe. 
Landesdirections :Rarh Zofeph Baader. 
Profefjor Anjelm Ellinger. 
Canonicus Marimus Imhof. 
Geheimer Rath Carl Ehrenbert Freyherr von Moll. 
Director Mathias Flurl. 
Landesdirectiond: Rath Georg Sränbrian. 
Mevdicinalrarh Johann Meldior Zaͤtho. 
Commenthur Joſeph Pept. 
Oberſt Adrian von Riedl. 
Profeſſor Johann Wilhelm Ritter. 
Profeſſor Ulrich Schiegg. 
Hofrath Carl Felix Seiffer. 
Geheimer Rath Samuel Thomas Soͤmmering. 
Geheimer Rath Carl Friedrich Wiebeking. 
Fäür die dritte Claſſe. 
Hofrarh Carl Wilhelm Breyer. 
Geheimer Staatsarchivar Vinzenz von Pallhauſen. 
Geheimer Legationsrath Johann Ludwig Rheinwald. 


Unterricht und Bildung. (Meademie der Biffenfhaften.) 47 


Director Ignaz Streben. 
Geiſtlicher Rath Lorenz Meftenrieder. 
. Profeffor Peter Philipp Wolf. 

Diejenigen bisherigen Mitglieder der Afademie, welche nad) den Anorbuungen des 
$. XIII. diefer Gonfitutions Urkunde in den Elaffen ber ordentlichen Mitglieder nicht fer: 
ner verbleiben, treten in die Glaffe der Ehbremmitglieder; auch find die abmefenden 
ordentlichen Mitglieder der vormals in Mannheim, beftandenen Ucademie der :Miffenfchaften 
bei der biefigen ald auswärtige Mitglieder anzufehen; und in die Elaffe namentlich 
einzutragen. ı.* 


Ueber das bei der Academie und bei den ihr untergeordneten Anftalten und Samm; 
lungen anzuftellende Dienjiperfonale, welches dem Präfidenten der Akademie und den eius 
fhlägigen Vorſtehern untergeben ift, erwarten Wir einen umftändlichen Vorſchlag von denfels 
ben, wenn das bereits angeftellte nicht hinreichend ſeyn jollte, oder Erledigungsfälle ſich Einf; 
tig ergeben. Bei ſolchen Worfchlägen fol aber allezeit auf Individuen Ridfiht genommen 
werden, welche bereits eine Penfion genießen, und auch Dienfte zu leiften im Stande find. 


XXV. 

Wir ſetzen mit der Academie in unmittelbare Verbindung: 

A. Unfere Hof; und Central: Bibliothet zu München.‘ 

B. Das Naturalien ı Eabinet. 
Das Tabinet der phofilalifhen und mathematiſchen Juſtrumente. 
Das polytechniſche Cabinet. 
Das chemiſche Laboratorium, 
. Das Muͤnzkabinet und Antiquarium. 
. Dad aftronomijche Obfervatorium, 
Für einige noch fehlende Anſtalten wird mach dem Vorſchlage der Academie in ber 
Folge gejorgt werben. 

Mir werden zu den erflen Vorfiehern diefer Sammlungen und Anftalten allzeit 


ſolche Männer ernennen, welche die Eigenſchaften eines Academikers im fich vereinigen, weds 
halb jeder erite Vorſteher derfelben durch feine Stelle zugleich ordentliches Mitglied der Aca⸗ 


demie ift. 
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XXVI. 


Was inebeſondere Unſere Hofbibliothel betrifft: 
1) Sol diefe, fo viel möglich, in allen Zweigen ber Literatur vollftändig ers 
halten werben, 
2) Bon allen in Unferm Königreiche gedruckten Werken foll Ein Exemplar an 
diefelbe gefendet werden. 
3) Sie if das vorgäglichfte Depor aller koſtbaren Danuferipte und Druckwer ke 
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welche in Unferu übrigen Staarebibliothefen fich vorfinden, weshalb die 
Provinzial = Bibliotyefen angewieſen worden find,  diefelben dahin abzulies 
fern. Jedoch werden Unfere Univerfitäts;Bibliothefen davon ausgenommen, 
auch die Übrigen größern Bibliotheken Unſeres Reiches, wenn Unfere Hof— 
bibliothef die nämlich. jelrenen Werke ſchon befigt, und dadurch die Doubs 
letten fammeln wollte, indem Wir nicht wollen, daß alle literärifche Schäge 
nur an einem Drte zufammen gedrängt werden. 


4) Die Academie der Wiffenfchafren fol fünftig Feine eigene Bibllothek mehr 
haben; die Bücher, welche fie dermal befigr, fo wie die Merle, welche fie 
künftig erhält, ſollen Au die Hofbibliorhet abgeliefert werden. 


AXVIL 


Zur Beforgung der Gefchäfte bei diefer Hofbibliothek Haben Mir durch Unſer Re: 
feript vom 31, März v. J. das erforderliche Perfonal angeordnet, 


Der Wirfungskreis des Oberhofbibliothefars foll in Zufunft einzig auf die hiefige 
Hofbibliothek beſchraͤnkt ſeyn, derjenige, welcher vormals dem DOberhofbibliothefar in Auſe— 
bung der Provinzial: Bibliorhef mit einer größern Ausdehnung angewiefen war, hört auf, 
und diefe fliehen unter einer eigenen von dem Dberhofbibliothelar unabhängigen Aufficht. 


XXVIII. ” 


Der Dberhofbibliothefar hat die unmittelbare Leitung der Bibliothäfgefchäfte und 
die Aufficht Über das ganze Bibliothek: Perfonal; demjelben und dem übrigen Perfonale wer: 
den ihre Dienftpflichten in befondern Inſtructionen vorgeſchrieben werden, über deren ge: 
naue Erfüllung der Präfdent der Academie zu wachen hat. 


XXIX. 


Unter dem Vorſitze des Praͤſidenten der Academie ſoll eine eigene Bibliothek-Admi⸗— 
niſtrations/Commiſſion angeordnet werden; dieſe beſteht: aus dem Oberhofbibliothekar, aus 
dem Generals Geeretär und den übrigen Glaffen: Sekretären. Auch konnen nah Gutbefinden 
des Präfiventen einige Individuen ded übrigen Bibliothef; Perfonald zur. Verarhfchlagung 
beigejogen werden, 


Der Oberhofbibliothefar hat bei diefer Commiffion allzeit den Hauptvortrag. 


Sie verfammelt fi) alle Monate, und wenn es udthig ift, auch dfters. Ihr Ger 
ſchaͤftskreis begreift folgendes : 


a) Sorge für die Sicherheit und Erhaltung der Bibliothef, folglich Anordnung 
oder Begutachtung ar das einfchligige Minifterium der dafuͤr erforderlichen 
Maafregelü und Einrichtungen. . 

b) Die Beftimmung eines Planes, nach welchem die Bibliothek, um bald moͤg⸗ 
lichft brauchbar zu feyn, zw ordnen feyn möge, dann Sorge für die allmähr 

‘ lige Herftellung der verfchiedenen Cataloge. 


0) Fortgeſetzte Aufſicht über die Ausführung des angenommenen Planes und 


Unterricht und Bildung. (Academie der Wiffenfchaften.) 19 


über die Beobachtung einer fitengen Ordnung von Seite des angeftellten Pers 
fonald nad) den ertheilten Inſtructionen. 


d) Den Entwurf beftimmter Geſetze, die Unferer Sanction vorzulegen find, über 
das Nudleihen der Bücher, über die in den Lefezimmern zu beobachtende ins 
nere Polizei. ö 

©) Die Beitimmung über den Ankauf neuer Werke und die Fortfegung der alten, 
mit Ruͤckſicht auf den auögefegten Fond und auf die eingegebenen Verlangen 
der Mitglieder der Academie. 

f) die Verwendung der Doublerren nach Unferen Verordnungen, 

Als Doublette, worüber dem Dberhofbibliochefar eine andere Derwens 
dung, nämfich entweder dffentlicher Verkauf oder Taufh zum Mortheil der 
Bibliothek geftarrer ift, wird nur dasjenige Buch, ed fey ein Incunabel, oder 
anders gedrucktes Werk, angefeben, auf weldes weder Unfere Unifivertätsbis 
bliorhefen, noch eine andere -dffentliche Bibliorhef in Unferem Kbnigreiche Ans 
fprüche zu machen hat, und weldes zu dem Bedürfuiffe der Eentralbibliothel 
ſelbſt nicht weiter nörhig ift. 

Die entbehrlichen Doubletten, welche verfauft oder vertaufcht werden, 
follen vorläufig unparteiijch abgefchägt, in einen befondern Catalog gebracht, 
und in dieſem foll ihre Werwendung jedesmal ordentlich angemerkt werden, 
Doubletten von wichtiger Seltenheit follen gar micht veräuffere, fondern bei 
andern inläudifchen Bibliotheken für unvorgefeheue Fälle aufbewahrt werden ; 

g) Juſtificirung der Rechnungen uͤber angefchaffte neue Bücher, die Fortſetzun⸗ 
gen der alten, Über den Verkauf der Doubletten nah obiger Beſtimmung 
und der übrigen Auslagen. Es it hiebei zu wachen, damit die Anfchaffuns 
gen im den wohlfeilften Preifen geſchehen. Den inländifhen Buchhaͤudlern fol, 
wenn fie Lieferungen im gleichem Preife, wie die Ausländer Übernehmen wollen, 
der Dorzug gegeben werben; 

h) die Regutachtung der erforderlichen Summen für das jedesmalige Etatsjahr mit 
Beilegung der juftificirten Rechnungen von dem verfloffenen Jahre; B 

i) die Begutachtung der Annahme, Befirafung und Entlefung des fubalternen 
Perfonals. 

Diefe Commiſſion fol ihre erfte Arbeit damit beginnen, daß fie dem ger 
genwärtigen Zuftand der Bibliothek genau unterfuchet, und Uns einen treuen 
pflihrmäffigen Bericht, wie fie denfelben gefunden hat, darüber erftattet. 


XXX. 


Für die Erhaltung, fortfchreitende Vermehrung und zweckmaͤſſige Einrichtung der 
imter Buchſtaben P. bis G. genannten Sammlungen und Unftalten forgt nebft den befons 
beren Borftehern eine gemeinjame Verwaltungscommiffion von zwei acadbemifchen Mitgliedern, 
welche aus den einfchlägigen Glaffen und Sectionen vom Präfidenten ernannt werden, Ihre 
Berichte und Gutachten werden durch den Präfidenten an das einfchlägige Minifterium ges 
fendet, und durch diefes wird Unfere Entfchließung darüber eingeholt. 

- 3 
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XXXI. 


Es iſt Unſer Wille, daß was an Naturalien, Inſtrumenten und andern zum Bes 
hufe der Wiffenfchaften dienenden Sammlungen in Unferer Refivenz fich noch befindet, und 
keine befondere Beflimmmng hat, mit-den obigen der Academie zugehdrigen Sammlungen 


vereinigt werde. . 


Demuach follen an die einfhhlägigen Vorſteher diefer letztern alle von Zweibrüden 
hieher gebrachten Naturalien, fo wie auch das Riedlifche Cabinet abgeliefert werden, 


XXXII. 


Dat Minzcabinet und das Antiquarium ſollen an einem ſchicklichen Orte im Aca— 
demiegebäude untergebracht werden. 


XXXIII. 
Der Praͤſident hat dafuͤr Eorge zu tragen, daß 

a) vor Allem uͤber jene Sammlungen, vollftändige Inventarien durch eigene 
Commiſſionen bergefiellt werden ; . 

b) von diefen Inventarien follen vidimirte Abfchriften zum Minifterium des 
Innern eingefendet werden; 

ec) alles, was zu diefen Sammlungen jedes Jahr beigefchafft wird, muß fort 
fegung&weife in den Inventarien nachgetragen werden; 

d) jährlich ift dem Praͤſidenten felbjt mit Deiziebung des Generalfeeretärs und 
eines Mitgliedes aus jeder Claſſe eine durchgängige Unterfuchung fämmtli: 
her der Academie untergebenen Sammlungen uud Anftalten vorzunehmen, 
und über deren Reſultat Vericht an Uns zu erftatten. 


AXXIV. 
Mir Einfluß des Funds der vormaligen Academie der Wilfenfhaften zu Maun: 
beim, weldye Wir der biefigen, worin diefe fortgefege wird, zugewiefen haben, werden Mir 


einen binlänglichen unabhängigen Fond befiimmen, und bis dahiu zur Bejtreitung ihrer Be— 
duͤrfniſſe das Erforderliche auf Unfere Eentralftaatsfaffe Übernehmen. 


KAXV, 
Der Prafident der Academie ſammelt vierteljährig von den Vorſtaͤnden der Attribu: 
ten die von den Verwaltungscommiſſienen juftificirten Nechnungen mit ihren Belegen, und 
fendet fie mit einem Wirthſchaftsberichte, welcher das Verhaͤltniß der Verwendung zur etats— 


mäffigen Bewilligung darjtellt, zu dem Minifterium des Innern, damit bei dem bortigen 
Eentralrechnungecommiffariat eine Hauptrehnung zufammengeftellt werden koͤnne. 


Zu diefem muß gleichfalls jährlih und zwar am Aufange des Monats September 
die Erigenz für das Fünftige Fahr zur Regulirung der Repartition eingefendet werben, 
AXXVL 
Zum Local der Academie und der bamit verbundenen Anſtalten beftimmen Wir das 
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vormalige Jefuitens oder Malthefergebäude. Unſer Minifterium des Junern wird nach dem 
durch den Banintendanten ihm vorzulegenden Grundriffe des Gebäudes jedem Inſtitut nad 
feinem Beduͤrfniſſe, woräber die einfchlägigen Vorfteher zu vernehmen find, deu erforderlichen 
Raum darin anmweifen, und zu feinem Gebrauche zweckmaͤſſig einrichten laffen, welche Einrichs 
tungsfoften von dem Fonde der Academie geleifter werden miffen ; die Hauptunterhaltung des 
Gebäudes aber wird auf den für Staatögebäude ausgeſetzten Bond übernommen, 


XXXVH. 


— Mir wollen, daß nach dieſem neuen Grundplane die Academie unverzuͤglich in Thas 
tigkeit geſetzt werde; der Präfivent hat es ſich fodann zur mächiten Angelegenbeit zu machen, 
die hier noch unbeſtimmt gelaffenen Puncte zu Unferer endlichen Eutſcheidung vorzubereiten, 
Gegeben in Unferer Haupt» und Refivenzfiadt Muͤnchen am erften Tag des Mer 
natd Mai im Eintaufend achrhundert und fiebenten Jahre, Unferes Reiches im 

zweiten, 


Ragsbl. v. 3. 1807, Stück XXXII. ©. 1201, 


$. 4 
(Die Uniformirumg ber academifchen Mitgkieder betreffend.) 
M. J. K. 
Um den Mitgliedern Unſerer neu errichteten Academie ber Miffenfchaften eine ihren 
Graden entiprechende, ehrenvolle Auszeichnung zu gewähren, haben Wir beſchloſſen, deufelben 
eine eigene Uniform zu bewilligen, und hierüber nachfolgende Beſtimmungen zu treffen: 


4) Der Präfident der Academie trägt als: 


Staatsfleidung au Galatagen, und bei fonftigen feierlichen Gelegenheiten 
ein Kleid von dunfelblanem Tuche, mit weiß feidenem Unterfutter, dann flts 
bendem Kragen vor carmoifinrorhem Sammt. 


Das ganze Kleid ift mir einer reichen Goldftiderei von in einander ges 
ſchlungenem Eichenlaube und Lorbeerzweigen im der unter Ziffer 1. angezeigten 
Breite eingefast. 

Die vergoldeten Kudpfe find mir'dem gekrbuten Löwen bezeichnet, — Die 
Mefte und Beinfleider von weißem Tuche, mit gleich überzogenen Kndpfen, 
find ohne Stiderei, 

Auf dem goldenen Degengehänge mit Bouillons iſt Unfer Namenszug im 
Silber und blauer Seide geftidt. 

Der Hut bat eine goldene Schlinge und Quaften von Bouillons, ohne eins 

* gemifchte farbige Seide, dann die Eocarde nach der Vorfchrift. 


Kleine Uniforme Ein Kleid nad dem Schnitte ber Staatsfleidung, 
von dunfelblauem Tuche, mit weiß feidenem Unterfutter, dann ſtehendem Kra⸗ 
gen, von carmoiſirothem Sammt. 
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Die Stiderei wie bei der Staatöffeidung; aber nur auf dem Kragen, den 
Nermelanffchlägen von blauem Tuche, und den Taſchenklappen. Die Kndpfe, 
das Degengehänge,, die Unterfleider und der Hut wie oben. 


Brad, Ein Kleid von dunkelblauem' Tuche, mir gleichem Unserfutter, und 
einer doppelten Reihe geprägter Andpfe von gelben Metalle. 


Der liegende Kragen von carmoifinrothem Sammt hat diefelbe Stiderei, wie 
die vorige Uniform. — Die Mermelauffchläge und Taſchen find ohne Sticke⸗ 
rei, — Die Uuterfleider werden nah Willkuͤhr getragen. 


2) Der mit Directors Range verfehene Generalfecretär der Academie trägt als: 
Staatskleidung. Ein Kleid von dunfelblauem Tuche, mir weiß feidenem. 
Unterfutter, dann ftebendem Kragen von carmoifinrothem Sanımt. 


Das ganze Kleid ift nach dem vorigen Mufter, in der unter Ziffer 2. bes 
zeichneten Breite mir Gold geſtickt. : 


Die Kabpfe und übrige Uniformöftide find wie bei dem Präfidenten. 


Kleine Uniforme. Wie die des Präfidenten; aber mit der unter Zifs 
fer 2. bemerften, minder reichen Stiderei, auf dem ſtehenden Siragen von 
carmoiſinrothem Sammt, auf den Wermelauffcplägen von dunfelblauem Tuche, 
und den Taſchenklappen. 


Die übrigen Uniformsſtuͤcke wie bei der Galla. 


Frack. Won dunkelblauem Tuche, mit gleihem Unterfutter, und einer dop⸗ 
pelten Reihe geprägter Kdpfe von gelbem Metalle. » 


Der liegende Kragen von carmoifinrothem Sammt ift nad) dem vorigen 
Mufter geftidt. — Die Auffchläge und Taſchen find ohne Stiderei, — 
Die Unterfleiver nah der Millführ. 


3) Die Secretäre der einzelnen Elaffen, und die Übrigen ordentlichen 
Mirglieder der Academie tragen als: 


Galla:Uniforme,. Ein Kleid von bunfelblauem Tuche, mit weißfeidenem 
Uurerfutter, dann Kragen von carmoiſirothem Sammt, — Der Schnitt ift 
der eined Staatskleides. 


Die Sriderei in Gold, nah gleihem Mufter, wie die vorige, und in der 
unter Ziffer 3. vorgefchriebenen Breite wird nur auf dem Kragen, den Aermel⸗ 
aufichlägen und Tafchenflappen angebracht. 


Die Kndpfe und Unterkleiver find wie bei den vorigen Elaffen. 
Der Frad, Bon dunfelblauem Tuche mit gleichem Unterfutter und Mer: 
melauffchlägen, und einer doppelten Reihe gelb metallener Knoͤpfe mit dem 


gefrdnten Löwen, bat eben diefelbe Stickerei; jedoch nur auf dem liegenden 
Kragen von carmoifinrosthenn Sammt. Die Unterfleider nah Willkuͤhr. 


Die Adjuncten und Eleven, melde in gleiche Gategorie mit den Eols 
legialacceffiften fallen, tragen Feine Uniforme. . 
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4) Die Individuen mit dem Range eines Eollegialfecretärs tragen als: 


Uniforme Ein Kleid von dunkelblauem Tube mit weißfeidenem Unterfuts 
ter, Daun fiehendem Kragen von carmoiſiurothem Sammt, 

Der Schnitt ded Modes ift der eines Staatskleides. 

Kragen, Wuffchläge und Taſchenklappen find mit einer goldenen Lisiere, 
nach der unter Ziffer 4. bemerkten Breite geflidt. 

Die geprägten Sindpfe von gelbem Meralle, und die weißen Unterfleider 
find, wie bei den vorigen Graden,. — Das Degengehänge und die Hute 
quaften find ohne Bouillons. ä 

Der Frack von dunkelblauem Tuche, mit gleihem Unterfutter, bat nur 
den liegenden mit einer carmoifinrothen, fammtenen Kragen auf die vorige 
Art geftickt. 


5) Die Scriptoren, mit dem Grade eines Collegialcanzelliften, tragen als: 


Uniforme Ein Kleid von dunkelblanem Tuche, mit gleichen Unterfutter. 
Der Kragen von carmoiſirothem Sammt ift mit einer ſchmalen, goldenen 
Galone, nad) der bei Ziffer 4. bemerkten Breite eingefaßt. 

Die geprägten Knoͤpfe find wie bei den vorigefl Elaffen, die Unterfleider 
von weißen Tudhe. e 

Das Degengehänge ift von gelber Seide, und in den mit dem Ehiffre M. J. 
verfehenen Quaften mit Goldfaden untermiſcht, wie die Hutquaften, 


6) Die mit der Academie in engerer Verbiudung gefegten Inftitute erhalten für 
ihr Perfonal diefelben Uniformen, nach der Analogie der verfchiedenen Grade. 
So trägt der mir Direstords Rang befleivete Ober: Hofbibliothefar die 
für den Generalfetretär, $. 2. beftimmte Uniform; — die Unterbiblioches 
eare die Uniforme der ‚ordentlichen Mitgliever, $. 3. — die Euftoben und 
der Bibliotheffecretär nad der oben $. 4., und die Sceriptoren nad 
der F. 5, ertheilten Vorſchrift. 


Diefe Beſtimmungen lafen Wir durh das Regierungsblatt befaunt machen, und 
Unfer Präfivent der Academie wird darüber wachen, daß diefe Vorſchrift allenthalben genam 
beobachtet, und dadurch der Zweck der flufenweifen Auszeichnung erreicht werde, 
München den 19. Zuni 1807. 
Reggae. Di. v. 9. 1807 St. 32, &. 12206, 


(Die Bahlorduung der Königlichen Academie der Wiſſenſchaften in München betreffend.) 


M. J. K. 


Nachdem von dem Praͤſtdenten der Academie der Wiſſenſchaften, zur Vollziehung 
des Artikels XIII. der Eonftitutionsurfunde derfelben, über eine feſte Beſtimmung der Zahl 
der Mitglieder und kuͤnftige Wahlordnung sta ausführliches Gutachten an Uns erſtattet wor— 
den, und Wir hienach ſaͤmmtlichen in der wachfiehenden Wahlordnung enthaltenen Vorſchrif⸗ 
ten Unfere Genehmigung ertheilt haben; fo verorbnen Wir, daß biefelben ald ein bie Com 


— — — 
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fitution Unferer Academie der MWiffenfchaften ergänzendes Gefeg durch das Regierungdblatt 
pefannt gemacht, und von den Mitgliedern der Academie Fünftig genau befolgt werden. 


Minden den 9. Zuli 1809. 


Wahlordnung 
bei der Koͤniglichen Academie der Wiſſenſchaften in Muͤnchen. 


. Abſchnitt. 


Ueber die Verhältniſſe der verſchiedenen Mitglieder zur Academie, ihre 
Pflichten und erforderliden Eigenfhaften. > 


4. 1. 


Die ordentlichen reſidirenden Mitglieder machen das Weſen der Academie im engern 
Sinne aus. Von ihnen, von dem Maaße ihrer Kraͤfte und ihres Fleißes, hängt ed ab, 
wie nahe ihrem Zwecke, oder wie entfernt davon die Anzahl zu jeder Zeit ftehen wird, Die 
größeren oder geringern Verdienſte, die fie fi um die Miffenfchaften erwerben, eutſcheiden 
allein Aber die bffentliche Ehre des Inſtituts, wie über den innern Werth desfelben. ihre 
Pflichten liegen, wie die Kbnigliche Urkunde fagt, unmittelbar im Zwecke der Auſtalt ſelbſt. 
Darum mäffen diefe Mitglieder, ihre perjbnliche Fähigkeit allererft vorausgefeßt, auch äuffer: 
lich fo geftellt feyn, daß es ihnen möglich werde, die Beflimmung der Ucademie als ihre 
eigenthuͤmliche Beftimmung anzuerkennen, und academifche Arbeiten zum Hauptgegenſtande 
ihred Zeit» und Kraftaufwandes zu machen. 


In diefem Sinne wird, mas fchen im Geifte der Couftitutionsurfunde liegt, bier 
noch beftimmter, und in der Urt, daß ed bei allen Fünftigen Wahlen ordentlicher Mitglieder 
allen Stimmberechtigten zur fihern, conjtitutionellen, unverleglichen Richtſchnur dienen kann 
und foll, feftgefegt, folgentermaßen : 


1) Niemand Fann zum ordentlichen, befuchenden Mitgliede der Academie aufgenoms 
men werden, ber nicht der gelehrten Wels durch fhriftitellerifche Werke von ans 
erfanntem Verdienſte, oder durch wichtige Entdedungen, oder durch bffentliche 
Vorlefungen, foferne die einen oder anderen ald Beweife eines ausgezeichneten , 
miffenfchaftlichen Geiftes und feltener Gelehrſamkeit jenen ſchriftſtelleriſchen Wer⸗ 
ken gleich geachtet werden koͤnnen, befannt iſt; 


er muß von mumbefcholtenem Character und befonders vorherrfchender Liebe zu 
wiffeufchaftlicher Ihärigkeir jenn, in dem Grade, daß man mit Grunde die zweck⸗ 
mäßige Verwendung der academifchen Muße aus Neigung von ihm erwarten 
fönne; 


3) jede kuͤnftige Wahl eines ordentlich befuchenden und aus dem Fond der Academie 
vorzüglich befoldeten Mitgliedes kann nur im ber Art. gefchehen, daß academifche 
freis und rein wiſſenſchaftliche, das ift, unmittelbar auf Erweiterung und Vers 
volfommnung der Wifenfchaften durch freies Studium gerichtete Thätigkeit für 


2 


nz 
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den zu Ernennenden, unzweideutige Hauptbeſtimmung ſey und bleibe, mach welcher 
Beſtimmung demfelben, auffer den eigentlichen academifchen gelehrten Arbeiten nur 
der Aufjiche Über eime mir feinem wiffenichaftlichen Fache in. Verbindung ſteheude 
academifche Auſtalt, Peine andere Beichäftigung im Staatsdienjie aufgetragen iſt; 


zu diefen aus den academifchen Fonds hauptſaͤchlich Befolderen können auch noch 
als ordentliche, beſuchende Mitglieder, Männer von ausgezeichneten Kenutuiffen 
in irgend einem wiſſenſchafilichen Fache, gewählt werden, melde in München 
entweder in einem bffentlichen oder Privardienfte angeſtellt, jedoch dadurch wicht 
‚gehindert find, an den Sitzungen und Berhandlungen der Ncademie ordentlicher 
Weife Theil zu nehmen, oder die allde wohnen, und bei Aufferlicher Unabhängig: 
keit aus freiem Autriebe zu einer thaͤtigen Verbindung mit der Academie der 
MWiffenfchaften geneigt find, ohne einen Gehalt aus dem academifchen Fond in 
Anſpruch zu nehmen, weldes jedoch Zulagen, Gratifiearionen ıc. aus der arabes 
miſchen Kaffe natuͤrlich wicht ausſchließt. 


6. 2. 

Un die ordentlichen, beſuchenden Mitglieder ſchließt ſich eine Anzahl auſſeror— 
bentlicher, gleichfalls in Muͤnchen wohnender Academiker an. Dazu werden Männer von 
anerkannter Gelehrſamkeit oder Geſchicklichkeit in einem befondern Fache gewaͤhlt, die ſich 
jedoch in ſolchen Verhaͤltniſſen oder Aemtern befinden, daß fie zwar an den Sitzungen und 
Verhandlungen der Academie ordentlicher Weiſe Theil zu nehmen verhindert ſiud; aber der 
Academie fehr weſentliche Dienfte leiften fonnen, wenn fie bei wichtigen einzelnen Unterfus 
chungen in dem Bade, mit welchem fie vertraut find, zu einzelnen Claſſenſitzungen eingelas 
den werden; — welche Abtheilung von aufferorbentlidhen, refldirenden Mitgliedern ber 
Königlichen Academie durch die Allerhochſte Eutſchließung vom 19. März 1809 genehmigt 
und feftgefege ift.. Es werden ihnen die Öffentlichen und allgemeinen Sitzungen angefagt, 
die Elaffenfigungen aber nur dann, wenn ein eben zu verhandelnder Gegenftand ihre befon; 
dere Thellnahme wuͤuſchenswerth macht. 


4 


— 


6. 3. 
Ehren : Mitglieder. 


Bon nun an follen nur Männer von hoͤchſtem und hoben Range hiezu aufgenoms 
men werben, die fih durch Miffenichaftsliebe auszeichnen. Das Juſtitut rechner im Allge⸗ 
meinen auf ihre Theilnahme, durch Unterfidgung in Allem, was die Academie fördern, ihre 
Attribute und Sammlungen vervollkommuen kaun. 


$. 4. 
Yuswärtige ordentlige Mitalieder, (associds ötrangers). 
Sie werben von den drei Glaffen aus denjenigen auffer München lebenden Gelehrten 
im dem Königreiche Bayern, fowohl ald in der gefammten literarifchen Welr gewählt, die 
ſchon lange in ihrem wiffenfchafrlichen Fache eines ausgezeichneten Ruhmes genießen. Bei 
neuen Ernennungen fieht ſich die Elaffe zunaͤchſt unter ihren Eorreöpondenten um, daraus 
‚einen zu wählen. Die Academie winfcht von den auswärtigen ordentlichen. Mitgliedern ges 
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Lehrte Mittheiluugen aller Art aus ihrem Fache; beſonders aber wichtige, die Wiſſenſchaft 
fbrdernde Abhandlungen, die dann vorzugsweiſe vor anderen etwa Einaspahgnen Anſpruch anf 
—— in die — are haben. 


4. 5. 
Eorrespondirende Mitglirher. 


Zu : ihnen wählen die Glaffenmänner von rühmlichen Namen und befannter Thaͤtig⸗ 
teit in ihren beſonderen Faͤchern, deren rege literariſche Wirkſamkeit hoffen laͤßt: 


) daß fie von allem Neuen, wiſſenſchaftlich Intereſſanten in ihrer Gegend, von 
“wichtigen Erfcheinungen in der Natur, von Entdedungen, Auffirdungen ıc, diefem 
Gelehrtenvereiue baldigft Nachricht geben, indem fie fih an den Sekretär der 
Glaffe wenden, der fie zugehdren, oder auch an ein ihnen noch näher verbundenes 
-Mirglied derfelben Claſſe, 


2) daß fie zur Vervollkommnung der Sammlangen und Attribute der Academiz auf 
ihren Reifen, und aus dem Umfreife ihrer Wohnorte möglichft beitragen. 


Befonderd Faun man von den in dem verſchiedenen Kreifen des Königreichs Bayern 
‚swohnenden Corres pondenten, nady dem lobenswirdigen, zeither berhätigten Eifer Mehrerer 
‚derfelben, erwarten, daß fie, jeder in ‚feinem Umkreiſe, auf alles wachſam ſeyn werden, was 
‚aus dem Gebiete der Natur und Kunjt für die — in ihren verfäichepen; Anclaen 
ui fen muß. — — ——— ur 
an J— — 
Ueber die Zahl der Mitglieder der Academie ber Wiſſenſchaften in ven 

verf&iebenen Abrheilungen des’ Inftiture, 


nt in, = 


Die Zahl der befuchenden ordentlichen Mitglieder, mit Einrechnung des TR 
und Generalfefrerärd, wird auf 36 (Sechs und dreißig) ald Marimum, das aber übrigens 
keineswegs immer erfüllt feyn muß, gefegt, wovon für 


die erfte Elaffe, 8 
EZ zweite, u 18 
„, dritte u 8 


Mitglieder gerechnet werden, jedoch fo, daß diefe Vertheilung allerdings zur Regel dienen, 
aber nicht als ſchlechthin bindendes Geſetz ‚gelten foll, und demnach höheren Ruͤckſichten, wie 
der einer weit vorragenden perfdnlichen Vot zugswuͤrdigkeit eines adſpirirenden Gelehrten, oder 
der nothwendigen Vollſtaͤndigkeit der Academie, als einer. literariſchen Geſammtheit, in bejons 
‚nern Faͤllen wohl auch nachgeſetzt werden Fan, 


5. 7. 


Die Zahl/ der auferordenttichen ‚wefihirenden Mitglieder {ei als; HERNE: Die Hälfte 
der ordentlichen in Feder’ Claſſe⸗ — 
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9. & 


Die Zahl der Ehrenmitglieder taun fo groß feyn, als die der beſuchenden ordentlichen 
Mitglieder, alfo 36. 


. 9. 
Auswärtige ordentliche Mitglieder (assoeies ‚Etrangers) —8* dreimal fo viel 
ſeyn, als ordentliche beſuchende Mitglieder, und zwar in der 


I. Claſſe, 27 
DI. 54 und in ber 


Wu „ 27 


$. 10. 
Gorrefpondenten koͤnnen viermal fo viel ſeyn, als befuchende ordentliche Mitglieder 
und zwar im der 
I. Elaffe 36, in der 
IE „ 72, in der 
Id. „» 36 


Anmert ung. Mo diefe Normalzahlen, die als höchfte Zahlen keineswegs immer 
vol ſeyn muͤſſen, in. einer Abtheilung der Mitglieder durch den gegenwärtigen Beſtand über: 
fepritten find, da wird im der Regel die Aufnahme newer Mitglieder in lange auögefegt, 
bis wieder eine- Bacanz in dieſer gefeglichen. Anzahl entfteht. - 


I Abſich nitt. 
Bon den bei Erwaͤhlung neuer Mitglieder zu beobachtenden Formen. 


$& 11. 

Mahl der ordentlichen Mitglieder. 

Ueber die Borfragen: ob eine erledigte Stelle wieder befegt werben, ob überhaupt 
je nach dem Beftande des Ncademiefonds eine neue. Aufnahme in diefe Abrheilung flatt has 
ben koͤnne, und im weldhe Glaffe fie geſchehen fol, entſcheidet ein Ausſchuß, welcher aud dem 
Präfidenten, dem Generalfecretär, deu 3 Claſſen Secretären, und no 3 anderen Mitglier- 
dern, wovon jede Elaffe eine aus ihrer Mitte jedesmal auf ein Fahr wählt, beſteht: 

Diefer Ausſchuß beforge Alles, was zur Einleitung und Vorbereitung des Wahl: 
geichäftes gebbrt; er fammelt alle ndthigen und fachdienlichen Auffchläfe und Notigen; ers 
drrert umd berather Über Alles, was bei der vorfommenden Wahl berädfichtigt zu werben 
verdienen mag. 


$. 12. 
Wenn der Ausſchuß befchloffen hat, daß eine neue Aufnahme gefchehen könne 
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und folle, wird im Generalfecretariate, mit Zuziehung des betreffenden Stlaffenfecretärs die 
ESandidatenlifte gefertigt. Sie enthält die Namen, Wohnorte und literarifhen Verdienfte je: 
ner Gelehrten, welche fi um eine ordentliche academifche Stelle entweder felbft gemelder ha⸗ 
ben, oder fonft in Vorfchlag gebracht worden find, jene im der erften, dieſe in der 2ren 
Mbrheilung. Foͤrmliche Vorfchläge diefer Art zu machen, find nur die ordentlichen Mitglies 
der berechrigt; fie werden bei dem Präfidium eingereicht, Der Ausfhuß beitimmt, wann 
die Lifte für geſchloſſen angeſehen werden ſoll. 


$. 13. 


Das Comité verfammelt fih dann, um die Wahlfähigkeit der Candidaten 
zu unterfachen; es enfcheider Über diefelbe nach Vorfchrift des F. 1., welcher die gejeglichen 
Bedingungen enthält, unter welchen allein die Aufnahme eines außerordentlichen Mitgliedes 
ſtatt haben kann, und deren uuverlegte Aufrechrhaltung dem Ausſchuſſe zur Dauptangelegens 
beit gemacht wird, mit der gewiflenbafteften Etrenge, indem es ſich bier um die Erhaltung 
ber Academie in ihren Grundfeften handelt. Die für wahlunfaͤhig erfannten Candidaten wer: 
den in der Lifte aufgeführt, aber die Erklärung des Ausſchuſſes über ihre Wahlunfähigkeit 
beigefügt. Die fo nach dem Befchluffe des Comité gefertigte Candidatenlifte wird mit den 
Auffchläfen und fonftigen Bemerkungen in Bezug auf das kuͤuftige Wahlgefchäft, die ber 
Auefhuß der Wahlverfammlung mitzutheilen für gut findet, dem Secretaͤr ber wählenden 
Claſſe übergeben, weldyer innerhalb 8 Tagen die ordentlichen Mitglieder der Claſſe in einer 


außerordentlihen Eigung verfammelt, und ihnen die Lifte nach ihrem vollen Juhalte befannt 
macht. 


Buch die ordentlichen Mitglieder der Übrigen Claſſen werden durch ihre Geeretäre, 
etwa in außerordentlichen Eigungen, davon in Kenntniß gefegt. Abſchriften derfelben bieis 
ben während des Mahlgefchäftes in dem Bureau des General: and Elaffenfecretärs zur jedes: 
maligen Einficht niedergelegt. 


$. 14. 


Nach Derfluffe eines Monats, während welchen jedes ordentliche Mitglied 
alle vorteilhaften und nachtheiligen Aufjchläffe über den einen oder anderen Gandidaren, oder 
fonflige Bemerkungen über die bevorſtehende Mahl bei den Claſſenſecretaͤr, oder bei dem Praͤ⸗ 
ſidium ſchriftlich zu übergeben aufgefordert ift, die dann immer einige Tage vor der Mahl 
den wählenden Mitgliedern, ohue Benennung der Eingeber, mitgetheilt werben follen, wird 
in der Elaffe iiber alle, von dem Comité fir wahlfaͤhig erkanuten Gandidaten mit weißen 
und ſchwarzen Kugeln geſtinmt. Nur die ordentlichen Mitglieder werden zu bdiefer Sitzung 
einberufen; denn nur fie haben bei dieſer Wahl Stimmenrecht, und die Wahl ift ungiltig, 
wenn auch nur eine Stimme eines ordentlichen Mirgliedes fehlt. Abweſende Mitglieder ſchicken 
eine verfchloffene Abftimmung an den Präjidenten ein. Der Präfident und der Generaljecre: 
tär flimmen nicht in der Sigung, bat aber ein abwefendes Mitglied eine Stimme an den 
Präfiventen geſchickt, fo ſtimmt der Generalfecretär nach dem Juhalte derfelben mit einer weis 
Ben oder ſchwarzen Kugel, 


Der Elaffenfecretär, welcher die eingegangenen Auffchläffe und Bemerkungen vor der 


— noch einmal verlieöt, zähle die Kugeln, das aͤlteſte und juͤngſte Mitglied merken 
e vor. 
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$. 1 5. 


Der Glaffenfecrerär Äbergibe dem Präfidenten einen bejondern Protocolldaus® 
zug über das Scrutinium. Diefer theilt ihm, nebſt dem eingegangenen Bemerkungen, dem beis 
den Secretaͤren der übrigen Elaffen mit, welche innerhalb 8 Tagen, allenfalls in außerord⸗ 
entlihen Sigungen, die Mitglieder ihrer Elaffen damit befannt machen. 


$. 1 6. 


Nach Verfluſſe eines Monats, während weldyen wieder nach $. 14. ſchrift⸗ 
liche Aufſchluͤſſe Aber die Eigeufchaften und BVerhältuiffe des Gandidaten, und andere Bemer⸗ 
kungen au dad Praͤſidium oder Generalfecretariat übergeben werden onnen, melde ebenfalls 
einige Tage vor der Abftimmung dem Stimmfähigen mitzutheilen find, wird in einer Ges 
neralverfammfung der ordentlichen Mitglieder Über alle Gandidaten nach der Ordnung bed Scru⸗ 
tiniums der Claſſe ballotirt. 


Jedes ordentliche Mitglied flimmt, ift es abweſend, durch eine Erflärung am ben 
Yräfiventen, welcher dann durd dem Generalfecretär für die Abweſenden in Gemäßpeit feiner 
Erklärung ſtimmen läßt. 


Im Fall einer Stimmengleichheit hat der Präfident 2 Stimmen. Der Generalſe⸗ 
eretär liest noch vor der Abſtimmung die alleufalls eingegangenen Bemerkungen vor. Der Praͤ⸗ 
ſident zähle die Kugeln, der Generalfecretär und der betreffende Elaffenfecretär merken fie vor. 
Nach vollendetem Scerutinium erflatten der Präfident und der Generalfecretär Bericht an den 
König. 

Sind mehr, ald 3 Kandidaten im "der Wahl gewefen, fo werden nur diejenigen 3 
“ präfentirt, welche die meiften Stimmen erhalten haben, 


Der König benennt, 


Der Beftelungsbrief wird in der betreffenden Minijterialcanzlei das Diplom von der 
Academie audgefertigt. 


$. 17. 


Ueber einen Gandidaten, deſſen Aufnahme der Ausſchuß fir gefeslich unzus 
laͤßig erklärt har, in Beziehung auf die Beflimmungen bed $. 1., wird ordentlicher Weife 
weder in der Claſſe, woch in der Generalverfammlung weiter abgeflimmt, 


Aber es fol gefchehen, wenn ein flimmfähiges Mitglied es ausbrüdlich verlangt; | 
jedoch kann ein folder Candidat nur dann unter die Borgefchlagenen aufgenommen werben, 
wenn er eine Stimmenmehrheit von 4 in der allgemeinen Verfammlung erhalten bat. 


$. 18. 


Wenn eine dur ihre Theilnahme an dem Aufbluͤhen der Wiſſenſchaften 
entweder mittelft ausgezeichneter Schriften, ober großmäthiger Unterſtuͤtzung gelehrter Anftals 
ten verdiente Perfon vom böchften oder hohen Range zum Ehrenmitgliede durch eine ſchrift⸗ 
liche Eingabe bei dem Präfiventen in Vorſchlag gebracht wird, fo wird in ber nächften Ge; 
neralverfammlung durch den Generalfecretär ohne Benennung des Vorſchlagenden bievon Kennts 
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niß gegeben. Nach Verfluſſe eines Monats wird in einer Generalverſanmmlung ballotirt. Im 
Falle der Stimmengleichheit hat der Praͤſident 2 Stimmen. Der Praͤſident zähle die Ku— 
geln, der Geueralfecrerär merkt fie vor. 


Die abfolute Stimmenmehrheit der Gegenwärtigen entfcheidet, Die: Wahl wird 
durch Bericht dem Könige zur Betätigung vorgelegt; nach Erhaltung derfelben wird das 
Diplom von der Ncademie ausgefertigt, 


6. 19. 


Vorfchläge zu außerordentlichen, auswärtigen oder correfpondirenden Mitglie⸗ 
dern werben bei dem Präfidinnr, ‚oder dein Elaffenfecretariate eingegeben, 


Das Legtere fertige die Canbidatenlifte, und bringt fie in die mächfte Elaffenfigung, 
Nach Verfluffe eines Monatd wird in der Elaffe von den Gegenwärtigen balotirt. Auch die 
außerordenslihen Mirglieder haben Stimmrecht. Nach vollendetem Serutinium treten, in 
Bezug’ auf die Wahl durch die Generafverfammlung, die Vorſchriften von $. 15. und 16. 
ein. Die Stimmen der Abwefenden bedingen jebocdy‘ hier die Gültigkeit ver Wahl: wicht; fie 
fbnnen aber ihre Stimmen ſchriftlich einfenden, wenn fie wollen. Der vom der Generalvers 
ſammlung durch abfolure Stimmenmehrheit Gewählte wird durch Bericht dem Könige zur 
Betätigung angezeigt, und erhält dann ein von der Ncademie ausgefertigtes Diplom, 


Reg.⸗Bl. v. 3. 180. Et, 52, S. 11T, 
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(Neue Einrichtungen bei der Academie der Wilfenfchaften betreffend.) 


M. J. K. 


Ju Folge der bisherigen Erfahrungen und der Unterfuchung des Zuſtandes der Aca⸗ 
demie der Wiſſeuſchaften, finden Wir für zwedimäßig, in der gegenwärtigen Verfaffung die: 
ſes Juſtituts einige Veränderungen eintreten zu laffen, und beſchließen daher wie folgt : 


I, 
Die Stelle eines Präfidenten der Academie hat zu eeſſiteun. 


nl. 


Den Geihäftegang des Geſammt-Juſtituts als ſolchen, und die Aufſicht ber den. 
innern Dienft und die Ordnung ded Ganzen hat, in der Art wie biöher, der General: Secre- 
tär zu führen. Er erdffnet und vollzieht die Vefehle, die an die Academic als folde 
ergeben, er erftattet chenfalld diejenigen Werichte, die im Namen des ganzen Juſtituts, 
ober in einer dasfelbe betreffenden Sache zu erftatten find, welchen jedesmal fein Vortrag 
und die Abſtimmungen aller anweſenden Mitglieder beigelegt werden ſollen, Er ruft die 
General » Verſamnlangen zufammen, und hat nebſt dem Vortrage das Protofoll bei denfelben 
zu führen, beögleichen ;; wie bisher, den’ jährlichen allgemeinen: Bericht zu verfaffen, 
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‚Ill, 


Den Gefchäftsgang der einzelnen Elaffen leiten allein und ausſchließlich die Secre— 
täre derfelben. Unfere Befehle über fpecielle Gegenftände ergehen unmittelbar an die bes 
sreffende Elaffe, und werden von den Gecretären derfelben erbfinet, und in Vollzug 
geſetzt. Eben fo haben diefe uber die befonbern Gegenſtaͤnde ihrer Elaffe unmittelbare Ber 
richte an Uns zu erfintten. 

IV. 


Dem General: Seeretär, fo wie den Claſſen-Secretaͤren follen jedem ein oder zwei 
Mitglieder beigegeben werden, welche fie in der Geſchaͤftsfüͤhrung unterftägen, die Berichte 
mit unterzeichnen, und im Verhinderungdfalle, durch Abweſenheit oder Kraukheit, ihre Stelle 
vertreten, 

V. 


Wir wollen uͤberhaupt, daß: der Geſchaͤftsgang ſoviel moͤglich erleichtert und verein⸗ 
facht, alle mundthigen Weirlaͤufigkeiten und Schreibereien beſeitigt werden, damit die mit 
der Leitung des Juſtituts insbeſonders beauftragten Mitglieder um fo: ungeſtorter den wifs 
ſenſcha ftlichen Zweck vor Angen haben und verfolgen Fonnen. Zu dem Ende, und nad) der 
Art. IE. ausgeſprochenen Selbſtſtaͤndigkeit jeder Elaffe, Haben auch die” Mietheilungen der 
Protofolld:Copien an das General: Secretariat und alle nicht zur Ordnung fdhlechterbings 
nothwendig fchriftlihen Communicationen, Notenwechſel und dergleichen „, aufzuhbren. 


VI. 


Dagegen verſehen Wir Uns zu den Claſſen-Secretaͤren, welche die Uebertragung 
dieſer Stellen als einen beſondern Beweis Unſeres Allerhoͤchſten Zutrauens zu betrachten haben, 
daß ſie als Maͤnner won Eiunſicht die zweckmaͤßigſten Mittel ‚finden werden, den wiſſeuſchaft⸗ 
lichen Geiſt ihrer Claſſen zu erhalten, und mehr und mehr in fruchtbare Thaͤtigkeit zu 
fegen, fo wie, daß ſie diefen Zweck immer ald. den weſentlichen ihres Amtes anfeben werden. 
Wir eriheilen ihnen daher unbefchräufte Vollmacht, um in ihren Claffen ‚diejenigen Gegen: 
ſtaͤnde zur Verhaudlung und Unrerfuchung zu bringen, welche nad dem jedesmaligen Zuftande 
der Wiſſenſchaft, oder in andern Beziehungen, die wichtigfien und ergiebigfien find. Mir 
erwarten, daß, jede Glaffe ſich beftreben, werde, mit dem zeitlichen Gange ihrer Wiſſenſchaft, 
und ben ‚einzelnen. heilen, derfelben, immer im Verhaͤltniſſe zu bleiben, und diefes Verhaͤlt⸗ 
niß ‚durch ‚eigene Unterſuchen zu erhalten. Wenn es für einzelne File an den Mitteln zu 
denjelben gebrechen foltte, fo haben die Secretäre die geeignete Anzeige davon zu machen, 
um ungefdumt diefelben. herbeifchaffen zu kͤnnen. Gleichwie Wir nun den Secretären der 
Elaffen. fuͤr die Erreihung des wifienfchafrlichen Zwecks jede erforderliche Vollmacht ertheilen, 
fo verfteht es ſich von. felbit, daß fie hinwiederum für den Mangel der gehörigen Thaͤtig⸗ 
keit in den ‚einzelnen Elaffen verantwortlich gemacht werden folten. 


Yu. 


Wegen ‚ver allgemeinen und der Glaffenfigungen bat es bei dem bereitd fruͤherhiu 
und meuerlichft ergangenen Derordnungen fein Bewenden. Damit in den Claffenfigungen fuͤr 
rein wiſſenſchaftliche Verhandlungen fo viel möglich Zeit gewonnen werde, follen die von 
Unferm Minifterium erforbesten Gutachten und Berichte, mo, 26 immer thunlich ift, und in 
wiefern fie nicht zu weiteren, ‚der Wiſſenſchaft dienlichen Erdrterungen, Anlaß geben kdnuen, 
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nicht in bie Sigungen gebracht werben, fondern bei Mitgliedern ber Claſſen circuliren, 
welche ihnen Eonfens oder Diffens oder fonflige Bemerkungen ſchriftlich beifegen fellen. 


VII. 


Als Secretaͤre der mathematiſch-phyſicaliſchen, und der hiſtoriſchen Claſſe, werben 
für jene der geheime Rath Freiherr von Moll, für dieſe der geiſtliche Rath Wefenries 
der beſtaͤtigt. 

Die Stelle des Secretaͤrs der erfien Elaffe hat der Generals Seeretär Schlichtegroll 
um fo mehr zu übernehmen, als durch die gegenwärtige Verfügung, fo wie durch die Ab⸗ 
nehmung des Rechnungsweſens ihm ohnedieß eine große Verminderung feiner bisherigen Ger 
fhäfte zu Theil geworben if. 

IX, 


Die gegenwaͤrtigen Beftimmungen follen in der naͤchſten General» Berfammlung fo 
wie im den einzelnen Glaffen vorgelefen werden, auch aufferdem in Abſchrift circuliren, dar 
mit jedes Mitglied der Mcademie daraus eutnehme, was ihm zu wiffen ubthig iſt. 

Wir erwarten, daß alle ſich beeifern werden, den Zweden bdiefer neuen Einrichtuns 
gen jeder in feinem Theile, entgegen zu kommen, und fie auf alle MWeife durch eigene Thaͤ—⸗ 
tigkeit zu befbrbern. 

Mündyen den 4. October 1812. 


Resierungsbt. v. 3. 1812. St. 56, 6, 1713. 


Wie von der Academie der Wiſſenſchaften zu bearbeiteude Natur» und Runfttopographie des Königreichs betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Könige. 


Seine Majeftät haben der Mcademie der Wiffenfchaften den Wuftrag ertheilt, eine 
Natur: und Kunfttopographie des Königreichs zu bearbeiten, und in ihrem botanischen Garten 
fo viel möglich alle im Kbuigreiche wachienden Pflanzen zu erziehen. Damit fie diefe beis 
den Befehle gebbrig erfüllen koͤnne, fo erhalten die Kreis: und Stadtcommiffariate den Auf: 
trag, ſaͤmmtliche Botaniſten einladen za laſſen, einftweilen Verzeichnife der im Bezirke ihrer 
botanifchen Exreurfionen wildwachfenden Pflanzen, mit Angabe des Fundortes, und in ber 
Folge auf Begehren entweder getrodnete Exemplare oder noch lebende Gewaͤchſe oder Saamen 
an die Academie der Wiſſenſchaften einzuſenden. 

Der Academie der Wiſſenſchaften iſt der Auftrag zugegangen, alle Botaniſten des 
Koͤnigreichs, welche ſich dieſem Geſchaͤfte unterziehen werden, dem Minifterium anzuzeigen, 
auch allen, welche auf die Gewinnung und Einſendung lebender Gewaͤchſe oder Saamen, Koſten 
zu verwenden gendthige find, ſelbe ſogleich zu erſetzen. 

Der Director N. wird feiner Zeit eine Anweifung befannt machen, wie man fi im 
KHinficht der Pflanzen, welche für den Garten überfender werden follen, zu benehmen habe. 


München den 9. November 1812. 
Staatöminifterium bed Innern, 
Roasbt. v. J. 1812, St. 64, S. 1917. 
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$. 8. 


Ausyug, 
aus der Allerhochſten Verordnung vom 15. April 1817, die Formation 
der Staatdminifterien betr. 


Zu dem Wirkungskreife des Staatöminifteriums des Innern gehbdren folgende Ges 
ſchaͤftszweige und Gegenftände: 


$. 49. 


Die Gegenftände in Anfehung der Geiſtescultur, ſittlichen Bildung, Natioralerziehung 
und Anftalten für MWiffenfhaften und Kuͤnſte; namentlich) 
a) die Academien, die Univerfitäten, die Eyeeen, Gpmnafien und die Studienfchulen 


Regsbl. v. 3. 1817. St. 16. ©, 343, 


8. 9. 


(Die der Könialiben Academie der Wiſſenſchaften ertheilte Befugniß, die daſelbſt fih bildenden Mebiciner fürms 
lich und feierlich zu Doctoren zu promopiren, befr.) 


M. J. K. 


Nachdem Wir Uns durch eine fortwaͤhrende und ſorgfaͤltige Beobachtung der Be— 
ſtrebungen und des Wirkens der mathematiſch-phyſicaliſchen Claſſe Unſerer Academie der Wiſ— 
ſenſchaften, und der mit dieſer in Verbindung geſetzten mediciniſch-praktiſchen Lehranftalt am 
allgemeinen Krankeuhauſe dahier, für die vorzugsweife Beförderung der auf das Geſundheits— 
wohl bezuͤglichen Wiſſenſchaften, ſowohl von den verdienftlichen Leiftungen, ald auch von den 
entfchiedenen Vortheilen, welche bei einem Zufammenfluffe günftiger Verhaͤltniſſe, befonders 
durch zweckmaͤſſige Benilgung der academifchen Attribute und des biefigen allgemeinen Kran— 
keninjtirutes, für die Erweiterung der Urzneiwiffenfhaft und für die Bildung der Mediciner 
erwachien, vollkommen überzeugt haben; fo wollen Wig ald Merkmal befonderer landesfürft 
licher Huld und Gnade, umd in Anerkennung des bisherigen Bemühens filr das allgemeine 
Beite und für fo hohe Zwecke der Menfchheit uunmehr Unferer Ucademie der Wiſſenſchaften — 
in Verbindung mit der gedachten medicinifchspractifchen Kehranftalt — auch die Befugniß, die 
dafelbit fich bildenden Mebiciner fbrmlich uud feierlich zu Dortorem zu promoviren, in der 
Art und Ausdehnung, wie foldye den medicinifchen Facultäten Unferer Landesuniverfitäten ein— 
gerdumt “ift, jedoch unter ausdruͤcklicher Hinweifung auf die hiebei leitenden Vorſchriften Un: 
ferer Verordnung vom 8. December 1808 (Regierungeblatt Nro 72. S. 2909 — 2921), 
dann auf die allgemeinen Beftimmungen für die Univerfitäten andurch ertheilen, und vertrauen 
zugleich, daß Unjere Academie und medicinifchspractifche Lehrauſtalt durch unermüderen Werts 
eifer mit den Inſtituten des In- und Auslandes, und durch Refultate, welche Unferem Wunſche 
gemäß ſich für Wiſſenſchaft und Leben gleih wichtig und fegenreich bewähren, die Motive 
zur Fortdauer der von Und bewilligten Auszeichnung beftändig zu vermehren befließen feyn 
werde, wonach dad Erforderliche zu erdffnen ijt. 

Uebrigend behalten Wir Uns vor, bie näheren Anordnungen zur Erzielung einer dem 
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erweiterten Zwecke entfprechenden Anfchliefung uud eines geregelten Zufammenwirfens der vers 
fchiedenen Unftalten dahier ohne Verzug folgen zu laffen, 


Gegeben in Uuferer Haupt: und Mefidenzftade den fechäten October im Jahre Ein: 
taufend achthundert fünf und zwanzig. 
(L. S.) 


Alſo 
ausgefertigte Urkunde für die Königliche Academie der Wiſſenſchaften. 


$. 10. 
Auszug 
aud der Allerböchften Verordnung vom 9, December 1825, die Formation 
der Minifterien betreffend. 


3u dem Wirkungskfreife des Minijteriums des Innern gehdien folgende Geichäfts: 
zweige und Gegenftände: 


$. 62. 
Die Gegenftände in Auſehung der Geijtescultur, fittlichen Bildung, Nationalerziehung 
und Anftalten fir MWiffenfchaften und Kuͤnſte, namentlich 


a) die Academien, die Univerfitäten, die Luceen, Gymnaſien und die Worberei: 
tungsfchulen, 


Reg.: Dt. v. 3. 1826, Nro. 52, S. 997, 


$. 11. 


Auszug 
aus der Allerhbchſten Verordnung vom 11. Januar 1826, das Finanzrech—⸗ 
nungswefen für das Kbnigreicd betr. 


$. 10. 


Die Rechnungen der dem Staarsminifterium der Finanzen unmittelbar untergeordneten 
Kaffen, und zwar in&befondere jene ꝛc. ꝛc. 


d) die Academie der MWiffenfchaften und der Kulnfle, fo wie der damit in Ders 
bindung ſtehenden Juftitute, in fo ferne legtere aus dem Ötaatövermögen 


dotirt werben, werden von einer Rechnungsfammer verbefchieden, welche Wir 
‚in,Unferer Refivenzftadt errichten. 


Reg.⸗Bl. v. 3. 1826, Ro, 5, S. 13, 
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$. 12. 
Die Academie der Wiſſenſchaften betr. 


A } 

Wir haben Uns über die dermaligen DVerhältuiffe der Academie der MWiffenfchaften 
in München, welche von Unferem böchiifeligen Regierungsvorfahrer dem Ehurfürften Mar: 
imiliam dem III. nach ihrer erften Stiftung beftätigt, und von Unferes im Gott ruhen: 
den Herrn Vaters, des Kdaigs Marimilian Joſeph Majeftät erneuert, und ueu er: 
richtet - worden, Vortrag erftatten laffen, und verorduen, — auf den Antrag Unfer es 
Staaröminifteriums des Junern, nach Vernehmung Unferes Staaterathe, wie folgt: 


I. 


Die Ucademie der Wiffenfhaften in München iſt ein unter dem Schutze ded Königs 
Rehender Verein von Gelehrten, um die MWiffenfchaften zu pflegen, diefelben durch Forſchuu⸗ 
gen zu erweitern, und durch die vereinten Kräfte ihrer Mitglieder Werke hervorzubringen, 
welde die Kraft eines einzelnen Gelehrten überfteigen, 


H. 


Die Wirffamfeit der Academie umfaßr das ganze Gebiet der allgemeinen Wiſ— 
ſenſchaften, in&befondere 
1) Phitofophie, Philologie, alte und neue Literatur; 


2) Mathematik und fämmtliche Naturwiffenfhaften, namentlich Phyſik, Chemie, 
Aſtronomie und die verfchiedenen Zweige der Maturgefchichte ; 


3) Geſchichte, umd zwar vorzüglich die vaterläudifche in ihrem ganzen Umfange, 
mir ihren Hilfswiffenfchaften, jedoch mit Ausnahme der politischen Geſchichte 
des Tages, 


Ausgefchloffen find von dem Wirkungskreiſe der Academie die befonderen pofitiven 
Wiffenfchaften, nämlich Theologie, Jurisprudenz, Kameraliſtik und Mebdiein. 


111. 


Nach den Hauprgegenftänden ihrer Wirkſamkeit theilt ſich die Academie in drei Elafs 
fen, naͤmlich 


1) in bie philoſophiſch⸗ pbilologifche, 
2) die mathematische phufifalifche, und 
3) die biftorifche Elaffe, 
IV. 
Dad Perfonal der Academie foll Fünftig beftehen , 


1) aus einem Borftande, 
5* 
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2) drei Elaffenfecrerärem, 


3) einer verhältnißmäßigen Anzahl fowohl ordentlicher in München wohnender Mit⸗ 
glieder, als 


4) außerordentlicher oder Ehrenmitglieder, und j 
5) einer angemeffenen Anzahl correfpondirender Mitglieder, 


Diejenigen ordentlichen Mitglieder, welche ihren Wohnſitz in München aufgeben, tre⸗ 
ten in die Reihe der auferordentlichen Mitglieder ein, 


Die dermaligen auswärtigen ordentlichen Mitglieder behalten zwar ihre bisherige 
Stellung zur Ncademie, in Zukunft koͤnnen jedoch die außer München wohnenden Judividuen nur 
inder Eigenſchaft außerordentlicher oder Ehrenmitglieder, oder correfpondirender Mitglieder eintreten. 


* 


V. 


Der Vorſtand wird von ſaͤmmtlichen ordentlichen Mitgliedern der Academie aus ihrer 
Mitte durch Stimmenmehrheit gewählt, bedarf jedoch zur Ausübung feines Amtes Unferer 
Königl. Betätigung. Er befleider die ihm auf diefe Urt übertragene Stelle jederzeit drei 
Sabre, iſt aber jederzeit wieder wählbar ; die Function des ans der erften Mabl bervorges 
henden Vorftandes wird fib jedoch ausnahmsweiſe nur auf zwei Jahre erſtrecken. 


Der Borftand wacht über die genaue Beobachtung der Statuten und die Erfüllung 
der Pflichten eines jeden Mitgliedes oder Angehdrigen ter Academie. 


Er führt in den allgemeinen Verfammlungen, und, fo oft er es zuträglich finder, 
auch in den befonderen oder Glaffenverfanmlungen den Borfig; er kann außerordentliche Vers 
fammfungen anordnen; cr unterzeichnet alle Auöferrigungen det Academie, und har überhaupt 
ale Befugniffe, fo wie alle Verpflicheungen eines Gollegialvorftanded. Im Falle der Abwe—⸗ 
fenheit oder fonftigen Verhinderung überträgt er die Gefchäfte des Vorftandes einem Claffens 
fecretär. 


v1. 


Die Elaffenfecretäre werden aus den ordentlihen Mitgliedern jeder Elaffe und 
von bdenfelben durch Stimmenmehrheit gewähle; diefe Wahl muß Uns jedesmal angezeigt 
werden, ohne jedoch Unferer Beſtaͤtigung zu bedirfen. - Die Functionen der Claffenfecres 
täre dauern jederzeit drei Fahre, nach deren Abfluß eine neue Wahl ftate finder, bei wels 
her fie wieder wählbar find. Die Glaffenfecretäre geben in Abwejenheit des Vorſtandes die 
Gegenjtände der Verhandlungen in den Verſammlungen ihrer Glaffen an, führen das Protos 
coll und die Gorrefpondenz der Glaffe, nehmen in Empfang, was befonders an diejelbe ges 
richtet ift, verfallen die Ehprenreden auf die der Academie durch den Tod entriffenen Mit: 
glieder ihrer Claſſe, und redigiren gemeinjchaftlih die dur den Drud befaunt zu machen— 
den Jahresberichte der Academie. 


VII. 


Die erſte dermalige Ernennung der ordeutlichen Mitglie der der Academie wird 
unmittelbar von Uns ausgehen, für die Zukunft aber hat die Academie ihre Mitglieder durch 
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freye Wahl mit Vorbehalt Unferer jebeemaligen Beflätigung zu erfegen. Die Zahl ver 
ordentlichen Mitglieder der Academie fegen Wir für die Zukunft für jede Claſſe auf hoͤch⸗ 
ſtens zwblf, daher im Ganzen mit Einfluß des Vorftandes und der Claffenfecretär auf 
ſechs und dreißig feit. Jeder, der kuͤnftig als ordentliches Mitglied der Ncademie aufs 
genommen werben foll, muß der gelehrten Welt durch jchriftjtelleriiche Werke von anerfanız 
tem Werthe oder durch wichtige Entdeckungen bekannt, von unbefcholtenem Charakter und in 
München wohnhaft ſeyn. Im Uebrigen it die Wahl. ganz frev, und die Mitglieder der Aca— 
demie koͤnnen, unter den obigen Vorausſetzungen aus der Claſſe der Geijtlichkeit, der Staats— 
diener, ded Militärftandes der öffentlichen Lehrer an der Univerſitaͤt und Ctudienanftalten 
und der Privargelehrten gewählt werden. Die Pflichten der ordentlichen Mirglieder liegen 
unmittelbar im Zwecke der Anjtalt, ihre wefentliche Verbindlichkeit beſteht im thaͤtiger Mit: 
wirtung an den Arbeiten der Ucademie und ununterbrochener Theilnahme an ihren Berathun— 
gen. Jedes Mitglied der Neademie hat bei feinem Cintritte in diefelbe eine von ihm vers 
faßte, des Drudes wirdige Inauguralabhandlung in bffentlicher Sitzung zu verlejen. 


VIII. 


—Zu Ehren- oder außerordentlichen Mitgliedern werden ſolche inlaͤudi— 
ſche oder auswärtige Individuen gewählt, welche nach ihren Verhaͤltniſſen die Bedingungen 
zu ordentlichen Mitgliedern wicht erfüllen, oder font durch Rang oder andere Äußere Ver— 
bältniffe, verbunden mit wilfenfchaftlichen Keuntniffen und Liebe zu den Wiffenfchaften, zur 
Beforderung der Zwede der Anftalt beitragen fdnnen. Die Academie legt ihnen feine Pflich— 
ten auf,aber es ſteht ihnen frei, den Sigungen beizumohnen und Abhandlungen vorzulefen oder 
einzufenden, weldye, wenn fie des Drudes würdig befunden werden, in die Denkichriften der 
Akademie aufzunehmen find, f 

€ IX. 

Zu correspondirenden Mitgliedern werden von ins und auslaͤndiſchen Gelehrten 
diejenigen auserfehen, welche durch zweckmaͤßige Mirtheilungen über wiſſenſchaftliche Gegen: 
fände fortwährend der Academie nüßliche Dienfte zu leiften im Stande und bereitwillig find, 


X. . 


Die aufferordentlichen fowohl, als die correspondirenden Mitglieder werden von der 
Ycademie ſelbſt mit Vorbehalt Unferer jedesmaligen Genehmigung gewählt, 


XI. 
Jedem Mitgliede der Academie ſteht der Austritt aus dieſem Verein frei; zur wirk— 
lichen Ausſchließung aber wird Unſere ausédruͤckliche Sauction erfordert. 


XII. 


Nur jene Mitglieder der Academie, welche zu oͤffentlichen regelmaͤßigen Vorleſungen 
au der Ludwig⸗ Marimilians⸗ Univerſitaͤt, an der polytechniſchen Schule oder an andern 
ähnlichen Staatsanſtalten ſich verpflichten, koͤnuen in Zukunft aus dem Fond der. Academie 
einen ftändigen Gehalt erhalten. Auſſerdem werden Wir dem Borftande und den Glaffen 
fecretären für die Daner ihrer Zunetionen angemeffene jährliche Remunerationen aus dem der 
Academie zugerwiefenen Fond bewilligen. 
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XI. 


Dem Vorftande und den Secretären wird noch zur Beforgung der Kanzleigefhäfte, 
und zur Führung der Regierechnung ein Actuar mit einem angemeffenen Functionsgehalte 
und ein KHanzleigebilfe gegen Taggeld beigegeben. Der Actuar bat zugleih das Einlaufs— 
Tagebuch zu führen, die Außfertigungen der Academie zu beforgen, und die Megiftratur der: 
felben in Orduung zu erhalten. 


XIV. 


Das Staatsminifterium des Junern (Section für die Angelegenheiten der Kirche 
und deö Unterrichts, oder die hiefür beftimmm werdende Stelle) dem in Beziehung auf ihre 
äuffere Thaͤtigkeit und Gefchäfrsverhäfeniffe, die Academie ald wiffenfchaftlicher Verein unters 
georönet ift, kann, fo oft es für nothwendig erachret wird, das Gutachten der Academie 
über wiflenichaftliche Gegenjtände, welches diefe unentgeltlich zu geben verpflichtet ift, erhos 
Ien, auch wegen befonderer Beachrung einzelner Gegenftände fpecielle Aufträge an diefelbe ers 
laffen, fo wie hinwieder die Mcademie berufen ift, wichtige und gemeinnägige Refultate ihrer 
Forfchungen und Beobachtungen, dann begrilndete Anfichten über wahrhaft dringende Beduͤrf⸗ 
niffe der im Artikel IT. bezeichneten Miffenfchaften dem genannten Staatöminifterium vorzus 
legen. Huch bat die Academie felbft durch Herfiellung und Fortführung einer ununterbros 
cheneu, freien, jedoch rein wiffenfchaftlichen Verbindung mit gelehrten Inſtituten und Gefells 
fbaften des Ins und Auslandes die zur Erreichung ihres Zweckes dienlichen Hilfsmittel zu 
vermehren. 


XV. 
Die wiſſenſchaftliche Thaͤtigkeit der Aeademie aͤuſſert ſich vorzüglich durch 
1) Berathung, 
2) Schrift und Druck, 


3) Ermunterung. 


XVI. 


Zum Behufe einer freien wiſſenſchaftlichen Berathung ſollen in gewiſſen Zeiträus 
men theils ordentliche allgemeine, theils Claſſenſitzungen gehalten werden, im wel—⸗ 
chen die von der Allerhoͤchſten Stelle an die Academie zum Gutachten gebrachten Fragen be: 
rarhen, die wichtigeren auswärtigen GCorrespondenznachrichten vorgelegt, die von den einzelnen. 
Mirgliedern verfaßren Abhaudlungen und Vorträge geleien, die Wahlen neuer Mitglieder vor: 
genommen, und überhaupt alle zur gemeinjamen Berathung der Ncademie oder ihrer einzelnen 
Elaſſen geeigueren Gegenftäude discutirt werden, 


XVII. 


In jevem Jahre follen zwei Öffentliche, feierlihe Sigungen gehalten werden, nwaͤmlich 
am Mamensrage des regierenden Könige und am 28. März, ald dem Tage der erften Stifs 
tung dieſes wilfenfchaftlichen Vereins. In Ddiefen beiden feſtlichen Verfammlungen jollen, 
neben gedrängten Rechenſchaftsberichten über dad Wirken der Academic, Abhandlungen über 
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wiffenfchaftliche Gegenftände von allgemeinerem Jntereffe und Gedächtuißreden über ausgezeich⸗ 
‚mete verſtorbene Mitglieder vorgetragen werden. 


XVII, 
Die Mitcheilung durh Schrift und Drud beiteht vorzüglich in der Herausgabe 


1) der academifhen Deuffchriften, in welde die von Mitgliedern der Aea—⸗ 
demie verfaßten wichtigeren Abhandlungen aufzunehmen, jedoch diefelben zur Erz 
leichterung des Abſatzes in befondere, nach den verfchiedenen Claſſen der Academie 
geordnete Hefte zu vertheilen find; 


2) der Sammlung der für die vaterländifche Geſchichte REN Urkunden, welche 
unter dem Namen 
„Monumenta boica “ 


befannt, und unter befouderer Beruͤckſichtigung der Städteurfunden mit Ausdeh: 
nung auf gefchichtliche Urkunden aus dem neu erworbenen Gebierärheilen des Kds 
nigreichs fortzufegen ift, und 


3) einer Literaturzeitung unter geeigneter Mitwirfung anderer, nicht zur Aca— 
demie gehbrender. Gelehrten. 
XIX. 
‚Ermunternd wirkt die Academie der Wilfenfchaften vorzuͤglich 


1) durch Ausfchreibung wahrhaft intereffanter wiffenschaftlicher Preitfragen und Bes 
lohnung ihrer gelungenen Loͤſung; 


2) durch Zuerfennung academifcher Denfmänzen für eingefendere gelungene Arbeiten. 


XX. 


Indem Wir hiedurch Unſerer Aeademie der Wiſſenſchaften die Hauptbeſtimmungen 
ihrer kuͤuftigen Wirkſamkeit vorgezeichnet haben, tragen Wir derſelben auf, eine auf dieſe 
Beſtimmungen gegruͤndete Gefchäftsordnung zu entwerfen, und Uns zur Genehmigung ver— 

legen. 
vr Gegenmwärtige Verordnung foll durd das Regiern ngöblatr zur algemeinen Kenntz 
nig gebracht, und durch Unfer Staatsminiſterium des Junern foͤrderlich in Vollzug geſetzt 
werden. 

Minden den 21. März 1827. 


Reg. Bl. v. %. 1827. Nro. 12. S. 193, 


$. 13. 
(Die Herausgabe einer Literaturzeitung durch die Mcademie der Wiſſenſchaften betr.) 


8, 8. 
Wir ertheilen dem Uns vom der Academie der Wiſſenſchaften zum Vollzuge des 


- 
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Zweiter Abschnitt. 


Wissenschaftliche Sammlungen. 


L. Sammlung und Erhaltung von Altertbümern und Runftwerken. 


$. 15. 


(Die Auffindung alter Münzen und anderer, wiffenfchaftlicher Seltenheiten betr.) 
a 


Mm J. K. 


Auf den Bericht Unſeres Guberniums zu Innsbruck vom 18. d. M., in Betreff 
der durch Bauern in dem Orte Telve aufgefundenen alten Silbermünzen, haben Wir dieſer 
Stelle erbffnet, daß, bei der Geringfuͤgigkeit dieſes Funds, ſowohl in wiſſenſchaftlicher als 
pecunieller Hinſicht es bei der bereits ſtatt gefundenen Unterſuchung ohne weiters fein Bes 
wenden haben könne, 


Um jedoch für Fünfrige Fälle zu verbäten, daß dergleichen Auffindungen, ungeachter 
ihres geringen Merthes für den Finder, dennoch nicht aus Habſucht verheimlicht oder auch 
vernichtet, und den wiffenfchaftlichen Zwedfen, wozu fie etwa dienen fonnten, entzogen werden, 
verorduen Mir: daß jeder Finder alter Münzen und anderer Eeltenheiten, welcher den ges 
machten Fund fogleich der obrigfeitlichen Stelle anzeigt und vorweiſet, nicht allein den val⸗ 
len Geldwertb, den das Gefundene nach Wiegung und Abſchaͤtzung von Eadjverftändigen bat, 
auf der Erelle ausbezahlt erhalten, fondern auſſerdem noch nad Verhaͤltniß der Behutſam— 
keit des Benehmens bei dem Auffinden zu einer beſondern angemeſſenen Belohnung begutach— 
tet werden ſoll. Dagegen iſt der Verhehler eines ſolchen Fundes der in den Geſetzen daruͤber 
ſchon beſtimmten Strafen unnachſichtlich unterworfen. 


Dieſe Verordnung iſt auf die herkommliche Weiſe allgemein befannt zu machen, 
Münden den 23. März 1808. 


Reg.:Bl. v. J. 1808, Band I. Etüd 15, ©. 752, 
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(Die Auffindung alter· Münzen und anderer wiſſenſchaftlicher Seltenheiten betr.) 
Auf Befehli’&einer Mafeftär des Kbnigs. 
| Nach seiner. berichelichen Anzeige der: Königlichen Academie ber Wiſſenſchaften werden 
‚an verſchiedenen Orte, vorzuͤglich in Banern, Tirol, Schwaben, und. in Dem: füdlichen Theile 
von Franken, von Zeit zu Zeir viele, theils rbmifche, - theils deutſche Alterthuͤmer eiltdeckt, 
welche für die Erläuterung der Geſchichte und für mehrere andere wiffenfchaftliche: — 
vom Werthe find. 

Um diefe Denkmäler: von ihren Untergange: zu: recten, iſt hereies die Weifägung ge: 
troffen worden, daß fie von Der geuannten Academie — und an einem — dazu 
beſtimmten Orte aufbewahrt werden. 

Die Generallandescommiſſariate haben aber auch ſaͤmmtliche Beamte augaweifen, daß 
fie nicht nur bie Gegenſtaͤnde, welche gefunden werden, und die Nachrichten, welche ſie daruͤber 
in, Erfahrung bringen, mehr genannter‘ Academie der Wiffenfehaften mittheilen, und überhaupt 
dem Anſinnen, - welche ſie diesfalls von derſelben erhalten ‚werden „; zu eutſprechen trachten ; 
fondern auch die- Umterchianen ibei fchicklichen Gelegenpeiten aufmerffam machen fellen, die al: 
ten Münzen, Waffen, Geraͤthe, Geſchirre ıc., welche fie in Aeckern, Wäldern oder bei. Vers 
änderung alter Gebäude finden, dem mächjtgelegenen Amte anzuzeigen, und gegen verhältniß: 
mäfige Vergütung, melde nach ‚dem Gutachten der Academic ERRIMINE, und auf derfelben 
Fond angewiefen werden wird, zu üÜberliefern. 

Uebrigens wird jeder vaterlaͤndiſche Gelehrte und Freund der Gefhichte und Kunft 
ſich felbft aufgefordert finden, -aud von feiner Seite alles beizutragen, was zur Bereicherung 
diefer vaterländifhen Sammlung und zur Erweiterung der Kenneniffe in dieſem Fache dienen 
kann. 

Muͤnchen den 28. März 1808. 

Etadreminifferiam'des'Fannern 
Reg. Bl. d. J. 1808. St. 15. ©. 753. 


Ausgefhrieben von dem Königlichen, Generalcommiſſariate des Illerkreiſes unterm 12, Februar A811, im In: 
telligenzblatt für den Illerlreis vom J. 1811. St. 8, ©. um. 


s. . 

(Die a des Alterthunes ‚bete.) | 
Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Könige. 
Sämmtliche General., Kreie— „und; Local om miffariate werden. ‚auf die am, 28, März 


1808 erlaffene, und durch das egierungsblatt, vom, 6. April— Stuͤck 15. bekannt gemachte 
Verordnuug wegen Auffindung der Wann und: Der davon dB machenden ul. wie; 


derholt augewieſen. 
Münden den 4. — isii. 
Staausminiſterium des Janero. 


Rege⸗Bl. v. J. 1811, St. il, ©. 21, 
6* 
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$. 18. 
(Die alten Befeftigungen ber Staͤdte betr.) 


Auf: Befehl Seiner Majefidt des Königs. 


Seine. Majeftät der Konig haben allergnädigft zu befehlen geruht,, daß von nun an 
bei allen Städten des‘ Kbnigreiches, welche mit Ringmauern, Thuͤrmen, Gräben und ſouſti⸗ 
gen Vorwerken verfehen find, die Schugmittel fortbeitehen ſollen, und verbieten jede Abaͤnde⸗ 
rung ihrer Formen durch gewaltſame Beſchaͤdigungen, Abbrechen der Mauern oder Thärme 
und Einfällung der Gräben. 

Diefer Allerhoͤchſte Befehl it unterm 31. December v. F. an das — 
mit dem Auftrage erlaſſen worden, den Zuſtaud dieſer alten Städte, Befeſtigungen durch die 
Diviſionscommandos bei Gelegeuheit der Verſendungen der Ingenieuroffiziere in die Garni: 
fonspläge genau erheben, diefelben unter Beruͤckſichtiguug ihrer Tage, Umgebungen und Straf: 
fenverbindung kurz, jedod klat und deutlich beichreiben zu laffen, und die hierüber angefer: 
tigten Verzeichniſſe mit- Denffchriften dem Königlichen Staatsminiſterium der Armee vorzulegen. 


Die Königlichen. Regierungen erhalten demnach die Weifung , die Verwaltungen der 
treffenden Städte, und die Königlichen Polizeibehbrdben von diefem Allerhoͤchſten Befehle for 
gleih in Kenntniß zu fegen, und für deffen genauen Vollzug geeignet zu forgen, 


Münden den 12. Januar 1826. 
Staatöminifterium des Gnnerm 
An 
die fämmtlihen Königlihen Kreisregierungen alſo ergangen, 


$. 19. 
Die Erhaltung Iffentliher Kunſtwerle betr.) 


16683, 


L. K. 


Wir haben vernommen, daß im einigen Orten Unſeres Königreiches bffentliche Denk: 
male alter Aunft, und namentlich fhäsbare Bauwerke durch ungerignete Renovation und ver: 
meintliche Verſchoͤnerung, namentlich durch Unftreichen verunftaltet und ihres eigenrhämlichen 
Characterd beraubt worden find. Da Wir dergleichen Gegenflände mit aller Sorgfalt in ih: 
rer Originalität erhalten wiffen wollen; fo ertheilen Wir euch hiermit den Befehl, unverzäg: 
fih ſaͤmmtliche euch untergeordnete Polizeibehbrden auzuweiſen, dafuͤr zu ſorgen, daß an ſol⸗ 
hen oͤffentlichen Kunſtwerken, insbeſondere Kirchen und anderen Gebäuden, durchaus Feine 
Veränderung mehr ohne vorher erfolgte Genehmigung Unferer treffenden Kreisregierung, Ram: 
mer bed Innern, vorgenommen werde, und habt ihr diefe Genehmigung nur nach näherer 
Prüfung und erholtem Gutachten des Kreisbaurathes zu ertheilen, im zweifelhaften Fällen 
aber förderfamft an Unſer Staatöminifterium des Innern Bericht darüber zu erftarten. 


Münden den 21. November 1826. 


%o 
fämmtliche Kreisregierungen, Kammern des Innern, alfo ergangen. 
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$. 20. 
(Sammlung der Wltertbümer und Kunſtwerke betr.) 
%: 8. 


Da Wir ſchon mehrmals mit Bedauern bemerft haben, daß den im Unſerm Meiche zer: 


freuten architectoniſchen, plaftifhen und andern Denkmalen der Dorzeit don Seite der bffent: 
lien Behdrden wicht die erforderliche Aufmerffamkeit gewidmet und hiedurch viele hiſtoriſch 
oder artiftifch wichtige Weberrefte früherer Jahrhunderte zerflört oder verwahrlost worden find, 
Wir aber die Erhaltung folder Denfmale zur Belebung des Nationalgeiftes, zum Studium 
der vaterländifchen Gefchichte und zur Verbreitung der Kunde derfelben unter dem Volle für 
vorzüglich wichtig erachten, fo ertheilen Wir Unferem Staatsminifterium bes Funern den Auf⸗ 
trag, fämmtlichen Kreisregierungen dieſe Unfere Willensmeinung zu erbffnen, und biefelben au; 


zuweifen : 


1) 


2) 


3) 


Nicht nur felbft für die Erhaltung und Bewahrung der in ben verſchiedenen 
Kreifen des Kbnigreichs fi befindenden ſchon bekannten oder noch zu eurbes 
enden Kiftorifchen Denkmale, diefelben mögen nun im Alterthämern rbmifchen 
Urfprungs ober im Ueberreften des Mittelalters in Burgen und Kirchen oder in 
Bildfäulen, Denkfteinern, Grabmälern, Juſchriften u. f. w. befichen, die mdg= 
lichfte Sorge zu tragen, fondern auch die Landgerichte und Magiftrate zu gleis 
her Sorgfalt, hinſichtlich der im ihrem Bezirke fich befindenden Monumente 
diefer Art aufzufordern. 


Die fummarifche von den einzelnen Behbrden oder von Geſchichts- und Kunſt⸗ 
freunden des Orts, welche ſich wohl dazu geeignet finden duͤrften, anzufertigende 
Anzeigen und Verzeichniſſe jener Deukmale einzufenden, welche alddann Unjerer 
Academie der Wiffenidaften als Notizen und Unhaltöpunere bei hiſtoriſchen Uns 
terfuchungen mitzutheilen find: 


a) Zusbefondere ruͤckſichtlich der Grabmäler, die einen geſchichtlichen generalogifchen 
oder arriftifchen Werth haben, daflr zu forgen, daß diefelben fo viel mdg« 
lich erhalten, und fo gut es gefchehen kann, auch gegen die Unbilden ber 
Mitteruug geſchuͤtzt werden, doch duͤrfen ſolche nicht von ihrer Stelle gerädt 
werden, 


b) Vorzägli iſt in vormaligen bifchflihen Städten dahin zu trachten, daß 
die Epitaphien der ehemaligen fürftbifhöfichen Regenten möglichft vollſtaͤu⸗ 
dig erhalten werden, wogegen in den groͤßeren vormaligen Reichsſtaͤdten, na⸗ 
m̃entlich in Augsburg, Nuͤrnberg und Regensburg, auf die Ueberreſte und 
Denkmale der Entwicklung des Municipalweſens der commerciellen und ans 
dern bedeutenden ſtaͤdtiſchen Verhaͤltaiſſe vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit zu rich⸗ 
ten iſt. 


In Beziehung auf die in den Kirchen und andern bffentlichen Gebäuden zers 
fireuten eigentlichen Kuuſtwerken, 3. B. Altargemälde, Bildfäulen u. dgl. da: 
Hin zu wirken, daß diefelben in reinlihem Zuftande erhalten, und ſowohl vor 
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jeder Vernachläffigung als auch vor ungeſchickten Reftaurarionsverfuchen bewahrt 
werben. 
Hiernach ift Togleich dad Geeignete zu verfügen. 
Villa Colombella ven 29. Mai 1827. 


An 
das Königlihe Staatäminifterium des Innern alfo ergangen. # 


$. 21. 
(Die Erhaltung und Conſervirung der Alterthümer und das Antiguarinm in Yugsburg betr.) 


m Namen Seiner Majeſtät des Könige. 


Der Oberdonaufreis dankt der Gnade feiner Könige unter andern Zierden, auch den 

Beſitz eines rbmifch »germanifchen Antiquariums, in welchem Waffen, Münzen und Sculptu— 
ven aud ben Zeiten der rbmijchen Aufiedelungen in Deutſchlaud und aus den Aiteften Perio: 
ben der germauifchen Volker in großer Zahl, und zum Theile im vorzüglichem Conſervatious⸗ 
zuſtande aufbewahrt werden. 

Dieſes Antiquarium iſt ſpeciell auf Augsburg fuͤr den Oberdouaukreis be: 
rechnet. Ein Theil der vorhandenen hiſtoriſchen Kunitichäge gehbrt als Eigenthum der Stadt 
Yugsburg an, welche in ihnen die fprechenden Urkunden ihres roͤmiſchen Urfprunges als 
Augusta Vindelicorum und Aelia Augusta aufbewahrt; ein anderer Theil danke fein 
Vorhandenfeyn dem Gemeinfinn edeldenkender Privaten; die Bewilligung des Staats ergänzte 
den .Ueberreft und bewirkte die zweckmaͤſſige Herftelluug des Locals. 

Die unterzeichnete Stelle fann es ih nicht verſagen, den jängjten Vericht der Con: 
ferpatoren, nämlid des thärig und raſtlos für diefe Anſtalt bemuͤhten, durch feine antiquas 
rifhen Forfhungen Überhaupt, und durch feine Denkwuͤrdigkeiten des Oberdouaukreiſes, und 
die Beſchreibung des Antiguariums insbeſondere, auch um Alterthumskunde hochverdienten 
Regierungsdirectors Ritter von Raifer, und des gleichfalls hochverdienten Alterthums forſchers 

Rectors Beiſchlag, zur Keunntniß ſaͤmmtlicher Kreisangehdrigen zu bringen. Zu gleicher 
Zeit glaubt fie ſich verpflichtet, folgendes Fund zu geben: 


J. 
Das Antiquarium zu Augsburg iſt eine der Stadt Augsburg, dem übrigen Ober— 
donaukreiſe und ihrer gemeinſamen wrältejien Geſchichte ſpeciell gewidmete Sammlung. 
II. 
1 


Das Antiquarium acquitirt namentlich die in dem Kreiſe bereits aufgefundenen, 
"und noch aufgefunden werdenden rbmifchen und altgermanifchen Münzen, Waffen, Geraͤth— 
fhaften, Sculpturen und Entdeckungen jeder Hır. i 


II. 


Das Antiquarium nimme ferner dankbar jeden Beitrag großberzig gefinnter Privas 
ten auf, und erkennt in jeder, noch fo geringfägigen Einfendung ein hifterifch wichtiges Be: 
leg und einen Beweis rüpmlicher Theilnahme an Gefchichte und an dem Nuhbme des Warerlandes. 
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IV. 


Privaten kdunen in ihren Geſchenken die Bedingung beifägen, daß bie geſchenkten 
Objecte in ihr oder ihrer Erben Eigentum auf den Fall zuruͤckgehen follen, wenn das Ans 
tiquarium entweder ſich aufibfen, oder wenu fein Inhalt, fey es im Ganzen, ſey ed in den 
einzelnen Theilen in der Kreisbauptitadt Augsburg nicht mehr couſervirt werben follte. Sol: 
chen Gebern werden eigene, anf: diefe Bedingung lautende Scheine außgejtellt. 


V. 


Geſchenken der Privaten ohne dieſe Bedingung gemacht, wird die Deutung unters 
fegt, daß die Objecte im Falle einer Auflbſung des Autiquatiums, oder einer Entfernung 
deffelben and Augsburg, in das Eigenthum der Stadt Augsburg übergehen, um mir den 
ſchon vorhandenen ſtaͤdtiſchen Objecten ein ſpecielles, als unveräufferbare ſtaͤdtiſche Stiftung 
zu betrachtendes ſtaͤdtiſches Antiquarium zu bilden. 


Die unterzeichnete Konigliche Regierung wird in Zukunft von Halbjahr zu Halbjahr 
den perfodifchen Bericht der Conſervatoren über die Fortfegung diefes hochwichtigen Inſtitu⸗ 
tes Fund geben, und mit dieſen Berichten ſpecielle Liſten über alle eingelieferten Beiträge vers 
binden laſſen, die Kduiglichen Beamten, die Magiftrate, Communalbeamte und Seelſorger 
werden ſich berufen fuͤhlen, gegenwaͤrtige Bekanntmachung den Kreisbewohnern zu Gemuͤthe 
zu führen, und der bekannte Sinn dieſer Kreisbewohner buͤrgt dann fuͤr den Gehalt dieſer 
Liſten, und für die Mitwirkuug zu dem Aufblühen eines Unternehmens , dad die Blicke des 
erhabenen Monarchen bei feiner Ankunft in bie Kreiehauptftadt anf fich ziehen, und Aller⸗ 
hoͤchſt Ihm beweifen dürfte, daß Seine Bayern des Oberdonaukreiſes Feine Gelegenheit ver: 
fäumen, in den edlen Aufſchwung einzuftimmen, der dem Königreiche ſchon jest, auch im 
wiffenfchaftlicyer und artiſtiſcher Hinfichr die Anerkennung Europas ſichert. 

Augeburg den 18. December 1828. 


Königliche Regierung des Oberdonaukreiſes, Kammer bed Ynnern. 


Int. Di. für den Oberbonaufreis v. J. 1828, St, 44. ©, 1249. * 


$. 22. 
(Die Denkmale der Vorzeit betr.) 


Im Namen Seiner Majeftär des Koͤnigs. 


Die meiften Polizeibehdrden des Megenkreifes haben mit -Iohenswerthem Fleiße der 
Aufforderung vom 3. Juli 1827 durd die Einfendung vou Ueberfichten und Befchreibungen 
der in ihren Bezirken befindlichen Denkmale entſprochen. Mau hofft jedoch, daß diejelben 
hiedurch die Sache nicht fr gänzlich abgerhan halten, ſondern ber Abjicht Seiner Majeſtaͤt 
des Königs gemäß, der Erhaltung der Denfmale ihre fortgefegte Sorgfalt widmen werben, um 
fo mehr, als diefelbe nicht zeitranbend iſt, Daher durch angeblichen Drang der Bureauarbeis 
tem nicht entfchuldigt wird, und jeder gebildete Menſch durch die Betrachtung der Bergans 
genheit am beften die Gegenwart zu bedenfen und zu genießen im Stande ifl. Die unter 
zeichnete Regierung erwartet daher, daß ſaͤmmtliche Polizeibehdrden die Verzeichniffe der vor— 
bandenen Denkmäler, wo ndthig, von Zeit zu Zeit ergänzen, und an diefen Feine Veraͤnde— 
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rungen, Verzierungen oder Menovationen, — auch nicht durch fogenannte Gutthäter, die oft 
in glei) guter Meinung aus ſchlechter Kenntniß und üblen Gefhmad Denkmale verderben, 
ohne fpecielle Erlaubniß vornehmen laffen werden, indem der Zumiderhandelnde zur Wieder:. 
herftellung in den vorigen Stand und zum Schadenserfage — und überdieß sur ‚ge: 
feglihen Strafe gezogen werden müßte. 


Erhebend für den Vaterlandsfreund und anziehend für den fremden Reifenden wäre 
ed, wenn Punkte, welche durch Ereigniffe in der vaterländifdhen Geſchichte merkwürdig find, 
befonders an Landftraffen und Wohnungen berühmter Männer u. ſ. w. vorläufig bis zur Ers 
richtung geeigneter Deukmale nur mir einfachen Juſchriften bezeichnet würden, dieſe find jer 
doch jedesmal zuvor im Entwurfe zur Einſicht vorzulegen. : Befoudere Aufmerkſamkeit ver; 
dient die Gefchichte nicht nur der größern Städte, fondern au der kleinern Stätte und 
Märkte, und die urfundliche Aufbewahrung der Verbältniffe dirfes durch Kodnigliche Weisheit 
wieberbelebten gemeinen Wejend, In diefer Beziehung wird dad Kdnigliche Landgericht Zn: 
golftadt hiedurch aufgefordert, niche nur eine Anzeige Über die in den Gemeindearchiven der 
Städte vorfindlichen hiftorifchen Quellen, Chroniken u. dgl. zu machen, fondern auch zu ver⸗ 
anlafjen, daß bei dem Magifirare ein Zeirbuch (Chronik) angelegt, aufbewahrt, und fortger 
führe werde, in welches von einem Mirgliede des Magiftrates die wichtigften Begebenheiten 
zunächit in Beziehung auf die Gemeinde und ihre Gegend, aber auch in Beziehung auf das 
ganze Land, 3. B. Ernennung der Magiftrareperfonen, Stiftungen, Bauten, Ungluͤcksfaͤlle, 
Reifen der Monarchen, Seite, Kriegsvorfälle in der Gegend u. ſ. w. getreu, einfach und 
ohne Schmuck der Daritellung einzurragen wären. Binnen 6 Wochen ift zu berichten, welche 
Einleitung in diefer Beziehung getroffen worden it, und insbefondere find die Individuen zu 
bezeichnen, welche fich der verdienfllichen Führung der Staͤdte- und Märktechronifen unters 
ziehen wollen, 


Die Königliche Regierung wird nicht verfehlen, gelegenheitlih die Vorlage des Ber: 
zeichniffes aller Denkmale im Megenkreife Seiner Majeftät dem Könige fowohl diejenigen Ges 
meinden und Beamten, welche fi im diefem wichtigen Fache durch Eifer auszeichnen, als 
diejenigen, welche wider Verboffen in demfelben Gleichgiltigkeit und Nachlaͤſſigkeit zeigen 
würden, namhaft zu machen, 


Regensburg den 19. Januar 1829. 
Königliche Regierung det Regenkreiſes. 


An. 
das Königliche Landgericht Ingolſtadt alfo ergangen. 


$. 23. 
(Die Erhaltung hiſtoriſcher Ueberrefte und alter Kunſtwerke betr.) 


13762, 


Auf Befehl Seiner Majefiät des Konigs. 


Die Aufmerkſamkeit und Sorgfalt, welche in mehreren Regierungsbezirken den Von: 
zuge des Allerhöchften Cabinetsbefehls vom 9. Mai 1827, — die Erhaltung geſchichtlicher 
Meberrefte und alter Kunftwerke betreffend, gewidmet wird, hat bereits die erfreulichiten Früchte 
getragen und es it hieraus neben Underen auch die beiliegende, ald Zugabe zum Kreisintel: 


e 
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ligengblatte des Dberdonaukreifes dem Drud übergebene Weberficht der in dieſem Kreife eins 
gelaufenen Beiträge zur Vefchreibung und Erhaltung der artiftifchen und Hifterifchen Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten hervorgegangen, die von Seiner Majeftät dem König mir befonderem Wohlge⸗ 
fallen aufgenommen, und deren Mittheilung an alle Kreisregierungen von Allerhoͤchſtdemſel⸗ 
ben angeorbnet worden if. 

Bei dem hoben und vielfeifigen Futerefie des Gegenftandes und bei den wiederholt 
ausgefprochenen Allerhoͤchſten Gefiunungen bedarf ed wohl einer befonderen Ermunterung nicht, 
um dem erprobten Eifer und die zwedimäffige Thärigkeit des Kbniglichen Regierungspräfidiums 
zur Befdrderung des vorgefegten Zweckes anzuregen. 

Da aber die allgemeine Verbreitung ber Reſultate von Wichtigkeit ift, und da hie⸗ 
für die Kreisinteligenzblätter theild wegen der Beſchraͤnkung ihres Abfages, theils auch wer 
gen der dem Ertrage bereit gegebenen und durch meue Ausgaben nicht zu flörenden Beftims 
mung weniger geeignet erfcheinen, fo wird das Königliche Regierungspräfidium beauftragt, 
die eimlaufenden und bearbeiteten Beiträge zur Einruͤckung in das „Jnland“ hieher einzus 
fenden, in das Kreisintelligenzblatt aber mehr nicht ald kurze Unzeigen aufnehmen zu * 


Münden den 21. Auguſt 1829. 
Staatöminifterium des Innern, 


An 
die Präfibien der Königlichen Regierungen des Ifar:, Regen:, Unterbonaus, Rezat:, Obermain:, Untermain: 
und Rheinfreifes alfo ergangen. 
Rahrihrt dem Praͤſidium der Königlichen Regierung des Dberbomäufreifes zur Wiſſenſchaft und 
Nachachtung · 


Dh Erhaltung geſchichtlicher Ueberreſte und alterthümlicher Kunftwerke, infonderpeit römifcher und altdeut⸗ 
ſcher Münzen, Waffen und Seraͤthſchaften betr.) _ 


Auf Befehl Seiner Majeftät bed Kbnigd,. 


Während in den fämmtlichen Kreifen des Königreichs auf Anregung Seiner Maje- 
flät des Kdunigs der geſchichtliche Sinn und Forfchungsgeift neu erwachten, und bereit zahl⸗ 
reiche, erfreuliche Ergebniffe gewährten, zeigte ſich doch auch (und zwar erft kuͤrzlich wieder 
an mehreren Drten) die Erfahrung, daß die von den Landleuten, nad Umftänden auch von 
Weibern und Kindern, beim Feldbau, Fiſchfang und verfchiedenen häuslichen Arbeiten und 
Gewerböberrieben aufgefundenen rbmifchen und germanifchen Altertgämer unbeachtet weggewors 
fen oder vollends zerträmmert worden find, 

Die Ausgrabung von Aundamenten, die Aulegung von Brennereien, der Betrieb von 
Saudgruben und Steinbrächen führt am häufigften auf derlei unerwarteten Fund und Mins 
zeu, Geräthe und Waffen, hat der Pflug in großer Menge wieder and Licht heraufgewuͤhlt. 

Es wäre daher fehr wünfchenswerth durch die Geiftlichkeit und durch die Schulleh⸗ 
rer eine größere Aufmerkfamkeit bei der Zugend und bei dem Wolfe auf berlei Gegenftände 
zu bewirken, damit fie wenigftend vom unbeachteren Wegwerfen, obre von gedanfenlofer oder 
muthwilliger Zerfibrung bewahrt blieben. 

Selbſt das eigene Intereſſe muß. die Finder hiezu auffordern, da im jedem Kreiſe 
Liebhaber und Sammler, und in mehreren Kreifen Untiquarien und hiſtoriſche Vereine bes 
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ftehen, ‚wichtigere, Ausgrabungen aber durch bie Behdrden eingefenbet, in der Hauptſtadt und 
in der Fräftig Hierauf hingerichteten Willeusmeinung Seiner une —— ihren loh⸗ 
nenden Abſatz zu finden gewiß ſeyn duͤrfen. 

München den’ 11! YFani- 1830. 


Staatöminifterium des Innern. 


An 
die Königliche Regierung des Mezatkreifes, Kammer ded Innern, alfo ergangen, 


ı fi 


15915, g 
—* Die: — geſchichtlicher Ueberreſte und —— * — —— 


Auf Befehl. Seinee Majefiät des Kdnige, 


Durch allerhbchft- unmittelbare Entfchliefung aus Berchtesgaden den 22. September 
1830 geruhten Seine Majeftär der Kdnig nachträglich zum allerhochſten Kabinetsbefehl aus 
villa Colombella vom 29. Mai 1827 wegen Erhaltung gefchichtlicher Ueberrefte und als 
terthämlicher Kunftwerke zu befehlen, daß ſaͤmmtliche Landgerichte und Magiftrate angewie: 
fen werden follen, daß, wenn ed ibnen zur Kenntniß gelangt, daß (au im Privarbefige 
befindliche) Kunſtwerke oder Alrerthämer und Ueberrefte, wie geſchichtliche, denkwuͤrdige ober 
zur Zierde der Gegend gereichende- Burgen, ehemalige alte Kirchen, Kapellen oder Denffäu; 
‘ben: ic. ‚zerflbrt: werden follem, fie alsbald nebſt obmwaltenden Umftänden und etwaigen Vor— 
{lägen zur Erhaltung folder Denfmäler, der vorgefegten Kreisregierung Anzeige erftatten, 
von diefer aber dergleichen Anzeigen fodann ungefäumt durch das Staatdminifterium des Jus 
nern Seiner Majeftät dem Könige vorgeleät-werden follen. 

Jndem man diefe allerhochſte Willensmeinung ſaͤmmtlichen Regierungepräfidien zur 
genaueften Nachachtung erdffnet, macht man ſelbe noch auf einen andern Gegenftand aufs 
merkſam, deſſen forgfälrige Beachtung manchen Fünftigen Verluft abzuwenden, manchen ver: 
gangenen zu vermindern, geeigmer iſt ;zumal-da. die Aulegung und eifrige Betreibung artifti- 
fher und antiquarifher Sammlungen in Norddeutſchland, namentlich des Mufeums in Ber: 
lin, Bayern’ dießfalle ſchon manche beflagensiwerthe Einbuffe zugefügt bat, und es noch da: 
mit bedroht, — Den Landgerichten und Magiftraten wird es nemlich (befonders- feit- der 
Errichtung der hiftorifchen Vereine) eine leichte Mühe fern, die in - ihrem Umkreis: befindfi: 
chen, alterthämfichen und Kunſtſammlungen, deren Beſitzer und die’ fonftigen Alterthums und 
Kunftfreunde, namenrlih zu verzeichnen und zur Wiſſenſchaft des Minifkeriamd zu "bringen. 

- Eben "fo wohlthaͤtig and ruͤhmlich wird ed ſeyn, zumal bei Gelegenbeir der Kreis— 
pifitationen, die Erädte und Märkte zu mehrerer Eorgfalt für ihre meift durch Tängere Zeit 
verwährlöften Archive atızumeifen , in. die ſich häufig durch unberechenbare Zufäaͤlle auch viele 
landesfärftliche und ſtaͤndiſche Documente verirrt baden, oder auf den Landfagen und Eon: 
venten der Vorzeit, in brglaubigten Abfchriften dortſelbſt niedergelegt worden ſind. 


Münden den 28. September 1830, 


Sraatsminifterium des Junera. 


Ar 
fämmtliche. Königliche -Kreisregierungen, KR. d. J., alfo ergangen. 
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(Die Erhaltung alterthümticher Kunftwerfe und gefhichtlicher Weberrefte betr.) 


Auf. Befehl Seiner Majeſtaͤt des Konigs. 


Seine Majeſtaͤt der KAbunig geruhten auf einen im rubricirten Betreff au: Altechbchfdie: 
felben erftatteren: Antrag, der eine umftändliche Weberficht der halbjährigen. Leiftungen in. diefem 
Gebiete (uamentlich der hiſtoriſchen Vereine und Antiquarien, der Städte: und Gemeindechronis 
ten, der hiftrifchstopographifchen Areitfarte, der Denkmale der Römerwelt und des Mittels 
alter, wie des Urchivwefens der Communen, endlich den Wunfh einer nähern Kunde der 
vorhandenen Privarfamınlungen) enthielt, durch allerhoͤchſtes Siguat vom 6. d. M. die be: 
ſondere Zufriedenheit allergnädigfi zu bezeigen, und zu .befeblen, daß felbe: Allen, die fich 
um biefen Zweig. der. -Nationalbildung verdient gemacht, auegebrüdt werde. Der fachkuns 
dige Eifer des Prafiviums wurde Seiner Majeftät in den Reſultaten ehrerbietigjt dargelegt, 
und die im verfihiedenen geachteren Zeitfchriften bewieſeue — des Ju und. Aus⸗ 
landes ijt ein edler Lohn diefes patriotifchen Strebens, 

. Die nad dem fchbnen Vorgange des Rezarkreifes, auc im Aarı, — Unter⸗ 
donau⸗ und Rheinkreiſe gegründeten, im Oberdonaukreiſe der That nach ſchon länger beſtehen⸗ 
den, im Obermainkreiſe durch das „Baireuther Archiv der Geſchichtskunde“ thaͤtlich erprob⸗ 
ten hiſtoriſchen Vereine, ſollen fortan ihr wohlthaͤtiges Augenmerk auch auf die im Kreiſe 
vorhandenen Privatſammlungen von Alterthuͤmern und Kunſtgegenſtaͤnden richten, die Beſitzer 
derfelben. und. die. Sammler, die Kunft: und Alterthumsfreunde namhaft machen, die, in fo 
ferne nicht individuelle oder lofale Hinderniffe eintreten, ohnehin Mitglieder der hiſtoriſchen 
Vereine ſeyn duͤrften. 

Auch die, bereits aus mehreren Kreisviſitatiousprotocollen hervorgehende geſchaͤrfte 
Aufmerkſamkeit auf das Archivsweſen der Staͤdte und Communen hat Seine Majeſtaͤt zur 
erfreulichen Wiſſenſchaft gedient. Wiederholten Erfahrungen zu Folge haben ſich in dieſe 
Archive, viele landesherrliche, fiskaliſche und ſtäͤndiſche Dokumente verirrt, oder find als Ers 
gebniffe dort aehaltener Landtage dafelbft in Ur: und Abfchriften niedergelegt worden. 
Hinfihtlih der Römermale geruhten Seine Majeaſtaͤt neuerdings auf die Wichtig: 

keit binzudenten, daß felbe, vorzüglich die (zwar fehr feltenen) Meilenfäulen an ihrem 
Beſtimmungé- und Fundort aufgeftellt würden, der eigentlich erft ihren Faffifchen Werth, 
ihre Bedeutung und ihre Beweisfraft hergeftellt. Darauf wurde aud bis jetzk ſchon mit 
Aufmerkſamkeit geſehen, und nur folche Mömerfteine, die ſchon in friiheren Zeiten ihrem Funds 
ort entruͤckt, oder deren urfprängliche Aufftelung nicht mehr zu eruiren war, finden fih im 
Königlichen Anriquarium zu München, oder in den Antiquarien der Kreishauptſtaͤdte. Auch 
mündliche Weberlieferungen über ven urfpränglidhen Aufftellungsort find, nicht auffer 
Ahr zu laſſen, fondern fchriftlich aufzuzeichnen. 

Die Spuren des bejonders im Iſar-, Regen s und in beiden Donaufreifen erfennbar 
ren, im Rezatfreife und din Untermaihfreife als trajaniſch hadrianiſcher Graͤnzwall⸗Pfahlrauken 
oder Teufelsmauer fortgejegten bewunderungsmärdigen Siſtemes sbmifcher Strom: und Feld: 
verfchanzungen :und Verbindung zwiſchen Rhein und Donau, weichen immer mehr den partiels 
len Zorefchritten der Landeskultur oder auch neuen Straffenbauten, fo zwar, daß vielleicht 
binnen eines halben Jahrhunderts dem Auge wenig mehr davon fichtbar fen wird, Der 
Wunſch einer Majeftär geht diesfals dahin, daß (ohne im Geringfien Eigenthumss 

7* 


52 | Worh. IX. Wbfehn. II. 6. 26. 27. und 28. 


rechte zu verlegen) die Umriffe und die Auffere Geftalt diefer Römerftraffen und Schanzen, 
wie felbe gegenwärtig noch erfennbar find, möglichft erhalten werden, daß ferners, wo ber 
deutende Reihen von Grabhigeln (achte man fie nun fir rbmifche oder vorrbmifche, für ger⸗ 
manifche oder flavifche) beifammenftehen, diefelbe Erhaltung ihrer Auffengeftalt thunlichft bes 
fdrdert, die Grabhuͤgel nach vollbrachter Ausgrabung wieder zugefchiätter und in gleicher Hbhe 
erhalten würden. Diefe Gräber gewähren verfchiebentlich eirien eben fo malerifh als ge 
fhichtlich ergreifenden Anblick, amd fie, wie jene Straffenziige, Feld s und Stromfchanzen, 
geben häufig den Schläffel der damaligen Bewohnung und Eolonifation. ie berichtigen viele 
früheren, dem einen von dem Andern nachgefchriebenen, aus Mangel an Zocalorientirung ents 
fproffenen Irrthuͤmer. 

Die mittelſt des Königlichen Staatsminiſteriums der Finanzen den Forſtaͤmtern aufs 
getragene Nachfpärung der Mömerftraffen und Flußübergänge vom tirolifhen Hochgebirg bis 
an die Donau, und vom Yun bis zur ler, dann längft der Teufelsmauer, iſt durch bie 
Kammer der Finanzen von Zeit zu Zeit in Erinnerung zu bringen, wie auf genaue Nahad: 
tung des Meferipted vom 11. Juni d. 3. wegen der Funde rdmifcher Münzen, Waffen und 
Geräthfchaften zu halten ift. 


So wie dad Inland die einlaufenden Notizen nicht vereinzelt, fondern unter Haupt: 
rubrifen nach Kreifen und nad; Materien zugleich populdr und wiffenfchaftlich fund zu geben 
ftrebte, weiß man auch in den Kreisintelligenzblättern kurze und fchnell gelieferte 
Motizen des Meueften und Wiffensmwärdigften aus dem Bereiche des Kreifes geziemend zu 
achten, und fieht ferneren Anzeigen mit Verlangen entgegen. 

Das Prafivium hat die Eingangs erwähnte Aeufferung der allerhbchften Zufriedens 
heit zubdrderft dem um Bayernd Archivweſen, Gefchichte und Kritik vielfach verdienten ges 
heimen Rathe, Ritter von Lang auszudruͤcken. 

In allenfallfigen Zweifeln und Unftänden der biftorifchen Vereine werden nach Ums 
fländen die Königliche Academie der Miffenfchaften, das Königliche allgemeine Reichsarchiv 
und die Archive von Bamberg, Würzburg, Niruberg und Speier bilfreih zu ſeyn, ſich mit 
Vergnügen beeilen, 


München den 28. October 1830. 
Staatsmi nifterium bed Funern. 
Au 
das Praͤſidium der Königlichen Regierung des Rezatkreiies alfe ergangen, 


$. 27. 
(Die Auffindung von Alterthümern, insbefondere von Grabhügeln betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Kbnige. 


Seine Majeftär der König haben mitrelft allerhoͤchſt unmittelbaren Reſcriptes vom 
15. d. M., nachträglich zu den über die Nuffindung von Alterthämern bereits erlaffenen Be⸗ 
fimmungen zu befehlen geruht, wie folgt: 


„Wenn in Gräbern, die erwiefenermaffen aus alten Zeiten herfommen, Schäs 
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„bel aufgefunden werden, fo follen auch dieſe in den dafür geeigneten Samm⸗ 
„lungen mit der genauen Bemerkung, wo ſolche gefunden worden, was bei 
„denfelben, und ob die Gräber für Mbmers oder teutſche Gräber gehalten wur⸗ 
„zen, aufbewahrt werben.‘ 
Hiernach hat dad Präfidium der Königlichen Regierung das Geeignete zu verfügen. 
Miäuchen den 19. November 1830. 


Staatdöminifterium bed Junern. 


&n 
fänmtliche Megierungspräfidien alfo ergangen. 


$. 28. 
"Die Erhaltung der Thore, Thürme, Mingmanern re. sc. an den Städten bes Konigreiches betr.) 


Auf Befehl Seiner Mojekät des Königs. 


Bereitd durch die Minifterialentfchliefung vom 12. Januar 1826 *) ift der Königs 
lichen Kreisregierung der Allerhochſte Befehl Seiner Majeftät ded Königs bekaunt gemacht 
worben, daß von nun am bei allen Städten des Königreiches, welche mir Ringmauern, Thuͤr⸗ 
men, Gräben und fonftigen Vorwerken verfehen find, dieſe Schugmittel fortbeftehen follen, und 


daß jede Abänderung ihrer Formen durch gewalrfame Beſchaͤdigungen, Ubbrechen der Mauern - 


oder Thuͤrme und Einfüllung der Gräben verboten fey. 

Man hat inzwiſchen mehrfältig die Erfahrung zu machen Gelegenheit gehabt, daß 
Objecte der vorbezeichneten Urt durch vernachläffigee Unterhaltung dermafjen in baulichem Zus 
fande herabfommen, daß die betreffenden Gemeinden die zu ihrer Wiederherſtellung erforbers 
lichen Koften nicht aufzubringen im Stande find, und daß fie daher einer ſchuellen Zerſtd⸗ 
rung entgegengehen. f 

Seine Königliche Majeftät haben daher neuerdings zu befehlen geruht, daß auf die 
forgfältige Unterhaftung diejer Gegenftände befondere Aufmerkſamkeit verwendet werde, und 
daß, fo wie an denfelben etwas ſchadhaft werde, fogleich Ausbefferung flattfinde. 

Die Kbnigliche Kreisregierung erhält demnach die Weifung, die Königlichen Baube⸗ 
hörden zur genauen controlirenden Auffiht auf jene Objecte, und dazu anzumweifen, baß fie 
die Comunen auf wahrgenommene Gebrechen aufmerffam machen, und im Nichtabhilfs falle 
an die Kduigliche Kreisregierung alsbaldige Anzeige erſtatten, damit ſofort nach Maaßgabe 
der Umſtaͤnde das Geeignete verfuͤgt, oder bei obwaltendem Zweifel uͤber die Nothwendigkeit 
der Objecte, und, über bie zureichenden Kräfte der Comunen motivirter Autrag an das uns 
terzeichnete Staatöminifterium erftattet werden kann. 

Maͤnchen den 19. Mai 1832. 


‚Staatsminiflerium bed Innern. 


An 
ſaͤmmtliche Regierungen, K. d. J., alfe ergangen, 





*) ſ. 8. 36, ©, 44 oben. 
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$- 29. z 
35242, 
(Die Generalinfpection der pfaftifchen Denkmale des Reichs und die Herftellung eines volftändigen durd Plane 
und Zeichnungen belegten Verzeichniffes alter plaftiihen Denfwürdigkeiten des Reichs betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 


Seine Majeftät der König haben allergnädigit geruht, unterm 26. Januar d. J. 
eine Generalinfpection ber plaftifchen Denkmäler des Reichs zu errichten, und diefer Behbrde 
die Herftellung eines volljtändigen, durch Plaue und Zeichnungen belegten Verzeichniſſes aller, 
in Fünftlerifcher oder gefcyichtlicher Ruͤckſicht denkwuͤrdiger Gebäude, Monumente, Statuen, 
Schnigwerfe u. f. w. in der Art aufzutragen, daß 


a) jede Bezirksbaubehoͤrde vorerfi und zwar unverzüglich alles wegen feines 
Alterthums, oder wegen feined Kunſtwerthes, oder wegen irgend eiuer ger 
ſchichtlichen Beziehung (3. DB. Bewohnung durch berühmte Männer u, f. m.) 
unter obigen Begriff ſich Reihende ihres Baubezirfes in ein fummarifches 
Verzeichniß mach Anlage 1. bringe, und dieſes DVerzeihniß ohne Aufſchub 
durch das Kreisbaubureau an die genannte Generalinfpection einfende, daß 
fofort 


b) alsbald jede Bezirfsbaubehörde zur Aufnahme der nicht bereits an die Plans 
fammlung der oberjten Baubehörde eingefenderen und micht bereitd durd 
Stich oder Lithographie ganz vollftändig und funftgemäß verdffentlichten Baus 
objecte ſchreite, ſelbe durch das Bezirföbauperfonal allmälig herftellen laſſe, 
und die vollendeten Zeichnungen auf demfelben Wege von 3 zu 3 Monaten 
an die Grueralinipection übermache, und daß ſich 


c) gleichzeitig durch fortgefegte Korrefpondenz der Generalinfpection mit dem 
Königlichen Kreisbaubureau, und nah Umftänden mit dem Königlichen Re: 
gierungspräftdium, dann mir der Königlichen Kreisregierung, Kammer des 
Inuern, über die Frage veritändiger werde, auf welchem Wege die wohl: 
feilfte und zugleich zweckmaͤſſigſte Aufzeichnung der Sculpturen, und übrigen 
Kunftgegenflände bewirkt werden koͤnne. 


Seine Majeftär der Konig haben ferner durch die im dem naͤchſten Regierungsblatte 
erfcheinende allerhdchite Verordnung vom 15, Detober diefes Jahres eine näbere Beruͤh— 
rung der Generalinfpection der plaftiihen Denfmäler des Reichs mir den Königlichen Kreis: 
regierungen, und mit den hiſtoriſchen Vereinen des Reichs angeordnet, und die allerbbchfte 
Abſicht geduffert, diefer Behoͤrde von allen Seiten die Eräfrigfte und — Mitwirkung 
geſichert zu ſehen. 


Die Königliche Kreisregierung wird hievon zu dem Ende verſtaͤndiget, um das Ent: 
fprechende einzuleiten, und nicht mar ihrerfeitd den Reguifitionen der Generalinipection Ddienfts 
freundlich entgegen zu kommen, fondern auch Gleiches den Aufferen Baubehdrden aufzurragen, 
inöbefondere auch den biftorifchen Verein des Kreifes zu einem herzlichen, fahfdrderlichen Ver; 
kehre mit dem Drgane zu beflimmen, welches die Weisheit Seiner Majeftät des Königs fir 


(Unterricht und Bildung. (Wiſſenſch. Samml. I. Altertpümer und Kunftwerke.) 55 


einen hochſt feltfamen, dem Wirken der hiitorifchen Vereine eng verwandten Zwecken geſchaf⸗ 
fen bat, und welches beftimme ift, in der einft fundzugebenden Ueberficht aller feiner hifto- 
riſchen und artiftifchen Denfwärdigkeiten einen der fchönften und reichften Belege. ber vater 
laͤndiſchen Gefhichte zu Stande zu bringen, 

Minden den 24. November 1835. 


Staatdöminifterium bed Janern. 


An 
fämmtliche Königliche Kreisregierungen, K. & J., alfo ergangen, 
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Was über def: 
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BIT 7 Abth. IX. Abſchn. IL 9. 30. 31. und 30. 


8 . 30. 
7381, 


(Den Bollzug der Verordumg vom 28. März: 1808 über die Yuffindung alter Münzen umd anderer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Seltenheiten, dann die Verordnung vom 4, Februar 1811 über die Denkmale dei Alterthums, 
modo die Auffindung alter Münzen und fogenanuter Anticaglien betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtät ves Ani. — 5; 

Um den Vollzug. der allerhöchflen Verordnungen vom 18. März 1808, Regierungss 

blatt 1808, Seite 753, und 4. Zebrwar 1811, Negierungsblatt 1811. Seite 221 auf 

die einfachfte Weife zu regeln, wird die Königliche SKteiöregierung, Kammer des Zunern, bie 

mit angewiefen, Sorge zu tragen, daß in Zukunft die aufgefundenen alten Münzen und Mei 

neren Alterthämer durch bie Koniglichen Diftricrepolizeibehbrden direct an das zu deren Him 

übergabe an das Generalconfervatorium. der wiffenfhaftlihen Sammlungen des Staates ans 

gerviefene geheime Expeditionsamt des unterfertigten Staatöminifteriums gegen Mecepiffe eins 

äufenden feyen. — Die Königliche Kreisregierung, Kammer des Innern, wird hiernach das 
weiter Geeignete ungefäumt verfügen, uud den Vollzug gehdrig ſichern. 


München den 21. Mai 1836, 


Staatöminifterium des Innern. 


fämmtliche Königlihe Kreisregierungen alfo ergangen. 





1. Zoologifhbes Eabinet. 


$. 31. 
(Bereicherung der zoologifgen Sammlungen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 


Da Seine Majeftät befchloffen haben, daß zur ferneren Bereicherung der zoolegifdy 
zoatomifhen Sammlungen in den Gabineten der Academie der Miffenichaften allenthalben 
mitgewirkt werben folle, fo geht den Generalcommiffariaren biemit der Auftrag zu, die ibnen 
untergebenen Landphyſiker auf alle Merkwuͤrdigkeiten det Natur, befonders auf Monftruofitäs 
ten aufmerkfam zu machen, und denfelben aufzugeben, die aufgefundenen Eeltenheiten diefet 
Art an die Königliche Academie der MWiffenfhaften gegen Erfag der Koften umd felbft mit 
Zufage befonderer Ruͤckſichten gegen Diejenigen, welche durch Aufmerkſamkeit hierin ſich aus— 
zeichnen, einzuſenden. 


Eben fo find amch die Aufſeher der in, ihrem Kreiſe fi befindlichen Königlichen 
Naturalien Sammlungen anzuweifen, nicht nur die Doublettencataloge, fendern auch die vbL 
ligen Verzeichniffe der ihrer Obforge anbertrauten Sammlungen mitzutheilen, damit daraus 
ber ganze in den verfchiedenen Koniglichen Sammlungen aufbesahrte Vorrath an Naturalien 
jeder Art erfehen und hierauf ein zweckmaͤßiger gegenfeitiger Austaufch Tonne gegrändet, und 
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fo von den gefammten Hilfsmitteln zum Studium der Naturgefhicdhte im Kbnigreiche um? 
faffende Kenntniß verlangt werde. 


Ueber den Bollzug wird berichtliche Anzeige gewärtigt. 
München den 15. März 1812. 
Staatsminifterium bes Innern. 
An 


_ fämmstihe Königliche General:Kreiscommillariate und die Localcommiffariate der Städte Augeburg und Nürn: 
berg alfo ergangen. 


s. 3. 
(Bereicherung der naturhiſtoriſchen Gabinete berreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs. 


Da bereitö fchon die Verordnung vom 15. März 1812 beſteht, daß bie in jedem 
Kreife aufgefundenen merkwuͤrdigen Seltenheiten der Natur zus Bereicherung der im Königs 
reiche beftebenden naturhiftorifchen Eabinete gefammelt und eingefendet werben follen, fo wirb 
die Königliche Regierung des N. Kreifes neuerdings hierauf aufmerffam gemacht und anger 
wiefen, ſolche Seltenheiten, befonders Monftrnofiräten in vorkommenden Fällen wohlverwahrt 
anhero einzufenden, ’ en 

München den 29. März 1820, 


Staatdöminifterium ber Junern. 


* Yu 
fämmstiche Königliche Kreisregierungen, Kammern bes Innern, alfo ergangen. 
Nachricht dem Königlihen Medicinafcollegium zur Wiſſenſchaft. 
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Dritter Abschnitt. 


Gof- und Staatsbibliothek. 





EI. Allgemeine Befimmungen. 


$. 33. 
(Riefernng der von der churfürftlichen Bibliothek entlehnten Bücher betr.) 

Ungeacht von wegen der churfürftl. Bibliothek ſchon zu wiederholter malen in die Zei: 
tungds und Wochenblätter die Mahnung eingeruͤckt worden ift, daß alle aus gedachter Bir 
bliorhef entlehute Bücher dahin zuräd geftelt werden follen, fo find doch bis jest kaum eis 
nige Bände von der großen Anzahl, weiche auf diefe Art im Publikum zerftreuer ift, dahin 
zurüde gelommen. G©leihwie aber. Se. churfärftl. Durchlaͤucht eine fo undankbare Verfchleu: 





*) (Die an verfhiedenen Orten noch vorhandenen Ueberreſte von ehemaligen Kfofterbibfiotheten betr.) 
Auf Befehl Seiner Majeſtät des Königs. 


Die im Königreiche zerftreut umberliegenden Ueberrefte der ehemaligen Kilofterbibfiothefen 
find vermöge allerhöchſter Weifung unmittelbar dem Refforte der Königlichen Hof: und Staate: 
bibliothefvirection einverleibt. — 

Lehtere iſt angewieſen worden, ſich über alles auf deren Aufbewahrung, Katalogiſirung und 
Eoncentrirung bezugliche mit den betreffenden Kreisregierungen in directes Benehmen zu ſetzen. 

Die Königliche Regierung erhält daher den Auftrag, nicht nur den diesfallſigen Requiſitio— 
nen beſagter Stelle mit größter Bereitwilligkeit zu entſprechen, ſondern auch überhaupt dem er— 
wähnten Gegenſtande jene vorzügliche Aufmerkſamkeit zu widmen, welche ihm in fo vielfacher 
Hinſicht gebührt, und welche der ausdrückliche Wille Seiner Dipieftät ganz geſichert wiffen wollen. 

Münden den 10. Februar 1833, 

Staatsminifterinm des Innern. 


An 
fämmtlihe Negierungen dieffeits des Rheins alſo ergangen. 
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derung eines dem allgemeinen Beſten gewidmeten Schatzes fernerd nicht nachfehen wollen, 
noch koͤnnen: fo ift Hoͤchſtdero ernftgemeffer gmädigfter Befehl, alle jene Bücher, welche zu 
der churfürftl. Bibliothek gehbren, innerhalb 4 Wochen dem gnaͤdigſt aufgeftellten Bibliothes 
fir einzubändigen, mit dem Zufaß, daß, wenn nad) Verlauf diefer Friſt bei eins oder Anz 
berem noch ein foldes Buch gefunden wurde, er eine Strafe bes zehufachen Werths davon 
ad fundum pauperum verwirkt haben ſolle, welche Strafe im Fall einer dabei entdeckten 
boshaften und berräglichen Hinterhaltung nah Maaf der dabey vorfommenden Umſtaͤnden 
wird gefchärft werden. : Wobey zugleich allen Buchhaͤndlern und Taͤndlern dergleichen Bücher 
zu kaufen oder zu raufchen, den Buchbindern aber den Einband zu verändern, oder die an 
den Deden in; und auswendig befindliche hurfürtl, Wappen auszuldfchen oder abzunehmen 
unter Straf des 20fachen Werths des Buchs halb für den Anbringer und halb ad fun- 
dum pauperum verboten wird, 


Münden den 7. De. 1787, 


M. ©. ©. v. 9. 1788, Br. IV. S. 1054 Nro. 150, 


$. 24. 
(Bon der Jurisdiktion umd ber Direktion über die Churfürftt. Hofbibliothek betr.) 


Nachdem Seine Ehurfürftl. Durchläucht hoͤchſt Ihre Hofbibliothek allhier, wiewohl 
dieſelbe mit der Jurisdiktion dem Oberſthofmeiſterſtaab untergegeben iſt, und bleibt, in allem, 
was ihre innere Einrichtung und literariſche Angelegenheiten berreffen mag, der Oberaufficht 
und Direktion des Churfürftl. geheimen Finanz : Departements refp. deffen Chefs unterzuords 
nen gerubt haben, fo wird diefe hoͤchſte Entfchliefung dem befagten Departement zu feiner 
Viffenfhaft und Nachachtung biermit erbffuet, und zugleich von dem Reglement, welches 
anheute für bie Ehurfürftl, Hofbibliothek gnaͤdigſt vorgefchrieben worden iſt, eine Wbfchrift 
angefügt. 


München den 26. December 1797.- 


(Reglement für die Churfuͤrſtliche Hofbibliorhet allhier.) 


Da Seine Churfuͤrſtliche Durchlaͤucht für die Herſtellung der hieſigen Hofbibliothek, 
für die anſehnliche Vermehrung und gemeinnigige Brauchbarkeit derſelben nicht nur bisherau 
die wohlwolleudfte Sorgfalt getragen haben, fondern auch auf die fernere Bervolllommnung 
diefer der wiſſenſchaftlichen Nationalkultur gemwidmeten Anftalt den angelegentlichften Bedacht 
zu nehmen gefinnt find, fo haben Hoͤchſtdieſelbe die erwähnte Hofbibliothek, wiewohl felbe 
mit der Zurisdiktion einem Churfürftlicden Oberfthofmeifterftaab untergeben ift, und bleibt in 
allem, was ihre iunere Derfaffung und litterarifche Angelegenheiten betreffen mag, der Ober: 
aufficht und Direfrion des Churfürftlichen geheimen Sinanzdepartements, refp. deifen Chefs 
unterzuorbnen, dann folgende Vorſchrift Über die weſentlichſten Pflichten des geſammten Bis 
bliotpefperfonald zur Sicherheit und Aufrechthaltung diefer Auſtalt feftzufegen geruber, 


$. 1. i 
Fuͤr die Auſchaffung neuer Bücher, infofern für das hiezu beftimmte jährliche Drdis 
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narium wicht uͤberſteigt, bat ein zeitlicher Bibliorhekär oder deſſen Stellvertreter vorzüglich zu 
ſorgen, jedoch unter der Obliegenheit, daß 


a) vor allem die manquen Werke, deren noch viele vorhanden ſiud, ergänzt; 
b) die Sortfegung der bereitd angefangenen Buͤcher herbeigeſchafft, und 


c) bei dem fonftigen Buͤcherkauf nicht mit Vorliebe auf diefes oder jened Fach, 
fondern auf das Bedürfuiß der Bibliothek, befonders in Hinfiche Älterer 
Werke von anerkannten MWerthe, und auf die Volftäudigkeit der Materien 
nach dem Maaße ihrer Wichtigkeit und Gemeinnägigleit, der pflichtmaͤßige 
Bedacht genommen, fondern überhaupt nad) beſſeren Editionen gerrachter, und 


d) Nachdruͤcke nur in dem einzelnen Falle, wenn die Driginalausgaben nicht 
mehr zu haben wären, aufgenontmen ; 


e) jedes Werk in der Urſprache eine Ueberfegung aber nur dann, wenn fie in 
lirterarifcher oder typographiſcher Hinſicht beſouders merkwürdig ift, anges 
ſchafft, endlich 


f) eine jede wach dieſer Vorſchrift gefchehene Beifhaffung dem Churfürftlichen ‘ 
geheimen Finanzdepartement, refp. deffen Chef angezeigt werden fol, 


4. 2. 


Damit ein zeitlicher Hofbibliothekaͤr oder deſſen Stellvertreter dieſe in Auſehuug der 
Vervollkommung und Ergaͤnzung ihm obliegende Pflichten deſto gewiſſer erfüllen kͤnue; fo 
hat er, da mehrere Ältere entweder noch abgaͤngige oder manque vorhandene Werke aus 
dem gewöhnlichen Buchhandel gekommen find, mit andern inns und ausländifhen Bibliothe— 
Pen gelegenheitliche Eorrejpondenzen zu pflegen, und auch feine etwas beträchtliche Büchers 
Auction irgendwo zu verabfäumen, ohne dabey eine etwa fchicliche und nägliche Bereicherung 
der ihm amvertrauten Bücherfammlung entweder perfdnlich wahrzunehmen, oder vermittelt 
bemefjener Aufträge beforgen zu laffen, überhaupt aber eine jede vorfommende gute Erwerbs; 
gelegenheit dem Churfärftlichen geheimen Finanzdepartement anzuzeigen. 


9. 3 


Da von vielen Werken eine und diefelbe Edition mehrere Male vorhanden ift, fo 
hat der Bibliothefär oder deſſen Stellvertreter dieje Duplerten an einem hierzu befonders bes 
fimmten Orte zuſammen zu richten, im ein eigened BVerzeichniß bringen, und bis zu einer 
fhillihen Verfaufsgelegenbeit bewahren zu laffen; der einzelne Verkauf dieſer Duplerten ift 
ohne befondere Erlaubniß eben fo wenig, als die Verdufferung eines in verfhiedenen Editio— 
nen mehrfach vorhandenen Werks geftattet. 


$.4. 


Da ein Bibliothelär, Bibliotheks-Adjunct, Euftos und das ganze brige Bibliothek⸗ 
perfonale lediglich zur Erhaltung und Bewahrung diefer dffentlichen Buͤcherſammlung angeftelle 
ift, fo ergeben fih aud aus bdiefer Beſtimmung feine Pflichten im allgemeinen, für deren 
redliche Erfüllung fie insgeſammt fowohl, als auch jeder insbefondere verantwortlich ift, fo 
zwar, daß bei einer vorkommenden, durch Abſicht oder Nachläffigkeic entftandener Beſchaͤdigung 


Unterricht und Bildung. (Hof: und Staatsbibliothek. I. Allgemeine Beftimmungen.) 63 


oder Berwahrlofung diefer Anftalt die Schuld davon dem gefammten Perfonale beigemeffen, 
und nur die Ahndung nach dem Verhältniffe der Amtsverſchiedenheit gefordert werben foll, 


. 8. 


Diefe Pflichten werden ſchwer verlegt, wenn ein bei der Ehurfihfilichen Hofbiblio— 
thek angeftellted Individuum fi ein dahin gehdriges Buch, oder was fonft immer zueigner, 
die Editionen vertauſcht, die zur Erhaltung der Buͤcher ndrhige Reinlichkeit und Behutſam⸗ 
keit verabſaͤumet, Bücher gegen die höchfte Verbothe au wen immer verleihet, oder auch zum 
eigenen Gebrauche, ‘wenn gleich nur auf furze Zeit, auffer der Bibliothek zu fich nimmt. 
Vergebungen diefer Art werden allemal die ernftlichite Beſtrafung, und nach Umjtänden den 
Dienfteeverluft des Schuldigen nach) ſich ziehen. Eben fo ahndungswuͤrdig handelt Derjenige, 
welcher einzefne Werke oder Theile aus der gehdrigen Stelle und Ordnung eigenmächtig ver 
ruͤckt, weil fie auf diefe Art der gewdhulichen Ueberficht und zwar felten ohne firäfliche Ab⸗ 
ſicht oder ſchaͤdliche Folgen entzogen würden. 


$. 6. 

Mit vorzäglichfter Sorgfalt it für die Erhaltung der Manuferipte zu wachen, bas 
mit nicht, wie dies z. B. in der bandjchriftlichen Ueberſetzung des Boccaz geſchehen ſeyn 
fol, darinn vermeſſentlich etwas korrigirt, ausgelbſcht oder verändert werde, Solcher Frevel 
wird hiemit fo ernſtlich und beſtimmt verbothen, daß, wer ſich jemals in einem handſchrift— 
lichen oder auch gebrudten Buche die geringfte Uenderung oder Anmerkung erlauben würde, 
nit der ſchwerſten Ahndung angefehen werden fol. Auch wird es hiermit einem jeden Bir 
bliotheks verwandten zur Pflicht gemacht, daß er eine jede derlei bereits gnefchehene, ihm etwa 
in einem Buche oder Manufeript vorfommende Abaͤnderung Yusldfhung oder Anmerkung dem 
Bibliothekaͤr oder deſſen Stelvertretters, Diejer aber, wenn er die Sache erheblich findet, dem 
Ehurfürftlichen geheimen Finanzdeparrementöchef anzeige, 


4. 7. 


Da auch aus etlichen Kupferfammlungen einzelne Blätter auögefchnitten und entwens 
det worden ſeyn fellen, fo ergiebt ſich hieraus die Nothwendigfeit einer genanen Aufficht, 
welche hinfüro auf diefe Sammlungen zu verwenden, gleichwie aud mit dem bejten Sleiße 
auf die Zuräcderhaltung der entkommenen Kupferfliche und Wiederergänzung der verflämmels 
ten Gollectiouen zu erachten iſt. R 


9. 8. 


Damit aber ſolchen ſchaͤdlichen Handlungen in Zukunft beſſer vorgebeugt werde, ſo 
ſollen alle Buͤcherſaͤle, Zimmer und Schraͤnke ſtets wohl verſchloſſen bleiben, die Schluͤſſel 
von dem Bibliothekaͤr oder deſſen naͤchſten Stellvertreter allein und immer aufbewahrt, den 
übrigen Dibliotheföverwandten und zu den Amtöverrichtungen abgegeben, und nachher gleich 
wiederum in die Verwahr zurdd empfangen werden. Zu demjenigen Zimmer aber, worin 
die feltneren Handſchriften und fonft Fofibaren Werke enthalten find, hat ber Bibliothekaͤr 
oder deffen Etelldertreter den Zutritt um fo vorfichtiger zu beobachten, als die unverfehrte 
Erhaltung gedachter Werke feiner befondern Obhut und perfdnlihen Verantwortlichkeit anver: 
traut ift. 
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9. 9. 


Wenn ein oder das andere wiffenfchaftliche Fach einen ſolchen Zuwachs von Merken 
enthalten follte, daß die zu diefem Face beftimmten Echränfe nicht mehr hinreichen würden, 
fo ift, unter vorher erholter Genehmigung des Ehurfürftlich geheimen Finanz s Departements; 
Chefs der Bedacht dahin zu nehmen, daß ſodann fachweife, ohne Vermiſchung der willen: 
fchaftlihen Abrheilungen in die noch geräumigen Zimmer vorgerädt, oder auf diefe Art der 
Doppelftellung,, welche das Anſehen der Bibliothek vermindert, und Unterſchleife begiinftiger, 
ſobald ald möglich abgeholfen werde. 


$. 10. 


Don ungebundenen Buͤcheru fol man nie einen großen Vorrath anwachſen laſſen, 
fondern deren Einbindung und Unterbringung an die gebdrige Stelle nach Thunlichkeit bes 
ſchleunigen. Mirtlerweile follen die rohen Werke, damit Feines derfelben mir Deferten zum 
Einband fomme, gebdrig collationiret, und fodann in einen hiezu eigens zu beitimmenden 
Kalten im dritten Lefezimmer verfchloffen bleiben; in welchem Zimmer auch die Eataloge 
und alle die Ehurfürftliche Hofbibliochet betreffende GeraAftöpapiere in eigenen Käften unter 
fterer Sperre zu verwahren find, 


$. 11. 


Die Arbeiten und Amtsbeſchaͤftigungen des Bibliotheksperſonals hängen zwar von 
ber Ermeffung und Vertheilung des Bibliothekaͤrs oder deffen Stellvertreters, als erften Mits 
arbeiterd ab; damit aber hierin auf einen gemeinfchaftlichen Zweck gewirkt, und aller Aulaß 
zu perfönlihen Klagen, zu Kritifen, und zur Unzufriedenheit, womit oft mur eigener Unfleiß 
oder andere Abſichten beſchoͤnigt werden wollen, befeitiget werde; fo hat der dermalige Bis 
bliorhefsadjunet unter Beirathung des Euftos, Ammanuenfis und Geriptors einen vollſtaͤn⸗ 
digen Geſchaͤftsplan zu entwerfen, nach welchem die Catalogs und andere Urbeiten, Obliegen: 
heiten und Verrichtungen des gefammten Bibliothefperfonals für die Zukunft vertbeilt, und 
beſtimmt werden follen. Diefer Gefchäftsplan iſt innerhalb vier Wochen vom Tage der 
Publication gegenwärtigen Reglements an das Ehurfüärftlihe geheime Finanz = Departement 
von dem Bibliorhefsadjunkt vorzulegen und von dort bie Betätigung zu erwarten, nad) beren 
Erfolg fodann in Zukunft von jedem Biöliorhefär oder deffen Stellvertreter alle Monate ein 
pflihtmäßiger Bericht über die jedesmal vorgerddten -Eatalogd oder andere Arbeiten, fo wie 
über die etwa vorfindenden Gebredhen oder men BVerbefferungen dem obenerwähnten Des 
partement erſtattet werden foll. 


$. 12. 


Die Lefezimmer der Churfuͤrſtlichen Hofbibliothek find nach der unterm 21. No: 
vember 1789 (vide die Sammlung v. J. 1797 Seite 773. Nro, 65.) erlaffenen Vers 
ordnung täglih auffer den Sonn» und gebothenen Feiertagen für Jedermanu offen, und 
gwar vom 1. April bis letzten Auguſt von halb 9 bis 12 Uhr, dann Nachmittags von 
3 bis 6 Uhr; vom 1. November bis legten März aber von 9 bis 12, und von 3 bis 


balb 5 Uhr. Am Donnerftage Nachmittags, wo eine gänzliche Reinigung diefer Zimmer 
vorgenommen wird, bleiben fie verfchloffen. 
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$. 13. 


Mit den Ferien bat es ebenfalls bei den bisber üblichen Zeiten fein Bewenden, 
melche find: i 
a) vom Sonntage nah Maria Geburt bis Allerheiligen, in welcher Zeit bie Aus— 
ftaubung der Bücherfäle und Schränke, dann alle nothwendigen Reparaturen vor 
genommen werben, 


b) Bon dem Weihnachtdabende bis zum Neuenjahre ; 
©) von dem Mittwoche vor Duinquagefimd bis am Nichermittwodhe ; 
. d) vom Dienflage in ber Charwoche bis am Dienftage nach Dftern. 


$. 1a. 


An den Leſetagen follen die drei Pefezimmer von dem Bibliothefperfonale dergeſtalt 
befest fenn, daß in einem jeden bderfelben eine Beinen Augenbli zu unterbrediende Aufſicht 
vorhanden if. Wenn daher die Anzahl der Lefenden fo Mein ift, daß fie in einem Zimmer 
Raum und Bequemlichkeit genug haben, fo fellen fie um dieſe hoͤchſt mörhige Aufficht zu 
vereinfachen, fi in diefem einen’ Zimmer zu verfammeln, erfucht werden, 


$. 15. 


Es kann nicht einem jeden zum Lefen ſich Meldenden ein jedes Buch gegeben, fons 
dern ed muß hierin von dem Bibliochefar oder deffen Stellvertreter ein befcheidener Waters 
ſchied beobachtet werden. Es ift daher von keinem Bibliotheksverwandten ein Buch, an wen 
immer abzureihen, obme vorher bei dem Bibliothefar oder deffen Stellvertreter gefchehene 
Unfrage. 


$. 16. 


Wer zum Leſen oder Ercerpiren fih meldet, bat feinen Namen und die benbehigteu 
Bücher auf ein Blatt zu fchreiben, und felbes dem Bibliothekar oder deifen Stellvertreter zu 
überreichen oder überreichen zu laſſen. Es wird ihm fodann ein Platz angewiejen, und das 
Berlangte uͤberbracht. Der Eintritt in die Bächerfäle iſt ihm nicht geftartet, als infofern 
er etwa ald Fremder die Anihauung derielben zugleich verlangt. 


j. 17. 


Die zum Lefen gebraucht werdenden Bücher find taͤglich vor oder nach den Leieftuns 
den dburchzufeben, und in einen hiezu befonders gewidmeren Geftelle in dem berreffenden Zim— 
mer zu verfchließen. Fit der Gebrauch eined Buches vollender, fo muß es alfogleih im feine 
gehörige Bibliorhefftele gebracht werden. Kein Buch darf, wenn es nicht zum fortgefeiten 
Gebrauch eines Leſers diener, Über drei Tage in den Refezimmern (und auch bier in Abwe— 
ſenheit des Leſers allegeit verfchlofen) zurädbehalten werden. 


g.- 18. 
Kein Lefender bat über die Lectäre des andern Auskunft oder Einficht zu verlangen, 
Bd. X. 9 
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und es ſteht einem jeden Lefenden frei, das had G. 16. abgereichte Blatt nad vollendetem 
Gebrauch der darauf bemerken und unbeſchaͤdigt zuruͤckgeſtellten Bücher wiederum zuräd zu 
nehmen, 


$. m. 


Eine Beſchaͤdigung der Bücher ift zwar bei der oben ($. 14.) angeordneten unters 
brochenen Aufſicht wicht Leiche zu beforgen ; follre ſich aber dennoch bei der nach $. 17. vor: 
zunehmenden Durchſicht der gebraucht werdenden Bilder eine Verlegung vorfinden, fo ift dem 
Bibliorbefar oder deffen Srellvertrerer die Anzeige zu machen, der dem Leſer beflere Achtſam⸗ 
keit empfehlen, und nad Umjtänden den fernern Zutritt unterfagen foll. 


$. 20. 


Das Leien alter Handfcriften kann uur mit der größten Behutfamfeit und unter 
der nähern Anfficht des Bibliorhefars, feines Stellvertreterd oder auch des Cuſtos, dad Er: 
cerpiren ‚oder Abjchreiben derfelben aber nie ohne bejoudere Erlaubniß des Ehurfärftl. geheimen 
Finanzdepartement geftattet werden, Auch wenn ſelbſt ein Bibliorheföverwandter ſolche Hand: 
fhriften zur Rettung des etwa veraltenden Textes ganz oder flellenweife abſchreibt, fo ſoll dies 
nur unter der unmittelbaren Aufſicht des Bibliorhefars oder deſſen Stellvertreters gefchehen. 


$. 21. 


Der Gebraud des Catalogs ift keinem die Lefezimmer Befuchenden zu geilatten, da 
jeder die bendthigte Boͤcher voraus beftimmen muß. Dod faun demjenigen, welcher ſich in 
einer von ihm angezeipten Materie auch in mehreren, ibm namentlich nod unbefannten Bil: 
ern umfehen will, über die darin vorhandenen Aucroren mündliche Ausfunft gegeben, uud 
fodann nach 6. 16. die Lectuͤren geſtattet werden. 


$. 22. 


Die Durchſicht der Kupferfammiungen ift nur unter der nämlichen Vorſicht, wie fie 
bis daher bei den Buͤchern vorgejchrieben iſt. Aus Ddeufelben zu zeichnen aber nie zu ge 
flatten, es geichebe deun mit der größten Behutſamkeit, ohne flhffige Farben, und mir Ber: 
meioung mechaniſcher Nachzeichnungen auf getränfres Papier, fo wie alles deifen, was ben 
Driginalien ſchaͤdlich ſeyn föunte, 


$. 23. 


Kein Fremder, wer er immer ſey, ift in einem Lefezimmer allein zu laffen, niemals 
ein Lichte darin zu gebrauchen, und alle Abende mac Ablauf der Leſezeit das Dfenfeuer 
gänzlich ausloſcheu zu laffen, 


$. 24. 


Reinlichkeir, Ordnung, Stille, anftändiges Betragen, Achtung gegen den Ort, und 
dad Churfuͤrſtliche Bibliorhekperfonale wird von allen Lejenden eben fo gewiß, ald von diefen 
legtern Beſcheideuheit, Bereitwilligkeit, wachſame Aufſicht und pünkrliche Pflichtserfuͤllung 
erwartet. 
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6. 25. 


5 Wer die Ehurfürftliche Hofbibliorhek zum Anſchauen beſucht, bar fih der Regel 
nah an die oben $. 12. und $. 13. beſtimmten Stunden und Zeit zu balten. Fremde, 
Reifende, oder wer fonft immer zu einer andern Zeit den Eintritt verlaugr, muß ſich deshalb 
bei dem Bibliothekar oder deffen Stellvertreter melden oder melden laſſen, welcher ſodann 
nach Umftänden entweder ſelbſt die Befuchenden begleitet, eder audere Bibliothekverwaudte 
hie zu benennen fol. 


26. 


Niemand darf im einem Buͤcherſaale allein gelaffen werden. Damit aber dad Bir 
bliothekperfonafe der nörhigen Begleitung immer geuaͤgen fonue, je find, wenn ſich au einem 
Tage mehrere zum Beſuch melden, diefelbe auf eine beitimmte Erunde zu empfangen. und 
dann gemeinfhaftlih von einem Bibliorhefverwandren zu begleiten. 


$. 277. 


Doc follen nie mehr als ſechs Perfonen zugleih unter einzelner Begleitung einges 
laffen werden. Grdfere Geſellſchaften find nach dieſer Zahl zu verrheilen, und jeder Theil 
von einem Bibliorhelvermandten zu begleiten. 


$. 28. 


Die verordnete Aufſicht in dem Lefezimmern darf durch feinen Beſuch der Bibliorhef 
unterbrochen werden. Es muß daher jedesmal wenigſtens ein Individuum mehr, als zu dieſer 
Aufſicht mörhig ift, gegenwärtig feyu, welches den während der Lefeitunden anfommenden 
Beſuch empfängt, und begleirer, oder die Aufjichtöftelle deſſen, der diefe Begleitung übers 
nimmt, verficht, 

$. 29. 


Damit die Lefenden und Studirenden nicht geftbrt werden, ſo follen die fremden 
Befuche nicht durch die Lefezimmer (von welchen der Ausgang in die Vibliorhef immer vers 
ſchloſſen ſeyn muß) fondern durd andere Todren ein» und ausgeführt iwerden; denn dieſe 
Zimmer find wicht zum bloßen Anfchauen bejtimmt, und ihr ordnungsmißiger Gebrauch ſteht 
ohnehin SFedermann offen. 
9. 30. 


Die ſtets verſchloſſenen Gitterthuͤren der Buͤcherſchraͤnke werden den Beſucheuden nur 
auf ihr Verlangen gebffnet, und ungefordert auch kein Buch aus feiner Stelle genommen. 
Damit diefes aber auch nicht von Fremden geſchehen fönne, fo find mad und ac alle 
Bücherftellen mir derlei ſtets gefperrt zu haltenden Gitterthuͤren, wenigftens fo hoch, als ein 
Mann reihen faun zu verfehen. Gelefen oder gejchrieben wird in den Buͤcherſaͤlen nie, *6 
fey beun bios um das Nachfeben eined Titels oder einer Stelle zu thun, und derjenige, der 
dieß verlangt, au dem ordnungsmäßigen Beſuche der Lefezimmer verhindert. 


%. 31. 
Der fchädliche Mißbrauch, durch welchen: Fremde ſich manchmal erlaubten, kleine 
9 
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Stuͤcke vom egyptiſchen Papier oder von dem purpurnen Coder auszufchneiden, ift forgfältig 
zu verhären, umd überhaupt bei der Handhabung Foftbarer Werke alle Vorſicht zu gebrgucen. 


$. 32. 


Mir Wildſchur oder Mantel wird Niemand in die Buͤcherſaͤle gelaffen, fo mie 
auch nicht mit Hunden, Der begleitende Bibliothekverwandte bat jede Ihre, welche er 
zur Einführung eines Beſuches dffnet, ſegleich bei einem jeden Zimmer wiederum. hinter ſich 
zu verfchließen, damit fein ungeeigneted Gefolge nachichleiche, und auch von den Beſuchenden 
ſich Niemand ohne fein Wiffen entferne, oder in anftoffende Zimmer zerfireue. 


$. 33. 


Da für diefe pflihrmäßige Begleirung ohnehin auf Feine Belohnung oder Trinkgeld 
gerechnet werden darf, fo ift fie Jedermann, er fey fremd oder bekannt, mir Höflichkeit und 
bereitwilliger Urbanität zu leiften, und zwar dergeftalt, daß aucd dem DBefuchenden von dem 
ärmlichiten Ausfehen nicht Schon etwa in dem großen Bücherfaale die Abfertigung verdroffen 
ertheilt, fondern, fo wie dem vornehmern Befuche, jede Abtheilung und alles Sehenswuͤrdige 
der Ehurfürftlichen Hofbibliothek gezeigt werden fol. 


$. 34. 


Alle Bücher, welche bei anweſendem Beſuche zu der etwa verlangten Anficht aus 
ben Schränfen genommen werben, müffen fogleich und noch in Gegenwart ber Fremden wie: 
derum an Ort und Etelle gebracht, und nie darf ein Band oder Blatt anderswo, ald an 
dem gebbrigen Orte angetroffen werden. 


$. 35. 


Fu den Buͤcherſaͤlen wird, wie in den Lefezimmern, jeder Gebrauch der Lichter bie: 
‚ mit verborhben; auch Monnen zahlreiche Derfammlungen, wodurd Staub und Dünjte verur: 
facht werden, darin nicht ftart finden, j Mr 

Se. Churfürftlide Durchlaucht gewärtigen von Hoͤchſtdero ſaͤmmtlichen Bibliothekper⸗ 
fonale nicht nur die genauefte Befolgung dieſes Reglemente, fondern au, daß jedes. Zn: 
dividuum al dasjenige, was der Churfürftlichen Bibliothek zur Ehre, Aufnahme und Ber 
volfommnung gereichen Fann, ee mag dieſes in feine eigene oder in andere Amteobliegenheis 
ten einfchlägig feyn, nad allen Kräften zu fbröern, fo wie auch alles dieſer Anſtalt Nach: 
theilige, wober und von wem es immer zu befahren ſtaͤnde, nad Pflicht und Gewiffen abs 
zuwen den ſuchen werde. Grgemwärtige gnaͤdigſte Vorſchrift ift dem, zu diefer Abſicht uud 
Handlung, ‚zu verfanmelnden Bibliorbefeperjenale von Eeiten des Churfuͤrſtlichen DOberfihofs 
meilter » Stabsamr gebdrig zu publiciren, dann jedes Individuum der Ordnung nad) bierauf 
zu verpfliten, auch zu defto gewiſſerer Nachachtung mir einer Abſchrift zu verfeben, und 
enblih zur genaueften und unweigerlichen Befolgung alles deffen, was ruͤckſichtlich der inneren 
Bibliorhefseinrichrung und literarifhen Angelegenheiten von dem Churfürftl, geheimen Zinanz: 
Departementöchef angeordnet und befohlen werden mag, anzumeifen. 


München den 26. December 1797. 
M. ® S. v. 5. 1790 B». VI. Nro. 8, 6. 216, 
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IEMEM." 


Es iſt zwar durch eine ‚Verordnung vom 21. November 1789, das Bücheraudleihen 
aus Unferer dffentlichen Bibliothek um allen Mißbraͤuchen und Unorduungen vorzubeugen, ohne 
Ausnahme verboten, und Niemand ein Werk nah Haufe zu geben erlaubt, 


In Betrachtung jedoch, daß einige Geſchaͤftsleute umd Gelehrte, wenn fie die Dors 
theile eines koſtbaten Inſtitutes vollkommen benägen, und. für das Wohl bed Staates und 
Aufnahme der MWiffenfchaften mit voller. Wirkung anwenden voollen, megen fonft eintretenden 
Hinderniffen und nicht ganz von ihnen abhängenden Eintheilung ihrer Zeit, fi au die Stun⸗ 
den in welchen die Bibliothek offen ftcht, unmdglich binden konnen, und in Betrachtung, daß 
nicht felten ihre vorhabenden Arbeiten, zu welchen fie die Werke der Bibliothek ndrhig haben 
mdgen, von der Art find, daß hiezu einfame Ruhe, ununterbrochene Geiftedanwenbung und 
Aufopferung ihrer Nebens, oft nächtlichen Etunden erfordert wird, fo haben Wir befchloffen, 
bei der allgemeinen Verordunng einige mäffige Ausnahmen eintreten zu laffen, und wollen es zwar 


1mo. babei belaffen, daß niemals ein Manufeript, oder eine feltene und Toftbare Huf, 
tage eines‘ gedruckten Werkes an men ed immer feyn mag, unter einigem Vor, 
wande ausgeliehen werde, ſondern daß 


Mo. im Falle jemand mach genommener Einficht eined folchen Manuferiptö oder fels 
teen Werkes Ahfchriften oder ausgezogene Stellen zu. erhalten verlangt, und 
’ erifelbft folche nicht copiren will, auf deſſen Begehren und nach feiner Angabe, 
‚die Abfchrift oder der Auszug, von Jemand bei der Bibliothek Derpflichteten ge» 
gen mÄffige Belohnung gemacht, von dem Secretär collationirt, und ihm fos 

dann zugeftellt werde. 

Ztio. Andere in obige Elaffe nicht gehdrige Bucher koͤnnen Unferen hoͤhern Staats: 
dienern, wirklich arbeitenden Goflegialrächen, den ordentlichen Mitgliedern der 
Academie der MWilfenfchaften, und den in einem Öffentlichen Lehramte flehenden 
Profefforen, jedoch dergeftalt ausgeliehen werben, daß 


a) hiefuͤr ein Schein ausgeftellt, und darin .die zum Gebrauche biureichende 
Frift, welche jedoch niemal über drei Monate ausgedehnt werden darf, aus⸗ 
gedrädt werde; 

b) daß genau nad Ablauf der Frift das entlehnte Merk wieder eingeliefert 
‘oder zuruͤckgefordert, und zu diefem ‚Ende ein wichriged, dem Bibliothekvor⸗ 
ſtande ‚monatlich vorzulegendes Verzeichniß gehalten werde ; 

ce) iſt, wenn in Zeit von drei Tagen die Zuruͤckgabe nicht erfolgt, die pflicht: 

maͤffigt⸗ Anzeigen dei- Unfeter Generalandrsdirection, oder wbthigen Falls bei 
Unferer höchften Stelle zu machen, um die gehörigen Maafregeln hienach 
nehmen zu busen; 

‚d) Auf dem Falle jedoch, daß dem zu leihen Nehmenden mad Berfluß ber ges 
festen Friſt das Werk noch länger zu feiner Arbeit ndehig wäre, fo muß 


BO Me 


ed demumgeachtet bei der Sibliethek in gutem Stande vorgezeigt und einges 
liefert werden, und es kaun fobann gegen Einlegung einer neuen Beſcheini⸗ 

gung auf eine neue Friſt ausgeliehen werden. - 
4to, Fremden oder durchreifenden Gelehrten, den ohnehin die Bibliothek an die feſt— 
gefegten Zeiten und Etunden zum Lefen und Notiren offen ficht, und welche 
eben al& Fremde durch keline Geſchaͤfte, Gebrauch davon zu machen gehindert 

find, foll auf keinen: Fall ein Merk. gelichen werben. 
5to. Nicht in Unſern Eraatedienften fichende, aber hier ſich aufhaltende, mithin pris 
+. "parificende Oelebrre; wollen Wir zwar, wenn bei ihnen hinlaͤngliche Gruͤnde zu 
0. einer Mlisnahmme:wonber Nro. 3. feſtgeſetzten Regel eintreren ſollen, von Dies 
one rn I. jenn die Wiſſeuſchaftenn befordernden Vorthrilen nicht ausſchlieſſen, ‚fie muͤſſen ſich 
on 30 aber der Conſequenz wegen gefallen laſſen, entweder ‚einen augeſehenen Buͤrgen, 
weicher. fuͤr ſie vollkommen eiuſteht, zu ſtellen, oder ben dreifachen Werth des 
ihmen zu leihenden Werkes bei der Bibliorheb; wie. foldes aud bei andern oͤf⸗ 

——— beobachtet wird, zu hinterlegen. 


; Su ‚wie, ferne nun diefe Unfere Verordnung zur genauen Befolgung noch einige an⸗ 
dere Vorſichtsmaaßnehmungen udtbig haben moͤchte, wird ſolche einzurichten Unfern Oberhof: 
-bibliöthefar unter vorläufiger Benehmung mit dem Übrigen Bibliothekperſonal überlaffen, und 
zugleich anfyerragen, ‘diejenigen Buͤcher, welche etwa: vor der Belannimachuug diefer Verord⸗ 
nung in fremde Häude gefommen feyn dÄrften, in Zeit von längftens acht Tagen einzuhei⸗ 
ſchen, ſofort die . Dinge. in, die vorgeschriebenen Normen einzuleiten. — ee 


Wir wollen zugleich‘, daß dieſes Negulario zu Debermanın- Bifeafhaft und Nach: 
achtung · dem Regierungebfarte einverleibe werde, deswegen Wir, und zu Ärdftiger Unterſtuͤtzung 
“in vorfommtenden Fälfen, unter heutigem, Unfrer Generallandesdirection den — zugehen laſſen 


— den 10. April 1802. 


Yu; a 
den cquarſtiichen ————— — Kafimiz , Biſchof ‚von Gherfones it. alfo — 


Churpfalzbayeriſches Reg.⸗Bl. v. J. 1802, Et. 10, ©, 287. 


ii : Auszug 
dus ber  Hbchhlandısherrlihen Veroronung vom 20. Detober 1804, 
 Bie neu errichtete — BENENNEN. des Ehurhaufes Pfatzbapern betreffend.) 


Berimmung wnab pega adid il au Hau Sidcieommiftes 


II. 
Darnady erflären Wir den ganzen ‚gegenwärtigen Compler Unferer faͤmmtlichen Erb; 
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flaaten, au Landen, Leuten, Herrfchaften, Gter, BWegalien, Renten, mit allem Zugehbdre als 
eine einzige, untheilbare, unveräufferliche Fideicommißmaaße: naͤmlich 


9) nad) dem Sinne und Geiſte ſowohl der, älteren Haus vertraͤge, als des neueren 
Vertrages von 1771. 


1 ) alle Archive und Regiftrataren ıc, | u 
7 alle Sammlungen für Künfte und Wiſſenſchaften, als; Bibliotheken phyſi⸗ 
caliſche, Naturalien⸗ und Muͤnzcabmete, Antiquitaͤten, Statuen, Steru— 
warten mit ihren Inſtrumenten, Gemälde: und Kupferſtichſammlungen, and 


fonftige Gegenftände, die zum, dffentlichen Gebrauche oder zur Fortpflanzung 
der Kuͤnſte und Miffenfchaften‘ beftimmt find. 


i Reggb.: Dt. ©. g. 1806 Et. ©. V. 10h, 4* 
m 
22 U une ging i 
aus der Berfaffungsutfunde des Königreichs Bayern vom 26. Mai 1818, - 
(Zit. III. $. 2.) 


Zu dem unveräufferlichen Staatögute, welches im Falle einer Sonderung des Staats: 
vermdgend von ber Privatverlaffenfchaft in das Juventar der legtern nicht gebracht werden 
darf, gehören: ee 5 ' RE ME Mar En ENT 


1) alle Archive und Regiftraturen ıc. 


2): alle Sammlungen für Künfte und MWiffenfchaften, als: Bibliotheken, phyſi⸗ 
caliſche, Naturalien- und Muͤnzeabinete, Autiquitäten, Statüen, Stern— 
warten, mit ihren Juſtrumenten, Gemälde: und Kupferſtichſammluugen, und 

ſonſtige Gegenftände, die zum bffemtlichen Gebrauche oder zur Defdrderung 
. der, Künfte und Miffenfchaften beſtimmt find. : ya * 


Gef. Bi. v. J. 1818 St. VII. S. 111, 


$- ‚98. 
— TE Au 8 you ge | 
aus dem Abfhiede für die Ständeverfanimlung vom 29. December 1831, 


FR Ne IM. Ziffer 23. 
Anträge und Winfche der Kammern. Doubletten der Hofbibliorgek; 
DeuAntrag wegen Abgabe der Doublerten © und: anderer entbehrlicher Bucher aus 
der Hofbibliothet zur Gruͤndung von Kreisbibliochefen werden Wir in nähere Erwägung 
ziehen, ® 
Sel.⸗Bl. d. 3, 1831 Pro, 8, ©. 0. 


7: Cem MER Ab 4 und 44. Anl, gu! aber 


9.20. 
ver —— der Königligen Hof: und Staatsbibliothek zum Oeneralconfernaterium der wiſſenſchaitlichen 
Sanmnlungen des Staates betr.) 
— 


Wir finden Uns bewogen, in Betreff der känftigen Stellung uafe rer Hof» und 
Staats bibliothel zu dem Generalconſervatorium ‚der wiſſen ſchaftlichen Saiumluugen des Staats, 
modificirend Unfere Verordnung vom 21. März 1827. Ziffer XV, *) zu beftimmen, wie folgt: 


..|. 
21 


Die Direction Unferer Hof: und Staatsbibliothek iſt von ihrer bisherigen Unter⸗ 
ordnung unter dad genannte Generalconfervatorium in der Art enthoben, daß 


a) diefelbe in allen jenen Begenftänden, zu welchen bisher bie Genehmigung des 
Generalconfervatoriums erholt wurde, in eigener Competenz zu verfügen; 


b) in jenen Gegenfiänden aber, welche zur Competenz Unferes Staatsmini⸗ 
fteriums des Jnnern (refp. Unfere 8 oberfien Kirchen» und Schultaths) 
reffortiren, unmittelbar dahin zu — und von daher Entſchließung zu 
empfangen bat. Pr 


I. 
Die Verwaltung der aus der Gefammtdotation ber wiffenfchaftlichen. Sammlungen 
des Staates durch Unfer Staareminifterium des Innern der Bibliothek jährlich zugeryeilten 
etarömäffigen Reals und Perfonalerigenz bar durch die Direction Unferer Hof: und Staat: 


bibliothek zu gefchehen. Die — bleibt dem biaherigen — — Kaſſa⸗· und 
Rechnungsfuͤhrer übertragen, 


Bei Beſtimmung der akbrtichek eiiski, und vor Firirung des —— Etats Uns 
fe rer Hof: und Staatébibliothek ſoll Äbrigens dad Gutachten Unferes Generalconfervato: 
riums der wiffenfchaftliden Sammlungen des Staatd jederzeit eingeholt werden, um eine 
entfprechende Repartirion der Gefammrdotarion der wiffenfchaftlichen Sammlungen defto gründe 
liher im Auge zu behalten, 

“m. 

Es follen fortwährend nach den Beſtimmungen Unferer Verordnung vom 21. März 
1827 Unkäufe für Unfere Hof: und Staarebibliochet, die auf 400fl. oder darüber bes 
tragen, vom einer befondern Bibliorbefcommiffion geprüft werden, und dieje aus bem Generals 
conjervator, dem Überbibliorbelar, den Ercretarien der Academie der Wiffenfchaften und der 


Decanen der einjoplägigen re ie dann dem ——— — — 
beſtehen. 


Der Stotollenſeiwet foll hie bei · den Vorſitz, ber Oberbibliothekar den Vorttag — 


IV. 
Dem Staatsminiſterium des Innern bleibt es unbenommen, in Gegenftänden, we es 
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foldyes für adthig erachtet, den Generalconfervater über die Anträge der Bibliorhekvirection 
mir Gutachten zu vernehmen. 


Minden den 13. Januar: 1832. 


Un 
dad Generafconfernatorium der wiſſenſchaftlichen Sammlungen tes Staats umb an bie Direction der Hof: und 
Staatebibliothel alfo ergangen. 


Ragsbl. v. 3. 1832, Nro. 9. ©. 157, 


11. Abgabe eines Exemplard jeder im Juland erfcheinenden Druckſchrift an Die 
Sof: und Staatsbibliothek. 


940 | 
(Rieferung eines Eremplars von jebem neugedrudten Buch in die Ehurfürftlihe Bibliothel.) 


Die Churfürftliche Hofkammer weiß ſich zu erinnern, daß derfelben bereits ein fo anderu⸗ 
maln guaͤdigſt anbefohlen worden, bey allen Buchdruckereien in dem Land die Verfügung zu 
thum, daß, wie es auch anderer Orten gebräucig, von alen in dem Land neu ausgehenden. 
Büchern rin Exemplar zu der Ehurfürftlihen Bibliothek nacher Münden eingeſchickt werde, 
Bann nun aber ſolch gnaͤdigſten Geſchaͤfte bishero der gebührende Vollzug, wie Ihre Ehurs 
fürftliche Durchlaͤucht mißfaͤllig vernehmen, nicht geleifter wordzu; als befehlen Sie Dero 
Hoftammes Präfiventen, Direetori und Raͤthen nochmalen erafilih und zuverläßig. diefe Jhre 
Jutention aunod und zwar dergeftalren gehorjamft zu vollziehen, daß nicht allein derfelben 
instiinftig nachgelebt, fondern alle im Land ſeit anno 1663. (da derentwegen das Churfuͤrſt⸗ 
liche Decret an die Churfuͤrſtliche Hoflammer wiederholter ergangen iſt) neugedruckte Bücher, 
ſo nicht ſchon bereitd zur Churfuͤrſtlichen Bibliothek von dem Aurhore oder Buchdrucker eins: 
gefender worden, annoch alldahin wirklich uͤbermacht werden. Verſehen fie ſich gnaͤdigſt und 
find ihnen anbey mit Gnaden wohlgewogen. 

Signatum den 14. July Anno 1678. 

M. G. S. v. J. 1188, Bo. IV. ©. 559, Nr. 24, 


8. 41. 
(Einfendung eined Eremplars ab jeden neu im Drad kommenden Büchern.) 


Seiner Churfuͤrſtlichen Durchleucht ift von Höchftocro Hof: Vibliorbefar Probjt de 
Roccatani die unterthäuigfte Vorſtellung gemacht worden, daß zwar bereits unterm 12. 
December 1763 verordnet worden fen, daß jeder Echriftfteller, oder Verleger im Lande von 
allen jenen Büchern, meldye durch fie dem Drude übergeben, und verlegt werden, ein Erems 
plar zur Churfüärftlichen Hof: Pibliochef unentgeldlich eingefchidt werden foll, (vide die Samm⸗— 
lung vor Jahre 1788. Seite 559. Nr. 24.) daß aber diefe hoͤchſte Fandesherrliche Verords 
nung,‚in neueren Zeiten zum Schaden der Bibliorhef gänzlich vernachläffige, und auffer Acht 
gelaffen worden fey. Da aber Seine Churfuͤrſtliche Durchleucht dermal Hoͤchſtdero Bibliothel 
dem Öffentlichen Gebrauche beftimme haben, fo foll von nun an zum Beten ded Publicums 

Bd, IX. 10 
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diefe Verordunng erneuert, und durch die Churfürftliche Oberlandesregierung ausgefchrieben 
werden, auch der Churfürftliche Bibliothekar gehalten feyn, fo ofr ibm ein dergleichen Merk, 
welches von einem innländifchen Echrifefteller oder Verleger verfauft wird, ehe davon ein 
Eremplar zur Ehurfürftlicen Bibliothek eingefchitft wäre, davon die Anzeige bei der obern 
Landesregierung zu machen, damit von derfelben gegen den Fehligen mit geeigneter vwillführs 
licher Etrafe verfahren werde. 


Minden den 25. Mär) 1790. 
M. G. ©. v. 3. 1797, Br. 5. S. 774, Nr. 01. 


8. 42. | 
Einſendung eines. Eremplars der neu im Drud kommenden Biber zur Hofbiklisthef’hete:) 


Schon unterm 12. December 1663 wurde die Verordnung gemacht, und am 25, 
März 1790 erneuert (vid. Samml. v. 3.1797. ©. 774. Nr. 67.) daß von jedem Schrift⸗ 
fteller oder Verleger im Lande von allen jenen Büchern, weldye durch fie tem Drude über; 
geben und verlegt werden, ein Eremplar an die Churfuͤrſtliche zum dffentlichen Gebraudye be; 
ftimmte Hofbibliothek unentgeldlih eingefchict werden folle. Der VBefolgung dieſer am 2. 
Zulius 1790 von damaliger Oberlandesregierung in den Zeirungeblärtern zur Nachachtung 
befaunt gemachten Verordnung widerfegt fich zum meiften der hiefige Buchhändler Etrobel, 
welcher von allen dem, was er jeit Aufhebung des Wüchercenfurcollegiums, wohin fonft die 
für die Hofbibliothek beftimmten Bilcher gegeben wurden, verlegt bat, nicht nur an folche nichts 
eingefendet, ſondern fogar yit diefem Zeitpunkt bie Fortfegung des Einſchickens der FJutelli— 
genzblätter verweigert. Wir machen daher Unferer General +» Landes : Direfrion den Auftrag, 
obengenannten Strobel zur Webergebung der ruͤckſtaͤndigen Eremplare von den von ihm ver: 
legteu Werfen ſowohl, als von den SFntelligenzblärtern an die Hofbibliothek anzubalten und 
Übrigens die Eingangs angeführte Iandesherrliche Verordnung neuerdings dffenrlich zu wiederholen. 


Münden den 13. December 1799. 
M. ©. ©, v. 3. 1800. Br. I, S. 245. Nr. 65, 


$- 43: 
(Die in die Hofbibliothek abzugebenden Erempfarien der im Lande gedrudt und verlegt werdenden Bücher betr.) 


Im Namen Seiner Churfürſtlichen Durchlaucht. 


Nachdem in Verfolg eines unterm 13. d. M. von Churfürſtlicher hochſter Stelle 
an die Churfürſtliche Geueral-Landes-Dicection erlaſſenen gnaͤdigſten Reſcripts die hoͤchſte Wit: 
fenameinung dahin ergeht daß die unterm 25, März 1790 erfolgte, und unterm O. April 
felbigen Zahres bereits an die Behorden ausgefchriebene böchfte Entfhließung, Kraft welcher 
nah Juhalt der, bereits den 12. December Anno 1663 erlaffenen Verordnung aller ins 
laͤndiſche Echrifefteller und Verleger von all jenen Buͤchern, welche fie dem Drude übergeben 
oder verlegen, ein Eremplar bievon an die. zum Öffentlichen Gebrauche beflimmte Churfuͤrſt⸗ 
liche Hofbibliothek ohnenrgeltlich ‚abzugeben, die jedmalig aufgeftelise Hofbibliochefäre eutge⸗ 


* 
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‚gen die Unterlaffer defien der willfürlichen Mſtrafungs willen anzuzeigen haben, wiederholet 
werben folle; fo wird ſolches im Gemaͤßbeit erſagt hoͤchſten Reſcripts zu Jedermauns Nache 
richt, den Schriftftellern und Berlegern aber zur ſchuldgehorſamſten Befolguug hiemit fund gemacht. 


Minden den 20. December 1799. 
Churfärftlihe General: Landes: Direcetion. 
Ehurpfalybayrifches Reg.⸗Bl. v. I. 180, Et, 2, ©, 23. 


8. 44. 
(Die Büderabgabe in die churfürftlihe Hofbibliothel betr.) 


Im Namen Seiner Epurfürfliden Durchlaucht. 


Die hoͤchſte Verordnung vom 20. December 1799 eunthaͤlt, daß alle infändifchen 
Schriftſteller uud Verleger von den Büchern, welche fie dem Drude übergeben oder verlegen, 
ein Exemplar an die zum Ödffeutlihen Gebrauche beſtimmte churfuͤrſtliche Hofbibliothek unent: 
geltlih abgeben, und die jebmalige aufgeftellten Hofbibliochefars entgegen die der Abgabe 
ſich Weigernde der wirklichen Beftrafung willen anzeigen jollen. 


Da aber die Echriftiteller und Buͤcherverleger ſolche Abgabe an die churfuͤrſtliche 
Hofb ibliothek meiftentheild unterlaffen haben, fo werden biefelben hiezu, und zwar bei unnach⸗ 
läffiger Strafe von 230 Reichsthalern in jedem Unterlaffungsfalle wiederholter angewieſen. 


Minchen den 21. Februar 1803. - 
Ehurfärftlihde General: faudes: Direction. 
Churb. Reg.⸗Bl. v. 3. 1803, St. 0, S. 129. 


$- 45. 
(Die. Einfendung eines Eremplars der neu herauskonunenden Schriiten für -die Ehurfärfttiche Hofbiblidthet 
betreffend.) 
Im Namen Seiner Ehurfärfliden Durdlaudt, 


Seine Churfuͤrſtliche Durchlaucht haben guädigft verordnet, daß von jedem in Hoͤchſt⸗ 
ihren fränkifchen Landen gedruckten oder verlegten Buche, fo wie ſolches bereitd in den übris 
gen Churlanden beiteht, ein Eremplar an das Ehurfürftliche geheime Minifterium, der aus— 
wärtigen Angelegenheiten für die Churfuͤrſtliche Hofbibliethek einbefordert werden folle, 

Diefe Hoͤchſte Verordnung wird biemir zur Nachachtung allgemein befannt gemacht, 
und alle Schriftiteller und Berleger werden angewiefen, ein Exemplar ihrer Werke zum obens 
genannten Zwecke an die vorgefeite Landesbehbrde einzuliefern. 


Würzburg den 26. Februar 1803. 
Churfürftlides Generals@ommiffariar in Franken, 
Fraͤnkiſches Reg. ⸗Bl. u 3. Ba 9, ©. 33, 
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$. 46. 
(Die Abgabe eines Eremplars von jedem im Reiche verlegten Buche an die Hof: und Centralbibliothel betr.) 


M. 8 


Dbgleih in der Eonflirutionsurfunde Unferer Academie der Wiffenfchaften 6. XXVI. 
die Verordnungen vom 12. December 1663 und 25. März 1790 wegen der Abgabe eines 
Eremplars von jedem in Unferm Meiche verlegten Buche an die Hofs und Centralbibliothek 
wiederholt wurden, ſo iſt doch jene Einlieferung bis daher nie vollkommen in Erfüllung ger 
gangen, Unfere Generals, Kreis: und Localcommiffariate erhalten daher den Befebl. alle 
Scriftfteller und Buͤcherverleger anzuweiſen, ein Eremplar der in dem laufenden Jahre von 
ihnen herausgegebenen oder verlegten Bücher unverzäglih an Unfere Hofbibliorhe? einzufen: 
den, und ſolches ginftig jedesmal dor dem Öffentlichen Verkaufe zu befolgen. Was die 
früher gedrudten be zrifft, fo jollen die Verlageinhaber gehalten ſeyn, fie auf Verlangen um 
bie Hälfte des Lad enpreiſes abzugeben. Schrififteller, melde ihre Werke im Auslande 
drucken laffen, folen ebenfalls zur Einfendung eines Eremplars derfelben verbunden ſeyn. 


Der Director Unjerer Hof- und Centralbibliothek hat forgfältig zu wachen, daß 
dieſe Verordnung auf das Genaueſte befolgt werde, und die General:, Kreis: und Rocals 
Commiſſariate haben ihn gebbrig dabei zu unterſtützen. 


Minden den 15. Auguft 1812. 
(Regierungeblatt vom 9. 1812, St. 46, S. 1458.) 


$. 47. 
“(Die Abgabe eines Eremplars von jedem im Reihe verlegten Werfe an die Hof: und Staatsbibliothek betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Kbnigs. 


Seine Kodnigliche Majeftät haben durch Allerhbchſtes Eiguar vom 7. d. Me. bie 
firenge Handhabung der zum Theile auffer Acht gekommenen Verordnung vom 15. Auguſt 
4812 (Reg Bl. S. 1458) über die Cinlieferung eines Eremplars der inländifchen Verlags: 
artitel der Buchhändler an die Hof: und Staaröbibliorhek, jedod im der Art zu befeblen 
gerubt, daß die Schriftſteller ſelbſt, infoferu fie nicht zugleich Verleger find, von der darin 
auferlegten Verbindlichkeit befreit feyn follen. 


Die Königliche Regierung erhält demnach den Auftrag, die Beobachtung der ange: 
‚zeigten Verordnung in der bemerkten Beſchraͤnkung dur eine QAusjchreibung im Kreisintellir 
genzblarte einzuſchaͤrfen, und über deren Vollzug zu wachen. 


Minden den 13, Februar 1829, 
Staarsminiflerinm des Junern. 


Int.-Bl. für den Rezatkreis v. 3. 189 Bd. J. Et, 17. S. 233, 
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5. 48. | 
(Die Verlagsartikel der inländifhen Buchhänbier- betreffehd.) “ 


Auf Befehl Seiner Majefät. des Kbnigs, 


Unter Beziehung auf die unterm 7. Februar I, J. in Betreff der Einlieferung der 
inländifhen Berlagsartitel fämmtlicher Buchhandlungen ergangene Eutjchliefung*), wird bie 
weitere Verfügung getroffen, daß alle jene Artikel diefer Art, welche die Kdaigliche Bibliotheks— 
Direetion zur Einfendung autgewählt haben wird, an bie betreffenden Polizeibehbrden abges 
geben, und vom biefen unter der Aufichrift: „an die Abuigliche Hofs und Staatsbibliotheks— 
Direction,“ ald R. ©. (Regierungsfache) bezeichnet, den Poftwagens;Erpeditionen zur pors 
tofreien Befdrderung übergeben werden follen. 


Hiernady ift das Weitere zu verfügen. 
München den 21. Drtober 1829. 
Staatöminiflerium bed Jugera. 


Un 
fümmtliche Königliche Kreisregierungen,, mit Ausnahme des Untermain- und Rheinkreifes alfo ergangen, 


$- 48. 
20231. 


(Die Abgabe eined Eremplares vom jebem im Kreife verlegten Werke an die —— Hof: und Staats⸗ 
9J bibliothel betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtat des Kbnigs. 


Don dem Königlichen Generalconfervatorium der wiſſeuſchaftlichen Sammlungen des 
Staats mird befchwerend angezeigt, daß der im bemerktem Betreffe unterin 13. Februar 
v. 5. erlaffenen Eurfhließung ungeachtet, (und nur mir Ausnahme der biefigen Buchhands 
lungen, ſowie auch der Seidlifhen Buchhandlung in Euljbah und der Palms und Enke 
fen in Erlangen) die im allegirter Entfchließung ermeusrte Verordnung. vom 15. Auguſt 
1812 noch immer nicht befolgt und vollzogen werde. 


Daher ergeht am die Abniglihe Kreisregierung der Auftrag, fämmtliche Buchhand⸗ 
Iuugen des Kreijes, durch die betreffende Polizeibebörde nicht nur alles Ernſtes an die ſtrengſte 
Beobachtung der genaunten Allerhbdhften Verordnung erinnern zu laffen, fondern auch zu 
verfügen, daß diefe Buchhandlungen halbjährig ihre gedruckten Cataloge puͤnktlich an bie 
Koͤnigliche Direction der Hof⸗ nnd Staatsbibliothek einfenden, und daß die hienad) von der 
genannten Bibliorhefsdirection zur Ablieferung an die Königliche Hofs und Staatsbibliothek 


*) f. die vorſtehenden $$. 
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bezeichneten Werke, ohne weitere bt nach Vorſchrift der Entidliefung vom 21. 
Detober v. J. von der Polizeibehbrde in Empfang genommen, und einbefbrdert werben, 


München den 19. December. 1830, 


2 


Staatsminiferium des Junern. 


An 
fämmtliche KRreisregierungen mit Ausnahme des Uutermain « und Mheinkreifes alfo ergangen. 


$. 50. 
(Die Übtieferung eined Eremplars von jeder im Inlande erſchienenen Druckſchrift an die Hof: und Staats- 
bibliothek betreffend.) 


8%. RK..1 


Wir vernehmen, daß jene geſetzlichen Anordnungen. nicht allenthalben gleichmaͤßig 
befolgt werden, welche die Buchhandlungen diesſeits des Rheins zu unentgeltlicher Abgabe eines 
Eremplars jeder durch fie dem Drucke Übergebemen oder verlegten, und die Buchdrucker des 
Rheinkreifed zu unentgeltliher Abgabe eines Exemplar. jeder. von ihnen gedruckten Schrift 
an die Hofr und ölreräbiktiont verpflichten, 

Diefer Mißftand kann um fo weniger geduldet werden, als die buͤdgetmaͤßige Dos 
tation ber Hofs und Staatsbibliothek auf ‘die Vorausfegung jener Gefege gebaut, und, nur 
für Anfhaffung ausländifdher Werke berechnet wurde, und als die diesfallſigen Anfprüce 
ber Hof⸗ und Staatsbibliothek gefegmäßig fih unter die in ber Verfaffungsurfunde Tit. III, 
9. 2. hiuſichtlich des Staatsgutes ertheilten Anordnungen reihen, 


Wir wollen daher. ſaͤmmtlich Betheiligte an. die Eingangs: erwähnten geſetzlichen 
Anordnungen erinnert wiffen. Wir zweifeln nicht, es werde nur diefer Erinnerung bedürfen, 
um allenrhalben die puͤnktliche Erfüllung einer beftebenden Pflicht zu veraulaffen. Yedenfalld 
aber bleiben die, vermbge der SS. 4 und 5. der IH, Verfaffungsbeilage einer fteren und 
vollſtaͤudigen Keuntniß aller Erzenguiffe der inlaͤndiſchen Preffe und des inländifchen Verlages 
alſo auch. der möthigen Controlmittel⸗ verficherten Srabrceommiffariate, Lands und Herrſchafts— 


gerichte für die genaue Handhabung‘ der erwähnten gefeglihen Beſtimmung zunaͤchſt verguts 
wortlich. 


Unfer Staatsminiſter des Innern ift mit dem puͤnktlichen Vollzuge gegenwaͤrtiger 


Anordnung beauftragt, welche durch das Regierungöbiast zur allgemeinen Kenutniß gebracht 
werden ſoll. 


Minden den 20, März 1833. 


Regierungsbt. v. 3. 1833, St. W, ©, 753, 


—— — 
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(Die Abgabe eines Eremplars von jedem im Königrähke gebrudten Werke an die Hof: und Staatsbibliothek 
betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftdär des Könige. 


Die Buchhändler der Kreiſe diesſeits des Rheins find :durch die am 12, "December 
1663 und 25. März 1790 erlaffene und am 15. Auguft 1812 durch das Res 
gierumgsblare auf das Geſammt-Koͤnigreich ausgedehnte Allerhbdhfe 
Berordnung verpflichter, ein Eremplar jedes durch fie dem Drude übergebenen oder vers 
legten Buches unentgeltlich und zwar vor dem. Öffentlichen Verkaufe an die zum dffentlichen 
Gebrauche beftimmte Hof; und Staatsbibliorhel abzugeben, und es iſt fogar durch die bes 
nannte Verordnung feltgefegt, daß gegen Eontradenienten mit willkuͤhrlicher Strafe verfahren 
werden folle (vide Allerh. Verordn. vom 25. März 1790). 


Eben fo verbinder der Tit. VIII. Art. 48. des Gefehes voht 8. Februar 1810 
jeden Buchdrucker des Rheinkreifes zu gleicher unentgeltlicher Abgabe eines Eremplars von 
jeber durch ihm gedruckten Schrift. 


; Dieje allgemeine Beſtimmung ſchien feit geraumer Zeit nicht mehr gehbtig beachtet 
worben zu ſeyn und ſelbſt die. Minifterialverfügung vom 13. Februar 1829 iſt beinahe 
allenthalben ohne ſtarken Vollzug geblieben. Seine Majeftät der König haben fi daher 
* allergnädigft bewogen — dieſelbe durch Allerhoͤchſte Verordnung vom 20. März I. J. 
(Reggs. Bl. ©. 1. J. &. 753) in Erinnerung zu bringen. 


Da die erwähnten Gefeßftellen ein Recht der Bibliothek begründen, deſſen Auſſer⸗ 
achtlaſſung ſogar den Pflichten zuwiderlaufen würde, welche die Verfaſſung der Staatsregie⸗ 
rung in Bezug auf das Staatsgut auferlegt, fo darf man zu dem bewährten Pflichteifer 
der Kbaiglichen Kreisregierung vertrauen, fie werde fid) des firengfien Vollzugs jener erneus 
ten Allerhoͤchſten Unordnung mit, allen gefeglich zuldßigen Mitteln zu verfichern wiffen und 
insbefondere die im der Allerhöchften Verordnung vom 20. März I. J. ausgefprochene Ver⸗ 
antwortlichfeit der Eradtcommiffariate und Diftrictepolizeibehdrden unter den gegebenen Vor— 
ausfegungen unnachfichtlich in Wirkſamkeit feßen, übrigens Sorge tragen, daß die Buchs 
händler über den Inhalt der betreffenden Gefegesftellen und über die erfolgte Ausdehnung 
auf das ganze Kbnigreih angemeffen belehrt werden, da bie Rigefenurnig a Verhälts 
niffe die bisherige Uaterlaſſüng vorzuͤglich weh Gaben vcheinn⸗ 


Mänchen den- 29. Juni 1833, 
Staatöminiftlerium des Ynnerm, 


An 
fünmmmtliche Röniglige Kreisregierungen, Kammern des Innern, alſo ergangen 


80 “ Abth. IX. Abſchn. II. 6. 52. 53. und 54. 
III. Bibliotbefban. 
$- 52. 
Geſetz, den Bibtiorhefbau In Münden betr.) 

er 7 
Mir haben im Hinblide auf die Norhwendigkeit einer zweckmaͤſſigen Aufſtelung der 
Bibliothek und. des Archivs nach Vernehmung Unferes Gtaatörarhd, und mit Beirath und 
Zuſtimmung Unferer Lieben und Gerreuen, ber Stände des Reiches, beſchloſſen und verordnen: 

| | Urt. 1. | 


Die dur $. 11. lit. m. des Finanzgefehes vom 28. December 1831 für baus 
liche Vollendung eines feuerfeften Bibliothek- und Archivgebaͤudes beftimmte Yusgabe wird Ber 
bufs der Erbauung zweier Seitenflägel von der früher feitgefegten Summe von 300,000f. anf 
die Summe von 500,000 fl, erhdht. 


Urt. II, 


Mir dieſer Summe ſoll der Bibliothek- und Archivbau im einer allen Zwecken ent⸗ 
fprechenden Weife vollender werden, und weder ein Mehraufwand noch eine Nachforderung das 
für je ſtatt finden. 

Art. IT. ö 
Der hiedurdy fich ergebende Mehrbetrag von 200, 000 fl. wird auf die durch $. 11, 


lit. I. deſſelben Gefeges zum Ankaufe von Actien ſich bildender Kreditvereine beftimmten, 
durch das Zuftandefommen des Geſetzes über die Bank erldfchenden Kredite bingewiefen. 


Dad Staatdminifterinm des Innern ift mit dem ans gegenwärtigen Geſetzes 
beauftragt: 


Gegeben, Mänchen den 1. Zuli 1834. 
Sei: Bit. 1834. Nr. 14. pag. 106. 


IV. Uniform der Enftoben der Königlichen Hofbibliothek. 


$. 58. 
(Die Uniform für die Coſtoden der Koniglichen Hofbibliothet betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär ded Könige. 


Seine Majeflät der Adnig bewilligten auf dad Geſuch der Eufloden der Kbniglichen 
Hofbibliothek, daß diefelben zur Auszeichnung von dem Bibliothekfecrerär, nebſt der durch 
das Uniformenormale vom 19. Juni 1807 ihnen vorgefchriebenen Etiderei auf dem Kragen 
ihres Amtskleides diefelbe Edverzierung zu tragen haben follen, welche für die Kanzleifeeres j 
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täre des Minifteriums bed Innern in der Verordnung vom 11. Januar 1807, (Regierungs: 
Bart 1807. Seite 388.) vorgefchrieben ift. 


Minden den 28. Juni 1814. 
Staatsminifterium bes Innern. 


Reg: BI. v. 3. 1814. Et. LXIX. ©, 1321, 





V. Bertretung ber Königlichen Sof: und Stantöbibliothet im rechtlichen Ange: 
legenbeiten, 
$. 34. 
(Die Vertretung der Königlichen Hof⸗ und Staatsbibliothek im ihren rechtlichen Angelegenheiten betr.) 
Auf Befehl Seiner Majeftär des Kbnigd. 


Seine Majeftät der Kbnig haben im wohlgefälliger Unerfennung des von dem 
Königlichen Hofrach und Advocaten Dr. Deffauer geitellten Auerbietens huldreichſt zu ges 
nehmigen geruhr, daß derfelbe, in fo lange Allerhoͤchſtdie ſelben nicht anders verfügen, 
die Königliche Hofs und Staatsbibliothek in ihren rechtlichen Angelegenheiten vertrete, 


Minden den 18. December 1835. 


Staats minifterium des Junera. 


| Reg: Bl. v. J. 1836, Neo. 4, ©. 3, 
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Vierter Absehnitt. 


Academie der bildenden Künste 


(Zeichnungsſchulen und Maleracademie betr.) 


Mm J. €. 


In der Ueberzeugung,: daß das Gluͤck eines’ Eraäted ' Ad ‚fein Wohlſtand nur in. ber 
Eulrur des Geiftes blühen könne, erbeifcht ed Unfere Megentenpflicht, nicht nur allein auf 
die bffentliche Erziehung die aͤuſſerſte Sorge zu menden) ſondern auch, bei jegt wiebergelehr: 
ter Ruhe auf die, fir die Nationalcultur und Induſtrie fo wichtigen bildenden Künfte Uufer 
näheres Augenmerk zu richten. 


x 


Es wird zwar aus Unferem biefigen Hofzahlamte blos allein an beftimmten Gebäls 
tern für Kuͤnſtler, jedeh mit Einſchluß der Galleriedirectören, Profefforen und Xheatermaler 
eine fehr betraͤchtliche Eumme aufgewenderz allein Wir glauben, daß in der dermaligen Art 
ein groffer Theil diefer Eummen ganz zwecklos verwendet werde. Künfiler, melde dem Eraate 
oder dem Hofe Feine unmittelbaren Dienfte leiften, gleidy wirklichen Staats- oder Hofdienern 
zu befolden, ift mir den Grundfägen einer ſtrengen Hanehaltung, welche ein weifer Regent 
jederzeit handhaben folle, und weldye Wir jegt nad den firengen Wunden des Krieges defto 
mehr handhaben müſſen, nicht vereinbarlih. Es ift auch felbft für die Kunſt mebr ſchäͤd⸗ 
lich als nuͤtzlich, da hiedurch der Reiz nad Ruhm, und das Ehrgefühl, dieſe Triebfedern 
ded Groffen, und mir felben die Anftrengung mehr erfchlafft als gefpannt wird. — Die 
reinen und richtigen Grundfäße in diefem Staatögegenftande find: 


1) daß Jedermann, weflen Standes und Alterd er feye, unentgeltlihen und guten 
Unterricht erhalten kͤnne, um von dem Elementen diefer, in fo viele Wilfen: 
fhaften, und faft in alle Zweige der Juduſtrie und der Gewerbe einfchlägigen 
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‚‚Kuanft, im huͤtgerlichen Leben Gebrauch machen zu bauen, um ein deſto näg- 


2) 


liherer Staatsbürger zu werden, Was hierauf au Gehältern für die Lehrer, 
wegen der in ihrem Kunfterwerbe hierdurch verlierenden Zeit, daun fir Apparate 
und derlei verwendet wird, wird gut und zweckmaͤſſig verwendet, dann 


daß Denjenigen, welde, nachdem fie fib in den Kunſtſchulen und Academien 
ausgezeichner und aufgebilder haben, von der Anuft allein Profeffion machen 
wollen, und ‚den Namen eines wahren Kuüͤnſtlers verdienen, Arbeit verfchafft, 
ober wenigftens der Erwerb. auf alle mögliche Art erleichtert werde, damit aud) 
der Reiz die Kunft zur Profeffion zu machen, und mit felbem die in jedem 


- gebildeten Staate norhwendige Unzahl von vollenderen Künftlern erhalten werde. 


Wenn Wir aber. noch Überdies, wozu Wir Und fon unterm 23. Nov. d. v. F. 


bereitwillig erflärt haben, einen gebildeten, oder nahe an feiner Vollendung 
ftebenden Künftler felbft in der Art unterfiügen wollen, daß Wir ihm eine ber 


ſtimmte Zahl feiner Arbeiten in einem böhern als dem Eurrentpreife abnehmen, 


ibn hiedurch freier ou den Nahrungsforgen made, ibm hiedurch die Mögliche 
keit verſchaffen, auf diefe Arbeiten mebr Zeit und Fleiß, weldye von Privat: 
perfonen nicht jo reichlich bezahle wurden, verwenden zu koͤnnen, und daß for 
dann dieſe feine ‚gelieferten Werke in den dffentlichen Gallerien und Kunſtſamm⸗ 


„Jung en, zu derem Bereicherung fie nicht minder dienen, aufgeftellt, hiedurch Ehrz 
5 — und Nacheiferung im beſtaͤndigen Streben erhalten, und für Zeitgenoſſen 


und Nahlommenfchaft die Fortichritre der Kunft bezeichnet werden, fo ijt dies 


> das äufferfte, was für gebildete Kinftter, mit den Principien einer firengen 
Haushaltung vereinbarlicy aufgewender werden kann und darf. Nach biefen 


zweien Grimdfägen verorduen Wir daher: 


a) daß Unfere Generallandesdirection von unferm.Galleriedirecter Manlich, wels 
chen diefe Unfere Gefinuung umſtaͤndlich zu erdffnen iſt, einen Plan über eine 
beffere uud zweckmaͤſſigere Einrichtung der biefigen Zeichnungsfchulen und 
Maleracademie, fo wie auch über ihre Locale, Perfonale, Apparaten, Präs 
mien u, f. w. abfordern und mit beigefügter genauer Anzeige deſſen, was 
hierauf bereits verwender wird, Uns untertbänigft einfende; 


b) empfäugt Unfere Generallandesdirection in der Beilage das Verzeichniß jes 


ner Kılmfller, welche nicht fo, wie die Directoren und Profefforen Staats-, 
- oder wie die Theatermaler täglich Hofdienfte leiften, und doch zufammen ei: 
uen jährlichen auſehnlichen Gehalt beziehen, mir dem gnädigiten Auftrage, 
erwähnt Unfern Galleriedirector Manlich zu vernehmen, anf welche Art fie 
diefe Gehälter durch Lieferung von Kunftwerken, welche wir aber erflärter 
mafjeu, in einem viel höheren als dem Gurrentpreife auſchlagen laffen wols 
len, verabdienen follen, welches Uns zur Einſicht und Genehmigung vorzules 
geu iſt. Wer ſich ſodann der ihm jedoch liberal vorgefchrieben werdenden 
Anzahl der Kunftwerkelieferung nicht unterwerfen will, dem werden Wir ges 
radezu erflären laffen, daß Wir die Freigebigkeit Unferer Regierungsvorfah— 
ren auf ſolche zweckloſe Art nicht mehr forrfegen konnen, und nach Unferer 
für die ſtrengſte Daushaltung beſtehenden Regentenpflicht nicht mehr forts 
fegen dürfen, Wir werden auch fürs kuͤnftige keinen Künftler mehr fbrm= 
13° 
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lich befolden, fondern die Unterftägungen nie anders, als auf foldhe allein 
zweckmaͤſſige Art bewilligen. 


Minden den 25. Januar 1802. 


An 
die Ehurfürftlihe Generallandesdirection alfo ergangen. 


Churpfalzbahriſches Reg.:Dl. v. 3. 18902. St. 6. ©, 78, 


$. 56. 
(Eonftitntion der Königlichen Academie der bildenden Künfte.) 


MM. J. K. 


Indem Wir Unſere Aufmerkſamkeit auf die zahlreichen und bedeutenden Kunſtſchaͤtze 
Unſeres Reiches, und auf die ausgezeichneten durch die Geſchichte bewaͤhrten Kunſtanlagen 
der unter Unſerm Scepter vereinigten Vblker, fo wie auf die blühenden Talente einzelner, eins 
heimischer Kuͤnſtler richten, konnen Wir nicht zugeben, daß die Erften ohne oͤffeutlichen Ger 
brauch zur Fortpflanzung der Kunft, als ein todtes Capital daliegen, und auf die Nach— 
fommen übergehen, ohne Spuren ibrer Wirfung in Unfern Zeiten zurüdzulaffen, nod auch 
den letzten die ihnen gebührende Erwerbung, Belhäftigung und Begünftigung verfagen. 


Es it vielmehr Uafer Wille, daß die wohlthärigen Einfläffe der ſchoͤnen Künfte 
fih auf Unfer gejammtes Boll in einem ausgedehuteren Maaße, ald bisher verbreiten, und 
diefed mächtige Bildungsmittel, mit den Übrigen zufammenmirkend, die Meigung zum Gchds 
nen und MWohlgeftalteten vermehre, und fo unmittelbar die Natioualgeſchicklichkeit erhoͤhe, 
mittelbar aber den Geift und die Sitten Unfers Volkes veredle. Denn die Liebe für Maaß 
und Schicklichkeit, welde die Kunft einflbet, geht endlich auf das Leben Über, und lehrt 
auch in diefem das Zwedmäßige und Gebildete vorzugsweife fuchen, 


Nach den Verhältniffen Unferer Zeit find Academien der bildenden Kiünfte, wenn 
ibrer inneren Einrichtung richtige Begriffe zum Grunde liegen, als das wirfjamfte Mittel 
zu betrachten, welches der Staat fiir die Erhaltung, und allgemeinere Ausbreitung der Künfte 
ergreifen kann, Wir haben daher befchloffen, nach den vielfachen Beweilen Unjerer Aufmerks 
ſamkeit und Sorgfalt fir die Aunft einen vorzüglichen und befondern Beweis bievon durch 
die Errichtung einer ſolchen Academie in Unfern Staaten zu geben, und ſowohl die Eriftenz 
diefer Auftalt als ihren Nuten, durch eine fdrmliche, den Zweden derſelben, fo wie den Mes 
fultaten bisheriger Erfahrungen angemeffene Verfaffung zu fichern. 


Diefem Entfchlufe gemäß fol nachfiehende Urkunde die bleibende Grundlage ber 
Einrihtung und Berfaffung Unferer Academie der bildenden Kuͤnſte ſeyn, und Wir verorbnen 
zu dem Ende, wie folgt: 

I, 
Zweck der Ucademie der bildenden Kuͤnſte. 


Die Academie der bildenden Künfte, melde dem Geſammtſtaate angehört, und als 
eine Eentralanftalt ihren Sig in der Haupts und Refivenzftadt haben muß, ift von Uns 
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in der doppelten Wbficht etrichtet? einmal die Erhaltung und Fortpflanzung der Künfte, 
welche nur durch lebendige, ja perfbnliche Ueberlieferung möglich ift, zu ſichern; fobann den 
Künften ein dffentliches Dafeyn, eine Beziehung auf die Nation und den Staat felbft zu 
geben, wodurch fie fähig werden, ibrerfeits vortheilhaft auf dad Ganze zurädzumirfen, den 
Sinn für Schönheit und den Geſchmack an edleren Formen allgemein Zu verbreiten. 


Ungeachtet der Berbindung dieſer Zwecke und der daraus folgenden boppelten Ans 
ſicht der Academie ald einer Lehr: und Bildungsanftalr, und als einer KRunftvers 
bindung oder Geſellſchaft, foll jedoch der am Zweck immer als der wichtigfte und vors 
nehmfte betrachtet werben. 


1. 
Umfang des in der Ucademie zu ertbeilenden Unterrichts. 


Der Unterricht in der Academie der bildenden Künfte fol feinem Umfange nad) 
allgemein feyn, und alle Zweige der bildenden Kunſt umfaflen; dem Geifte nad) aber auf 
die Erlernung der Künfte im hoͤchſten umd_ firengften Sinne geben. 


Die Academic als Lehranſtalt gerfäe daher in vier — in 
eine der Malerei, 
„» » Bildbauerfunft, 
„ „ Baulunf, 
» Kupferſtecherkunſt. 
Fa der erften bilder die Schule der Landſchaftsmalerei eine eigene Wuterabtheilung. 


II. 
Urt bed Unterrichts. 


Wir fordern von der Ncademie der bildenden Künfte nicht die Bildung von Gelehrs 
ten, fondern von tüchtigen ausübenden Kuͤnſtlern, welche fähig find, das, was fie gedacht, 
mit Richtigkeit, Wahrheit und Schoͤnheit darzuftellen. Gleichwie aljo die ganze Kunft in 
Ausuͤbung befteht, fo fol auch der Unterricht ſowohl der Form, ald der Abfiche nad), durch⸗ 
aus praftifher Natur jeyn. 


Jedoch keineswegs in dem Sinne, daß eine blos gedankenfofe Fertigkeit der ‚Hand 
und des Auges erzielt werde, fondern daß der Zögling das Wiſſenſchaftliche feiner Kunft 
zugleich mit der Ausführung erlerne und fi) der Megeln feines Verfahrens nur in ber 
Aus uͤbung bewußt werde. UWebrigens fordern diejenigen Theile der Kunft, die auf ftreng 
wiffenfhaftlichen Grundfägen beruhen, namentlich die Perfpective, und großen Theild auch 
bie Architectur von felbft einen ftrengen theoretifchen Unterricht. Wir wollen den Unterricht 
in feinen verfchiedenen Theilen bier, wo es ſich mit der Matur der Sache nicht verträgt, 
durch feinen beftimmten Lehrplan bedingen ; vielmehr wollen Wir, daß ihm ganz die reis 
heit und Lebendigkeit erhalten werde, die befonders bei der Kunſt fo norhwendig und weſent⸗ 
lich if. Der Lehrer foll daher keinen gleihfdrmigen Mechanismus aufkommen, fondern viel: 
mehr dem Zbglinge fo viel möglich Freiheit laffen , fein befonderes Talent, und die Eigen 
beiten feiner Anficht der Gegenftände, fowie die Art, fie nachzuahmen, zu zeigen, um das 
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Gute dieſer Eigenheiten ‚begüänftigen, dem Beblerbafte aber, ‚gutgeg fen, au, nen, r⸗ 
fordert wird indeß, daß der Zögling von dem Die Seien u. im = 
"ben Verhältniffe mit der darin erlaugten. Ordndti feit_ und Ser rg kit, ſtufeuweiſe zu dem 
Geiſtigern derſelben fortgeführt werde, wm nicht Halbkünftler au en welche blog über. hie 
Kunſt zu raifoniren, nicht aber etwas ‚auszuführen im Stande ſind. 


IV. z j \ a 
Schule der Hiftorienmalerei. . 


Die Zdglinge der Hiftorienmalerei follen in drei Claſſen ‚getheilt werben, und, über 
jede derfelben ein Lehrer die Aufficht führen. Die erfte Claſſe befteht aus folden, die den 
erften Unterricht empfangen, nach Zeichnungen’ und Gipsabgäffen fludieren, und zugleich den 
Anfang des Gtablums ‚nad der Natur machen. 

u die zweite Glaffe treten die, welche zum Gebrauch der Farbe übergeben, und 
im eigentlichen Sinne malen lernen. 

Sind die Schiiler zu einem gemiffen Grade ber Fertigkeit gelangt, die Natur treu 
und mit Geſchicklichkeit nachzuahmen, fo gehen fie in die dritte Claſſe über. Hier tritt zu 
den frähern Studien daB der Compofition im weiteften Sinne hinzu; bier werden fie eigentz 
li mir dem Höhern der Kunft befannt gemacht. . Jede Woche follen fie einen Vormittag 
von dem Lehrer der Claſſe auf die Kunftfammlungen begleitet werden, wo er ihnen bie 
Werke der großen Meifter erklärt, foldhe unter einander vergleicht, und das Eigenthämliche 
eines jeden bemerklich macht. 


V. 
Schule der Landſchaftmalerei. 
Für die Laudſchaftmalerei wird ein Lehrer hinreichend gefunden, der feine Zoͤglinge, 


welche jedoch die Regeln der Perjpective bei dem befondern Lehrer derfelben zu ftudieren has 
ben, vom erften Anfange bis zur legten Ausbildung fortführt. 


VI. 
Schule der Bildhauerkunſt. 
Die Zdglinge der Bildhauerkunſt cheilen mir denen der Hiftorienmalerei den Unter: 
richte der erften Elaffe in der Zeihnung, indem fie zugleich bei dem befondern Lehrer ihrer 
Kunft das Meobelliren Iernen, 


Auf der zweiten Stufe folgen fie ihren befondern Zweden; auf der dritten. werden 
fie ebenfo, wie die der Hiftorienmalerei, zu dem tiefern Verftändniffe mufterhafter Kuuſtwerke 
durch der Lehrer ihrer Schule geleiter, und koͤnnen zugleih an den ähnlichen Unterhaltungen 
des Lehrers der Hiftorienmalerei Antheil nehmen. 


vu. 
Ynatomie 


Jeden Winter follen einige Leichname mit Hinfiht auf die Beduͤrfniſſe des Künft: 
lers zergliedert, und den Schuͤlern die Zeir gelaffen werden, nach den dargelegten Theilen zu 
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zeicpnen. Die Academie fol ſich wigen biefes Unterrichts mit einem bereits im Dienfle bes 


Staates fiehenden Anatomen benehmen, und ihm denfelben gegen einen gewiffen Gehalt über: > 


tragen, 


Die Profefforen der Malerei und Bildhauerei follen abwechfelnd bei dieſen Studien 
die Auffiche führen, umd die Fdglinge auf das zu ihrem Zwede Bedeutendſte befonders 
aufmerkfam machen. 


VIIL. 
3eihuen und Modelliren nad der Natur, 


Im Winter follen die Abende zum Zeichnen und Modelliren nach ber Natur, wobei h 
fi die Zdglinge aller Elaffen einfinden; im Sommer aber zum Zeichnen, Malen und Moss 


delliren nach der Natur und dem Gewande angewendet werden. Jedoch kann, um aller eins 
feitigen Gewöhnung vorzubeugen, auch im Winter bisweilen bei Tage nad dem Nackten 
gezeichnet, gemalt und modellirt werben... Der Director, die Profeforen der SHiftorienmalerei, 
wie auch der Bildhauerkunft, fiihren bei diefen Uebungen abwechfelnd die Auffiche, und flellen 
den Alt. 


IX. 
BVorlefungen über Mythologie. - 


Jeden Winter follen zweimal in der Woche für die Schäfer der Höhern Claſſen ; 


anfdaulicheh 
werben. Diefe Borlefungen find einem mit den dazu erforberlihen Kenutniffen verfehenen 
Mitgliede der Academie zu übertragen. 


X. 
Schule der Baukunſt. 


t 


Borflfühgen über die Mythologie, und bie allgemeinen Kunflgegenftände, verbunden mit einer, 
Ki Geſchichte der allmäligen Ausbildung der vornehmften Kunſtideale gehalten 


Der Profeffor der Baukunſt ertheilt Unterricht ſowohl im theoretiſchen als praftifihen 


Theile feiner Kunft, 


Die Wichtigkeit der Architektur für das Öffentliche Leben, die mahe Veziehung, die 
fie auf den Geift und Geſchmack einer ganzen Nation hat, zufammengenommen mit ber ge: 
genwärtigen Entartung diefer Kunft, bewegen Uns, zu verorduen, daß dem Unterrichte in 
derfelben eine größere Ausdehnung gegeben, und don diefer Seite auch die mechanifchen Ars 
beiter. und Handwerker mit berbeigezogen werden follen. Eine Stunde foll der Lehrer der 


Baukunft täglich feinen academifchen Zbglingen widmen. Ale Sonn: und Feiertage aber 
foll er während zwei Stunden diejenigen Handwerker unterrichten, deren Arbeiten die Baus. ; 


tun oder Verzierungen betreffen, und die bereits in der Feiertagsfchule oder fonft eine ges 
swiffe Vorbereitung erlangt ‚haben. . 2 


XL 
Unterriht in der Perſpective. 


Ale Boden drei Stunde hat der Profeffor der Baukunſt mit ‘ber Lehre von Schal." 


4 
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ten und, Licht die Perſpective für Maler und Baukuͤnſtler zu lehren; die erſtern ſollen dieſem 
Unrerrichte beimohnen, fobald fie es im der Zeichnung. ber Biguren zu einiger Bertigkeit ges 
bracht haben, 

Xu. 


Edulk ber Kupferkeherfunfk, 


In der Rupferftecherfunft und dem verfchiedenen verwandten Künften hat tin "ua 
rer Lehrer Unterricht zu geben. Um jedoch auch diefer Kunft ihren alten Ernft uud die 
nothrvendige Strenge wo moͤglich wieder zu geben, wird verordnet, daß die, welche ſich ihr 
in der Academie widmen: wollen, nicht eher zut Erlernung: derſelben uͤbergehen, als nach⸗ 
dem ‚fie in der erften Claſſe der Hiftorienmalerei die Zeichnung fo weit ald die Maler ges 
lerne haben, die in die zweite Claffe übergehen. 


XII. * 
Eintheilung ber Zeit, un , su 


De — Einteilung und Beſtimmung der Stunden bleibe‘ Anmiege ben eihtern 
ſelbſt uͤberlaſſen; jedoch wird im Allgemeinen feſtgeſetzt: das academiſche Jahr geht vom Ans 
fange jeden Novembers bis Ende Auguſts; im September bis zur Mitte des folgenden Oc⸗ 
toberd find Ferien. Taͤglich haben ſich die Profefforen der erften und zweiten Elaffe der Hi: 
ftorienmalerei, der Profeffor der Landfchaftmalerei, und der Bildhauerkunſt eine Stunde Bors 
und eine Grunde Nachmittags auf der Academie einzufinden, um die Urbeiten der Schüler 
nachzufehen, und den erforderlichen Unterricht zu ertheilen. Huch der Profeffor der dritten 
Elaffe hat auffer dem oben angegebenen Gefchäfte die Arbeiten feiner Zbglinge immer nachzu⸗ 
fehen, und fie in Allem zu leiten. 


XIV, 
Aufſiccht. 

Damit aber die 3dgliuge in der uͤbrigen Zeit des Tages, ſowie während ber Ferien, 
wo jedem anmefenden Zdglinge die Academie offen bleibt, nicht ohne Auffiche feyen, fol eis 
nem der Profefforen ein Arbeitszimmer in der Academie eingerkumt werden, um die Schüler 
unter feinen Augen zu haben, und allen ‚Unordnungen fogleih zu fleuern, 


NR: XV. 
Aufnahme der Zdglinge. 


Der Zutrite zu dem Unterridyte ber Academie foll im Wllgemeinen jedem In- und 
Ausländer ohne Unterſchied freiftehen, jedoch mir folgenden nähern Beftimmungen, Kein bg: 
ling Taun unter 13—14 Jahren aufgenommen werden, Feder, der als Anfänger aufgenom- 
men zu werden wuͤnſcht, muß ſich nach dem Neujahre mündlich oder fchriftlidh "bei der Aca— 
demie melden, oder gemeldet werben. Es wird von ihm nichts weiter gefordert, als daß er 
lefen, fchreiben und rechnen kdune, und wenn er fich der Baukunſt widmen will, einen An; 
fang in der Geometrie, in den Öffentlichen Echulen oder durch Privatunterricht gemacht habe; 
ferner daß er über die erhaltene firtliche Erziehung ſich ausweifen Fonne, und aber feine 
Naturgaben ein wenigfiens nicht ungänftiges Zeugniß beibringe., Unter biefen Bedingungen 
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geſchieht die vorläufige Aufnahme um Dflern; die Aufgenommenen genieffen den Sommer 
bindurdy täglich eine Stunde Unrerricht, welpen die Vrofefforen der beiden erften Claſſen abs 
wechjelud, der eine diefen, der andere den folgenden Sommer zu geben verbunden find, Hat 
uun der Schüler währeud diefer Zeit einige Fortſchritte gemacht, und Anlage gezeigt, fo ge: 
ſchieht vie definitive Aufnahme nach einem Beſchluſſe der Academie; der Schiler erhält die 
"Marrifel und genieße von diefeur Augenblide an die Wortheile eines wirklichen Eleven der 
Academie. Dieje Verfügungen gelten natürlich nur bei folchen, die den erften Unterricht auf 
Academie nehmen wollen, und fallen bei denjenigen hinweg, die ihre ſchou erlangte ders 
‚tigfeir erproben, oder die auf eier hoͤhern Stufe eintreten wollen. 


Es foll nämlich jeder dazu Befähigte in jede Elaffe und zu jeder Zeit eintreten 
kdanen; jede muß die Academie zuvor über feine Befähigung erfaunt haben. 


Der.Uebergang von einer Elaffe in die folgende fol an Feine Zeit gebunden ſeyn, fondern ledig: 
lid) von den gemachten Fortſchritten abhängen, über weldye der Director der Academie zu erfeunen hat. 


Von den vorzäglichften Eleven der dritten Claffe fol der Director der Academie jes 
derzeit einige benennen, die dad Recht haben, Anfängern auf Verlangen aufferordeutlichen Uns 
terriht zu ertheilen, wofür jie jedoch von diefen oder ihren Verwandten honorirt werden muͤſſen. 


XVI. 
Verhaͤltuiß zu den Provincial-, Kunſt- und Zeichnungsſchulen. 


Eine vorzuͤgliche Pflanzfdyule für die Academie ver Kuͤnſte denken Wir -in den Pror 
vincialkunſtſchulen herzujtellen, deren Errichtung Wir hiemit verorduen. Zum Sige derfelben 
beftimmen Wir die drei Städte: Augsburg, Junsbruf und Nürnberg. ' 


Wir wollen zwar feineswegs das Studium auf den Provincialfunftfchulen. durch das 
Verhältniß derfelben zur Academie befchränfen, vielmehr mag der mit befondern Talenten Bes 
gabte auch mit den nothwendig geringera Hilfsmitteln jener Schulen ſich fördern, und zu 
einem gewiffen Grade der Vorziglichkeit gelangen, Jedoch wird in der Regel jeder, ſobald 
er die erften Stufen überftiegen har, ſich nad dem Mittelpunkte zu ziehen ſuchen, wo bie 
vornehmften Mufterwerfe der Kunft in allen Fächern beifammen find. Mir fegen daher im 
Allgemeinen feſt, daß die Provincialfunftfcdyulen mit den zwei erften Glaffen der Academie 
paralel laufen follen. Ueber ihre nähere Einrihtung und Beſetzung werden Wir das Gut: 
adyten der Academie der Künfte einholen. 


Schränken ſich diefe Kunftfchulen von felbit auf einige Hauptorte ein, fo wollen Wir 
dagegen die @rrichtung bloffer Zeichnungsfchulen allerwärts, wie bisher, und in dem Maafe 
begünftigen, daß feine mur einiger Maffen bedeutende Stadt ohne eine ſolche ſeyn fol, und 
wo ed mur immer die vorhandenen Mirtel geftateen, die Zeichnung als ein Zweig des * 
meinen Öffentlichen Unterrichts behandelt werde. 

Durd) diefe Schulen fol höherer Kunftjleiß und Geſchmack zunächft unter den bir: 
gerlihen Ständen und den Handwerkern verbreitet werden. 

Die Academie der Künfte fell mit den Provincial:, Kunft;, fo wie mit den Zeche 
nungsfchulen in Verbindung ftehen, und ihnen erforderlihen Falls mir Rath und That an 
die Hand gehen. Schäfer, welche von den Vorftänden der Propincialtunftfchulen officiell em⸗ 
pfohlen werben, treten so weiters ald Eleven der Academie ein. 

Br. IX. 12 


20 Abth. IX. Abſcha. IV. 6. 66. 


XVII 
Verhalten der acadenrifchen Zdgfinge, 


Die academifchen Zbglinge ftehen während ihres Aufeuthaltes in ‚der Academie —* 
"Lich unter deu Gejegen dieſes Juſtituts und unser der Aufſicht des. jedesmal anmwejeuden, Lehrers. 
Die heſondern Statuten für diefelben ſollen in der Academie angeichlagen, und jedem «bei der 
Immatriculation mirgerbeilt werdin. Geſetzloſigkeit und ungeziemendes Berragen in der Aca⸗ 
bemie, fo wie eine notoriſch unfirtliche Aufführung: auſſerhalb derſelhen haben die _ wöfchliefs 
fung von dem Genuffe des Uurerrichts zur Folge, welche jedoch nur durch einen Schluß der 
Academie verfügt werden fann. 


XV, 
Vortheile, welde die Zöglinge der Academie genieffen. 


Wir wollen, daß der Unterricht im der Academie für alle Schuͤler unentgeltlich fey; 
dagegen fol Fein angehender Kuͤnſtler den Aufferft feltenen Fall eines ganz ausgezeichneten Tas 
lentes, verbunden mit gänzlihem Mangel eigener Mitrel ausgenommen, auf eine Unterſtützung 
aus dem Fonde der Academie, Rechnung machen dürfen; es wäre denn, daß er dieſe als Preis 
gewänne, Ihm muß es genug Ermunterung ſeyn, durch den Eintritt im die Academie fruͤh⸗ 
zeitig in Werbältniffe zu kommen, in denen das wirkliche Talent fi entwickeln und fi der 
Nation bemerklich machen kanu. Dagegen foll jeder aus dem Inſtitute zer Academie bervors 
gegangene tiichrige Kuͤnſtler vorzugsweife Auefihr auf Arbeit und Beſchaͤftigung haben; bie 
beften Schüler der Academie werden zu Pehrern der Provincialkuuſtſchulen befordert; fo wie 
bie vorziiglichiten 'Meifter der leterm die Ausſicht haben follen, zu Lehrern an der Gentralans 

“ftalt vorzuruͤcken. 


“Ueberzeugt einerjeirs, daß das größte Ermunterung&s and Förderungemittel angehen: 
‘der Kuͤnſtler die frühzeitige Gelegenheit iſt, gröffere Werke auszuführen, anderfeits, daß es 
Beduͤrfniß iſt, zweckmaͤſſige und mufterhafte Vorflellungen in Gemälden und andern Kunft: 
werfen allgemeiner zu verbreiten; wollen Wir, daß wenigftens die dffentlichen Gebäude der 
Kunſt geweiht bleiben, und unter Unferer Regierung nicht Teiche ein ſolches von einiger Bez 
deutung entfiehe, woran auffer der Architectur nicht auch die Sculptur und Malerei ihren 
Unrheil habe. Mir werden die Gemeindevorficher insbefondere anweijen, bei Beſtellungen von 
Gemälden fir Kirchen und andere bffentlihe Gebäude, von Bılllen oder fenftiger Bildhauers 
arbeit für dffentlihe Denkmäler, desgleichen von Grundriffen Öffentlicher Gebäude, fih an die 
Vorſteher der Academie zu wenden, werurd eines Theild diefe Gelegenheit haben, ihre ſchon 
mit dem Mefeutlichen der Kunſt binlänglich befannten Schüler umer ihren Augen, oder wach 
ipren Zeichnungen gröflere Werke ausführen zu laffen ; andern Theils die bffentlichen Gebäude 
fi gegen geringe Koften mir guten, und nad Idblichen Muftern ausgefuͤhrten Darftelungen 
ſchmuͤcken fönuten. 


XIX. 
Preife 


Alte Jahre follen die Zbglinge der erſten umd zweiten Elaffe um einen Preis cons 
eurriren. Die Aufgabe bar in einem Were nach der Natur, und einer Zeichnung nach einer 
Statue zu beleben. Der Landſchaftmaler liefert ein Studium nach der Natur, Der Mild: 


— 
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hauer eine- Zeichnung oder ein Modell wach, einem Kuuſtwerke. Der: Architect die Espie ei 
nes Ornaments. Ws Praͤmium fol irgend ein nuͤtzliches Aunftbuch die Stelle der ehemals 
üblichen Mevaillen vertreten. 


Der Preisertheilung ſoll jedesmal eine bffensliche Ausftelluug vorangehen, zu welcher 
alle Künftter ihre Werke. zu ſeuden tingeladen werden, 


Alle drei Jahre fo eine groffe und allgemeine Preisbewerbung ſlattfiaden, zu wel⸗ 
cher auswaͤttige, wie einhe imiſche Kuͤnſtler mit den Zöglingen der dritten Claſſe coucurriren. 


Der Maler hat den aufgegebenen Gegenſtand, der aus der Geſchichte oder Mytho—⸗ 
logie zu uehmen iſt, in einer reinlich ausgeführten Zeichnung zu behandeln, der Bildhauer 
aber ein Modell in Erde zu verfertigen; der ale liefert eine felbit erfundene Lands 
ſchaft gemalt. 


Der Preis bei dieſer Concurrenz ſoll fir den eiuheimiſchen Kuͤnſtler in dem Auftrage 
beftehen, ein Gemälde, eine Starne oder Buͤſte audzuführen, wozu er im Wrbeirszimmer "die 
‚Modelle und Materialien frei erhält. Die auf diefe Urt unter den Augen der Rebrer ents 
fiandenen Werke follen fodann um einen bilfigen Preis zur Muszierung dffentliher Gebäude 
gekauft werden, nah welcher Ruͤckſicht auch, fo weir es thuulich iſt, Die Wahl der Gegen: 
fände getroffen werden faun. — 


Fuͤr den auswärtigen Künftler foll der böchite Preis’ von 50 Ducaren im Werthe, 
oder nach feinen Gefallen in eben fo viel au Geld beftchen; jedoch bleibt der Academie 
überlaffen, den Preis nad. Befund der Umſtaͤnde ganz, oder auch nur zum Theil zuzuerken⸗ 
men, oder deujelben zwiſchen mehreren zu theilen. 


Der Gegenftand der Preisaufgabe fol duch ein eigeues Programm der Academie 
jedesmal nah der Kuuftausitellung des zweiten Jahres befanus gemacht werden, der Termin 
fol bis Ende Juli des folgenden Jahres gehen, im Auguſt hierauf eine oͤffentliche Ausſtel⸗ 
lung ſaͤmmtlicher Coucurrenzſtuͤcke in einem Saale der Academie ſtatt finden. Am Eude ders. 
felben werden die Preife durch einen Beſchluß der Ucademie zuerkannt, und die Preisvertheis 
lung durch ein eigenes Programm befannt gemacht, welches die motivirten Urtheile über je 
des der eingegangenen Goncurrenzftüde enthäfr. 


Einerfeits wird diefe Deffentlichkeir des Urtheils jedem Verdachte von Partheilichkeit 
begegnen; andererfeird werden die Programme ber Academie ald Jahrbäher der Küufte in 
Unferem Reiche, und ald Mitrel dieuen, dad In: und Ausland mir dem jebesmaligen Zu; 
ftande derjelben befanut zu machen, 


Uebrigend follen jedesmal die einheimifchen, im Reiche zerftreuten Känftler, eben fo 
wie auswärtige eingeladen werden, ihre meuelten, auch ohne Abſicht auf Preisbewerbung ents 
fkandenen Werke zur Ausftellung einzujeuden, um wo möglich zu einer Weberfiht des Zujtans, 
des der varerländifchen Kunſt uͤberhaupt zu gelangen. Den vorzäglicheren Kuͤnſtlern werden 
die Koften der Her» und Zuruͤckſendung von der Academie vergütet, welche moch Überdies fich 
angelegen ſeyn laffen wird, die Theilnabme, welche gebildete Känftler durch Einfendung ihrer 
Werke ihr erzeigen, durh Achtung und Ehrenbezeugungen zu erwiedern. 


Endlich follen im vierten Fahre die einheimifchen Hiftorienmaler, Bildhauer, Ardis 
teten und Kupferftecher nochmals, und um ben legten Preis concurriren. Die Aufgabe fir 
die Mater iſt eine hiſtoriſche Compofition, nah Willkuͤhr durd eine Zeichnung oder ein Ge 
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maͤlde geldst; die der. Bildhauer, eine Figur in Erde; die der Bautuͤnſtler, den Plan, Auf⸗ 
riß und Durchſchnitt eines Gebäudes; die Kupferſtecher aber ſollen den Nachſtich eines ſcho⸗ 
nen Bildniſſes liefern — 


Jeder Kuͤnſtler, der aus den erſten Faͤchern den Preis erhaͤlt, ſoll zur Belohnung 
mit einer Penſion auf drei Jahre nach Italien geſendet werden; der Kupferſtecher aber 
auf zwei Jahre eine Uagterſtuͤtzung erhalten, um während dieſer Zeit ein wichtiges Blatt 
mach einem Gemälde der hiefigen over jeder andern Sammlung für feine Rechnung zu voll 
enden; doch foll er jedesmal die Wahl der Bilder der Ncademie zur Prüfung vorlegen und 
ihre Genehmigung einholen. 


Die Zuerfennung dieſer Preife fol jedesmal in einer feierlichen öffentlichen Berfamm: 
lung gefchehen, wozu alle Freunde der Künfte eingeladen werden. Der Generalfecretär bat 
babei eine dem Grgenftande der Feier angemeffene Rede zu halten, 


XX. 
Obliegenheiten der academiſchen Penſionaͤrs. 


Die mit einer Penſion der Academie in Italien befindlichen Kuͤnſtler find verbunden, 
vierteljaͤhtig einen Bericht von ihren Studien an die Academie zu erſtatten. 


Die Maler liefern am Ende des erften Jahres die Eopie eined claffifchen Gemäldes, 
welches ihnen von der Academe angezeigt wird; am Ende des zweiten Jahres aber ein 
Bild von eigener Erfindung, Lebensgröße und wenigitend zwei Figuren. 


Die Wahl der Gegenftände iſt ihnen felbft ıberlaffen. Die Academie vergütet die 
Auslagen für das Material und die Herfendung. Der Bildhauer liefert jaͤhrlich zwei Dri« 
ginalzeihnungen eines Basreliefs oder einer Gruppe; der Architecet am Ende des erſten 
Jahres die Reftauration eines alten Gebäudes, welches ibm von der Mcademie aufgegeben 
wird, am Ende des zweiten, die Idee zu irgend einem oͤffentlichen Gebaͤude im Grumdaufs 
riſſe und Durchfchnitte, 


Der Kupferftecher liefert zwanzig Abdruͤcke feiner Platte. 


XxXI. 
Hilfsmittel und Urtribure der Ucabemie. 


Da die Künftler hauprfählid durch das pracriiche Studium älterer und neuerer 
Meifterwerfe gefdrdert werden, jo wollen Wir, daß alle Unfere Kunjtjammlungen ihnen je: 
derzeit zur Benügung und zum Eopiren offen ftehen. Jeder KHünftler joll, jobald er vazu 
durch eine von der Academie ertheilte Karte authoriſirt ift, auf Unfern Gemälvegallerien zu 
Minden und Schleißheim jedes Gemälde copiren Eonnen, Bon den Vorſtehern diefer Zufli: 
tute und ihrer eigenen Liebe zu der Kuuſt erwarten Wir, -daß fie bei der nörhigen Sorge 
für die Erhaltung der Gemälde zugleihd dem Kuͤuſtler jede zur Erreichung * Zweckes 
erforderliche Bequemlichkeit verſchaffen werden. 


Nicht minder ſollen alle Kuͤnſtler zu der Kupferſtich- und —— 
freien Zutritt haben, die Werke, die fie verlangen, ſollen ihnen verabfolgt, und zu ihrem 
Studium, jedod auf dem Cabinete ſelbſt, überlaffen werden, 


— u 
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Fudem aber die plaſtiſchen Bildwerke des’ Alterthums für das Studium der Formen 
bie erfte und vornehmfte ‚Schule des Künftlers. find, fo foll die Sammlung der Antiken und 
—* mit der Academie in unmittelbarer Verbindung ſtehen und wie von Uns bereits fräs 

ber: befchloffen | worden, als ein unmittelbates Atrribut derſelben betrachtet, in ihrem: Gebäude 
untergebracht, und der Aufficht des Lehrers der —— als eines Mitgliedes der aca⸗ 
demifchen Lehranftalt: übergeben werben. .- ; .- „ n: Ei sy 


Literarifche Werke, die der Kuͤnſtler zur Per gaben; und er: nachſchlagen muß, 
3 B. die aus der Architectur, follen in der Academie aufgeflellt und gegenwärtig ſeyn. ' 


i ‚Donblerren !Unferer Hof: und Eemralbibliothek von Rupferwerken, welche Kunfts 
darftelungen enthalten, ſollen der Academie der Künfte vwerabfolge, uud: mas nicht auf bieſem 
Wege erlangt werden Tann, allmaͤhlig von der Academie berbeigefchafft werden, ng nl 


Auffer den eigentlichen Kunſtbuͤchern ſoll noch eine Sammlung der vorzůglichſten 
claſſiſchen Dichter alter und neuer, jener in den beſten vorhandenen Ueberſetzuugen angefchafft, 
und diefe ben Zdglingen geliehen werden, damit fie ſich durch Pectäre mit dem poetifchen Geifte, 
bauptſaͤchlich des Alterthums, vertraut machen koͤnnen, ohne deffen Kenntniß ihnen auch die 
Kunſtwerke felbft mebr ober weniger, NE bleiben würden, 


xxn. 
ee der Keisenie als einer Kunftgefeltfbaft. 


Wir ‚haben bereits erlärt, Unfere Academie ber Künite, aufferdem, daß fi ie eine 
Lehre und Unterrichtsanſtalt ſeyn foll, nach dem Müfter aller bisher beitandenen: — 
demien zugleich als eine freie Künſtgeſellſchaft ‚eonftituiren zu wollen, 


Wir wollen den Künftlern Unferes Reichs einen Punkt der Vereinigung, eine Aus—⸗ 
zeichnung fichern, nach der fie fireben, und deren N bie öffentliche Sen wirt: 
licher Meiſter haftigkeit in ſich ſchließt. 


Wir wollen, daß jener edle, "und den SKüäftlern fo heitfane Werreifer, auch unter 
den Lehrern und ſchon gebildeten Künftlern erhalten werde, und daß mad erlangter Reife in 
der Kunft der Einzelne dur die Vereinigung mit gleichgebildeten Männern das Mittel finde, 
feine wiſſenſchaftlichen Begriffe von der Kunſt immer mehr zu erhöhen und zu erweitern. 


Wir wollen , daß Unfere Kunftacademie ‚in Wechfelwirfung mit allen. gleichzeitigen 
Kunftdemähungen trete, und auf das. Zeitalter wirke, um bhinwiederum von ihm gefbroert 
zu werden, und jo am ficherften jeder Einfeirigkeit oder befchränften Nationalitaͤt die ſi ſich 
im Unterrichte oder in der Ausbung einfinden wollte, vorzubeugen. 


In diefer Abfiche ertheilen Mir Unferer Academie der Künfte, alle Rechte und 
Vorzuͤge einer gelehrten Geſellſchaft. Wir erklären fie ald ein freies, felbfiftändiges Juſtitut, 
dad unter Unferm unmittelbaren Schutze und von jeder audern Behbrde unabhängig, nur 
unter dem Guratorium fteht, weldyes jederzeit mit ‘dem Minijterium des Juneru unmittelbar 
verbunden; feyn- fell. Wir erklären, ‚die, Academie in ihren ‚eigenen Angelegenheiten bei Bes 
fegung von Stellen oder Ertheilung von Penfionen, fo wie- in anderen Beranlaffungen, bei 
Aufführung dffenrliher Werke, Beurtheilung einheimifcher oder fremder in die Kunft einfchla: 
gender Erfindungen entweder im Ganzen oder in bem — den Wir weiter unten 
feſtſetzen werden, gutachtlich vernehmen zu wollen, 


94 | 5 MO IV. .46.— 


Zweck der Aca dem te als Kunfgefettfgaft. 


"Die — der, Academi⸗ als Aw i· vidon * m stellen. aus. do 
— Beſtimmuugen. DER EEE u TU * 


Eie foll zuobrderft beabfi — was jede gefehite ‚Sfenfelaft — ſoll, 
Wechſelerreguug und gegenſeitige Mirtheilung. ruwoxbenet: theoretifcher und vo — 
* unter den Mitgliedern: ſelbſt. 


Sie ſoll auſſerdem ſuchen, auf den: PR er zu — Liebe ‚zur. Kun und 
uni ‚Seihmad au zeRkeran Formen unter allen Staͤnden zu werbreisen, die. Natieualgeſchicklich⸗ 
keit zu heben amd. zu befbrdern, Ferger bat ſie ſich mit andern-Juſtituuen von gleichen 
Zwecken mit Kuͤnſtlern und Kunſtfreunden aller Länder und Völker. in thaͤtige Wechfelwirkung 
zu. feßen, und fo fi immer in der Keuntniß des Merkwilrdigften und Wichtigſten, was 
überall, in den „Künften, ſich bervorthur, zu erhalten, | u | ah 

2 8. 20 n:am og ' nn | Xxiv F ; | — 
Mittel zu diefen Zweden, 


Zur Erreihung des erften Zweckes folen, aufferdem, was der tägliche Derkehr und 
Umgang der ‚Miürglieder von. ſelbſt dazu beitraͤgt, hauptſaͤchlich bie regelmäßigen oder ordent⸗ 
lien Berfammlungen dienen, deren im jedem Monate wenigftend Eine „seyn, fol, 


50 Auſſer den laufenden in denfelben abzuthuenden Geſchaͤften, foß. hier jedes Mitglied 

feine Ideen und Vorſchlaͤge zur  Befbrderimg. der, Kuͤuſte Überhaupt und des. academiſchen 
Kunftzwedes insbefondere frei vorbringen, und überhaupt eine liberale Communication der 
Auſichten und Meinungen ſtatt finden. 


um auf das öͤffentliche Leben zu wien, ſoll ſich die Academie bfters mit dem 
Publikum in Beruͤhrung zu ſetzen ſuchen, und zu dem Ende zu den Kunftausftellungen und 
den Preisaustheilungen das gebifdere Publikum einladen. Es ſoll auſſerden jährlich wenige 
ſtens eime dffeutliche Verfammung gehalten werden, in welcher eine allgemeine Motiz von 
dein Arbeiten der Academie und von dem neueften und intereffanteften Kunfterfcheinungen mit: 
geheilt, auch Abhandlungen vorgelefen werden Ebnnen. 


In Bezug auf den‘ dritten Zweck hat ſich die Academie mit’ den vorziglichften aus: 
wärtigen Academien, fo wie mir den inländifchen Kunftanftalten, deögleichen mit den beräbme 
teften Kuufttern, Kunftfreunden, Kennern und Vorfiehern großer Kunftfammfungen in, Bor: 
reepoudenz zu feßen, auch ſolche auf die nachher zu beftimmende — ſich weiter zu ver— 
biuden. 


XXV. 
 Perfonal, der Arademie 


* —— der ſaͤmmtlichen aus der doppelten Anſicht * Kunflacademie N 
ergebenden Zwede wird folgendes. Perfpnal hinreichend gefunden: 


Ein Director der Academie, 
Ein beftändiger Generalfecretäs,. 
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Sänf Profefforen der Mälerei,; mir Einfhluß der Landſchaft⸗ 
malerei, . 


‚Ein Profeſſor der Bildhauerlunf, % 
| in Profeffor ver Ardirectar, — —— De & 
Ein Brafeftor ‚Der Supferhehertung. | 


RAM. 
Pflihten ‚des. Directors, > 


Dem Director ſteht die gefammte Reitung der. Academie ald Kunftanflalt zu; er 
fuͤhrt die oberfie Auffihe über den im derfelben zu ertheilenden Unterricht; er wacht über 
die Beobachtung der Drbnung und geſammten innern Ginrichtung. Ihm kommt es zu, 
ſaͤmmtliche Mitglieder im ihren pflicht · und Geſchaͤftskreis einzuweiſen, von den Profeſſoren 
deu Haudſchiag an Eidesſtatt zu empfangen, ud einen jeden zur Erfilllung feiner Pflichten 
anzubalren. " Er uhrerzeichner‘ alle am Und zu erflätrenden Berichte, desgleichen due An’ Mas 
nen der Acadeniie zu machenden Ausfertigungen. Eben fo kEdmmt ihm die WVollziehung als 
ler von Uns erlaffenen Weiſungen, Befehle und Verordnungen zu. Jährlich hat er ger 
meinfhafrlih mit dem Generalſecretaͤt einen Bericht Aber den Zuſtand der Academie, ihre 
innern Verhältuiffe, ſo wie über die vorhandenen Bedärfniffe zu erſtatten. Ihm bleibt die 
Wahl: der, Modelle, fo wie die — Auf ſicht — dien — —— ber Aca⸗ 
demie .überlaffen. 


Wir werden bei dieſer Stelle jederzeit auf einen Mann von aue gezeichneter Geſchick⸗ 
lichkeit und entfchiedenenm Kuͤuſtlerruhme Ruͤckſicht nehmen; verſehen Uns aber dagegen zu 
deim jedesmaligen Director, daß er auch zu dem Unterrichte perfdnlich mitwirken, ibm, we 
ed erforderlich :ift, nachhelfen, ihm ergänzen, und beſonders den ſchon weiter — Zoge 
fingen mit * und — an die ce werde. 4 


XXVII. 
Pflichten des Generalſecretaͤrs. 


Der Generalſecretaͤr hat die fiterarifchen Berhältniffe der Academie und alle biejenis 
dein Geſchaͤfte zu beforgein, die fih aus dem Begriffe derfelden als einer Kunſtgefellſchaft ers 
geben. Er har das Prorocoll im’ den Siungen’ zu führen, gemeinfchaftlich mit dem Direcs 
tor der Academie die Berichte zu eutwerfen, und dieſe, fo wie alle Ausfertigungen der Aca— 
demie zu. unterzeichnen. Som liegt es ob, die Correipondenz zu führen; er verfaßt bie Pros 
gramme, in weldyen die Preisaufgaben,. fo wie die, in welchen das motivirte Urtbeil der Uca⸗ 
demie und die Preisertheilungen befannt gemacht werden. Er hat ferner die bei dem jührs 
lichen Bffenitichen Verfahnmlungen vörzuleſende Motiz von den Arbeiten der Meademie mebft 
dein Auszuge aus ihrer Correſpondenz zu verferrigem, ib erſcheint bei allen’ felerlſchen "Gt 
fegenheiten ald der Redner der Aiademie. Siegel und Atten find in feiher Verwähruiig. 
Zum Generalſectetaͤr foll immer ein Gelehrter erhannt werben, der mit theoretifchen Kenntäffs 
ſen bie adthige literariſche Bildung verbinden: 
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XXVIL 
Pflihten der Profefforen. 


Die Profefforen haben auffer der "ereuen ind“ fleiffigen Beſotguug der ihnen vorge: 
fhriebenen Lehrftunden als Mitglieder der Academie noch die. befondere Verb ndlichleit, den 
Sitzungen derfelben regelmäffig beizuwohnen, ihre Unfihten nah Pflicht und Gewiffen, freis 
muͤthig, unparteiifh und ohne Nebenabficht zu -erbffuen, und über alle in den Sitzungen vors 
fallenden Neufferungen das ftrengfte collegialifhe Stillſchweigen zu beobachten. 


KXIX. 
Ord nung beiden Sihungen. 


‘ Die ordentlichen , 'wie'die aufferördentfichen und Öffentlichen Sitzungen werden von 
dem Director der Academie zufammen berufen. Auſſerordentliche Sitzungen finden befonders 
zur Beftimmung der- Preitanfgaben, fo wie zut Beurtheilung ber Eoncurrenzftäde ſtatt. 


In den ‚ordentlichen Eitungen werden die Gegenftände,, welche in Berachſchlaguag 
genommen werden. follzu, nach der Ordnung. wie fie ‚an die Academie gelangt fi find, von dem 
Generalfeererän in Vortrag gebracht. Nach jedem abgelegten Vortrag pernimmt der Director 
die Meinung ber Mitglieder, und faßt uady vollenderer Unfrage nach ber Mehrheit. der Stim⸗ 
men den Schluß, oder enticheidet bei vorhandener Gleichheit durch feine Stimme, 


Der Generalfecrenin. hat den-Befchluß; jedoch aud mit Bemerkung der abweichenden 
Stimmen zu Protocoll zu bringen; ' Nad) geendigtem Bortrage har jedes Mitglied das Recht, 
Vorſchlaͤge oder fonftige Mitrheilungen zu machen, die ed der Academie nuͤtzlich glaubt. Zus 
legt werden die eingegangenen Nachrichten und die Correfpondenz vorgelegt. 


Dei den aufferordentlichen Verfammlungen, welche. zum Behuf der Preis zuer keauung 
gehalten werben, haben der Directpr, und die Profefforen der, Echule. die. das vorliegende 
Kunftwerk betrifft, zuerſt ihre Meinung "zu erbffnen, ſich über alles was ihnen an dem Werke 
lobens- oder tadelnswerth ſcheint, zu .erflären; die übrigen Mitglieder, ; in denen Fady es 
nicht einjchlägt, konnen hierauf ebenfalls ihre Bemerkungen, jedoch blos zur Berathung mits 
tbeilen, und endlich wird der morivirte Beſchluß durch Abitimmung gefaßt, und das Proros 
coll derfelben an Uns eingefender, um Unfere Sanction für die ertheilten Preife einzuholen, 


XXX. 
Enrenmitglie der, ordentlidhe Mitglieder, Professores honorarii, uud 
Gorreipondentew. der Academic. 


Mir verftarten der Academie der Kuͤnſte, ſich einheimifche und auswärtige Ehren 
mitglieder beizugefellen. Als ſolche follen eines Theils vorzuͤgliche Befoͤrderer und Lieb: 
haber der Kinfte, andern Theile wirkliche Kuͤnſtler von erſten Range erwaͤhlt werden. 


Ordentliche Mitglieder ſollen aur aus uͤbende Künftler, * —R don Eins 
heimifchen ‚Diejenigen „ welche zu den Kunflausitellungen der Academie ‚alle. Fahre eined oder 
mehrere. ihrer Werke einfenden, oder die ein förmliches Aufnahmejtüd geliefert haben, das, 
wenn ed ein Gemälde ift, wenigſteus 3 Schuhe in der „Höhe und Breite haben muß;.. bei 
Portraitmalern eine Figur mit Händen, bei Bildhauern eine ganze Figur in Metall oder Stein, 


* 
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in einer Hohe vom wenigſtens 2 Schuhen, oder ein Basrelief; bei Arditeeten der Grundaufs, 
riß und Durchſchnitt eines Gebäudes; bei Kupferfteibern eine Plarte nad) einem vorzäglichen 
Meifter ſeyn fol. Auswärtige Künftler follen nur dann zu ordentlichen Mitgliedern erwählt 
werben, wenn fie entweder im eine regelmäßige» Verbindung mir der Academie treten, und 
diefe durch jährliche Einfendung eines oder mehrerer ihrer Werfe, oder wenigftend von Zeichs 
nungen berfelben zu den Kunftaustellungen fortwährend unterhalten, oder wenn fie ein foͤrm— 
liches Aufnahmsſſtuͤck nach den obigen Beſtimmungen eingefender haben. 


Wir wollen ferner der Academie der Künfte verftarten, einheimiſchen und ansmärtis 
gen ordentlichen Mirgliedern, befondere den Lehrern der Previncialtunfifchulen nad) zuvor von 
Uns eingebolter Genehmigung, den Titel von Brofefforen der biefigen Academie zu ertheilen, 
und diefe ald Professores honorarios in ihrem Etat mir aufzuführen. 


Die ordentlichen bier. anmefenden Mitglieder werden zu den ordentlichen Verſamm⸗ 
lungen regelmäßig mir eingeladen, bei weichen fie eine. beratheude Stimme führen kounen, 
wenn nicht die Academie felbjt zuträglich finder, den aufgezeichnerften” derfelben aud das 
Stimmrecht zuzuerkennen. Bei bffenlichen Verfammlungen erfdeinen fie eben fo wie die 
wirflihen Mitglieder der Academie. 


Es Fonnen endlich aud von einheimiſchen und auswärtigen Gelehrten oder Kuͤnſtlern 
folde Männer zu Correſpondenten erwählr werden, vom denen ſich die Academie überhaupt 
Beförderung ihres Zweckes, intereffante Mirtheilungen und lirerarifche Mitwirkung verfprechen kann. 


Die Wahl der ordentlichen Mitglieder, fo wie der Ehrenmitglieder und Correfpons 
denten, fol regelmäffig vor Ende ber Kunſtaus ſtellung ſtattfinden. Die Aufna hmſtuͤcke welche 
der Academie als Eigenthum verbleiben, bleiben jedesmal einige Wochen lang ausgeſtellt, 
und bei der Beurtheilung derſelben wird eben fo, wie bei der Beurtheilung der Preisftäde 
— uͤberhaupt aber bei den Wahlen ſtreug und nach der genaueſten Unpartheilichkeit zu 
Werke gegangen, damit die Academie ihre Ehrenbezeuguugen nicht durch Verſchweudung werth⸗ 
3 mache, und durch die Eigenfchaften ihrer Mirglieder mehr ald durch die Menge derfelben 
fih des bffenelichen Beifalls verfichern, 


XXXI. 
Academiſche Kuͤnſtler. 


Anden Wir wuͤnſchen, die Academie der Kuͤnſte, fo viel möglich auch für das all: 
gemeine Leben wirkjam zu machen, und wenn es möglich 'wäre, die Zeiten wieder herbei zu 
führen, wo das Haudwerk der Kunft näher ſtand, und aus der Mitte deffelben tuͤchtige Kuͤnſt⸗ 
ler bervorgiengen, haben Wir der Ncademie das Recht ertbeilt, auch ſolchen inländifhen Hand: 
werkern, deren Arbeiten fi durch geſchmackvolle und ſchoͤne Formen auszeichnen fonnen, bes 
fondere Yufmunterungen zu ertheilen, und zu dem Ende beſonders geſchickten Metall;, Stein, 
Schnigarbeitera und ähnlichen, das. Prädicar academifder Kuͤnſtler zugeben, oder diefelben 
wenigftens bei den jährlichen Preisertheilungen als vorzuͤglich geſchickte Arbeiter nambaft zu 
machen, und bffentlih zu beloben. 


XxXxxil. 
Rang der wirklichen Mitglieder. 


In wie feru Wir die Academie der Kuͤnſte ald eine dffentliche Inſtauz in Sachen der 
Do. IX. 13 


95 Abth· IX. Abſchn. IV. 56. 


Kaͤuſte conflituiren, die durch ihre Berathſchlagungen und Vorſchlaͤge den Wachktbum der 
Kuͤnſte fordern und die von Uns auf deren Beſtes zu verwendenden Mittel in Wirkſam keit ſetzen 
fol, wollen Wir, daß die ordentlichen wirklichen Mitglieder verfelben den "Rang 
von Gollegialrärben genieflen; dem Director ber Academie, ald dem mit; der oberften Leitung 
der ganzen Auftalt, fo mie dem Generalfecretär, als dem mic der Leitung: der literarifchen 
Gefchäfte der Ucademie beauftragten Mirgliede, ertbeilen Wir den Character und Rang von 
Gollegialdirectoren. Auch foll den academiſchen Mirgliedern, um fie den. Übrigen Staatsdie⸗ 
nern gleichzuftellen, eine Uniform nach dem Uns zur Genehmigung SPORE Vorſchlag 
des Directors bewilligt werden, 


XXXII 
Benennung bed Prrfonalsd ber Academie. 


Die Benennung des ftändigen Perfonald der Academie behalten Wir Uns felbft vor; 
werben aber bei kuͤnftig ſich ereiguenden Erlevigungsfäen — den outachtlichen Vor⸗ 
ſchlag der Academie einholen. 


Was die jetzige Ernennung betrifft, fo geſchieht dieſelbe hiemit, wie folgt: 


1) Als Director der Academie beftärigen Mir den bereitd von Uns dazu ernanns 
ten ehemaligen Director der Academie und Gallerie zu Döffelvorf, Peter Langer. 


2) Zum, beitändigen Generalfecretär ernennen Wir den Doctor und ehemaligen Pros 
feifor zu Würzburg, Schelling, mit Beibebaftung feiner Stelle als frequens 
tirendes Mirglied der Academie der Wiſſenſchafteu. 


3) Zu Profeſſoren der Academie: 
A. Fuͤr die Hiſtorienmalerei: 


a) Unferen. Hofmaler Kellerhofer, dem Bir die befondere Aufſicht über 
die Schiller der Academie übertragen, 


b) in der dritten Elaffe den Profeffor Joſtph Langer; 
c) in der zweiren Glaffe den Profefor Hauber;z 
d) in der erften Glaffe den Profeffor Seidl, 


B. Zum Profeffor der Landſchaftmalerei, dem Gallerieinfpector Johann 
Georg Dillis, mir Beibehaltung — BERN und der Aufſficht über das 
Zeichnungs cabinet. 


C. Zum Profeſſor der Bildhauerkunſt den Director Eimon Lauiron. 
D. Zum Profeffor der Bankunft, deu jegt in Rom ſich aufhalsenden Architecten 
Fiſcher. 
F. Zum Profeſſor der Kupferſtecherkunſt, den Kupferſtecher Carl Heß, 
XXXIV. 


Errichtung eines befondern Kunſtcomité in Bezug auf die Verwaltung 
der Kunſtſchaͤtze. 


Um den verſchiedenen von einander unabhängigen Kunftanftalten einen Bereinigungs: 
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punet · zu «geben, und in die Anordnungen und geſammte Verwaltung derfelben Uebereinſtim⸗ 
mung zu bringen ‚haben: WBir- ſchon früher die Errichtung eines befonderen, mit der Acade—⸗ 
mie. zıwar in Verbindung ſteheuden, aber doch vom ihr verſchiedenen Eomire won Künfttern 
befchloffen. Zur Bolziehung · die ſes Befhlufes ſetzen Wir folgende nähere Beſtimmungen feitz 


Mitglieder deſſelben ſollen ſeyn: 


a) Alle Directoren der einzelnen Kunfiauflatten; ale: der Director Unferer Eentrals 
gallerie, Zeichnungs- und Kupferſtichſammlung, Chriſtiau Mannlich; der Dir 
rector der Untifenfammlungen, Kanıt we, wir dem Director der Ncademiefanger. 


b) Bon, jeder Schule der Academie ein Lehrer. —- Bon der Schule ;der Hiftorienz 
malerei wird ber Profeffor der dritten Ciaſſe immer dazu genommen. 


I Einige geſchickte Kuͤnſtler, welche aber die Zahl von vier nie überfteigen dürfen. 
Sir jetzt ernennen Wir dazu bie beiden ‚Mater Franz und Wilhelm Kobell. 


Bei diefent fo‘ sufammein gefeiten. Eomird. ſollen: 
1) all Haupteinrichtungen der Kunftfaininlungen ,. uud 


2) alle neue Anfhaffungen, Tauſche und ähnliche Gegenſtaͤude, welche ſich auf 
die Kuuſt beziehen, zur Begutachtung gebracht. 


3) Die Herſtellung genauer und vollſtaͤndiger JInventarien ber — Kunſt⸗ 
ſammlungen geleitet, uud betrieben werden, 


Don jedem diefer Juventarien muß eis doppeltes, von den Vorſtehern der 
betreffenden Sammlungen unterzeichnetes Exemplar gefertigt, und das eine 
derſelben an Unſer Miniſterium des Innern eingeſendet, das andere in dem 
Verſammlungsorte des Kunſtcomitée niedergelegt werden. 


4, Auch in andern Fällen, als bei Beſetzung der vorzuͤglichſten Kunſtlehrerſtele 
len, bei Beurtheilung. von Planen zu bffeutlichen Gebäuden, ‘oder von Vor⸗ 
ſchlaͤgen, die auf das Ganze der Kunft Beziehung haben, und ähnlidyen. 
Veranlaffungen behalten Wir Uns vor, diefes Comité, fo oft wir es udthig 
finden, zur Deliberation zuſammen rufen zu laffen. 


Dieſes Comitéé verfammelt fi bei den oben angeführten Aulaͤſſen auf jedesmaligen 
Befehl des geheimen Minifterium des Junern. Die Verſammlung wird von demjenigen Vor— 
ftande ‚ufammen berufen und präfidirt, im deffen Fach der Deliberationsgegenitand vorzuͤg⸗ 
lich einjchläge, und am welche daher auch die befondere Minifterialweifung zur Erbffnung der 
Berfammlung ergangen ift. Das Protocoll ‚wird von dem Eeeretär der Academie geführt. 


> 


XXXV. 
Bond der Academic der Künfte. 


Bis für die Academic der Kuͤnſte ein hinlaͤuglichtr Fond beflimmt ſeyn wird, fell. 
das zur-Beftreitung ihrer Beditfniffe Erforderliche auf Unfere Gentraffiaatäcaffe Äbernommen 
werden, Auſſer den Beſeldungen der Mitglieder haben wir eine beſtimmte Sunme für die 
laufenden Unkoften ‘und die Regie auögeworfen. 
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Die Eaffe, aus welcher diefe zu beftreicen find, wird dem Generalfecretär. Übergeben,, 
und die mit den Belegen verfehene Rechnung halbjährig von dem Director umd ihm unter 
zeichnet, an dad Minifterium des Innern eingefendet, von welchem fodann wegen. ihrer Fus 
ftification der Gefchäfrsordnung gemäß das Weitere eingeleitet wird. . Der für das Fach der 
bildenden Kuͤnſte beftimmre Fond fol zugleich von jedem amderen geſchieden, und jedem Zweige 
der nicht unmittelbar zur Ucademie gehdrigen Kunftanftalten, als der Eentralgallerie, dem 
Kupferftiheabinete u, f. w. feine. befondere Dotationsfumme angewiefen werden. 


.XXXVI, 
Local der Academie und untergeorbnete® Perſonal. 


Zum Local der Academie der Kuͤnſte und der damit verbundenen Anftalten, beftimmen 
Mir vor der Hand. einen Theil des Wilhelminiſchen Gebäudes. Unfer Minifterium des Ins 
nern wird nach dem durch den Hofbauintendanten vorzulegenden Plane dero inwern Cinrichs 
tung, die nothwendigen, und dem verfchiedenen Zwecken der Auſtalt angemeffenen Veraͤnde⸗ 
rungen vornehmen laffen. Die Koften fowohl der Heritellung ald der Hauptunterhaltung des 
Kunftlocald, werden auf den für die Gentralftaarsgebäude auögefegten Fond übernommen. 


Für die untergeordneten Dienfte der Academie fol das bisherige Perfonal verwendet 
werben, und follte eine Vermehrung deſſelben ndrhig fenn, fo find uns dazu Individuen ans 
der penftonirten Dienerfchaft im Borfchlag zu bringen. Dem Generalfecrerär wird zur Sertis 
gung der erforderlichen Abfchriften ein Diurnift beigegeben. 


XXXVI. 


Wir wollen, daß nad) diefem neuen Grundplane die Academie unverzuͤglich in Thaͤ⸗ 
tigkeit trete, um einftweilen die udthigen Vorkehrungen zu treffen, damit nach gefchehener 
Einrihtung des Locales der Unterricht fogleih anfangen kdnne, und um diejenigen Punkte 
weldye etwa durch die gegenwärtige Gonftirurionsarfunde im Abſicht des zur Ausführung nds 
thigen Details noch unbeſtimmt gelaffen wären, zu Unferer endlichen Entfcheidung zu bringen. 


Sp gegeben in Unferer Haupt» und Refidenzitadt Münden am dreizehenten Tage 
des Monats Mai, im Eintaufend achthundert und achten Jahre, Unferd Reiches im dritten. 


Reg.: Dt. v. 9. 1808. Bo. 1. Et. 25. S. 1040, 


$. 57. 
{Die Bitte um Unterſtützung zum Kunftftudium betreffeud.) 
Mm. 5. K. 


Durch den Bericht Unferer Academie der bildenden Künfte vom 31. Auguft I, 3. 
in Betreff der Unterflügungss und Wuftellungsgefuche mehrerer Kuüͤnſtler, finden Wir, Uns 
veranlaßt, zu befchließen: daß Fünftig auf feine eingehende Birtfchrift um Unterſtuͤtzung zum 
Kunſtſtudium Ruͤckſicht geuommen werden fol, die nicht entweder von einem bereits burch 
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Werke befannten Kuͤnſtler herruͤhret, oder durch beigelegte Arbeiten motivirt iſt, von welchen 
ein legales Zeugniß beſtaͤtigt, daß ſie der Bittende wirklich verfertigt habe. 


Diefe Verfügung laffen Wir durch das Regierungsblatt dffentlich befannt machen. 
. Münden den 22. October 1808. | 
Ragebl. v. 3. 1808. St. 64, ©, 2582. 


$. 58. 
(Die Uniform der Academie der bildenden Künfte betreffend.) 


M. J. 8. 


Ja der Conſtitution der Academie der bildenden Künſte, vom 13. Mai I. J., Art. 
XXXII. (Rggebl. St. XXV.) Haben Wir Uns vorbehalten, den academifchen Mitgliedern, 
um fie den übrigen Staatsdienern glei zu flellen, eine eigene Uniform zu beftimmen, 


Dieſemnach fegen Wir folgende Uniformen hiemit feſt: 


1) Der Director der Academie der bildenden Künfte, und der Generaljecretär 
tragen als: 


Staarsfleidung. An Gallatagen und bei fonftigen feierlichen Gelegenhei: 
ten ein Kleid von dunkelblauem Tuche, mit weiß feidenem Unterfutter, dann 
ſtehendem Kragen von carmoifinrorhem Sammt. Das ganze Kleid ift mir 
einer Goldfticerei nach dem bezeichneten Mufter, in der angezeigten Breite eins, 
gefaßt; 

Die vergolderen Knoͤpfe find mit dem gefrönten Lbwen bezeichnet; die Weſte 
und Beinkleider von weißem Tuche, mit gleich Überzogenen Kudpfen, find ohne 
Stickerei. 

Auf dem goldenen Degengehaͤuge, mit Bouillons, iſt Unſer Namenszug in’ 
Silber und. blauer Seide geſtickt; — der Hut hat eine goldene Schlinge und 
Quaften von Bouillons, ohne eingemifchte färbige Seide, dann die Eocarde 
nad der Vorſchrift. 


Kleine Uniform. Ein Kleid nad, dem Schnitte der Staaröfleidung, von 
dumkelblauem Tuche, mit weißfeidenem Unterfutter, dann ſtehendem Kragen von 

car moiſinrothem Sammt. 

Die Stickerei wie, bei der Staatskleidung, aber nur auf dem Kragen, dann 
Aermelauffclägen von ‚blauem Zuche, und den Zafchenflappen. . 


Die KAndpfe, dad Degengehänge, die Unterkleider und der Hut, wie oben. 


grad. Ein Kleid von dunkelblauem Tube, mit gleichem Unterfutter, und 
einer doppelten Reihe geprägter Kudpfe von gelbem Metalle. 


102 Abth. IX. Abſchu. IV. 6. 59, und 60. 


„Der liegende Kragen von carmoeiſiurothem Sammt bat ‚diefelbe. nie 

wie bie vorige Uniform. 

Die Aermelaufſchlaͤge und Taſchen ſind ohne Site, die Unterffeider Bee 
Willkuͤhr. 

2) Die ordentlihen, wirklichen Mitglieder der Academie ber: Bildenden 

Künfte tragen als 

Gala:Uniform ein Kleid von dunkelblauem Tuche, mit weißſeidenem Unter⸗ 
futter, daun Kragen von carmoiſinrothem Sammt. Der Schuitt iſt der eines 
Staatskleides. Die Stickerei, nach gleichem Muſter wie die vorige; jedoch 
in der bezeichneten Breite, wird nur auf dem Kragen, den Aermelaufſchlaͤgen 
und Taſchenklappen angebracht. 

Die übrigen Uniformsſtuͤcke find wie bei der vorigen Claſſe. 

Der Frad, von dunkelblauem Tuche, mit gleichem Unterfutter und Aermel⸗ 
aufſchlaͤgen, und einer doppelten Reihe gelbimetaliener Anbpfe mit dem gefrbn- 
ten Löwen, bat ebeudiefelbe Stickerei; jedoch mur auf dem liegenden Kragen 
von carmoifinrotbem Sammt. Die Unterkleiver nad -Wilführ, _ 


3) Das übrige Perfoual, der Academie trägt keine Uniform. 

Diefe Beſtimmungen Taffen Wir dur das allgemeine Regierungsblatt ‚befamr 

machen. — ——— —— 
Muͤnchen den 29. October 1808. 


Reg.-Bl. v. J. 1808 Br, I. St. 68. ©, 2714; 


8. 59. 
10118, 
(Die Dotatio der Academie der bildenden Künſte betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Königs. 


Der Königlichen Academie der bildenden Künfte dahier wird auf den Bericht vour 
15. Mai l. J., ihre. Dotation betreffend, . folgende: Entfchließung  ertheilt 


1. 


Nachdem die Eentrals Stiftungskaſſe ihrer Auflbſung entgegenſieht, und das Perfos 
nal derfelben bereits in temporären Rubeftand verfege ift, fo bar die, Königliche Academie 
der bildenden Kinfte die Perception, Verwendung und Verrechnung ihrer Doration von jährs 
lichen. 50,000 fl, welde aus der Königlichen: Central ; Staatdkaſſe in Monateraten bezahle 
werden, mit dem 1. Dertober 1832 felbit zu übernehmen. 


2. 
Die Central: Stiftungskafe ſchließt demnach ihre Zunetionen rügtfichtlich der Bern 


Y 
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waltung dieſer Dotation mit den 30. September 1832; am 1: October desfelben Jahres, 
wird die Errradition der betreffenden Acten, Rechnungen, und des am Schluſſe des Jahres 
1334 allenfalls ſich ergebenden Aerivreftes durch einen Commiffär der Koͤniglichen Rechnuungs⸗ 
Kammer ſtatt fiaden. 


3. 

Die vorgeſchlagene Uebertragung der Kaffe» und Rechnungsgefchäfte der Academie 
der bildenden Küufte an den. Profeffor Schorn und Ynfpertor Brulliot unter gemeins 
ſchaftlicher Kaffafperre und Haftung derjelben wirb genehmigt. 

4. 

Diefe beiden Kaffes und Rechnungsfuͤhrer werden von dem Königlichen Ertraditiond: 
Commiffär in befondere Pflicht genommen werden. 

Diefelben find zur Leiflung einer Amtsbuͤrgſchaft von 1000 fl. nad $. 18. der 
einfchlägigen Verordnung vom 19. Februar 1819 geeignet anzubalten, 


5 


Ueber die Vertheilung der Gefchäfte zwifchen den beiden Kaffes und Rechnungss 
fügrern, dann über die Regulirung des Gefchäftsganges zwifchen diefen and der Königlichen 
Academie der bildenden Künfte hat dieſelbe binnen vier Mochen ein befonderes Gutachten 


vorzulegen, 
6. 


Die Funetiond» Remunerationen für die beiden Kafler und Rechnungsfährer daun 
für einen: zum Xransport:der Gelder erforderlichen Diener ſollen den Betrag von jährlichen 
550 fl. nicht Aberſteigen; vdiefe Summe ift in den Etat des Jahres 1833 umter die allges - 
meinen Regieloften der Kdniglichen Academie der bildenden Kuͤuſte aufzunehmen; die Repars 


tition derfelben bleibt vorbehalten, 
München den 12, Zuni 1832. 


Staatdöminifterium ded Junern. 


An 
die Königliche Academie der bildenden Künfte alfo ergangen. 


$: 60- 

16609, . 

(Anfertigung von Gemaͤlden und Scufpturen für öffentliche Zwecke betreffend.) 
Auf Befehl Seiner Majeftär des Köͤnigs. 


Mas unterm Heutigen in rubrieirtem Betreff an die Präfivien der Königlichen 
Kreiöregierungen erlaffen wurde, folgt bierneben in Abdruck mit der Einladung gegebenen Fal— 


. 104 . Abth. IX. Abfchn. IV. $. 61. und 62. 


les, durch den Elerys bei frommen Stiftungen angemeffen einzuwirlen, daß nur tichtige 
‚ ‚Männer gewählte, und in Ermanglung ſolcher bier dargeborenen Wege der Vergendung der 
Gelder vorgebeugt werde, 


München den 20. Juni 1833. 


Staartöminifterium bed Innern. 


- Un 
fämmtliche Kreisregierungen, Kammern des Innern, alfo ergangen. 


Abdruck. 


16600, 
(Anfertigung von Gemälden und Sculpturen für Öffentliche Zwecke betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majefldär des Koͤnigs. 


Die Abniglihe Academie der bildenden Künfte ift nunmehr auf den Punkt gelangt, 
eine foldye Zahl befähigter und tuͤchtiger Schüler zu befigen, daß von ihr die Anfertigung 
von Gemdiven und Sculpturen um reife übernommen werden faun, welche bei glei guter 
Beſchaffeuheit der Kunfterzeugniffe faum irgendwo zu erlangen ſeyn dürften. Die geringfuͤ— 
gigiten Arbeiten werden in biefer Anſtalt von Lehrern, wie Cornelius, Schnorr, Zims 
merman, Heß, Schlotthauer, Eberhardt, Gärtner, O'Livier fowohl bezuͤglich 
auf die Compoſition, ald auch rädfihrlih der Ausfuͤhrung influenzirt. 

E Es find demnach hier für wuͤrdige Behandlung aud der geringfügigften Arbeit Buͤrg⸗ 
ſchaften höherer Art gegeben. 

Saͤmmtliche Prifivien der Königlichen Kreisregierungen werden daher hierauf und 
zu dem Ende aufmerkjam gemacht, um zu bewirken, daß neue Altarblaͤtter und ähnliche Ges 
genftände nicht etwa aus Rüdfichten der Eparfamkeit von den Gemeinden oder Stiftungen 
au Pfuſcher oder Halbgebildere übergeben, daß vielmehr derlei Aufgaben, wenn fid für felbe 
fein tuͤchtiger und bewährter Künftler aufferhalb München vorfinder, mit Bezeichnung des 
Gegenftandes, der Groͤße, der beiläufigen Aufwandsfumme und der Zeit, in weldyer die Ab: 
lieferung nörhig erfcheint, der Direction der Königlichen Academie der bildenden Künfte ans 
gezeigt werde, welche ſodann mit Vergnügen das Weitere einleiten wird. 


Miinchen den 20. Juni 1833. 


Staatöminifterium des Innern. 


An 
fänmtlihe Regierungspräfidien alfo ergangen, 


Mittbeilung der Königlichen Academie der bildenden Künfte und fämmtlihen Bifhödfen. 
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10246, 4 .. 
(Malereien an öffentlihen Orten betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majekät des Könige. 


Seine Majeftät der Kdnig wollen, daß, wenn an bffentlichen Orten Malereien durch 
Schüler der Academie, oder andere junge Künftler, die ihre Meifterfhaft noch nicht hinrei⸗ 
end durch mehrfache Proben dargerhan haben, ausgeführt werden follen, felbe einer Prüfung 
der Academie der bildenden Künfte unterworfen werden. 


Es ift demnach jededömal noch vor Anfertigung des Cartous eine deutliche Scizze 
des zu bearbeitenden Gegenftandes der Academie vorzulegen, welde felbe mit Bemerken an 
Seine Majeftär zur Allerhbchſten Einfihr und Wuͤrdigung einfenden wird. 

Die nad dieſem Verfahren bergeftelten Eartons find mad ihrer Vollendung einer 
nochmaligen Prüfung durch die Academie zu unterwerfen, um die allenfalls ſich vorfindenden. 
* Unrichrigkeiten in Zeichnung und Haltung moͤglichſt befeirigen zu können. 

» Die Königliche Kreiöregierung erhält demuah den Auftrag, die geeignete Aufſicht 
zu pflegen, und die zu Befolgung dieſer Allerhochſten Beſtimmung ndrhigen Maaßregeln ald«- 
bald zu veranlaffen. " 


Münden deu 20. Mai 1834. 
Staatöminifterium des Janernu. 


Un 
die fämmelichen Königlichen Kreisregierungen, K. d. J., alfo ergangen. 


$. 62. 
21051. 
(Das Reftauriren der Gemälde betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Maiettdr des Kodnigs. 


Ye manhigfaltiger die Kenutniffe find, melde bei der Reflauration von Gemälden 
voraußgefegt werden, je fchwieriger die Anwendung diefer Kunjt ſelbſt dem gründlich Gebil⸗ 
deren iſt, je leichter und gewöhnlicher iſt es auc bei der Wahl des Fndividuums, welchen: 
eine folche Reftaurarion anvertraut wird, einen Mißgriff zu machen. Und da nun au in 
der That die Nachrichten Über verunglädte Verfuche auf dem Gebiere der Gemäldereftauras 
tion fich feit einiger Zeit in einem wahrhaft beunruhigenden Grade anhäufen, fo fehen ſich 
Seine Majeftär der König veranlaßt, zum Zwede der Wahrung des unter der oberften. 
Staatöcuratel ſtehenden Eigenthums der Stiftungen und Gemeinden die geeignete Fuͤrſorge 
eintreten zu laflın. 

Die Königliche Kreidregierung, Kammer des Innern, erhält fohin den Auftrag, 
durch Öffentliche Befanntmachung den fämmtlicyen Stiftungs » und Gemeindeverwaltungen zu 
bedeuten, daß diefelben fortan bei feinem in ihrem Befige befindlichen "Gemälde eine Reftaus 
ration vornehmen zu laffen haben, ohne diesfals der Kbuiglichen Rigierung unter Namhafte 
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wahung oes Reſtauranten Anzeige erſtattet und Eutſchließung abgewartet zu haben. Die 
Königliche Kreisregierung, Kammer des Innern, wird ſofort, falls in Beziehung auf bie. 
Befähigung des benannten Individuums zu fraglicher Aufgabe ein. Zweifel obwalter, demſel⸗ 
ben erbffiuen, daß es im jo lange nicht zur Vollziehung der ihm zugedachten Reftaurarion 
zugelaffen werden fünne, als es nicht über vollftändige Qualification zus Ausuͤbung diefes 
Kunftzweiges ein von dem, bei der Koͤniglichen Academie der Kuͤnſte sonftitnirten Kunftcos 
mité ausgeſtelltes Zeugniß über erftandene Pruͤfung und vollkommene Befähigung beigebracht 
haben wird. Privarbefiger von Gemälden follen bei Gelegenheit der bemerkten Ausſchrelbung 
vor Schaden gewarnt werden, 


Ueber den Vollzug iſt feiner Zeit Anzeige zu erſtatten. 
Muͤnchen den 8. December 1837. 


Staatsminiſterium des Jnnern, 


An . ' 
fänmtliche Königliche Kreisregierungen,, Kammern des Innern, alfo ergangen. 


Nachricht der Königlihen Academie der bildenden Künfte, dann deu drei Lanbesuniverfitäten. 
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Fünfkter Abschnitt. 


‚Gemälde- Gallerie 





$- 63. 
(Die Direction der’ Churfürſtlichen Materen : Galferie und Reglement für diefelbe.) 


* m 3 ©. 


Damit der bffenrliche Befuch der Churfärftfichen Gemäldefammlung, der eigentlich 
nur“ die nuͤtzliche Unterhälrwig der Kunfkfreunde und gebenbei die Ausbildung der Kunjtfcbd: 
fer (ride die Sammlung d. 3. 1797 &. 775. Rro. 69.) zum Zwecke haben ſoll, auf 
keine ſchaͤdliche Art mißbraucht, und auch in Peinen blos mißigen Zeitvertreib ausarten fbnne, 
fo haben Seine Churfuͤrſtliche Durchlaucht ‚folgendes Reglement feftzufegen geruht. 


1. 


Der Eingang in die Churfüärftliche Gallerie wird, die Sonn s und Feiertage audges 
nommen, alle Tage von 9 bis 12 Uhr, dann Nachmittags im Sommer von 1 bis 5, und 
im Winter von 1 bis 4 Uhr Jedermanu gebffnet. An Sonn- uud Feiertagen aber nur 
Fremden auf vorheriges Anmelden, 


u, 


Da Niemand in einem Galleriefaal allein gelaffen, fondern jeder Cintretende von 
Jemand aus dem Gallerieperfonale durch die Säle begleitet wird, um die beliebigen Erklaͤ⸗ 
rungen verlangen zu bauen, fo werden einzelne Kunftfreunde ſichs gefallen laffen, bei ſchick⸗ 
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licher Gelegenheit mit früher oder fpäter Augelommenen zuſammen zu treten, und ſich ge 
Tellfhaftlich geleiten zu laffen, fo, daß daun das längere oder kürzere Verweilen in einem 
Saale von dem Belieben der ganzen, und, fo lange der Beſuch dauert, unzersrennlichen Ger 
ſellſchaft abhängt, 


I, 


All zu zahlreiche Gefellichaften aber, welche aus mehr als acht Perſonen befteben, 
müffen fih zu einer Wbrbheilung bequemen, und wenn Domeftifen oder Lohnbediente dabei 
gegenwärtig find, fo muͤſſen diefe entweder vor dem Eingange zurüdgelaffen, oder, wenn fie 
auf Berlangen ihrer Herrſchaft Ddiefelbe begleiten follen, in die obige Zahl einer Geſell⸗ 
ſchaft gerechnet werden, und folglich niemals hinter derfelben in einem andern Saal zurüd: 
bleiben. 


IV. 


Stoͤcke, Sonnenſchirme u. dgl. dürfen in die Malereifäle nicht mitgenommen wer; 
Den, auch wird feinem Unbefannten der Eintritt in einem Mantel, MWildfchur u. dgl, ges 
flattet. Das Berühren der Gemälde ift — verboten, fo wie dad Anhauchen derfriben 
bei allzu naher Anficht zu vermeiden if, 


. Vi 


Wenn jih an einem Tage viele Befuche häufen, fo erheiſcht ed die Ordnung, daß 
im Falle das anweſende Gallerieperfonale zur gleichzeirigen Begleitung nicht binreicht, die 
Später Anfommenden in einem Vorzimmer warten, bis eine der voransgegangenen Gefellihaf: 
sen ihren Beſuch vollendet hat. Der Zuruͤckweg dur die Edle kaun dann nicht geftartet 
werden, ſoudern fo wie den, Ankommenden nur die untere Thüre im. Hofgarten gedffnet 
wird, fo muͤſſen fie Die Säle der Drdnung nad durchgeben, und bei der obern. Thuͤre, 
welche nie zum Eintritt aufgejchloffen werden darf, binaustreten. 


VI. 


Wiewohl nun aljo der Zutritt in die Ehurfürftliche Malerei:Gallerie Jedermann ohne 
Ruͤckſicht auf Srand oder Berufe geſtattet ift, fo wird doch überhaupt ein dem Auflande 
and der Reinlichkeit des Drtes angemeſſenes Betragen erwartet, 


vo. 


Studierende Kunjtfreunde oder Schiller, welche öfter und lange im einem oder dem 
andern Saale verweilen wollen, haben fidy diesfalls bei der Direction zu melden, welde, 
wenn es Unbekannte find, die gehörige Vorſicht anzumenden, bei jungen hieſigen Kunſtſchuͤ— 
leru aber jedem Mißbrauch vorzubeugen, auch allenfalls ein Zeugniß von den betreffenden 
Meiftern zu verlangen hat. 
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van. 


Das Copiren ganzer Gemälde ift mit dem Pinfel nie, wohl aber ald Zeichnung zu 
geftatten. Einige Partien aber, ald Stadium, konnen jedem Künftler zu malen erlaubt 
werden, doch ohne die Gemälde aus ihrer Ordnung zu verräden, welch letzteres nur von ber 
Dberdireetion in befondern Fällen erlaubt werden kann. 


IX, 


Die Säle, in welchen auf diefe Urt gemalt und flubirt wird, follen von bem, oder 
den Jaſpectoren und dem Aufſeher fleißig befucht, das Betragen der Studierenden beobachtet, 
bei der geringften zu beforgenden Verlegung eines Gemäldes, oder fonftigen Unordnung dem 
Studieren durch Berfchliefung des Saales alfogleih ein Ende gemacht, und wenn bei ges 
nauer Durchfiht der Gemälde irgend eine wirkliche Beſchaͤdigung mahrgenommen werden 
ſollte, die in dem Saale gegenwärtig gewefenen Perfonen unverzüglich bei der Direction ans 
gezeigt werben, r 


X. 


' Die zum Malen oder Zeichnen udthigen Geräthichaften dirfen in feinem Gemälde: 
ſaal Über Nacht gelaffen werden, fondern milffen von dem Eigenthümer an jedem ‚Abend 
andetswo untergebracht und verwahrer werden, wozu ein ſchicklicher Play angewieſen wer; 
den mag. ze ze. 


— 


xl. 


Dem. ftubierenden Künfkler ſoll feine Arbeitszeit anders nicht als nad) denen $. 1. 
beſtimmten Tagesſtunden befchränft, und auch ohne befondere Erlaubniß nicht uͤber dieſe 
Zeit ausgedehnt werden. 


- XI 


Wer in der Gallerie malen oder zeichnen will, muß feinen Namen und das Bild, 
welches er zu feinem Original gemwähler hat, jedesmal bei Erholung ber Erlaubniß in ein 
hierzu eingerichteted Buch eintragen, wobei er zugleich bemerken foll, daß ihm die gegenwaͤr⸗ 
tige Vorſchrift befanat ſey, und er ſich genau darnach benebmen werbe. 


XII. 


Zur Winterszeit in dem Nebenzimmer zu copiren, iſt ohne beſondere Directionders 
laubniß Niemand geſtattet, weil [dom oben $. 8. das Merräcden oder Xieferhängen der Bils 
der, vielmehr alfo dieſes Vertragen derfelben, wobei ohnehin wegen Abwechölung der Kälte 
und Wärme die größte Vorſicht noͤthig iſt, fol eine moblgegrändete Erlaubniß vorausſetzt. 
Aber Gemälde auſſer der Gallerie zum Copieren oder An ſchauen bringen zu laffen, ift ſelbſt 
dem Vorftande verboten. 


MO MEER, Abſchn. V. HEIL 


xXivV. 
J Wenn von- Kuuſtfreunden und Kenuern eine. arriftifche Beſchreibung von mehreren 
‚ "Bemätden, einem ganzen Saal, ‚oder yon der ganzen Gallerie an Ort und Stele ſelbſt 
verfaßt werden wollte; fo fol fie der Direction vorgelegt und von diefer zwar die einem Se: 


den freiftehende Beurtheilung nicht im geringften, doch aber das ſichtbat Irrige, Falſche oder 
Mangelnde gründlich bemerkt werden. 


li; 


AV, 


Da es der Galleriedirection $. 7. uͤberlaſſen if, von denen zum Gopieren fich mel; 
„deuden Kunſtſchuͤlern die Zeuguiffe ihrer Meiſter abzufordern, fo hat fie die Zuläßigkeit der 
‚ Moßen Kuuſtliebhaber und auch Kuͤnſtler, welde folde Zeugniſſe „nicht beibringen fhunen, 
nach vorzulegenden Veweifen des Talented, nach ber ſittlichen Auffuͤhrung und. der. vorhaben⸗ 
benden Kunſtabſicht zu beurtheilen. 


XVI. 


Da zum oͤffentlichen Beſuche der Churfuͤrſtlichen Gallerie im Sommer 7 und im 
sWBihten:6 Tagesftunden nach G. 1. beftinime- find, : fo follen zu folcher Zeis allemal. wenig: 
flens drei zur Gallerie gehdrige Perfonen , . entweder. ein Juſpector oder der: Aufſther mebft 

einem Galleriediener, und ein Gehilfe oder Portier gegenwärtig ſeyn. 


KVN. . 


R Die aͤuſſern Thuͤren, ſo wie die des ie ind letzten Saals werben. immer vers 
ſchloſſen gehalten und “von jenen die ühtere nur duf das Glockenzeichen, die — aber 
nur beim jedesmaligen Ein: und Austrirte der Beſuchenden gebffner, - 


XVII. 
Wenn Perfonen von hohem Range ſich zum’ Beſuche der Churfürflichen Gallerie 
‚anfagen laffen, fo iſt dies gleich dein Director. und Vicedirector, wie auch, ivenn fie unan⸗ 
gefagt erfcheinen, unverzüglich bei ihrem Eintritte zu.melden. Sind ed Fürftenperfonen vom 


Churfuͤrſtlich Hochſten Haufe, fo wird und bleibt während ihrer Gegenwart die Gallerie für 
jeden, der nicht zum Gefolge gehoͤrt, verfchloffen. 


XIX. 


Altzuhdufiger in- Schaaxen beſtehender Beſuch wird, da, die von der Handarbeit le⸗ 
bende Bolköktaife wur -die Sonn: ‚und Feiertage - hierzu verwenden Fann, nah $. 1. von 
ſelb ſt aufhoͤlen, ſollte aber doch ein Gedräuge, möglich werden, fo bar das Gallerieperfonate 
ſich ebenfalls ehlrelcher einzufinden und die Ankommenden nad $- 3. und 5. beſcheiden zu 
ordnen. 


— — 
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xx. 


Es darf aber auch einem einzeln Eintretenden, wer er immer ſey, die Betrachtung 
der Gewaͤlde und die Begleitung durch die Saͤle zu Feiner .($. 1. beſtimmten) Zeit ‚vetfagt,nn 
und unter feinem Vorwande erſchweret werden, ſondern das 5.2. Berorbuere iſt nunı dann 
anmwentbar, wenn bereits mehrere einzelne Perfonen in verfchiedenen Edlen gegenwärtig find, 
in welchem Falle man fie, zu Vereinfachung der Aufſicht, hoͤflich erſuchen Lan, ſich in einem 
Saale zu vereinigen, und fo ihre Betrachtungen. fortzuſetzen. 


XXI. 


Die Galleriediener ſollen ſich mit ihren, oft beſchwerlichen Erklaͤrungen nicht aufdiia⸗ 
gen, ſondern nur die an ſie geſchehenden Fragen beantworten. Trinkgeld zu begehren, iſt bei 
Dienſtverluſt unterfagt. 


AXU 
Wenn Männer von befanntem und ausgezeichnetem Stande und Anfehen ſich einzeln 

und länger, als fonft gewöhnlich ift, in einem Saale bei Betrachtung eines Gemäldes aufhalten 
wollen, fo koͤnnen fie daran keineswegs verhindert, auch wohl allein gelaffen werden, doch 


bat ein Galleriediener fi in der Nähe aufzuhalten, um nach ihrem erfolgten Austritte die 
Thäre fogleich verfchließen zu Fonnen. 


XXI. 


Bon gegemwärtigem guädigft beſtaͤtigten Reglement find dem gefammten Gallerie: 
perfonale Abſchriften einzubändigen, damit felbes fein Benehmen rüdfihrelid des Fremdenz 
Beſuches darnad zu bemeffen wiſſe. Was nun die Anordnung der abwechſelnden Dienft 
und Aufſichtsverrichtungen, die innere Ordnung, die Wachſamkeit gegen zufälligen oder ges 
fliffentlihen Schaden betrifft, fo bat ein jeder ohnehin feine Amtépflicht, dann die Befehle 
und Vorkehren der Direction genaueft zu befolgen. 


München deu 27. Wuguft 1797. 


M. ©. ©. v. I. 179 Br. VI. ©, 213 Pro. 6, 


$. 04 
(Die Abſchaffung des Titels „Gallerieinſpector“ betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Königs, 


Seine Majeftät der König befehlen, daß vom 1. Dectober d. J. anfangend, bie 
Jaſpectoren der Königlichen Gemäldegallerien ftatt ihrer biöherigen Benennung ben Titel 
„Kbnigliche Eonfervatoren der Gemäldegallerie ”” führen, 


«+ 
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Die Königliche Central: Gemäldegalleriedirection wird hienach das weiter Geeignete 
aldbald verfügen, übrigens den Berheiligten erdffuen, daß die veränderte Benennung durch⸗ 
aus Feine nachtheilige Aenderung bezüglich des Ranges, Gehalted und Dienftverhältnifes 
nach fich ziehe, vielmehr ihre erworbenen Rechte und die bisherigen diesfallfigen —— 
Vorſchriften durchaus unveraͤnderi bleiben. 


Minden den 20. September ‚1836. 
Staatsminifierium des Innern. 


Reg.-Bl. dv. 3. 1636, Nro. 37. ©. 705. 
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Sechster Abschnitt 
Gistorische Vereine. 
$. es. 


(Die hiſtoriſchen — und die Sorge für Erhaltung der geſchichtlichen — iind Denkmale 
in Bayern betr.) 


?. 8. 


Schon bei Gründung der hiſtoriſchen Vereine (29. Mai 1827) war Uufer Wunſch 
auf eine nähere Beruͤhrung derſelben mit: Unſerer Academie der Wiffenfhaften und dahin ges 
richtet, im diefer erften wiffenfchaftlichen Kdrperfchaft des Reiches den Mittelpunft des wier 
dererwachten biftorifchen Strebens, und der von Uns gebotenen Erhaltung der geſchichtlichen 
Deubwürdigkeiten erbliden zu koͤnuen. 


Indem Wir daber die Und vorgelegten neuerlichen Entfchläffe benammter Academie 
mit lebhaftem Wohlgefallen entgegen nehmen, und Uns diefed Beweiſes lebendigen az 
in Un ſere veraden Abſichten freuen verorduen Wir hiemit, wie folgt: 


Unfere Academie der Wiſſenſchaften erdffnet von nun an dem hiſtoriſchen Kreisverei⸗ 
nen des Meiches eine unmittelbare Correfpondenz. Sie beantwortet deren Anfragen und ers 
iheilt ihnen bezüglich ihrer Arbeiten und Forſchungen den ‘etwa nörhig ſcheinenden Rath aus. 
dem Standpunkte eines freien Jirerarifchen Berkehres. 


IL. 


Die Anbringen der Hiftofifhen Vereine an Unſer Etaatöminifterium des Innern ha— 
ben fortan in der Regel durch Unfere Academie der Wiffenfchaften, und mit deren Gutachten 
an dad erwähnte Staatsöminifterium zu gelangen. 
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III. 


Es wird ſich die, von Uns durch Allerhoͤchſte Verfuͤgung vom 21. Februar I. J. 
errichtete Generalinfpection der plaitifhen Dentmale des Reiches neben ihren Anträgen an 
Unfer Stantöminifterium ded Jnuern und ueben ihren Regquifitionen an die Aufferen Verwal⸗ 
tungeftellen und Behbrden aucd mit Unferer Academie der Wiffenfchaften in unmittelbares 
Benehmen jegen, und Wir vertrauen zu Leßterer, fie werde den Generalinfpector (falls er 
wie der gegempärtige Generalinfpector, Oberbaurath Boifferde zugleich ihrem Gremio ans 
gehoͤrt) beziglich der obbenannten Gegenftände in unmittelbares Verhaͤltniß auch zu jenen 
Claſſen ſetzen, welchen er ſonſt als Mitglied nicht zugetheilt iſt. 


Unſere Academie der Wiſſenſchaften wird ſich durch nachträgliche Unterſtuͤtzung ber 
in ihren Zwecken und Beſtrebungen ſo achtbaren hiſtoriſchen Vereine neue Anſpruͤche auf Un; 
fere fortgeſetzte Anerkennung erwerben, Die hiftorifchen Vereine ihrer Seits werben in bem 
ihnen dargebotenen Directen Benehmen mit! dem erſten gelehrten Juſtitute der Monarchie einen 
ſprechenden Beweis Unſers Königlichen Schutzes erkennen, und ſich deſſelben durch Benuͤtzung 
des ihnen freiwillig entgegenkommenden Mittelpunktes, durch eifriges Fortſchreiten auf der 
Bahn gruͤndlicher geſchichtlicher· Forſchuug und insbeſondere dDurdy ſucceſſives Hervorrufen ents 
ſprechender allmaͤlig von ſelbſt zu einem vollſtaͤndigen hiſtoriſch-topographiſchen Lexicon des 
Reichs ſich geſtaltender Monographie aller — des Koͤnigreichs auch fortan ſtets wuͤr— 
dig erhalten. — —W 


Minden den 15. October 1835, 


Reg.⸗Bl. v. 3. 1835. Nr. 60. S. 1005, 


8. 66. 
ie geitſchrift des bitoriſhen Vereines für den — — 


u Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 


Das von dem hiſtoriſchen Vereine des Untermaiufreifed vorgelegte nicht unintereffaut 
fcheinende II. Heft des III. Bandes wird der Kduiglichen Academie der Wiſſeuſchaften mit 
Bezug auf die allerhoͤchſte Verorduung vom 15. Dctober dv, J. mit dem Bemerken mirge: 
theilr, daß ed dem unterfertigeen Staatsminiſterium febr ‚angenehm, ſeyn werde, feiner Zeit. 
von der am diefen Verein erlaffenen Erwiederung Kenutniß zu erlangen, fo wie ed überhaupt 
in dem Wunſche Seiner Majeftär liege, von der Kbniglichen Academie der Wiffenfchaften mit 
Schluſſe jedes Erarejahres über die * MWirkfamfeit ber hiſtoriſchen Vereine. einen umfajjenden 
Jahresbericht zu erhalten, 


München den 4 Januar 1836. 


Staatsminifterium des Fuinerm. nun 


An 
bie Königliche Academie der Wiſſenſchaften alſo ergangen. 
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$. 67. 
10004, 
{Die unentgeltliche Aufnahme der Inferate der hiftorifchen Vereine in tie Kreieintelligenzbiätter betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Könige. 


Nachdem die hiftorifchen Kreicvereine in Beruͤckſichtigung ihrer Thaͤtigkeit für Staates 
zwede uud ihres dienftlihen Verhaͤltniſſes zu der Königlichen Academie der Wiſſenſchaften 
eine amtliche Wirkfamkeit erlangt baben, fohin deren Bekanntmachungen durch die Kreisin: 
telligenzblätrer die Eigenfchaft officieller Zuferate an ſich tragen, fo find die Redactionen dies 
fer Blärter zu der Erhebung von Einrädungsgebühren bezuͤglich diefer Juſerate nicht ermächtigt. 


Die Kbuiglicye Kreisregierung, — des — ‚Mat die- Betheiligten bievon 
geeignet in Kenutniß ju feßen, 4 


München den 27. Juli 1837. 
Staatöminifterium des Junern, 


5 Au 
ſaͤmmtliche Königliche Kreisregierungen, Kammern des Juneru„ diesfeite des Rheins alfo ergangen. 


— —— —z — 


15* A 
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Sichbenter Abschnitt. 


 Archine. 


I. Allgemeine Beitimmungen. 


$. 8. 
(Die Einrichtung der Archive und Regiftraturen betreffend.) 


Bei dem Wunfh, der Uns feit dem Antritt Unferer Churfuͤrſtlichen Regierung ſtets 
belebt bat, deu Gang der Gefchäfte zu befchleunigen, und diejenigen Hinderniffe aus dem 
Wege zu räumen, welche die Erreichung diefer Abſicht verhindern oder verzbgern Ffonnten, 
mußte der verworrene Zuftand Unferer Archive und Etaatöregiftraturen Unfere ganze Aufmerk— 
ſamkeit auf fi ziehen, und das lebhafte Verlangen erweden, der Unorduung zu jleuern, 
welche bis jegt darin herrſchte, und auf die Behauptung der Gerechtſamen des Staates und 
des Haufes einen gleich wachtheiligen Einfluß bat. Mir ließen daher diefen Grgenftand in 
Uuferm gebeimen Staaterath und in Unferer geheimen Eraateminifterialeonferenz in Erwägung 
ziehen, und forgfältig prüfen, und nad einer reifen, der Wichrigkeit des Gegenftandes ans 
‚gemeffenen Berathſchlagung haben Wir befchloffen : 


I. 


Alle His jeht beftandene Archive und Regiftraturen in drei Hauptbehältniffe unter 
sem Titel Haudr, Staats- und Landesarchive zu vereinigen: 


a) Ju dem erften alle Ländertheilungöbriefe, Erboerträge, Hrirarböpaften, Teftas 
mente, Verzichte, Wirtumdfachen, Appanagen, Venia aetatis, Kaiferliche 
Privilegien Unſers Haufes, Allodial: Verlaffenfchafts : Verhandlungen, Megies 
rungsrefignationg » und Wntrittsfachen, Trauerfälle, Geburtöfeierlichkeiten und 
Taufpathſachen, Fuͤrſtliche und Familien: Begräbnißgegenftände, Fideicommiß— 
ſachen, Erbverbrüderungen, Reiches, Erz: und Erbämter, Familiencorreſpon⸗ 
benzen, marärliche Kinder, Nitterordens und Provinzial» Erbämter betreffende 
Urkunden und Akten hinterlegen zu laffen 
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b) In dem zweiten alle Negoriationen und Tractaten mit dem europdifchen Poten: 
taten und. Republiquen, Allianzen, geführte Kriege, Subfivien, Anſpruͤche, die 
Verhältniffe mit dem päbftlichen Stuhl und das Nuntiaturwefen betreffenden Acten, 
dann die Reichöragsjachen, die Reichögefeße, Reichöfriedens« Handlungen und 
Schluͤſſe, die NReichsdepurationsfachen, die Kaiferwahl, Krduung und Wahl: 
Eapitulationd : Verhandlungen, die Ehurfürftentage, Kreisfachen, ald Kreiötäge, 
Kreiserecutionen, Kanımergerichtös:Präfentarionen, Reichsmatricularweſen, Reiche: 
eontingente und MRömermonate, die fammergerichtlichen Gegenftäude, ald Viſita⸗ 
tionen, Kammerzieler, Churpräfentationen, Anſtellung der Procuratoren und Agen; 
ten, die Reichshofräthliche Angelegenheiten, als Reichslehen: Empfänguiß, Rele: 
vien und dergleichen, wegen Gonnerion der Sachen, auch das ganze böhmifche 
Lehenweſen, dann das active und paſſive Geſandtſchaftsweſen allvort aufbewah: 
ren zu laffen. 


c) In das Landesarchiv, wozu die Ankunftöritel der Graf- und Herrfchaften oder 
Landgerichten, die dazu gehbrigen Saals und Lagerbücher, die Grenzbefchreibuns 
gen, die. Megalien, als Mauth⸗, Bergwerk⸗, Umgeld:, Muüfterangs, Wildfangs⸗ 
rechte, päbfliche Monaten, Panisbriefe, Mechte der erften Bitte, Yagdregalien, 
hohes Forſtrecht, Forfiordunng, Freigelder, Landfchaftsfachen, Privilegien der 
Stände , Landtagdacten, Poftularshandiungen, Steuerſachen, Jurisdictionalien, 
Hofmarko⸗, ‚Dorfgericht, Edelfige, Edelmannd » Freibeitsconceffionen’ der Ständen 
und Landfaffen, die Municipalitätsfachen und Privilegien der Städte und Märkte, 
die Beligungen des geiftlihen Standes, Landesklditer und Stiftungen, die Pris 
vilegien und Urkunden des Bauernftandes, die Lehenfachen, Lebenscatafter, Lehen: 
briefe, Ritters Pferdsacten , die Landes:, Güter: und Bolköbefchreibangen, die 
Verhaͤltniſſe mit den angränzenden und allen übrigen deurfchen Staaten, fo weit 

- ‚fie aus der Nachbarſchaft entipringen und von dem Lande felbft herruͤhren, oeeis· 
ner find. 


U. 


Bei jedem Archiv ſoll ein Archivar und ein Archivsregiſtrator, und zwar erſterer 
mit 1500 fl. und leterer mir 1000 fl. angeftellt werden. Zu dem Hausarchiv beftimmen 
Wir in der erften Eigenfchaft Unfern Hofrach von Edartöhaufen, in der zweiten Unfern ge: 
beimen Seererär von Kirfchner, und zwar leßtern in Ruͤckſicht auf deffen befondere Ber: 
haͤltaiſſe und bei der Staatöregijtratur geleiftere Dienfte für dermalen, und ohne Eonfequenz 
auf die Zukuuft mit: dem Titel eines zweiten Archivars. Bei dem Staatsarchiv den jeßigen 
Dberregiftrator von Pallhaufen, und den geheimen Regiſtrator Hefenader, Bei dem 
Landesarchiv aber Unfern Rath, bisherigen Oberregiftrater Sammer, dann Uufern Hofratbö; 
feeretär Mayer, jevod in der Maaß, daß derjenige unter ihnen, welcher eine höhere Bes 
foldung genießt ,,. diejelbe Zeitlebens beibehalten ſolle, die Übrigen aber, welcher dermalen ger 
tiuger <befolder werden, auf den num fefgefegten Fuß follen geſetzt werben, 


III. 


Steht das Haus: und Staatsarchiv unmittelbar unter den Minifterialdepartement 
der auswärtigen Angelegenheiten, das Hiefige Landesarchiv hingegen unter euch, von wo aus 
daffelbe die ndrhigen Weifungen und Anordnungen zu empfangen nnd zu befolgen hat. 


18 Abth. IX. Abfchn. VII. $. 68. und 69. - 


IV. 


Menn ihr zu Veforgung der euch anvertrauten Gefchäften Urfunden aus dem Haus: 
‚und Staatsarchiv mörhig hättet, fo habt ihr ſolches Unferer höchften Stelle, und zwar dem 
geheimen Minifterialdepartenrent der audwärtigen Angelegenheiten berichtlid anzuzeigen, und 
von dort aus die MWeifung an die geeignete Urchivftelle zu gewärtigen. 


V. 


Sollen die Archivarien Unſerer Landesdirektivnen und übrigen Oberlandesverwaltungs⸗— 
ſtellen zwar nicht ordentlich frequentiren, jedech im erforderlichen "Falle, und wenn es diefe 
Gollegien für ubthig finden, fonnen diefelben beigezogen werden, in welchen Falle ihnen in 
dem Eigungszimmer ein angemeffener Play anzumeifen ift. 


VI. 


Steht es Unſern beiden geheimen Referendaͤrs bei dem Departement der auswaͤrti⸗ 
gen Ungelegeuheiten Ziel, v. Krenner und v. Zentner frei, die zu ibren Amtsverrichtun⸗ 
gen ndrhigen Acten bei dem Landesarchiv abzufodern und nad Maaßgabe Unfers Referipts 
vom 13. März gegen Ausftelung eines Empfangsſcheins zum befiern Gebraud nach Haufe 
gu uchmen, weswegen au die dabei angeftellten Archivarien die Generalweifung zu ertheilen iſt. 


vn. 


Bleibt in einer jeden Provinz, welche eine befondere Dberverwaltung bat, ein zu 
Beſorgung der dortigen Angelegenheiten unentbehrliches Landesarchiv, welches aber nach dem 
Mufter des biefigen eingerichtet werden muß, und wovon die zu eurem beftimmten bejondern 
Wirkungskreiſe fowohl, als zum Haus: und Staatsarchiv möchigen Acten ihrer Eigenſchaft 
nad) abzufondern und anhero zu ermachen find, zu weldem Behuf Wir anheute au Unjere 
oberpfälzifche Landesdirection fowohl, als an Unfere rheinpfälzifhe Regierung und Unfern ge 
heimen Rath zu Diüffelvorf das Geeignete erlaffen; jedoch kauu . 


VII, 


zu diefer Vereinigung nicht cher geſchritten werden, als bis die hiefigen Archive in 
Drdnung gefeßt und planınäffig eingerheilt worden, an welchem Merke Unſere angeftellte Ar: 
bivarien und Oberarchivs-Regiſtratoren alfogleih Hände anzulegen, und ſich ſowohl uͤber die 
dabei zu beobachtende Drdnung in wechſelſeitiger Behaͤndigung der in dem einen oder dem 
andern bis jest beftandenen Archiv aufbernahrten Urkunden und Acten, als befonders und 
hauptfächlich Über den Vorſchlag der zu der neuen Cinrichtung ſchicklichen Plägen zu verei⸗ 
nigen haben, damit diefe Arbeit nad dem Geifte des vorgefhhriebenen Plans und mit aller 
möglichen Ordnung gefchebe, fo foll diefelbe unter Oberauffiht und Anordnung eines Kom 
miffärs von Unferm geheimen Departement der auswärtigen Angelegenheiten fowohl als aus 
eurem Gremio vor fih gehen. Wir beftimmen dazu Unfern geheimen Legariondrath v. Arennen, 
und gewärrigen nädftens euren Vorſchlag uber das eurer Mitglieder, weldyes ihr für das 
ſchicklichſte dazu halten werdet. 
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1X, 


Es laſſen fi zwar noch zur Zeit nicht alle Schwierigkeiten vorausfehen, weder die 
Anftände heben, welche jich erft im Laufe der Einrichtung ergeben möchten, Wir behalten 
Uns vor, nach Geftalt der. Umſtaͤnde auf Bericht der ———— und Archivarien dad Nds 
thige zu verfügen. Eben fo wenig läßt fich 


3 


noch) zue Zeit über ‚die — iunere Einrichtung und die dabei eintreten milf: 
fende Abrheilungen und Unterabtheilungen der Acten und Urkunden etwas Beſtimmtes verord: 
nen, fondern darüber muͤſſen vor allem die Berichte und Vorſchlaͤge Unferer Commiffarien und 
Urhivarien erwartet werden. Ru biefed ſtelen Wir 


XI. * era Fe 
ald einen unabänderlichen Grundfag feft, daß die wichrigften Archivalurkunden md Eaalbücher 
bei einem jeden Archiv im einem befonders zu. errihtenden Conserratorio aufbewahrt und 
nie herausgegeben, fondern nöthigenfalld nur abichriftlich den Stellen mirgerheilt, den Referens 
därd und Meferenten aber nur die a. der — in dem Conservatorio ſelbſt ge⸗ 
ſtattet werden folle. KIT Ten ii Ei 


München den 26. Juni 1799. 
M. ©. ©. v. J. 1800, BB. I. Nr. 31. ©. 82, 


{ 
s s6s. 
(Die Reponirung der rhein- und oberpfälziſchen Acten betreffend.) 


Gleichwie Unfere hoͤchſte Abſicht ſchon allzeit diefe geweien iſt, daß ſich bei Un: 
form geheimen Minifterials Departement der auswärtigen Angelegenheiten . eigentlich nur eine 
Eurrentregiftratur befinden, die mehr angewachfenen Ucten hingegen in Uufere geeignete geheime _ 
und übrige Archive reponirt werden fellen; dagegen häufig der Fall eintritt, daß die bereits in 
viele Bände hinangelaufene Unfere Rheiniſche Churſtaaten, auch die Herzogthuͤmer der oberen 
Pfalz und Neuburg, Sulzbach betreffenden Landesacten, auch dieſe Staaten betreffenden Urs 
kunden mehrere Jahre über bei Unferer hoͤchſten Stelle annoch nöthig find, ſomit bei Han: 
den behalten werden muͤſſen; fo veroronen Wir biemit, daß dieſer Vorrath dermaffen ver: 
theilt werde, daß die Mheinpfälzifche, Juͤlichiſche und Bergiſche, Zweibrädifche und Nieder; 
ländifche Betreffe von Unferm geheimen Stagtsarchive, — die Oberpfälzifche, Neuburg- und 
Sulzbachiſchen Gegenftände aber. von Unferm geheimen Landesarchiv verwahrt und beforgt wer: 
den follen, wornach dann auch nunmehr der in der geheimen Regiftratur noch befindliche 
groffe Vorrath ausgeräumt, uud nebſt Ueberweiſung deffen, was zu Unferm geheimen Haus: 
archiv gehbrig ift, zwifchen dem Staats- und Landesarchiv. gerheilt werden folle. Wornach 
fh dauu Unfere ſaͤmmtliche geheime Archivarien zu. achten, uud gleihwohlen die Belorgung 


120 Abth. Ix. Abſchn. VIL 9. 10. 71 Rund 73 
von ſelbſt zu treffen wiſſen, daß die ihnen hierdurch zugetheilte ſonder heitliche Acten mit den 
übrigen Gruudgeg enſtaͤnden ihrer Archive nicht vermengt werden. 

Münden den 28. März 1800. 
M. G. S. v. 3, 180 8, VL ©. 46. Nr. 8: 
ES 


$. 70. 
Ausyug 
aus der Verfaffungsurfunde des‘ Königreichs Vayern vom 26. Mai 1818. 


Th, III. $. 2. 


Zu dem unveräufferlichen Staatögute, welches im Falle einer Sonderung des Staats ⸗ 


vermoͤgens von der Privarverlaffenfhaft in dad Inventar der leßtern nicht gebracht werden 
darf, gehdren: 


1). alle Archive und. Regiftraturen. 
Geſ.-Bl. v. J. 1818 Et; VIL S. Im. 





II. PER Staatsarchiv. 
$. Tl. 
YUus yunog 


aus der Allerhöchften Verordnung vom 15. April 1817, 
die Formation der Etaatsminifterien betreffend. 


Zum Wirfungsfreis des Staatsminiſteriums des Kbniglichen Haufes und des Xeuf: 
fern gehdren folgende Gegeuflände 1. 
9. 29. 


‚Die Aufſicht und oberfte Leitung des Haus-, Staats » und Reichsarchivs, weldes 
Letztere jedoch ſaͤmmtlichen Staatéminiſterien zur Benuͤtzung offen ſteht. 


Reg.-Bli. v. J. 1817 St. XVI. GS. 224 und 337, 


$. 22 | 
Aus zug F 
aus ber, Allerhoͤchſten Verordnung: vom O. Decembet 1825 
bie Formation der Miniſterien betreffend. 12 5" 

$. 5. 


Der Archivar und die Regiftratoren werden von Uns deeretirt; fie muͤſſen in Zu 
kuuft vorſchriftmaͤfſig die academifchen Studien abſolbirt, und im aͤuſſeren Dienfte des bei 


Unterricht und⸗ Bildung.  (Urchibei TIL Allgemeines Reichsardhiv.) gar 


„seeffenden — ein Amt oder eine Stelle bereits in deſailver Eigenſchaft bekleidet 


haben. 


$. 10. 


E Uebrigens werben noch beigeorbnet : 


a) 


dem Miniſterium des Hauſes un bed Aeuſſern ein Beten bed Haus; und 
- Staatsardivs. 


Zum Wirkungskreis des Minifteriums des Haufe und des Weuffern gehbrt: 


4. 


Die Uufficht und oberfke Leitung des Haus: und Staatsarchivs. 


Reg.⸗Bl. v. J. 1825. Nr, 52. ©. 980, 083 u, 0993, 





11. Wügemeines Neichsarchiv. 


$. 73. 
{Das allgemeine Reichsarchib betreffend.) 


M. J. K. — 


Nachdem ſeit der Erweiterung der Graͤnzen Uufers Reiches mehrere bedeutende, zum 
Theil fehr wichtige Archive der überfommenen Wefigungen im verſchiedenen Localitäten nicht 
nur einer gehdrigen Aufficht nicht untergeben, und der Gefahr der Zerfplitterung ausgeſetzt 
find ; fondern auch nicht zwedimäffig bendge werden hnuen; fo haben Wir Uns bewogen ger 
funden, diefe fowohl, als die feit längerer Zeit beflaudenen Provincialardive unter eine eins 
ige oberfte Leitung zu ſtellen. Hiernach 


Sp, IX 


1) fol neben Unferm Hausardive und meben Unferm Staatsarchive, welche bie 


2) 


3) 


unterm 26. Juni 1799 ihuen gegebene Organifarion feruer behalten, und als 
gefonderte felbjtftändige Archive unter ihren fchon gegebenen Vorſtaͤnden forts 
dauere, nunmehr ein einziges allgemeines Reichsarchiv dahier in Min: 
den unter einem befondern Director errichtet werden. 


Meder dad Reichsarchiv wird aus dem Hausarchive, und diefed leßtere aus 
den erftern Urkunden oder Acten an ſich zu nehmen haben. Eine ungehemmte 
Benuͤtzung des Haus archives wird jedoch den Meichdarchivsbirector zur Unterftds 
Hung der hiſtoriſchen Arbeiten geftattet, 


Das Staatsarchiv hingegen hat alle dort hinterlegten Collegialacten, welche 
Gränzdifferenzien mit den benachbarten Staaten und die darüber abgefchloffenen 
Staatöverträge betreffen, zum Reichsarchive abzugeben, und nur die Miniftes 
rials und ehemaligen geheimen Rathsacten, nebſt den Driginalfunden zu‘ vers 


wahren. 
16 


;122 


4) 


5) 


6) 


3) 


9) 


10) 


Abth. IX- Abſchu. VL 6 73. 74 und 75. Yan 


Bon den Irkteren Fbunen legale Abſchriften zur Completiruug der in das 
Reihsarchiv hinterlegten Eollegialacten gegeben werben. Dagegen nimm ons 
Staatsarchiv alle Urkunden, Minifterials und ehemalige geheime Rathsacten, 
welche Differenzen mit den mediatifirten, vor dem im Verhaͤltniſſe auswärtiger 
Staaten gewefenen Reichsftände betreffen, wenn foldye im Reichsarchive Hinterliegen, 


Das bisherige geheime Landesarchiv Hört von min au auf, und geht mit allen 
feinen Beftandtheilen zum Reichsarchiv als deffen Grundlage Über, 


Die faͤmmtlichen, wo inımer im Reiche befindlichen einzelnen Archive hoͤren gleich 


falls auf felbfiftändige Archive zu ſeyn, umd find, ob fie glei vor der Haud 
in ihren bisherigen Lofaliräten verbleiben, als Filiale des Reichsarchivs zu bes 
trachten, daf fie demfelben untergeordnet, in fortwährender Verbindung mit 
ihm gefegt, und gleichfbrmig mit ihm eingereiher werben, fo daß ihr Urkuis 
dens und etenbeftand ald Theile ded allgemeinen Reichsarchivs und ihre Res 
pertorien, welche fogleich herzufielen und zum Reichsarchive einzufenden find, 
ald Theile des allda binterliegenden Generalrepertoriums anzufehen kommen, 


Eben fo hört das bisher gefondert beftandene Eentrallehenarchiv auf, umd geht 
zum Reiche archive ber, und Wir wollen, daß die ummittelbare Bereinigung 
mit demfelben, ſobald die Repertorien übergeben find, vorgenommen werde. 


In Folge diefer Verfügungen wird nun das Reichsarchiv alle Urkunden, alle 
zu ihrer Erläuterang ndrhigen, oder ihmen an Wichtigkeit gleichzuftellenden Bes 
ten, infoferne fie nicht zum Reſſort des Haus; und Staatsarchivs gehbren, 
ferners alle Urkunden, Bücher und archivalifche biftorifche Merkwürdigkeiten in 
fih begreifen, welde bisher in ven vorgenannten gefouderten Archiven, dann 
in den Archiven der Uns angefallenen Lande, der vormaligen Randflände, der 
aufgehobenen mittelbaren Klöfter und der centralifisten Stiftungen fich. befuns 
ben haben. 


Auch aus den Archiven der Mediatifirtem ſoll des Reichsarchiv Alles das anf 
nehmen, was die allgemeine Geſchichte des Landes und die an’ Und übergegan: 
genen Hoheirsrechte betrifft. Mir werden deswegen die Mepertorien dieſer Urs 
chive einfordern, und Unferm Reichsarchivsdirector zuftellen laffen, damit ber: 
felbe die gerignete Auswahl treffen, und Wir ſonach wegen der Ablieferung des 
Gewählten dad Nörhige erlaffen fbunen. ; 


Die Direction des Reichéarchivs ſteht unmittelbar und aus ſchlie ßlich unter dem 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, und erhält von Feiner oberſten 
Behörde, als dem birigirenden Minifter diefes Departements, Befehle. 


Der Director erftatter in allen Arcivsgegenftänden den Vortrag an benfel; 
ben. Was von andern Minifterien am bad Reichsarchiv gelangen foll, wird 
auf dem Wege der Communication an das Minifterium der auswärtigen Au—⸗ 
gelegenheiten gebradhr. 


Ale Verfügungen an die Generalcommiffariate, Finauzdirectionen und ander 
Stellen, bat der Direster des Reichsarchivs durch einen fchriftlichen Antrag 
an den vorgefegten Minifter zu veranlaffen. 
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Au die untergeorbueten Filialarchive ersheilt er uumittelbar unten der Birma 
‚des Reichs archiv⸗ ve erforderlichen — weichen fie genau — 


men baben. y 
: 41) ..Das Perfonal des Reichsarchivs — rt 


A. aus einen Director, dem die Peitung des Ganzen und ber Born der 
dem Reichsarchive gegebenen Inſtruction obliegt; _ 1 


B. aus dem Reichsarchivar, welcher im Berhinberuugsfalle den — er⸗ 
ſetzt, und unter ihm die Aufſicht der Canzlei führt; 

113,0 aus zwei Archivsadjungten; 

D. aus einem Archivsfecretärz 

E. aus vier Ganzelliften, und 

F. aus einem Diener. 
12) Die Ernennung des Perfonals wird aachfolgen. 
Minden den 24. April 1812. 

Reg.: Bl. d. 3. 1812 Er. 26, S. 808, 


$- 74, 
Yusyug 


aus der Allerhöchften Verordnung vom 9. December 1825, 
die Formation der Minifterien betreffend. 


Zum Wirkungsfreis des Minifteriums des Yuncrn aaa 


$. 70. 


Dir Koffihr und oberſte teitung des Reichsſsarchivs und der Filiale desfelben; die 
letzteren follen mit den Kreisregierungen in nähere Verbindung gefegt werden. 


‚Reg. ⸗Bl. u J. 1825 Nr, 52, ©. 1000. 


IV. Nenffere Archive und Archivs: Eonferpatorien. 


$. 25. 
(Das Haupt : Regiftraturbepot von Altbayern betreffend.) 
Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 


Da Seine Konigliche Majeſtaͤt durch eine Allerhoͤchſte Verfügung vom 3. v. ME. 
das bisherige Haupts Regiftraturdepot von Altbayern, als ein ‚unter der fpeciellen Direction 
16* 


a he TE u are rn 


des Reichsarchlvars N. beftehendes Ardyiosconfernatorium dem Königlichen ällgemelnen Reichs- 
archive einverleibt babem, ſo werden ſaͤmmtliche Königliche Behörden davon in Kenntniß ges 
fegt, um ſich in ihren Gorrespondenzen unter der Auffchrift: 


„Koͤnigliches — —— — im Alten Hof zu 
„Muäüuchen,?“ - 


dahin wenden zu kdnnen. 
" Münden ben 31. October 1814. 


Staatsminiſterium des Königligch Hauſes und ber Heuffern. 


MReg.-Bl. v. 3. 1814 &. 66, S. om. 


L I). N ‚11° + 


(Die Organifation der Archive und Gonfervatorien in den Kreifen betreffend.) 


M. J. K. 


Wir haben in Gegenhaltung Unſeres Finanzgeſetzes vom 22. Juli 1819 und zur 
Ausfuͤhrung der mit den Erforderniſſen des Dienfted vereinbarlichen moͤglichſten Erfparung 
bei dem Staatdaufwande, Uns veranlaßt gefunden, über den Beſtand, über die Organifation 
und über die Etatö der Auffern Archive umd der Nechivsconfervatorien, von Unferm Graatds 
- Minifterium des Haufe und des ER Uns Vortrag erftatten zu — und beſchließen 
hierauf, wie folgt: 


Erſtens. Auſſerhalb des bertits organiſirten Reichsarchives ſollen in Zukunft lediglich 
die Aufferen Brchive zu Bamberg, Würzburg und Dillingen, ferners 
die Nrchivsconferpatorien zu München, Landshut und zu Nürnberg be 
fteben, 


Die Urchivsconfervatorien zu Amberg, Neuburg, Ansbad und Re: 
gensburg werden aufgelddt. Die Archivalien von Amberg, Neuburg und 
Regensburg gehen an dad allgemeine Meichsarchiv und jene von Ausbach an 
das Eonfervarorium zu Nürnberg über. 


Die Regiſtratursdepots zu Afchaffenburg, Bamberg, Amberg, Neuburg, 
Ansbach, Regensburg, Nürnberg und Dillingen, welche theild als reponirte 
Regiftraturen bereits beftanden haben, theild durch die Treanung von ben 
Archiven uud Gonfervatorien fi bilden fünnen, geben unter die unmittelbare 
Aufficht der einfchlägigen — über, und werben von der Archivs⸗ 
verbindung gefondert. 


Zweitens. Der Etat der befagten Archive und Eonfervatorien wird in Zufanft auf nach⸗ 
fiehende Weiſe feftgefegt: 
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1) Für das Archiv zu Bamberg min 0 2 Hi dd 
N -- 1 ein Archivar mit 0. near, 1300 ll — xr. 





— 7n ein Regiſtrator mit} Jo wis! ve dei 2) 800 — „ 
ein Canzelliſt | 2 DEE 550. — 
— ein Mrchiosdiener mit. 2 2 2 0 400 — u 
zur Regieerigen . . . . . 300 — u 

für -einen.: Practilanten, ftatt duch ‚ferien Eamı ; 
re ee gelliften taͤglich 1 fl. 15kt. 46. 15. 


Summa... 4006 f. 15 Ir. 
*) fuͤt das Archiv zu —— — 
ein Archidar mit 2 2 1400 it. — Me 


ein Canzelliſt zugleich Regiftrator ae SR 
— (di ein - -Diener' za va * . . * . —⸗ 350 [77 — ⸗⸗ 
Regieexigen.. 300 — 


ſtatt eines zweiten Ganyeliften, für einen Prac⸗ 
5 13 TE Da RI nz Raner. * I fl. Me — JO ner 


— on 
‚Bufammen,, * „3015. le. — 


3, hr das Aschiv zu mins, womit jenes zu. Kiaffensurg 

bereinigt worden u . 

a. al Archivar mit ee ein 1400 fl. — ki 

te Tel Regiflraten Tip a ii, 2: F 800 — 
Br er: ee ET ei 

Den an RE IE — 

Meglersigeng 00 re 300. — 


Summa !... 300 — Mi 
4) für das Archivsconſervatorium in Münden, 

Remuneration für einen functiouirten Borfland 400 fl. 
ein Regiftrator met 2 2.2.00. + ... 1000 J —n 
ein zweiter Regiftrator zugleich — .. 800 — 
zwei Regiſtratutsgehilfen a 600 fl . - +» 1200 u — u 
ein Diene....400 — 
Regieerigen . 2 20.“ . +. 800 „ — 
für vier Practikanten täglich zu 1 If 135 m.. 19205. — u. 


Summa . .. 6935 — ik 





| 
m 


Dritten. 


Abth. ee Abſchn· VER. 6x 76. med 77. rad’; den EHRE 


5) für die dahin untergeorduete. Regiftratur zu Landehut 
Sn, din Megifirator.. no. ee te wre . 900 fl. — fh. 
IE ein Diuraiff 34 täglich 1 fl.. wre 365 „ — ⸗ 

für Borengebähr und en. nn: 180, — 
Suune ’ * £7 1445 fl. ni fr. 


6 für das röitcnfonuterim gm; Mirnders A 


ein Couſervator A —— .. 201. — &. 
ein Ganzelift zugleich Regifreturögefüfe .. 600 u — u 
ein Diener . 0.0. . . 081 ep . 350 „ — u. 


Regie . . P} “ £} - . “ .. * 300 ## — ⸗ 
für einen Practifanten 2 2 0. Han 





Summa- . .ı» BI „ — Fi 
Zufammen 21,106 fi. 15 nn 


Lid 


Ueber die Emennung und Veſtatigung des Perfonald wird Unfere befondere Aller⸗ 
hoͤchſte Eutſchließung folgen, wobei denjenigen Judividuen, deren kuͤuftiger etats⸗ 


h maͤſſiger Gehalt’ geringer wird, der bisherige Mehrbezug nach dem Edicte vom 


Diertens, 


Sänftens, 


‚26, Mai 1818, und nach der Entfihliefung vom 6. Januar d. J. (allgemeis 


hes Jntelligenzblart Städ 24.) als Zulage aus Entfhädigung vorbehalten bleibt. 
Dagegen treten diejenigen Vermehrungen, welche durch deu Etat gegen ben bids 
berigen Bezug begränder werben. erſt alsdaun in Wirklichkeit, weun von dem 


Mehrbezugen aus Eutſchaͤdigungen fo viel heimfaͤllt, als zur-Dedung erforderlich ift. 


Bft. Unfere Mbficht,. daß die Archive.und Conſervatorien nicht lediglich die Bes 
ſtimmung zur Verwahrung todter Schäge haben; fonderm daß damit der prac⸗ 
tifche Unterricht in der Archivs, und Regiſtraturwiſſenſchaft verbunden werde. 
Zu dem Ende beſtimmen Wir einem Refervefond von dreitaufend fünfhundert 
Bufden, woraus Unterftilgungsbeirräge für wiſſeuſchaftlich gebildete Eleven, der 
Zuſchuß jur Beifhaffung einer diplomatifchen Literatur, fo weit die Erigenz 
nicht zureicht, und andere fir den Zweck eintretende Beduͤrfniſſe und Mittel zu 
beftreiten find. Mor der Hand ift aber aus dieſem Fonde der bis zur Aus— 
führung bes Etats bei dem Eonfervatorium in München erforderlihe Mehrbezug 
als Eurfchädigung zu bejtreiren, 


Ueber den Zuſtaud der Archive und der Conjervatorien ift mir dem Schluffe ei⸗ 
nes jeden Etatsjahres Unferm Staatsminifterium ded Haufes und des Neuffern 
ein. Rechenfchaftsbericht zu erflatten, worin. das Fortfchreiten der Repertorien, 
fo lange fie nicht vollendet feyn werden, die Einleitung und bie Frucht bed di— 
plomatifchen Unserrichtes und der Vollzug der, im Allgemeinen, oder insbefon: 
dere erfolgenden Juſtructionen nachgewiefen wird. Mon den Repertorien über 
Gegenftände der Verfaffung und Verwaltung der einzelnen Gebietötheile Unfers 
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SPRURIGENG "> des welch⸗ chemals Gefondete Tertlibrien biideten, iſt ein Ouplicat zur 
— — — an Unfer Reichtarchiv, undein Duplicat an Unſer beſagtes Staats⸗ 
— migaiſteriam nah und nach einzüſenden. 


BERN Bei der Ausfcheidung des Regiſtraturs depots ‚Sehen die fortbeftehenden Archive 
5. ul amd Conſervatorien vor ber Hand ‚alle auf ‚die Verhaͤltniſſe zu dem ehemaligen 

teeutſchen Reiche und zu den Reichsanftalten, und auf die übrigen äufferen Ders 
A * haltniſ ſich be sichenden Yereh auriiet zu‘ bebatten. — 


. Da Wir nice ‚gemeint find, über eine und den — Gegenſtand mehr 
ald zwei gleichfdrmige Eremplarien an zwei verfchiedene Berwahrungsorte aufs 
behalten zu laffen, fo erivarten Wir die Anzeige über die: mehrfachen Eremplas 
rien und über andere allenfalls vorhandene Papiere, welche ohne practifchen 
und hiſtoriſchen Werth ſeyn ‘ kbanem, um Über die Vertilgung zweckloſer Papiers 
maffen die weitere Verfügung treffen zu laffen. Bei den zur Wufldfung bes 
flimmten Gonfervarorien fonnen zwar die Acten über die Aufferen Berhältniffe 
vor der Hand unter ber Maffe des Regiſtraturdepots verbleiben, inzwifchen find 
die Verzeichniffe darüber an Unfer vorermwähntes Staatöminifterium. einzufenden. 

Siebentend Mir haben die Abfiche, daß das Eonfervatorium alihier, welches ohnehin 
die Boracten für den Gebrauch mehrerer Kreisregierungen enthält, fich zu eis 
ner Mufterregiftratur und zu einer vorzuͤglichen Unterrichtsanflalt in der prac⸗ 
tifchen Regiftraturwiffenichaft bilde. 

Daher erwarten Wir einen. Plan über die mdglichft —— Actenordnung und 
Manipularion:in demſelhen, wozu Uns die bewährte Erfahrung des Vorſtandes, Unſeres Reichs⸗ 
archivars Sam met einen befriedigenden Erfolg entgegen ſehen laͤßt. 

Das allgemeine Reichsarchiv hat mit den untergeordneten aͤuſſeren Archiven und Con⸗ 
ſervatorien dieſe Unſere Allerhoͤchſte Entfchliefung mit gewohntem Eifer in Vollzug zu ſetzen, 
die beabſichtete Aufldſung der beſtimmten Conſervatorien mit moͤglichſter Thaͤtigkeit zu be⸗ 
ſchleunigen, und ein Gleiches mit Abſonderung und Ueberweiſung des Regiſtratursdepots zu 
beobachten, endlich Aber den erwähnten Vollzug Bericht zu erſtatten. 


Berchtesgaden, ben 22. Auguft 1820. 
Au 


das Konigliche allgemeine Reichsarchiv, dann an die Königlichen Regierungen des Iſar-⸗, Regen-⸗, Oberdonau., 
Riyat:, Obermain: und Untermainkreiſes, alſo ergangen. 


GerV.S. Bd. 10. S. 801. 


3. m. 


001, MR 
j (Die jerftreuten Archivalien betr.) 


Auf’ Befehl Seiwer Majekät,des Königes. 
Mas heute an die Kdnigliche Regierung des Rezarkreifes, Hammer des Juneru er; 
laſſen wurde, zeigt folgendes zur Wiſſenſchaft und entfprechenden Radjachtung, in Beziehung 
auf bad betreffende Kreisconferdatorium. 


123 an HATBETTETTT TEE Albhth· IX; Abſchn. vH, $,,78 Tr, ech ann na 


Sei Gelegenheit der durch deu erſten Rechs archive adiuneten Kiefbaber vorgenom; 
menen "Einficht ; des Archivocduſer vator iums zu Nürnberg zeigte es ſi ich, daß bei den König: 
lihen Nentämtern des Rezatkreiſes verſchiedene Archivalien (darunter feierlich ausgefertigte 
Urkunden, und indbefondere — wenigftens bis in die erite Hälfte des 16. Jahrhunderts — 
1550 — die Saal: und Lagerbücher, Grenz + und Forſtbeſchreibungen) zerftreut Tiegen, des 

tem Eintieferitig at das Eonſervatorium zu Nürnberg zur 285 ———— zu wuͤnſchen iſt. 


Die Königliche Regierung. wird ‚daher ‚augewielen,,. die bezeichneten Yemter sc. zu 
beauftragen, die bemerften Driginalien zur Verwahrung an genanntes Eonfervatorium gegen Res 
cognit ton und gegen jedesmaligen Rädenpfang rer * Sal des Sieaſtgedrauches ſofort aus zuliefern. 


* den 27. Detober 1822. 


Sraarsminißerium —8 Binanzen. 
5 Un 
die Königliche Regierung des Rezatkreiſes, Kammer der Finanzen, alfo — 


Mittheitung den übrigen Kreisregierungen, Kammern der Finanzen. 


$ 8. 
us 3 ug 
aus der allerhoͤchſten Verordaung vom 17. December 1825, 


(die ‚Sormation, den Wirfungsfreis und den Geſchaͤftsgang der oberften Verwaltungsſtellen in den Kreifen 
betreffend.) 


$. 141. 


Die Aufferen Archive und Confervatorien werben vom 1. Januar 1826 anfangend, 
den Regierungsfammern bed Janern der Kreife untergeordnet, in welchen fie ſich befinden. 


Die Reſpicirung über die am Sitze der Kreisregierungen beſtehenden Archive und 
Gonfervatorien haben die Generalcommiffarien einem hiezu vorzüglich geeigneten Regierungsr 
rathe zu übertragen, demfelben das dermal bei diefem Eonfervatorium - angeftellte Perfonale 
unterzuordnen, da, wo es unumgänglich erforderlich ift, die udthige Perfonalunterftägung durch 
momentane Zuweifung eines Quieöcenten ober eines bei der Regierung angeſtellten Indivi⸗— 
duums zu gewähren, und von 182% die zur Bureauerigenz erforberlihe Summe aus dem 
Regiefond der Kreisregierung zur Verfügung zu fielen, 


Die Refpicienz über die Archivsconfervatorien in Landshut und Nürnberg wird uns 
ter den Befehlen der betreffenden Kreisregierungen den Stadteommiffarien diefer Städte übertragen. 


Die Etats ſaͤmmtlicher äufferen Archive sund, Eonfervatorien „find von den Kreisregies 
sungen ‚unverzüglich zu. revidiren, auf den udthigften Bedarf. zu bemeffen und darüber länge 
fiens bis zum 4, Zuli 1826 umfaſſendes Gutachten au das Staatdminifterium des Innerun 
zu erſtatten, um für "2 und die folgenden Jahre neue Etats feftfegen zu laſſen. 
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Bei Aufftelung diefer Etats iſt die Frage zu beleuchten, ob bie aufferhalb den Re: 
gierungsfigen befindlichen Confervatorien wicht der Refpicirung der Localbeamten gegen Aver⸗ 
falgedähren übertragen werden Fünnen ? 


Meg. Bl. d. 3. 1925. Nro. 64. S. Ulaa. 


$. 70 


Auszug. 
(Die Stellung der Auſſern Archive und Couſervatorien unter bie unmittelbare Aufſicht und Leitung der Kreis: 
regierungen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtät des Könige. 


5. Wenn gleich die allerhoͤchſte Verordnung vom 17. December 1825 6. 141, die 
duffern Archive und Confervatorien unter die unmittelbare Aufſicht und Leitung der Kreiöres 
gierungen ſtellt, fo ift dadurch die Eigenſchaft jener aͤuſſern Juſtitute als integrirender Des 
fkandtheil des allgemeinen Reichsarchivs nicht aufgehoben, fondern nur eine nähere, Dbforge 
der Regierungen fir diefelbe zum Zwede des Reichs archivs felbit, wo möglich mit. vereinfach⸗ 
ten Mitteln und geminderten Koſten beabfichtigt worden. Der Borftand des Reichsarchivs 
iſt daher anzuweiſen, daß er ſich kuͤnftig in allem, was auf obengeuamnte Filialinſtitute Be⸗ 
zug bat, am die denſelben unmittelbar vorgeſetzten Kreisregieruugen, Kammeru des Inuern, 
im Requiſitionswege wende. 

Die Regierungen find angemwiefen, diefen Requifitionen ſchnell und pünclid zu ent: 
fprechen und der Hauptplan, nach welchem die fortbeitehenden aͤuſſern Archive und Eonfers 
vatorien in Webereinfiimmung mit jenem des Meichsarchivs geordnet — fo wie die Grunds 
fäge, nach welchen fie ausgeſchieden werden follen, haben lediglich vom Reichsarchive aus⸗ 
zugeben. 

Minden den 27, Januar 1826. 


Stastöminifterium des Janeru. 


Un 
ſammtliche Rreisregierungen, K. d. I. , diefeits des Rheins, zur Nachachtung mitgetheilt. 


$. 80. 


Die Unterordnung der noch beflchenden Aufferen Archive, und Archivscouſervatorien unter das allgemeine 
Reihsariv betreffend.) 


L. K. 


Wir finden Uns allergnaͤdigſt bewogen, ſowohl zur Vereinfachung der Geſchaͤfte, als 
zur Wied erherſtelluug der norhmwendigen Einheit in der Leitung des Archivdienſtes und der 
unerlaͤßlichen Verbindung zwiſchen dem Reichs archive und den aͤuſſeren Archiven, Archivscon⸗ 
ſervatorien und Actend epots zu verordnen, was folgt: 

17 


80 nur. Abth. IX. Abſchu. VII. $. 81. und 8a." 7. 
I. 


Unfer Neihsarchiv hat von dem 1. April I. J. an, bie obere Leitung und Beauf: 
ſichtigung der noch beftehenden aͤuſſeren Archive und Archivsconfervatorien wieder zu uͤberneh— 
men; es treten daher von diefem Tage an die Archive zu Nürnberg, Bamberg, Wuͤrzburg 
und Epeyer, dann die Archiosconfervarorien zu Muͤnchen und Landshur, umd die Depot: 
regiftraturen zu Neuburg au der Donau und zu Amberg zu Demfeiben in das Verhaͤltniß 
unmittelbarer Unterordnung. 


M. 


Uuſeren Kreisregierungen, Kammern des Innern, bleibt vorbehalten, in allen Fällen 
an die betreffenden Archive, Archivsconfervarorien und Depots die udthigen Actenabforderuns 
gen zu erlaffen, welchen von Geite der leitenden Arcivbeamten die unbedingtefte Folge zu 
geben ift. Auch find die Vifirarionen Unferer Generalcommifjäre und Regierungspräfidenten 
“auf diefe Eonfervarorien und Depots mit größter Sorgfalt zu erftreden. 


Ill. 


Unfer Reichsarchiv wird fid) die Herflellung voller Orbnung bei den aͤuſſern Archiven, 
Urchivtconfervatorien und Actendepots und die ſchleunigſte Vollendung der erforderlichen Res 
pertorifirung zur befondern Angelegenheit machen, und durch thätige Fuͤhrung der uͤbertrage⸗ 
nen Peitung und Aufſicht Unfer Mertrauen zu rechtfertigen wiffen. Unſer Staatöminifterium 
des Funern iſt mir dem Vollzuge gegemwärtiger Verordnung beauftragt. 


Muͤnchen den 21. Januat 1837. 
Reg. Bl. v. 3. 1837 Nr. 4. S. M. 


$. 81. 


(Den Vollzug der Königlihen Aerhöchiten Verordnung vom 21. Januar 1837, bezüglich auf die unmittelbare 
Hetenabforderung bei den Archivsconſervatorien und Depots durch die Königlichen Kreisregierungen, K. d. I, 


betreffend). 
\ 


Auf Befehl Seiner Maijeſtaͤt des Koͤnigs. 


Nachdem die aͤuſſern Archive, Archivconfervatorien und Depors, gemäß Ziff, 1. der 
allerhöchftien Verordnung vom 21. Zanuar I. Fr (Reg: Bl, 1837 S. 94.) aus dem Ver: 
hältniffe unmirtelbarer Unterorbugug unter die Königlichen Regierungsfammern des Innern 
ihred Kreiſes getreten. find, fo erfcheint es um fo mehr angemeffen, daß ſaͤmmtliche Koͤnig⸗ 
liche Kreiregierungen von der ihnen, Diefen Archiven, Ardyivconfervarorien und Depots gegen: 
Über durch Ziff. 2. der angeführten Königlichen Verordnung gewährten Befugniß der Acten— 
abforderung in der Urt Gebrauch machen, fonach ihre Requifitionen unmittelbar am die bes 
treffenden Eonfervatorien und Depots richten, die vorfindlichen Acten gegen Beſcheinigung in 
Empfang nehmen und die Rücdjendung in gleicher Weiſe direor bewirken, als diefer Meg 
uͤberdieß durch die treffende allerhochſte Verordnung klar vorgezeichner ift. 


Das Königliche allgemeine Reichsarchiv wird im Verfolge feines Berichtes vom 19. 


Unterricht und Bildung. (Archive. V. Targefälle der Kömiglichen Archive.) 13: 


v. Mts. die Archive hienach mit dem Bemerken auweiſen, dal aud bie Kbniglichen Kreis: 
regierungen, Kammern des Yunern, in entfprechender Meife verfiändiget wurden, 


München den 3. November 1837. 


Staartsminifterium der Junern. 


An 
das Königliche allgemeine Reichsarchiv alfo ergangen. 


Nachricht ſanmttichen Koniglichen Kreisregierungen, K. d. J. 





V. Zaggefälle der Königlichen BER en 


2 Pat > u I 
er 4 tr 37 


8, © >. —X 1 
Aargtfalle der Koͤniglichen Archive betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeflät des Koͤnigs. | 
Auf den Bericht: vom’ 28. Januar d. Is., Bid’ Targelder der Rönigrichen: Archive 
Setreffend , wird der Kdätglien — * Antetinaiutreiſes/ Mb Kr — 
zur Entſchließung erwiedert: 

ED) Fir archivalifche Ausfertigungen find nur ſolche Tar⸗ und Echreibgebifren zu 
erheben, die auf pofitive Beitimmungen der beftehenden Tarorbnung ſich gruͤn⸗ 
den. Die Siegelgehuͤhrren richten fi, ohnehin ‚ga den Dorfhriften des Stem⸗ 
pelgeſetzes. . m yon 

2) Es unterliegt feinem Zmeifel, daß die , Zaranfälle bei den Archiven. ale ni 
lihe Staatdeinnahmen nicht dem Cauzleiperfonafe aberlaſſeu werden kbunen, 
ſondern dem Lerar zu verrechnen find, was auch von 1835 an einzutreten hat, 


3) Zur die Vergangenheit fol es bei der verfügten Repartition der Targefälle we; 
gen der Unbedeutenheit derfeiben fein Bewenden habem 


Die Königliche Kreisregierung hat hiernach das Geeignete zu verfügen. 
Münden | den 5. April 1829. 
Staatswinikerium bed Iunern, 
re a 
"bie abeizua ⸗ Regierung des Untermainkreiſes, K. d. 3. ; alfv ergangen. 
Nachricht den übrigen Kreisregterungen dieſſeits des Rheine, 
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132 Abth. IX. Abſchn. von 6. 83..34. und 85 
VL Rang uud Uniform ber Archivare. 


$. 83 
(Rang ber geheimen Ardivarien.) 


Mm. 5. ©. 


Wir genehmen das; von Unferer General: Randesdirection unterm 15. Juli für ber 
felben dermaligen Mirrarh Tit. Lipowskii in Hiofichr der ihm zu übertragender Ardivss 
Separationscommiffioen, (vide ante Nro, 31.*) eritattere unterrhänigite Gutachten, und 
befehlen demnach, daß zu der von Uns bereits gnaͤdigſt anbefohlenen Ardyivjeparation ber 
angeordnete Zuſammentritt Unferer gnädigit ernannten Gommiffarien, dann Unferer geheimen 
Arhivarien, und Archivsregiſtratoren, (welche letztere zugleich bei ſolchen Gefchäften umwechs⸗ 
lungsweiſe die Sefreräriengefchäfre zu beforgen haben) ehejtens feinen Eintritt nehme. Damit 
aber foldyenfalls wegen dem Range Unferer dermaligen gnäbigft ernannten vier geheimen 
Archivarien unrer fih einige Irrungen fi nicht ergeben, fo haben Wir, obfchon Wir 
unter denfelben allen einigen Unterfchied zw treffen ganz nicht gemeynt find, doch bierunter 
auf die von Unfern Herrn Regierungsvorgängern, dana von Uns felbft gunaͤdigſt ertheilte Mrs 
chivariatsdecrete, und vorzäglih auf den aus der Natur des Gegenjtaudes fließenden Ents 
fheidungsgrund Rädfiht genommen, daß derjenige, welcher fi mit. dem fo mübefeligen und 
gefumdheitsopfernden Gejdyäft der Unterfuhung, Ordnung und Bewahrung Unferer, wie im 
mer Namen habraben, ‚Urkunden, Acten und; Papiere: je längere, Zahre durch beichäfrigte, auch 
bierumter auf. den; Drdnungsrang ‚den ‚näbern Unfpruch, erworben habe... us. welchen, beiben 
zufammentretenden Gründen Wir dann hiemit die Rangordnung dergeſtalten gmädigft- beftim: 
men, daß Unjer wirklicher Hofrath und geheimer Hausardivarius v. Efartshaufen, fo 
dann Unfer wirklicher Rath‘, und geheimer Landesardivarius Tirl. Sammer, Dann Unfer 
dermaliger zweiter geheimer Hansardjivarius und Rarh von Kirftner, dann Unjer gehei⸗— 
mer Sraatsärhibarius von Pallbaufen nad einander und gegen die iu ſolchen Geſchaͤf⸗ 
ten nachfolgende den Rang zu behaupten haben. 


Miluchen den 2i. Auguft 1799. 


mas“ 1500.90. 1. &, 102. Nr. 51 


8. 84. 


(Die Uniform des Königlichen Archivars zu Würzburg betreffend.) 


* 


15300, 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Kbnigs. 


Auf den Beriht vom 5. praes, 48. Juni d. J. 


in rubricirtem Bet wird 
unter Ruͤckſchluß der Beilagen bemerkt, irtem Betreffe 


daß dem Archivar von Hungerktshauſen zu Würzburg 


2) f. $. 68. S. 116. oben. 
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alesbings mach: dem: Grund der Mllerhöchflen Berfügung vom 12. Juni 1813 die Umiform 
eins Königlichen Regierungsrathes zulomme.. 
Münden den 25. Juni 1836. 


Staatsminifterium des Innern. 
An 
das: Praſidium der Königlichen Regierung des Untermainkreiſes alfo ergangen, 
Abdrud, 
3020, 
(Uniform ber äuffern Archidare betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 
Es ift Höchften Orts den Auffern Urchivsconfervatoren eine Uniform dahin geneh: 
migt worden: 
1) die wirklichen Archivarien tragen die Uniform der Kreisräthe, 
2) die Eonfervatoren biejenige ber Kreisſekretarien, 


3) die wirklichen Kreis-Archivſekretarien und Regiftratoren, welche noch functioniren, 
bedienen fid) der Uniform der Kreisangeftellten desfelben Grads. 

4) Sofern dem Kreidcanzelliiten eine befondere Amtskleidung zulommt, erſtreckt fich 
folhe auch auf die Archivscanzellijten. 


Diefe geftatrere Amtskleidung ift jedoch obme Eonfequenz im Abficht derjenigen, welche 
zur Zeit blos proviforifch angeftellt find, und welden es alſo freigeftellt bleibt, wenn fie 
fih die Uniform nicht beilegen wollen. 


Hiernah und nach den allenfalld bier unten noch beigefeßten befondern Bemerkungen 
ift ſich alfo zu achten, und dem General: Kreiscommiffariat da, wo fich der Uniform bedient 
werden will, zur Legitimation Kenntniß diefer Entſchließung zu geben. 


München den 12. Yuni 1813. 
.Staatöminifterium des Kbniglihen Haufes und des Aeuffern, 


An 
das Königlihe Arhivsconfervatorium in Bamberg alfo ergangen. 


VII Remunerirungen bed Archivsperſonals. 
25541 $. 85. 
(Das Remumerationsgefuc des Funktiondrs Ber bei dem Archivsconſervatorium Trauswip betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Konigs. 
Die Kbnigliche Megierung des Iſarkreiſes, Kammer der Finanzen, ift vermbge Ent: 
ſchließung des Khniglichen Staatsminifteriums der Finanzen vom 17. d. Med. 
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worden, dem Archivscopiſten Beck in Trausnitz fuͤr die Ausſcheidung alter Acten aus dem 
biefür erzielten Erldſe eine Remuneration von Einhundert Gulden verabfolgen und im Rech— 
nung ftellen zu laffen. 


Die wird dem Königlichen allgemeinen Reichsarchive zur Kumdgabe an das Ar 
chivsconſervatorium auf der Trausnig mit dem Aufuͤgen erdffuer, daß in Zukunft und vom 
Jahre 183% anfangend die etwa nörhigen Remunerirungen des Archivs: und Regiſtratur⸗ 
perfonals für neue Leiftungen der gedachten Art fietd mir Schluffe des Jahres und in einem 
den gefammten Erlds und das gefammte mit foldhen Auſpruͤchen begabte Perfonal umfaflen: 
den und den Umfang der Leiftungen genau entwidelnden Berichte zur gutachtlichen Vorlage 
zu bringen. 


Miinchen den 28. October 1837. 
Staatöminifierium des Inneru. 


An 
das Königliche allgemeine Reichsarchid alfo ergangen. 


Achter Abschnitt. 


Anstalten für öffentliche Bildung. 
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Erft es Capitel. 


1. Berfaffung im Ullgemeinen, 

‘$. 86. 

(Die Verfepung der Univerfität nad Landshut betr.) 
mM % €. 


Mir find durch ſich zu nähern fcheinende Belagerungsgefahren Unferer Feſtung Ingolſtadt 
zu dem Entſchluſſe bewogen worden, aus folder Unfere Univerſitaͤt proviforifch zu entfernen, 
und indeffen nach Landehur zu verſetzen, wozu Mir nad Ingolſtadt heute bereits die nöthis 
gen Befehle geben, Da es nun darauf ankdınmt, fomohl für die Univerfität und die Pros 
fefforen Hörfäle, Pläge und Wohnungen, als audy die Unterlunft der Academiker auszumit: 
teln, ſofort hiezu das Dominicanerklofter und andere Gebäude, welche die Localeinſichtnehmung 
finden «wird, ‚alleufalld zu benügen, fo machen Wir Unferer Regierung zu: gedachtem Landshut 
biemit den Auftrag nebit. noͤthiger Benehmung mit Unferer Kirchendeputation und dem Stadt: 
magiftrat, diedfale das Zweckmaͤſſige einzuleiten, und Die von Unferer unmittelbaren geheimen 
Univerfirätöcuratel alernächft eintreffende Commiffion in allem thätig zu unterftüßen. 


Münden ven 17, Mai 1800, 


M. G. 6, v. J. 1802, Br. U. ©. 253, Pr. 24, 
18* 
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$. 92. 
(Die Organifation der Univerfität zu Landshut betr.) 


Mm. I. €. : 


Wir haben zwar Unferer bayerifchen, nunmehr zu Landshut beſtehenden hohen Echule, 
fon unterm 25. Nov. 1799 eine verbefferte Einrichtung gegeben; allein, da manche nügliche 
Borfchläge damals wegen Abgang eines hinreichenden Fonds nicht audgeführe werben konnten, 
welcher indeffen durch eine neue Dotation anfehnlich vermehrt worden ijt; ba durch fortges 
fegte Aufmerkjamfeit auf diefes wichtige Landesinſtitut manche Luͤcken und Mängel in dems 
felben Uns angezeigt worden find; — ferner, da Unfere Erbitaaten durch die enthaltenen Ent: 
ſchaͤdigungen feitdem erweitert worden find, und Wir zweckmaͤſſig gefunden haben, nur zwei 
höhere Lehrauſtalten für diefelbe bejteben zu laffen, dagegen diefen eine defto vollſtaͤn⸗ 
digere, dem Zeitgeifte anpaffende, und den Bebirfniffen des Staatsdieuſtes entiprechende Ein; 
richtung zu geben: fo haben Wir eine Revifion jener früheren Organifation Unferer Univer: 
firät Landöbut voruehmen laffen, und darnach auf ausfuͤhrlichen Vortrag Unfers geheimen 
Minifterraldepartements in geiftlichen Angelegenheiten beſchloſſen: 


I 
Eintbeilung der Lehrgegenflände. 


1) Die fämmtlidyen Lehrgegenftände der Univerfität follen in Zufunft nur in Les 
Hauptelaffen der Wiſſenſchaften eingerheilt merden. 
a) Glaffe der allgemeinen MWiffenfchaften, welche zur höheren Geiftescultur über: 
haupt, ohne Rüdficht auf einen beſondern Stand im Staate gehbren. 
b) Elaffe der befondern Wilfenfchaften, welche zur Ausuͤbung einer beſtimmten 
Function im Staate erfordert werden. * 
2) Jede dieſer Claſſen ſchließt vier Sectionen in ſich, 
3) Die Claſſe der allgemeinen Wiſſenſchaften zerfaͤllt in die 


erſte Section der philoſophiſchen Wiſſeuſchaften im engeren Sinne; 
oder der Philoſophie ſelbſt nach ihren verſchiedenen Zweigen; — bie 

zweite Section ber mathematijchen und phyñ laliſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften; — die 

dritte Section der Hiſtorie, ſowohl die Univerſal- als der Staa— 


tenbiftorie, nebſt den Hilfswilfenfchaften der allgemeinen Eulturgefhichte, 
ber Geſchichte der Wiffenfchaften Überhaupt, und einzelner insbefondere, — die 


vierte Section der fohbnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, worun⸗ 
ter die allgemeine Theorie derfelben, Philologie, alte und neue, nicht mur 
als Spradpfunde, fondern ala Gefchichte der revenden Kuͤnſte überhaupt, 
fo wie die Geſchichte der bildenden Künfte begriffen werben. 


4) Die Elaffe der befondern Wiffenfchaften begreift folgende Sectionen in fi: 


Erfte Section. Die für die Bildung des religidjen Volkslehrers 
erforderlichen Kenatniffe. 


en 
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- Zweite Section. Die Rechtskunde; bei diefer Section follen im 
Zukunft nebft den bisher beftandenen Vorlefungen noch befondere gehalten 
werben ; 


a) über Hermenentit und Kritif; dann 


b) fol eine rein Hiftorifche Darftellung des ganzen Syſtems ber beftchenden 
Nechtöverhältniffe nach rbmifchen und deutfchen Mechten gegeben werben, 


Dritte Section. Der ſtaatswirthſchaftlichen oder Cameralwiſſen⸗ 
fchaften in weitefter Bedeutung. 


Dierte Section. Der Heilkunde. 


5) Unter der Leitung des Rectors werden fämmtliche Lehrer fi verfammeln, und 
im die Lehrgegenftände, welche jede Claſſe begreift, ſich dergeftalt abtheilen, daß 
menigftend im jedem Jahre alle Hauptwifienfchaften gelehrt werden, mub die 
miteinander verwandten -Wiffenfchaften, oder Theile einer Wiffenfchaft zu einem 
Ganzen zwedmäffig zufammen ſtimmen. Ein Individuum fann nach den Lehrr 
gegenftänden, die es behandelt, mehreren Elaffen angehdren; feine fpecielle Bes 
nennung erhält es aber vom der Hauprmiffenfchaft, deren Lehre ihm übertragen iſt. 


6) Diefe Eintpeilung wird einem ſyſtematiſchen Leetionscatalog zum Grunde gelegt, 
weldyer jährlich, und zwar jedesmal vier Wochen vor dem Unfange der Herbſt⸗ 
ferien unter der Leitung des Rectors, mir Beiziehung einiger Lehrer aus jeder 
Claſſe entworfen, und ber geheimen Euratel zur Genehmigung vorgelegt werben. 


Die Redaction foll allzeit nım einem Profeffor aufgetragen werben. Die: 
fer Gatalog foll dem ftudierenden Juͤnglinge zugleich die richtige Methode vor⸗ 
zeichnen, nach ‚welcher er. feine Studien einrichten Bann; weshalb er jedem bei 

- der Sinfeription mirgerheilt werden fol, Derfelbe ift aber nicht als ein geſetz⸗ 
lich vorgefchriebener Studienplan zu betrachten, durch den jeber überhaupt, ober 
felbft der Inlaͤnder ſchlechthin eingefchränft wäre; von befien Fleiß und Fort: 
ſchritten in den ihm vorgefchriebenen Lehrgegenftänden wird man fih auf eine 
andere Art zu verfichern wiſſen. 


7) Fir den Sommercurd fol vier Wochen vor den ferien nur ein Berzeichniß 
fämmtlicher Vorlefungen gebrudt und Öffentlich befannt gemacht werben, damit 
jeder Aus» und Inlaͤnder erfährt, welche Lehrgegenftände, und durch wem fie 
in biefem Gemefter vorgetragen werben, 


Il. 


Perfonal der Lehrer. 


1) Es finden ordentliche, auſſerordentliche und Privatlehrer auf Unferen hohen Schus 
len ſtatt. 

2) Zur Ausfällung der Luͤcken, welche bei einigen Claſſen fi vorzüglich zeigen, 
werden Wir einigen Männern von erfannter Gelehrſamkeit den Ruf geben, und 
Mir gewaͤrtigen von den ſchon bereits WUngeftellten, daß fie zur Erreichung Um 
fer landeövärerlichen Abfichten nach ihren Kräften mitwirken werben. 
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3) Unter den angeftellten ordentlichen Lehrern hat der Rang nach ben bisherigen 


9 


5) 


Faenfräten nicht mehr ſtatt; als Profeſſoren find ſich alle gleich, zu welcher 
Claſſe fie gehoͤren moͤgen, nur gewiſſe übertragene Aemter, von welchen in ber 
Folge die Rede fenn wird, kdunen einzeluen einen. temporären Rang vor den 
andern verfchaffen, ever wenn Wir ausgezeichnete Derdienfte mit einem befons 
deren Tırel, und mit befonderen Vorrechten belohnen wollten. 


‚Die Privardocenten, welche zur Aushilfe, und um fir zu Lehrern nachzuzieheu, 
gellattet werden, fünnen nur unter denjenigen Bedingungen. angenommen wers 
den, welcde in Unferm erſten ————— vom 25. November 1799 
9. 38. Hit. c, enthalten find. 


In Betreff der Vorleſebuͤcher, der Eintheilung in Semefter, der fleißigen und 
ununterbrochenen Vorleſungen im jedem Lehrkutſe, und der zugeftanivenen Ferien, 


* werben die fchon befteheuben Verordnungen wiederholt, und nachdruͤcklich einge⸗ 


ſchaͤrft. 


111. Beſtimmungen, die Studierenden betreffend, 


Die allgemeinen Bedingungen, unter welchen Julaͤnder zu den Univerfitärsftudien 
angenommen werben dürfen, ſo wie die befonderen Vorfcpriften jener Inlaͤnder, welche einft 
in den Staaredienft eintreten wollen, dann die Übrigen Rechte und Werbindlichkeiten der 


Studierenden. während ihres’ Aufenthaltes auf der Univerfiräe, find in den von Uns geneh⸗ 
migten and revidirten Statuten enthalten, worauf ſich bezogen wird, 


% 


IV. Verfaſſung. 


Diefe beruht zundchft auf einer geheimen Guratel, welde — dem geheimen 
Miniſterialdepartement der geiſtlichen Angelegenheiten vereinigt iſt; — dann 
dem Rector der Univerfirät mit derm- academiſchen Seitate. 


2) Der Euratel liegen vorzüglich ob 


a) die obere Leitung der Univerfirär zu ihrem Zwecke; 
b) die Aufficht Über die Vollziehung der vorgefchriebenen Geſetze; 
© die Erhaltung und Vervoltommmung der Univerfirätsanftalten ; 


d) die Erhaltung, richtige Verwenduig und Verbefferung des academifchen 
Fonds; 


e) die Begutachtung auer nuͤtzlichen Vorſchlůge zur Vervollfommuung dieſes Zu: 
ſtituts, fo wie der ei * gewordener, oder der Beſetzung 
mangelnder Lehrſtellen; 


f) alle Anfragen des academiſchen Senats entweder ſelbſt zu beicheiden, oder 
an Uns Anträge darüber zu machen. 


;3) Der Rector hat alle auf andern Univerfitäten aͤbliche Funetionen dieſes Amtes, 


befonderd die Beforgung der Immatriculation,  Unterfuchung der erforderlichen 
Eigenſchaften der neuanufommenden Studierenden, die Schlichtung aller Heinen 
Händel der Academiker, und der Nügehdrigen der Umiverfitär; Vorfig und Di; 
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. rection ded Senats, die Vollziehung der Beſchluͤſſe deffelben, fo wie der boͤch⸗ 


ften Verordnungen; die Unterzeichnung aller Schreiben, Berichte und fonftiger 


‚„ Ausfertigung ; die unmittelbare Aufficht über den ganzen Körper | der Univerfität, 


ſowohl Studien, als Sittlichkeit betreffend. 


Ju vorfommenden Streits und Polizeihändeln, welche nicht wichtig genug 


ſind, vor den academifchen Seuat gebracht zu werben, ift ihm einer ber juris 


difchen Beifiger des academiſchen Senats zu Rathe, welchem er auch einzelne 
Uuterfuchungen auftragen kann. 


Uebrigens iſt der Mector fir die genaue Beobachtung der Gelehze verantwort⸗ 


lich, und muß allzeit bei feinem Abtritte von dem Rectorate über den Zuſtand 


4) 


5) 


6) 


n 


der Univerfirde einen ausführlichen Bericht an die geheime Guratel erftarten. 


Der Rector wird-alle Jahre bei dem Anfange des Winterſemeſters um die bis: 
ber beobadjtete Zeit, von, und- aus dem ordentlichen Profefforen der acht Sec: 
tionen durch verfchloffene Zettel gewählt, worauf zwei Subjecte benannt find. 


‚Die verfchloffenen Zerrel werben von dem abtretenden Rector gefammelt, und 


uneutfiegelt an die Curatel eingefender; diefe dffnet die Stimmen, und ſchlaͤgt 
Uns mit Ruͤckſicht auf die Mehrheit derfelben den tauglichiten zur Beitätigung vor, 


Der academifche Senat foll, wie in dem Meferipte vom 2. November v. 9. 
ſchon verorduer iſt, theils aus wechfelnden, theild aus ſtaͤndigen Beifigern zus 


fammengefegt werden, 


Als ftindige werben die-bereits — ernaunten, jedoch widerruflich beſtaͤigt; 
ſollte einer unter ihnen das Rectorat führen, ſo wird deshalb feine Stelle nicht 
erſetzt. 


Als wechſelnde ſollen ſtatt der Decanen vier Mitglieder aus den acht Ser 
tionen dergeſtalt gewählte werden, daß alle zwei Jahre jede Elaffe einen Res 
präfenrauten im- Senate erhält, bei dem Rector, und den ftäudigen Gliedern 
fomme die Elaffe nicht in Betracht. 


Da die fländigen Mitglieder mehr: Geſchaͤftserfahrung beſitzen muͤſſen, als 
die neueintretenden; fo ſollen fie im Senate vor dieſen ſitzen und ſtimmen. 


Die Wahlart der wechſeluden — fo wie die Wahlzeit iſt die naͤm⸗ 
lidye, wie bei.dem Mector. 


Die fogenannten Decanica hören in Zukunft auf, und was biöher dur das 
Judiciale beſorgt worden ift, fol fünfrig dem Seuate übertragen ſeyn, jedoch 
follen in Zujtizfällen, bei welchen eine Appellation ftate bat, fämmtliche Bei— 
figer des Spruchcollegiums aus der Elaffe ber Mechtsfunde beigezogen werden. 
Diefe allein haben enrfcheivende Erimme, und ed muß allzeit aus ihnen ber 
Referent fiir eine foldye Sache «ernannt werden. 


Die Functionen der Canzlersſtelle follen einftweil, bis darüber definitiv entfchies 
den werden Faun, dem Hofrath und Profeffor Gönner, jedoch widerruflich, 
und vorbehaltlich einer Betätigung von drei Fahren zu beei Jahren übertras 
gen werden, 
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In diefer Eigenfchaft thmmt demfelben die Führung ber erſten Stimme im 


academiſchen Eenate zu, 


8) Der Wirkungskreis des acabemifchen Senats Be fih über folgende Ger 
genſtaͤnde: 


a) 
b 


— 


c) 


d) 


e) 


9 


6) 


h) 


i 


ur 


k) 


Er hat mebft dem Mector die befondere Wufficht über die Studien, und bie 
Sittlichkeit der Academiker 


Er iſt verpflichtet zu wachen, daß die votgeſchriebenen Geſetze genau beobach⸗ 
tet werben. 


Daß der feientififhe Lehrplan ordentlich befolgt werde; für weldes alles 
er nebft dem Rector verantwortlich ift. 


Er bat alles dasjenige in Berarbichlagung zu nehmen, und ber Euratel gut: 
achtliche Vorfchläge darüber zu machen, wodurch dad Wohl der Univerfität 
befördert werden fann. 


Ans ihm wird jährlih eine Deputarion ernaunt, welde mit dem Rector 
alle Attribute der Univerfität unterfucht, und über ihre Befchaffenheit au 
den ganzen Senat referirt; diefer bat ſonach feinen gutachtlichen Bericht dars 
über au die Euratel zu erſtatten. 


Alle wichtige Angelegenheiten, welche die Univerfirät betreffen, worüber ent: 
weder Berichte an die Euratel zu erflatten find, oder Unfere Befehle voll 
zogen werden mäffen, follen jederzeit von dem Rector an dem academifchen 
Senat gebracht, und von diefem behandelt werben. 


Dem academifhen Senate komme die Ausübung der Gerichtöbarkeit ſowohl 
in Civil: als in wichtigen Polizeiangelegenheiten der Usademiler nah Bor: 
ſchrift zu. 

Fu peinlichen Fällen hat er die erfie Information; fobald fich aber aus 
diefer ergibt, daß der Fall zur peinlichen Gerichtsbarkeit wirklich geeigmet 
it; fo fell die weitere Verhandlung und Nburtheilung einer ſolchen Sache 
dem gewbhnlichen peinlichen Gerichte, naͤmlich dem einſchlaͤgigen Hofgerichte 
übergeben, und der Inquiſit dahin abgeliefert werben. 


Dem academifchen Senate gemeinfchaftlich mit dem Mector liegt ob, die Er: 
haltung ciner guten academifchen Disciplin zu forgen; zur Eutdeckung und 
Entfernung der Störer der dffentlihen Rube, und Verderber der Jugend 
ein ſtetes wachfames Auge zu haben, und kraͤftig dazu mirzumirken. 

Das Militaͤrcommando fowohl, als die fäbtifche Obrigkeit werben Wir 
anmeifen laffen, der academiniſchen Obrigkeit. zur Erreichung ihres Zweckes 
den kraͤftigſten Beiſtand zu leiften. 

Der fiddrifchen Polizeicommiffiou fit allezeit ein Mitglied des academiſchen 
Senatö bei, _ 

Die allgemeinen Poligeigefege and Verorduungen muͤſſen auch von der Uni⸗ 
verfirät und ihren Mitgliedern beobachtet werden, wie in den Statuten aud- 


Y 
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— 


m) 


— 


0) 


3 


fuͤhrlich enthalten if: ‚Der Polizeiwache foll jederzeit die gebührende Ach— 


tung und Folge geleifter werden; wenn von den Mitgliedern der Univerſitaͤt 
dagegen gehandelt wird; fo iſt die Poligeimadie ‚berechtigt, uach vorgegans 
genen uuwirkſamer Waruung, die den Geſetzeu Widerſtrebenden zu arretiren; 
fie muͤſſen aber jonach in jedem- Falle zur weiteru Uaterſuchung und Beſtra⸗— 
fung ſogleich an die academiſche Obrigkeit abgegeben werden, welches auch 
beobachtet werden muß, wenn fie aujfer dem Drte der Univerfi rät ergriffen 
werben. 


Der academifche Seuat joll nicht ‚blos als eine Obrigkeit betrachtet, fondern 
zugleich als Stellvertreter der Eltern, das Belle der Academiker beforgen. 


Vorzuͤglich ſoll er eine genaue Aufſicht auf das Schuldenweſen der Aca⸗ 
demiker richten; den Strafen immer freundſchaftliche Warnungen vorauds 
gehen laffen, Vormuͤnder und Eltern Über das Berragen ihrer Shhue, und 
sefp. Pflegbefoplenen benachrichtigen , damit fie fi mir ihnen zu ihrer Bel; 
ferung vereinigen, 


Ueberhaupt empfehlen Bir jämmtlidyen Prefeteten auch fuͤr die aͤuſſere 
und geſellſchaftliche Bildung der Studirenden nad Moͤglichkeit zu wirken, 
und deshalb die Verhältniffe eines freundfchaftlichen Umgangs mir ihuen fort; 
während zu unterhalten. 


Der academiſche Senat hat mir dein Rector eine forgfältige Aufficht über 
Koftyäufer und Hauswirche zu führen, damit durch diefe nicht zum fittlichen 
Verderben der Academiker beigerragen werde. 


Der allgemeinen ftädrifchen Polizeicommiffion wird gleichfalls zur Pflicht 
gemacht, für Miethe und gute Koithäufer zu forgen. 


Es fol ein Mann von Öffentlichen Vertrauen beftellr, und in dem Lectionds 
catalog angezeigt werden, au dem Fremde wegen Koft und Quartier fi 
wenden, wie auch an den fie allenfalld die Gelder für ihre Söhne, oder 
Pflegbefohlene ſchicken Fonnen, und der für die genaue Verwendung berfel: 
beu nach Vorſchrift der Eltern, oder Borminder gegen eine mäffige Pro« 
pifion forger. 


Die Gerichtebarkeir der Univerfirät erſtreckt ſich nur auf die eigentlichen Mits 
glieder derfelben, nämlich auf ſaͤmmtliche Lehrer, - und ihre Familie, die 
Wittwen derfelben und ruͤckgelaſſenen Kinder, fo lange fie nicht in einen 
andern Stand übergehen, auf alle Bedienftete der Univerfickt, endlich auf 
wirflih immatrikulirte ————— jedoch nur ſo lauge, als ſie academiſche 
Vorleſungen beſuchen. 


Alle Einwohner, welche mir bürgerlichen Gewerben ſich abgeben, wenn 
fie gleich vorzuͤglich von der Univerfität bendgt werden, ald Buchbinder, 
Buchhändler 1. gehören unter die Gerichtöbarkeit der bürgerlichen Obrigkeit. 
Von dem academifchen Senate wird in dem geeigneten Fällen an Uufere 
oberfte Juſtizſtelle in leiter Juſtauz appellirt. 


9) Alle Jahre vier Wochen vor den eintretenden Herbſtferien ſoll jede Seetion ih 
IX. . 
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11) 


12) 


13) 


14) 
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verfammeln, und wie vorhin für Augarialderfommlungen vorgefchrieben war, in 
Berathſchlagung ziehen, welche zweckmaͤſſigere Einrichtungen nach ihren gemadhs 
ten Erfahrungen zur Beförderung ded Studiums ihrer Section zu machen feyn 
möchten, Das Refultar ihrer gemeinfchaftlichen Berathſchlagungen follen fie 
hierauf der geheimen Euratel vorlegen, damit durch diefe die mweitern zweckmaͤſ⸗ 
figen BVerbefferungen veranlaßt werden Pbnnen, 


In dieſem wie im jedem Falle, wo fich eine der genannten Gectionen zu einer 
beratbfchlagenden Berfammlung veranlaßt fehen follte, wechfelt nach dem Senio 
jährlih das Dirertorium; die übrigen Profefforen fiten in demfelben gleichfalls 
nah dem Senio ihrer Unftellung, wobei fich verfteht, daß den Auswärts her⸗ 
berufenen ihre Dienftjahre in früheren Stellen zur Beftimmiung ihres Senii mit 
eingerechnet werben, 


Diefer Wechfel hat bei der ftaatswirthfchafrlichen Section dermal nicht ftatt, 
ba das Directorium bdeffelben dem geiſtlichen Rathe und Profeſſor Schrauk 
ſchon bereits uͤbertragen iſt. 


Die ordentlichen Profeſſoren der Section der Rechtskunde insbefondere, bilden 
ein Spracheollegium, feine Einrichtung ift in dem 37ften $. des Organifationds 
reſcripts don 1799 fchon beflimmt. 


Die Direction diefes Spruchcollegiums ſteht allegeit dem Senior zu, und 
wechfele nicht, wie bei anderen Berfammlungen dieſer, umd der übrigen Sectionen. 


Die anliegenden, revibirten, und bon Und genehmigten Statuten der Univerfis 
tät follen fogleich in Drud gelegt und publicirt werden. 


Bei jeder Glaffe der obenbemerkten wiſſenſchaftlichen Abthellungen koͤnnen acas 
demifche Grade erteilt werben; fie find aber micht anders zu bewilligen, als 
nad) vorher gegangener Pruͤfung und gegebenen dffentlichen Beweifen, welche die 
Kenntniffe des Candidaten bewähren, wie ſchon bereits verordnet ift. 

Das veraltete acabemifche Eoftüme, und bie in die dermaligen Zeiten nicht 
mehr paffenden Feierlichkeiten follen gänzlich abgefchafft werden. 

Die Promotion fol 'allzeit nad) der dffentlichen Dispuration in Gegenwart 
des Rectors, des Stellvertreters, des Kanzlers, des academiicdhen Senats und 
wenigftend einiger Profefforen aus der Claſſe, im welcher promovirt wird, nad) 
einer einfachen, und der Sache angemeffenen würdigen Formel vorgenommen 
werden. 


Ale unndthigen Eide follen abgeſchafft werden, und die neuen Profefforen ba; 
ben bei dem Untritte ihres Lehramtes feinen andern Eid, ald den, welcher von 
einem jeden audern Staatsdiener gefordert wird, abzulegen. 


Mo bei der theologiſchen Section bie Ablegung des Eides noch erforderlich 
ift, da foll fie wenigſtens von allen nicht wefentlichen Beifäßen gereinigt werden. 


Allgemeine Rechte der Profefforen find folgende: 
Auffer ihrem eigenen oben beftimmten Foro genieffen fie: 


—— — — 


— 
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a) alle Rechte und Vortheile der Übrigen Staats diener; 

b) die ordentlichen Profefforen haben dem Rang eines wirklichen Eollegialrathes, 
der Mector, und berjenige Profeffor, welcher die Stelle des Kanzlerd vertritt, 
‚oder kduftig zum Kanzler ernannt wird, bat während der Dauer feines Am⸗ 
tes den Rang eines Collegialdirestors, jedoch geht letzterer bei allen Univerfis 
tätöverfammlungen dem erften nad). 


c) Ihre Wirtwen und Waifen erhalten Penfionen, wie Unfere übrigen Staats⸗ 
diener, welche nach dem Maaßſtabe ihres Gehaltes regulirt werden follen, 


d) Nach den Kräften des Finanzetats Unferer Univerfirät follen die Gehalte ber 
jenigen Profefforen, welche ſich vorzüglich auszeichuen, in Zukunft verhält: 
nißmaͤſſig erhöht werben, 


e) Damit den Profefforen zugleich Gelegenheit verfchafft werde, auch noch durch 
andere Quellen ihren Wohlftand zu verbefiern, fo wirb benfelben nach dem 
Beifpiele anderer Univerfitäten der Bezug mÄffiger Homorarien, fo mie foldhe 
in den Statuten verzeichnet find, bewilligt, dagegen follen alle andere Ge: 
büpren, auffer ven gleichfalls in den Statuten beftimmten, in Zukunft aufhbren, 


1) Diefe Honorarien werden vor dem Aufange der Borlefungen entweder an ben 
Lehrer felbft, oder an eine Perfon, die er dazu authorifiren wird, gegen einen 
Belegfchein entrichtet, 

2) Um dem Lehrer in den Stand zu fegen, feine Zuhdrer kennen zu lernen, und 
die ndrhigen Zeugniſſe auszuftellen, muͤſſen ſich diefelben jedesmal acht Tage 
nach dein Unfange des Eollegiumsd auf einem dazu beftimmten Zettel unterzeich⸗ 
nen; wer diefes unterläßt, darf die Vorlefungen nicht anders als in befonderen 
Stunden befuchen. 


Mer unterzeichnet, und nach Verfluß von ſechs Wochen dad gebührende Ho⸗ 
norar nicht entrichter bat, wird dem Mector und dem acabemifchen Seuate anz 
gezeigt, welche daun weiters für die Herbeiſchaffung derfelben die geeigneten 
Maafregeln zu nehmen haben; wobei jedoch verosduet wird, daß 
4) alle Söhne unbemittelter Eltern, welche durch obrigkeitliche Zeugniffe beweifen, 
daß fie das hinreichende Vermoͤgen nicht befigen, die Koften des academifchen 
Aufenthaltes ganz zu beftreiten, ebenfo wie alle Stipendiaten, welche gleiche 
Bermuthung der Armuth für fih haben, freien Unterricht genieffen follen. 


3 


u 


V. 
Verwaltung des Univerſitaͤtofonds. 


Zur Vereinfachung der Verwaltuugsgeſchaͤfte des Univerſitaͤtsfonds ſoll die bisher bes 
flandene Univerfitätöfondsdeputation in Zukunft aufhdren; die ihr aufgetragen gewefenen Ge; 
ſchaͤfte follen theild mir der geheimen Euratel, theild mit dem academijchen Senate vereinigt 
werden; darnach . 

1) find ſaͤmmtliche Beamte anzumweifen, baß fie in den nach der Snftruction zum 

Berichte geeigneten Fällen, dieß an die geheime Univerfitätdeuratel, und reſp. 
19 
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an dad geheime geiftliche Minifterialdepartemens erftatten, welches in wichtigen 
Fällen, 3. B. bei Verdufferungen, ober bei anderen Gegenſtaͤuden von gleichem 
Praͤjudiz das Gutachten des Senats vernehmen wird, 


Zur künftigen Vermeidung der ordnungs⸗ und ſyſtemwidrigen Behandlung, welche 
bisher bei dem Kaffen- und Rechnungsiwefen eingeführte war, nach welder in 
der ingelftädtifchen Hauptrechnung unter den Ausgadérubriken noch beinahe alle 
eigentlichen Univerfitätsausgaben . vorkommen; in. der Landshutifchen Current, 
caffarehnung dagegen Einnahmen umd Ausgaben von und für die Univerfiräts, 
gäter durchlaufen; folen in Zufunft nur zwei Univerfirätsgäter-Rechnungen, und 
eine Univerfirärs: Regieredinung gefährt werden, Die Univerfitätögäterrechnun, 
gen follen Feine Ausgaben enthalten, welche bie Beduͤrfniſſe der Univerſitaͤt be, 
treffen, 3. B. feine Ausgaben für Beſoldungen der Lehrer, für Inſtitute re 
nur follen in den Jugolſtaͤdtiſchen Rechnungen die Yusgaben auf Quiescenten, 
gehalte, und auf die dortigen Penfioniften noch ſtehen bleiben, bis eine näher, 


. Züreinanderbringungsart mit der Univerfirätscaffa beflimmt ſeyn wird. 


a) 


4) 


5) 


6) 


7) 
8) 


9) 


10) 


Der ingolftädrifhen Caffa find die aichachiſche Kaffe und bie hiefige in Betreff 
der dahin zu verrechnenden Capitalzinſe und Beiträge aus dem lateinifchen Schul; 


- fonde, und der übrigen Einnahmen des alten Fonds umtergeoroner; weshalb 


die aichachifche Kaffenrehnung und die des Kaffenverweferd Zehntmayer, in 
erwähnter Beziehung Theile, reſp. Beilagen derfelben ausmachen. 


Die tandehurifche Kammeramtöredinnng faßt alle Revenien vom, dem drei Klo: 
ſterfonds, jedoch im drei geſonderten Hauptrubriken, und alle neue Fondsein: 
kdufte in ſich; daher iſt ihr die biefige Kaffe im dieſer Beziehung untergeords 
net, und die einfchlägigen Rechnungen des Kaſſenverweſers Zehentmayer dienen 
ihr ebenfalls als Beilage. 


Die Ueberſchuͤſſe dieſer beiden Kaſſen, wie es bereits feſtgeſetzt iſt, fiefen in 


die Univerfi tätöcurrentkaffe auf fpecielle Unweifung Unſerer geheimen Univerfi 
tätsenratel, an welche beide die Monatsextracte befländig einzufenden haben. 


In beiden Kaſſen fommen die Ausgaben auf die Univerficät künftig nur mehr 
unter der Rubrik: Auf Anweifung der geheimen Univerſitäts— 
Euratel, an die Univerfiät vor. 


Die, Univerfirärskaffe hat künftig eine einzige Einnahmsrubrik: Laut Unweis 
fung der geheimen Univerfitätdeuratel von N, N. Kaffe. 


Als Ausgabe Läuft bei felber alles ein, was auf das Perfonal der geheimen 
Euratel, der Lehrer, der Univerfirätöbedienten, Wrtribute ıc. zu bezahlen ift. 


Die Ausgaben auf die Jnſtitute fommen darin nur ſummariſch vor, die bidhes 
rigen befonderen Rechnungen dauern fort, werben aber Beilagen der Univerfitdtös 
eurrentcafferechnung. 


Der academiſche Senat fender, wie bisher die Fondsdeputation, auf Vortrag 
des Gaffierd den Etat der gewiffen und ungewiffen Ausgaben alle Quartale zur 
geheimen Guratel ein, und poftulirt für legtere ein adversum, morauf bie 
ndthigen Summen, mie bisher, angemwiefen werben, 
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11) Der Kaſſier ſendet die Mon athertracte ebenfalls zur um. ein, worin bie 
ungewiffen ‚Ausgaben genau. nachzuweiſen find. ni 

12) Keine neue Yusgabsrubrifen, Feine ungembhnliche Bergröfferung einer beftchen; 
den, hat ohne vorläufige Genehmigung Unferer geheimen Univerfitätscuratel flatt, 


713), Die Ausgaben für das "geheime Garatelperfonaf werden’ fortan hier bejable, und 
Tinten der Rubrik: Way Anweifungen, in der hieſigen reip. Jugolſtaͤ d⸗ 
tifhen Rechnung verhandelt, in der Landshuter Cütrentkaſſe aber, wohin die 
Scheine zu fenden find, ald eine durchlaufende Poſt fir eimander gebracht. 


14) Dem Senate follen die Duplicase . der; Monatsextracte aller drei Kaſſen einges 
fendet werben. 


15) Die Rechnungen mäffen von den Rechnungsfuͤhrern Iingft bis Ende März, und 

— war die Gurrentcaflarehnung bis Ende Yanuar, die Landshuter Rammerrechs 

nung bis Ende Februar, die Ingolſtaͤdtiſche Rechuung bis Ende März an dem, 

- + Benat eingefchict, und die monita bis 1. Mai’ mir den Rechnungen Unferer 

> 0 0 geheimen Univerſitaͤtscuratel vorgelegt. fein, _ m —— bis Ende Oeto⸗ 

ber gaͤnzlich beſcheidet ſeyn ſollen. 
— 16) ‚Kaffier der Univerfi tkatscurrentkaſſe ſoll Hofrärh Semmer ferner verbleiben, und 
zum ordentlihen Proponenten in Univerfirätds, Verwaltungs: und Rechnungs: 
gegenftänden im academifhen Senate wird der geiftliche Rath Socer ernannt. 


17) Zur Upsfüprung. diejer neuen Rehuungseinrichtung,. welche noch fuͤr dieſes Rech⸗ 

niungsjahr vom 1. Januat anfangend,. in Vollzug geſetzt werben ſoll, find ums 

; werzüglich ſowohl für die ingolſtaͤdtiſche, als Landshuter, Eurrentkaffa + Rechnung 

eigene Formularien und Jnjtructionen zu entwerfen; auch if die Landshuter 

Giterrechnung und Inftruction hienady zu modificiren, worüber dem Rechnungs: 
commiffär Horteis der Auftrag ertheilt worden if. 


18) Die verfchledenen "Mechner find hiernach anzuweiſen, auch 
19) hören alle beſonderen Adminiſtrationen zu Landshut von nun an auf, und bie 


Dbjecte derfelben find ohne Weiterfchied dem Univerfitätsfaftner allda zu extras 
diren. 


Bir erwarten, daß biefe chluſſe in einem ſolchen Geiſte und mit einem ſolchen 
Eifer werden vollzogen werden, welcher Unſern landesfuͤrſtlichen Abſichten, und der beſondern 
Aufmerkſamkeit entipriht, welche Wir — BR ag ia ‚unguögefegt widmen 
werden, » . 


München ben 26. Januar 1804; 
Churpfalzbayriſches Reg.⸗Bl. v. J. 1801 St. 18, S. 443, 
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68. 68. 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Königs. 


Was Seine Majeſtaͤt der Kdnig unterm heutigen Dato an den academifchen Senat 
der Univerfitär Erlangen wegen derfelben Fortbeſtehen zu erlaffen geruhten, wirb bieburdy zur 
allgemeinen Kenniniß gebracht. 


. Münden den 25. November 1810. 
Staatsminifterium ded Innern 


Addruck. 
M. J. K. 


Nachdem Wir beſchloſſen haben, in Unferm Königreiche zwei vollſtaͤndig eingerichtete 
Univerfi täten zu erhalten, und: neben der Univerſitaͤt in Landshut auch die in Erlangen forts 
beftehen zu laffen; tragen Mir dem academifchen Senate der Univerfität Erlangen. hiedurch 
auf, ſolche Anftalten zu treffen, daß die Studien dafelbft in ihrem, ungehinderten Fortgange 
bleiben, und die Borlefungen für das beftehende Winterfemefler unverzbgert ihren Anfang 
nehmen. 


Was die Uns berichtlich vorgelegten Beduͤrfniſſe der Vervollftändigung und Erweis 
terung ber ganzen Auſtalt betrifft; fo werben Wir darauf, fobald die bereits angefangene 
Unterſuchung der dazu vorhandenen Mittel beeiibigt fenu wird, 'den Bedacht nehmen, ber 
Univerfität eine ihrer Beſtimmung mdglichft vollſtaͤndige Einrichtung zu geben, und ihre übri: 
gen Verhäftniffe in Beziehung auf ihre künftige Berfaffung genau zu beſtimmen. 

Minden den 25. November 1810. 

Regas.-Bl. d. 3.1810 Gt. ;71, S. 1331, 


$ se. 
(Die Verfehung der Ludwig: Marimilians: Umiverfität zu Landehut nach Münden betreffend.) + 
a 


Wir haben Uns über den wiffenfchafrlichen und beonomifchen —* Unferer 
Ludwig : Marimilians Univerfität zu Landshut von Unferem Staatöminifterium des Junern 
umftändliden Vortrag erſtatten laffen, und hierauf, iu Erwägung der dargeftellten Verhaͤlt⸗ 
niffe, befchloffen, die ſchon früher zur Sprache gefommene Derfegung diefer Hochfchule zu 
verfügen, und verorbnen hiernach, wie folgt : 


Die bisher zu Landshut befindliche Ludwig: MarimilianssUniverfität fol in Unfere 
Haupt: und Reſidenzſtadt Münden verlegt werden, unb nachdem hiezu die erforderlichen 
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Vorkehrungen bereits eingeleitet worden find, der BWinterfemeftral » Curfus ber Vorlefungen 
mit dem 15. November I. %. beginnen. — EN 


st 
— = — En — a... tan zu ı m 28 
IV. 


Diejenigen Lehrer der Univerſitaͤt zu Landshut, welche in Folge, obiger Ernennung 
an die kuuftig dahier beſtehende Hochſchule nicht berufen wurden, danı das geſammte Vers 
waltungs- und untergeordnete Perſonal haben über ihre kuͤnftige Beſtimmung Unfere Aller; 
hoͤchſten Entfchliefungen demnaͤchſt zu gewärtigen. ee 


V. 


Die bisherigen Statuten der Univerſitaͤt zu Landshut vom: 6. März 1814 behalten 
His auf weitere Verfügungen ibre verbindliche Kraft,‘ jo wie auch die Übrigen inneren. Ein: 
richtungen derſelben, foferme Wir nicht ſchon dermalen ‚abändernde ‚Verfügungen treffen, in 
Wirkfamkeit erhalten werden, wonach die unmittelbare Leitung ſaͤmmtlicher Angelegenheiten 
der Univerfitäe, dem Mector und academifchen Senate, dann foviel die dkonomiſchen Wers 
hältniffe der Lehranftalt betrifft, dem Verwaltungsausfhuffe vorfhriftsmäßig zuſteht. 
Beide Behdrden haben daher ihre Geſchaͤfte bis auf weitere Anordnung, wie 
bisher fortzufegen. re 
Damit indeffen der Gang der legtern bei Erbffmumg der Univerfität Feine Stbrung 
erleive, haben Wir Unferem Staatsminifterium des Innern bereitd den Auftrag ertheilt, 
ungefäumt Die Einleitung zu treffen, daß die Wahl des neuen Rectors, des academifchen 
Senated umd Verwaltungs ausſchuſſes nach geſetzlicher Vorſchrift rechtzeitig bewirkt, und 
das Ergebuiß derfelben zur Allerhöchften Befiätigung Uns vorgelegt werde. i 


v1. 


Wir wollen, daß die Univerfitdisftaruren alöbald einer genauen Revifion unterwors 
fen werden, zu welchem Ende der Rector und academiiche Senat der Univerfität, fobald ſich 
ſolcher conſtituirt haben’ third,’ ungefäums mit Gutachten zu veruchmen find, 


vo . 
Ueber die kuͤnftigen Verhaͤltniſſe der Univerfität zu Unferer Academie der Wiffens 
{haften wird nähere Beſtimmung erfolgen. : 
Indeſſen bewilligen Wir ſchon dermalen, daß jene wiſſenſchaftlichen Staatsſamm⸗ 
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lungen, welche im Folge beſonderer Ermaͤchtigung, von Unferer Academie zu wiſſenſchaftli⸗ 
chen Zwecken bisher benuͤtzt REN auch den’ Lehtern der Univerſi taͤt in gleichet Ubi icht 
gebffnet werden. 

vp. 

Da es dem aͤuſſern Anſtande und der Wuͤrde einer Hochſchule entſpricht, daß die 
"ordentlichen Lehrer derſelben bei Promotionen und andern oͤffeutlichen Feierlichkeiten in einer 
angemeffenen Amtskleidusg erſcheinen, fo haben Wir beſchloſſen, dem Rector und jeder der 
Facultaͤten, nach dem Beiſpiele anderer Hocjaulen , eine befondere Amtskleidung zu bewillis 
gen, welche für die theologifche Facultät in einem ſchwarzen, für Sie juriftifche und ſtaats⸗ 
wirchfchaftliche in einem hellſcharlachrothen, für die mediciniſche in einem grünen, uud für 
die philoſophiſche in einem duntelblauen Zalare -mebit Barete vom gleicher Farbe nach einem 
von Uns bereitd genehmigten Zufchnitte en und bei oͤffentlichen Feierlichkeiten, befon: 
derd bei Promotionen getragen werden fol, 

Der Rector der Univerfi taͤt trägt. u. Amelleidung- der Facultaͤt, welcher er als 
Profeffor augehört, eine goldene mit einer Unier, ‚Bruftbild darftellende Medaille — 
Kate, 

Mir erwarten von dem Rector und fämmtlichen Lehrern Unferer Ludwig» Maris 
miliandsUniverfickt, daß fie Durch trewe und forgfame Pflege der beiligem Jutereſſen der 
Wiffenfhaft und Jugeudbildung das in fie geſetzte Vertrauen ehren, insbefondere aber 
den Einfluß ihres Amres zur Anregung und Erhaltung eined aͤcht wiſſenſchaftlichen 
‚Strebens unter den Srudierenden, wodurch Rohheit und Unſitte von ‚den Hodhfchulen am 
ficherften entfernt wird, gewiſſenhaft bemigen, und hiedurch auf Die Fortdauer Umferer Ab: 
niglihen Huld und Gnade und den Dank der Nation ſich bleibende Anfpräche zu erwerben 
{uchen werben, 

Gegenwärtige Beſtimmungen ſoſlen durch das Regierungsblart zur range 
Kenntniß gebracht werden, 


München den 3. October 1826. 
Bedi.n. 2100. ASt. ©. e 


II. Bundeötagsbefchlüffe in Anfehung der Univerſitäten. 


$. 90. 
Au ug 
aus dem Bundestagébeſchluſſe, 


(die proviſotiſchen Maaßregeln zur nothigen Aufrechthaltung der innern Sicherheit und öffentlichen Ordnung 

im Bunde, in Folge der prodiſoriſchen Bundesbeſchluſſe vom 20. September 1819; — in specie die land⸗ 

fändifhen Verfaffungen, die proviforifhe Fortdauer det Gefehes über die deutfchen Univerfitäten, und des 
. Preßgefenee betreffend, ) 


vom 16. Auguft 1824 XXIV. Sitzung $. 131. 
i. ı. 
2) Das proviforifche Gefeg, welches die. Bundesverfammlung über die deutfchen Uni: 


9 
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verfitäten om 20. September 1819 befchloffen, bauert zwar felbft verftanden 
fort; es foll aber and der Mitte der Bundesverfammlung eine Commiffion von 
fünf Mitgliedern gewählt werden, welche, mit Raͤckblick auf die hinſichtlich der 
Univerfitäten bereits vorliegenden Verhandlungen, die gegenwärtig hervortretenden 
Gebrechen des gefammten Schulunterrichts = und Erziehungdmefens in Deutfch- 
land zu erbrtern, und bie Maafregeln, zu welden diefe Erdrterung Anlaß geben 
wird, in Vorſchlag zu bringen habe, 


Mayers Staatsacten für öffentliches Recht des deutſchen Bundes Th. U. ©, 257, 


$. 91. 
(Einige Befchlüffe der deutfchen Bundesverfammlung betr.) 


M. J. K. 


Nachdem in der 35ten Sitzung der deutſchen Bundesverſammlung in Anſehung der 
bei deu Univerfitäten zu ergreifenden Maßregeln, der Beſtimmungen über 
die Preßfreiheit und der Unterfuhung der in mehreren Bundesftaaten entdedten 
Umtriebe, gemeinfame Verfügungen aller Bundeöglieder befchloffen worden find; fo machen 
Wir diefelben hiermit befannt, und verordnen, daß Unfre fämmlichen Behbrden und Unters 
thanen mir Rüdfiche auf die und nach den beftehenden Staaröverträgen und der Bundedacte 
zuftehenden Souveränität, nady der von Uns Unferm treuen Volke ertheilten Verfaffung, und 
nad) den Geſetzen Lnfers Königreichs ſich hiernach geeignet achten. 


Minden den 16. October 1819. 


Proviſoriſcher Beſchluß über bie in Unfehbung der Univerfitäten zu er 
greifenden Maafregeln. 


$. 1. 


Es fol bei jeder Univerfität ein, mir zwedimäffigen Juſtructionen und ausgedehnten 
Befugniffen verfebener, am Orte der Univerfirät refidirender, aufferordentlicher, lande&herrlicher 
Bevollmächtigter, entweder in der Perfon des bisherigen Eurators, vder eined andern, von 
der Regierung dazu tüchtig befundenen Mannes angeftellt werden. 


Dat Amt diefes Bevollmächtigten fol feyn, über die firengfte Vollziehung der be⸗ 
ſtehenden Geſetze und Disciplinarvorſchriften zu wachen, den Geiſt, in welchem die academi⸗ 
ſchen Lehrer bei ihren bdffentlichen und Privatvortraͤgen verfahren, ſorgfaͤltig zu beobachten, 
und demfelben, jedoch ohne unmittelbare Einmifhuug in dad Wiffenfchaftliche, und die Lehr: 
merhoden, eine heilfame auf die kuͤnftige Beftimmung der ftudierenden Jugend berechnete Rich 
tung zu geben, eudlich Allem, was zur Beförderung ber Sitrlichkeit, der guten Ordnung und 
des Äuffern Anſtandes unter den Studierenden Dimen tan, * unausgeſetzte Aufmerkſam⸗ 
keit zu widmen. 

Das Verhaͤltniß dieſer auſſerordentlichen Bevollmaͤchtigten zu den academiſchen Se⸗ 

naten ſoll, ſo wie Alles, was auf die naͤhere Veſtimmung ihres —E und ihrer 
So. IX. 20 


4 Abth. X. Abſcha. VI Mi 1. Cap ig OR und HB: 


Geſchaͤftsfuͤhrung Bezug hat, in dem von ihrer oberften Staatsbehbrde zu erkheilenden Ins 
firuetionen, mit Ruͤckſicht auf die Umſtaͤnde, durch welche die "Ernennung dieſer Bevollmaͤch⸗ 
tigten veranlaßt worden iſt/ ſo genau als mdglidy feſtgeſetzt werben, — un 


2 


Die Bundesregierungen verpflichten ſich gegen ‚einander, Umiverfitätö. und andere 
dffentliche Lehrer, die durch erweidliche Abweichung von ihrer Pflicht, oder Ueberfchreitung der 
Grängen ihres Berufes, durch Mißbrauch ihres rechtmaͤſſigen Einfluiſſes anf die Gemüther der 
Jugend, durch Verbreitung verderblicyer, der Öffentlichen Ordnung und Ruhe feindfeliger, oder 
die Grundlagen der beftehenden Staatseinrigggungen untergrabender Lehren, ihre Unfähigkeit 
zur Verwaltung des ihnen anvertrauten wichtigen Amtes unverfenubar an den Tag gelegt 
haben, von den Univerfitäten und fonftigen Lehranflalten zu entfernen, ohne daß ihnen bier; 
bei, fo lange der gegenwärtige Beſchluß in Wirkfamkeir bleibe, und bis über diejen Punke 
definitive Unsrönungen ausgeſprochen ſeyn werben, irgend ein Hinderniß im Wege fieben Fonne, 

Jedoch folk eime Mäßregel diefer Art nie anders als auf den vollftändig motivirten 
Antrag des der Univerſitaͤt vorgeſetzten Regierungsbevollmaͤchtigreu, ober ‚von demſelben vor: 
ber eingeforderten Bericht befchloffen werden, 


Ein auf ſolche Weile ausgefchlojfener Lehrer darf in Feinem andern Buudes ſtaate bei 
irgend einem Öffentlichen Lehriuſtitute wieder angeſtellt werben, i 


Hard 


sd 


Die feit langer Zeit beftehenden Gefege ‚gegen geheime aber nicht authoriſirte Vers 
bindungen auf den Univerfirdeen, follen in ihrer ganzen Kraft und Strenge aufrecht erhalten, 
und inöbefondere auf den feit einigen Jahren geftifteten, unter dem Namen der allgemeinen 
Burſcheuſchaft befamnten Vereine um ſo ‚beflimmter ausgedehnt werden ,. als diefem Bereiue 
die ſchlechtetdings unzuläffige Voraus ſetzung einer ‚fortdauernden Gemeinjdaft und Gorrefpon; 
benz zmwifchen dem verſchiedenen Univerfiräten zum Grunde liegt. Den Regierungsbevollmäd: 
tigten fol in Unfehung dieſes Punktes eine vorzuͤgliche Wachſamkeit zur Pflicht gemacht werden. 


Die Regierungen vereinigen ſich darüber, baf Jadividuen, die nad) Bekanntmachung 
des ‚gegenwärtigen Beſchluſſes ermeislih in, geheimen oder nicht autborijirren Verbindungen 
geblieben, oder ‚in folge getreten. find, bei keinem dffenslichen Amte zugelaffen werden follen. 

F DEE: 

Kein Studierender, der, durch, einen von dem Regierungsbevollmädhtigten beftätigten, 
oder auf deſſen Antrag erfolgten Beſchluß eines, academifgen Senats von einer Wuiverfirät 
verwiefen worden iſt, oder der, um einem ſolchen Beſchluſſe zu entgehen, ſich von der Unis 
verſitaͤt entfernt hat, fol auf einer andern Usiperfität uicht zugelaſſen, auch überhaupt fein 


Studierender ohue ein beftiedigendes Zeuguiß feines; Wohlwerpalseys auf der von ihm -verlaf: 
fenen Univerfität- aufgenommen werden. *) . — 


"ia 


Reg.⸗Bl. v. J. 1810, St. 49. S. 1045, 





) Nun folgen die Befchlüffe über die Freiheit der Preſſe und die Eentraf-Unterfuhungs:Gommiffion, 
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Bere u Eee 
Bundestagsbefhtlug 


die Maaßregeln zur Aufrechthaltung der gefeplichen Ordnung und Ruhe im deutſchen Bunde betreffend.) 


vom 5, Juli 1832, Siguug XXIV, $. 231. 
Ya Erwägung der gegenwärtigen Zeitverhaͤltniſſe und filr die Dauer derfelben, bes 


ſchließt die Bundesverſammluug, in Gemaͤßheit ber ihr obliegenden Verpflichtung, die gemeins 
famen Maafregeln zur Aufrechthaltung der bffentlihen Ruhe und gefeglichen Ordnung zu 
berathen, nad vernommenem Gutachten einer aus ihrer Mitte gewählten ECommiffion, wie 


folgt: 


5) Der am 20. September 1819 gefaßte, gemäß weitern Beichluffes vom 12. Aus 
guft 1824: fortbeſtehende, ptoviſoriſche Beſchluß über die in Anfehung ber Uni: 
verfirdten zu ergreifenden Maaßregeln, wird ſowohl im Allgemeinen, ald ind; 
befondere hinſichtlich der in. dem 6; 2. und, 3. desfelben enthaltenen Beflimmun: 
gen, in den geeigneten Faͤllen, in fo weit ed noch micht gefchehen, unfehlbar zur 
Anwendung gebracht werden. _ 


6. 2. 


‚‚ Die Bundesregierungen verpflichten ſich gegen einander, Univerfitätd« 
und andere dffemtlichd Lehrer, die durch ermweidliche Abweichung von ihrer 
Pflicht, oder Ueberfchreisung ‚der Graͤnzen ihres Berufs, durch Mißbrauch ihres 
rechtmäßigen Einflufes auf die Gemürher der Jugend, durch Verbreitung ver 
derblicher, der dffentlichen Ordnung und Ruhe feindfeliger, ober die Grundlagen 
ber beftehenden Staasseinrihtungen untergrabender Lehren, ihre Unfähigkeit zu 
Verwaltung ded ihnen auvertrauten wichtigen Amtes unverkennbar au den Tag 
gelegt haben, von ben Uuiverfitäten und fonftigen Lebranftalten zu entfernen, 
ohne daß ihnen ‘hierbei, ſo lange der gegenwärtige Beſchluß in Wirkſamkeit 
bleibt, und bis Über dieſen Punkt definitive Anordnungen ausgeſprochen ſeyn 
werden, irgend ein: Hinderniß im Wege ſtehen koͤune. Jedoch fell eine Maaß— 
regel dieſer Art nie anders, als auf Deu vollftändig motivirten Antrag des ber 
Univerjirdt vorgeſetzten Regierungdbenollmächtigten „- oder von demfelben vorher 
eingeforderten Bericht beichloffen werden. ’ 


„Ein auf ſolche -Weife- ausgeihloffener Lehrer darf in Feinem andern 
Bundesftaate bei irgend einem dffentlichen Lehrinſtitute wieder angeftellt werden.’ 


5 


„Die feit langer Zeit beftehenden Geſetze gegen geheime oder nicht author: 
rifirte Verbindungen auf den Univerfitäten, folen in ibrer ganzen Kraft und 
Strenge aufrecht erhalten, und inebefondere auf den feit einigen Jahren ge: 
ſtifteten, unter dem Namen ber allgemeinen Burſchenſchaft befannten 
Verein um fo beftimmter ausgedehur werden, ald diefem Vereine die fchlechs 
terdingsunzuläffige Vorausfegung einer fortdan‘rnden Gemeinfhaft und Corres⸗ 
pondenz zwiſchen ben verfchiedenen — zum Grunde liege. Den Res 

0 
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gierungsbedollmächtigten fol int Unfehung diefes Punktes eine vorzügliche Wachs 
ſamkeit zur Pflicht gemacht werden.‘ 


„Die Regierungen vereinigen fi daräber, daß Individuen, die nach Bes 
fanntmachung des gegenwärtigen Beſchluſſes erweislich in geheimen oder nicht 
authorifirten Verbindungen gebliebeu, oder im ſolche getreten find, bei feinem 
dffentlihen Amte zugelaffen werben ſollen.“ 


Mayer's Staatsacten für Öffentliches Recht des deutfchen Bundes Tb. U. S. a16. 


I. Univerfitätseuratel*). 
A. Dberauffidrsbehörden 


Auszug 
aus dem organifhen Edicte vom 15. September 1808, 
(die Section des Minifterinms des Innern für die Öffentlichen Unterrichts» und Erzichungsanftalten betr.) 


Diefe Section beforgt: 


($. 11.) Ziffer 8. 


Die der ehemaligen unmirtelbaren Univerfitätöcuratel durch die organifchen Gefege 
anfgetragenen Gefchäfte, in Beziehung auf die Univerſitaͤt Landehur, in fo weit fie nicht ‘die 
deouomifche Verwaltung ihres Vermogens und dad Rechnungsweſen betreffen, und geben an 
diefe Section Über. Die Gegenftände, welche das fpecielle Studium der Arzneiwiffenfchaft, 
und die damit verbundenen Unftalten betreffen, gehdren mit zu dem Wirkungskreiſe des ges 
beimen Medicinalbüreaus. 


Reg. : Bl. v. 3. 1808, Br. 2, Et. 62, S. 246, 


) Vergl. auch die Verordn. d. 17. December 1825, die für die Angelegenheit der Kirche und des Un: 
terrichts errichtete Minifterialfection betreffend. (f. Reg. Bl. v. J. 1825. St. 53. ©. 1033.) 
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$. 94. 
Ausyug 
aus der Allerböchften Eutſchließung vom 15. April 1817 
(die Formation ber Staatsminifterien betreffend.) 


Zum. Wirfungefreife ded Staatöminifteriumd des Innern gehdren 


$. 49. 


die Gegenftände in Unfehung der Geiftescultur, firtlichen Bildung, Nationalerziehung 
und Anftalten für Wiſſeuſchaften und Künfte; — namentlid) 


a) die Academien, die Univerfitäten, die Lyceen, Gymnaften und die Studienfchulen. 
Reggs.-Bl. v. J. 1817 St. 16, ©. 343, 


$. 05. 


usyug 
aus dem Edict Aber die innern kirchlichen Angelegenheiten der proteflans 
tifhen Gefammtgemeinte in dem Kbnigreiche vom 26. Mai 1818. 
($. 13.) 


Dem Dberconfiftorium ift die Aufficht Über das proteftantifch =theologifhe Studium 
auf der Univerfirät Erlangen in Anſehung der’ Lehren übertragen, auch wird bei Befegung 
der theologifchen Lehrftellen dasfelbe mit feinem Gutachten vernommen. 


Geſ. Bl. v. 3. 1818 St. 18, S. 443, 


Ausyug 
aus der Allerhoͤchſten Entſchließung vom 9, December 1825. 
(Die Formation der Minifterien betreffend.) 


Zum Wirkungskreife des Minifteriums des Junern gehbren 


($. 62.) 


die Gegenftäude in Anfehung der Geiftescultur, ſittlichen Bildung, Nationaferziehung 
und Anftalten für Wiffenfchaften nnd Kaͤnſte, namentlich 


a) die Academie, die Univerfiräten, die Lyceen, Gpmnafien und die Worbereitungss 


ſchulen; 
Reg.-Bl. d. J. 18% Et, 52, &, @7. 
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B. Aufferordentlihe Minifterialcommiffäre*). 


Auszug 
aus der Juftruction für die auſſerordentlichen Minifterialeommiffäre 
an ben Univerfitäten, 


$. 10. 
Was endlich 
V. 


die Äuffere Stellung und formelle Geſchaͤftsfüͤhrung der Miniſterialcommiſſaͤre betrifft, fo ftes 
ben diefelben in allen durch die vorgehenden Beftimmungen übertragenen Verrichrungen un: 
mittelbar unter dem Kbniglichen Etraattminifterium des Innern, an welches fie zu berichten 
und von welchen fie ihren Befehl zu empfangen haben. 


$. 11. 


Wenn der Fall nothwendiger Communication mit andern Stellen. eintrifft,. fo 
gefchieht diefe Communication au die Kreisbehörden in Form von Auftrag und ſaͤmmtliche Stels 
len werden angewiejen der von den Minifterial:Commiffarien innerhalb ihres Mirkungsfreifes 
getroffenen Verfügung auf Anfiunen, jede erforderliche Unterftägung zu gewähren und alle 
dahin einfchlagende Notizen unweigerlich mitzutheilen ꝛc. 


München den 11. November 1819. 


8. 98. 
917. 
(Den proviforifchen Beſchluß des Bundestags über die in Anfehung der Univerfitäten zu ergreifenden Maak: 
regeln betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Kbnigs. 


Das Appellationsgericht des N. Kreiſes wird unter Hinweifung auf die Befannts 
madbung vom 16. Drtober 1819 (aligemeines Inteligenzblatt St. 49. Münden den 20. 
Detober 1819) **) in Kenutniß geſetzt, daß Erine Maieſtaͤt Der König zu Vollziehung des 
von dem Bundestage gefaßten propiferifchen Beſchluſſes Über die in Anfchung der beben Schu— 
fen zu ergreifenten Maafregein, verfügten: es ſey an die Univerfirdr, zu Sandehur der Re; 
gierungsrarh N. N., und an die Univerfität zu Erlangen ter egierungsram N. N., beide 
in der Eigenfcyaft auſſerordeutlichet Commiſſaͤre abzuerdnen; bei der Univerſitaͤt zu Würzburg 


) Vergleiche den Bundestagsbefhluß von 16. Yuguft 1824 6. 90. S. 152, oben; dann die Entſchlie— 
fung vom 21. Januar 1828 und $. 187, unter. (ſ. chrenet. Ueberſicht.) 
*) 5,6. 91. S. 153, oben, 
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hingegen die daſelbſt bereits beftchende Euratel mit eutfprechenden Vollmachten zu verfeben, 
und berfelben in diefer Beziehung dem Regierungsdirector N. MN. ald aufferordentliches Mit⸗ 
glied beizugeben. 

Das Bppellationsgericht hat in vorkommenden Fällen biefen Commiffarien, fo wie 
der Univerfirärscuratel zu Würzburg jede der Verfaffung und den Gefegen des Reiches ent: 
fprechende erforderliche Unterftügung zu gewähren, und hienach die ihren Wirkungskreis ber 
treffende Notizen mitzuteilen. 


Minden den 14. November 1819. 
Staarsminiftlerium der Juftiz- 


An 
das Königliche Appellarionsgericht für den N. Kreis alfo ergangen, 


8. 99. 


(Den proviforifchen DEE des Bundestages über die in Anſehnug der Unorrftäden zu — Mrs 
regeln betreffend.) 


Yuf Befehl Seiuer Majeflär ded Königs. 


Zur Vollziefung des von dem Bundestage gefaßten probiforifihen Beſchlufſſes übre 
die im Auſehung der hohen Schulen zu ergreifenden Maafregeln, haben Seine Königliche Ma: 
jeftär geruhr, an die Univerfirde zu Landshut, den Regierangsramy M. N., am die Uniderfis 
tät zu Erlangen ven Regierungsrarp N. N., beive in der Eigenfihaft auſſerordentlicher 
Minifterialeommitfäre abzuoronen, bei der Univerfirär zu Würzburg Hingegen, die daſelbſt bes 
reits beftehende Euratel mit entiprechenden Vollmachten zu verfehen, und derfelben in diefer 
Beziehung dem Regierungsdireetor N, N. als aufferordeutliches Mitglied beizugeben. 


Das Generalcommando München ꝛc. wird von diefer alferböchften Verfügung hiemit 
in Keuntniß geſetzt, und zugleich beauftragt, den genannten Minifteriafeommiffdren, fo vote 
der Univerfirärscurarel zu Wuͤrzburg, welche unmittelbar unter dem Königlichen Staatsmini— 
flerinm des Innern ſtehen, in vorfommenden Fällen jede erforderliche Unterflägung zu gewähs 
ren, und alle in ihren Wirfungskreis einfchlagende Notizen mitzurheilen, 


München den 20. November 1819. 
Königlides Kriegsminifterium. 


An 
die beftchenden General: und Gorpseommandos alfo ergangen. 


160 Abth. IX. Abſchn. VIII. Tit. I. Gap. I. $. 100. 101. und 102. 


$. 100. 
Merhättniß bes Uniperfitätsfenats zu dem aufferorbentfihen Minifterialcommiffär betreffend, ) 


M. J. K 


Fa Unferer Eutſchießung vom 11. v. Mt. haben Wir bereits dad Anerkenntniß 
euerer rechtlichen Gefinnungen und verdienftlichen Beftrebungen ausgeſprochen, und ihr habt 
durchaus feinen Grund, eine allgemeine in ganz Teutſchland adoptirre Maßregel als befons 
dere Untaftung der Univerfirät Erlaugen zu betrachten, und die Veranlaffung zu jener Maß: 
regel gerade auf diefe hohe Schule zu beziehen, 


Wenn Wir bisher geruht haben, die Euratel der genannten Univerfität — Unfer 
Minifterium des Innern unmittelbar zu führen; fo waren Wir niemals gemeint, hierdurch 
dad landesherrlihe Recht aufzugeben, Fraft deffen Uns zufteht, dieſe Wollgiehung der Euras 
telfunetionen nach Befinden der Umftände, auch andern Stellen oder Bevollmächtigten, ganz 
oder theilweife auf beftinmmte ober unbeftimmte Zeit zu übertragen, wie dieß namentlich bei 
der Univerfirde zu Wirzburg fchon lange der Fall geweſen ift. 


Uebrigend enthält die Inſtruction der aufferordentlihen Minifterialeommiffarien in 
Anfehung ber ihmen zugewiefenen Obliegenheiten, nichts, was nicht einer Seits allgemein 
anerfannten Grundfägen, oder den Beſtimmungen fchon beftehender gefeglihen Vorſchriften 
und anderer Seits der pflichtmaͤſſigen Wirkfamkeit einer thätigen Oberauffiht auf die Unis 
verfiräten vollfommen enrfpräche, und wie ihr hieraus einen Befchwerdepunet babt formiren 
mögen, koͤnnen Wir um fo weniger begreifen, da kein Staatsdiener ſich dadurch gefränft 
halten darf, daß die Geſetze auch bei dffentlichen Beamten die Möglichkeit ſtrafwuͤrdiger 
Handlungen vorausjegen. 


Indem Wir euch diefe Unfere Willensmeinung erflären, und eure Anträge auf Ent- 
bindung von allem Antheil an Disciplin und Polizei hiemit abweifen, halten Wir Uns dur 
die von euch erhobene Provecation auf verdientes Vertrauen zu ber Erwartung beredrigt, 
daß gegenfeitig auch ihr dasjenige Vertrauen, welches ihr Uns und Uafern Verfügungen 
fhuldig feyd, durch befcheidene Uuterordnung zu bewähren beftrebt fenn werdet. 


Münden den 9. December 1819. 
An 
den academiſchen Senat der Königlihen Univerfität zu N, 
Nachricht dem aufferordentlihen Miniſterialcommiſſär N. zur Wiſſenſchaft. 


$. 101. 
(Das Verhäftniß des aufferordentlichen Miniſterialcommiſſars, Negierungstirectors N. in N. zur Kreisregie: 
rung in Handhabung der öffenstichen Sicherheit betreffend). 
Auf Befehl Seiner Majeftät des Koͤnigs. 


Der aufferordentliche Minifterialcommiffär und Regierungsdirector N, in N. erbält 
hiemit den Auftrag, kuͤnftighin in allen Fällen, wo er es nothwendig finder, zur Dandhas 
bung der bedrohten oder geftdrten Univerficätspolizei, Requifitionen an die Gensdarmerie zu 


z 


unterricht · und Bildung. «iniverfitäten. Ei, Univerfitätseuratel.) 461 


erlaſſen, hievon die Koͤnigliche Regieruugn dr; Rezatkretſee in Keuntniß zu ſetzen, und übers 

haupt mit jener Kreisftelle in folchen Univerfitätsangelegenheiren, welche zugleih die dffents 

ige Ruhe und Ordnung weientlichrberühren,. freundfchaftlicyes ‚Benehmen zu pflegen. 
München den 2. Zuni 1821. 


Staatsminffleri uni bes Juneru. 


An 
den aufſerorbeuttichen Mihifttriatehmttier rind Megirrungsdittttor· M. in Erlangen alſo ergangen. 
Ragriht der Königlichen, Regierung des Regatkreifes mit dem” Anhange, daß die von def Mindetheit der 
Regierung gegen die Requifitionsbefugnife des aufferbsdenelichen Minifteridkcöininifärd erhobenen 
Ynftände, mit Rücfigt auf die Juſtruction desfelben $. 8. 5. 12. Tit. a. danu 66. 13.14. völ: 
" ig’ ungegrundet ind die diesfallſige Defiehuäg“ auf‘ die Werfaſſungsurkunde Titl. IX. 5. 6. ganz 
"ungeeignet erſcheine. — 


| $- 102. | 
- (Semeftralberiht über dad Sommerhalbjahr 1824’betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Könige. 
ne u 


4) Bon dem Vorſtand des UniverfitätsPoligeidirectoriums , tefp. dem "Möniglichen 
"Stadtromttiäffär folder: Konigliche Minifterinleommiflär ; in ‚anhaltender Keuut⸗ 
niß der für Studireude ertheilt oder viſirt werdenden PAffe erhalten werden. — 
Weitere Verfägisigen erſcheinen dermal nicht nothwendig. 

5) Bis Seine Abniglice Majeſtaͤt Aber die Vefchränfung der proviforifchen und 
der bisher fogenannten halben Marrikel noch firengert Anordnungen erlaffen, 

* wird zur Beheitigung der damit zur Eluſion der Studiengeſetze getrieben wer: 
"penden vielen’ Mißbraͤuche beſtimmt, daß. ſolchen Jndinidwen, welche ohne 
"Sicenlabfolutorkum die proviforifche Aufnahme nur- für einzelne Borlefungen oder 
Für beftimmte techniſche Zweige an. der Univerſitaͤt erlangt haben, unb 
fpäter zu einem der wiſſeuſchaftlichen Hauptfächer übergehen wollen, der Aufs 
enthalt am der Univerfität nur vom der Zeit des erlangten Licealabfolutoriums 
angerechnet. werden dürfe, mas um fo narärliher it, da alle Studien, welche 
ohne die gehbrige wiffenfchaftliche Grundbildung betrichen werden, nicht gehdrig 
aufgefaßit werden können. 

Hiernach ift dad Geeignete an den academiſchen Senat zu erlaffen, 


Münden den 12. November 1824. 


Staaröminifterium des Innern. 


Un 
den auſſerordentlichen Miniſterialcommiſſaͤr, Regierungsdireetor Freudel in Erlangen alfo ergangen. 
Nachricht der Univerfitätseuratel zu Würzburg, und - 
Nacht icht dem Miniſterialcommifſär v. Günther, fo wie dem acadewifhen Senat zu Landshut 
zur gleichmäßigen Beobachtung. 
Br, IX, 21 
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IV Nectorate 
A. Ehrenrehte des Mectore. 


$: 103. 
(Bon dem Rertorat der Juriftenfacultät, dann Verhandlung der Eriminal: und Civilgerichtsgeſchäften.) 


Da Wir in dem des verwichenen Jahres den 9. Detober in Univerfitdtsfachen er: 
laſſenen Decret, das Rectorat der Juriſtenfacultaͤt bis auf Unſere weitere Verordnung über: 
tragen, dermalen aber nähere Entſchließungen zu nehmen find bewogen wordent fo laſſen 
Wir Euch felbe in nachftehenden Punkten unverhalten ; 


Erftens wollen Wir, daß in Zulunft das Rectorat von Facultäten durch die bei 
Anfang des Monats November herlommenermaßen vorzunehmenden Wahl durchgängig jahr; 
weis alterniren folle. 


Zweitend wollen Wir in Anfehung der Erjefniten fowohl, als Religiofen, fo nicht 
von Mendifantenorden find, dispenfirt, mithin alle bisher in Meg gelegenen KHinderriffen 
aus Landesfüärftlicher Macht aufgehoben, und felbe für wahlfähig erflärt haben, 


Drittend werben einem jeden zu emvählenden Rector die gewöhnliche Jura hono- 
rifica, und Emolumenta, wie auch in Disciplinarvorfällen die bisher felben zugefommene 
Beforgung vorbehalten. 


Viertens, foviel aber die Eriminalfälle, Givilftreitigkeiten, und übrige Gerichtöges 
fchäfte betrifft, iſt Unſer guddigfter Befehl, daß felbe in Zukunft allein durch eim mit Rechts⸗ 
gelehrten beſetztes Goncilium, wozu Wir bie Profeffores bei ber Juriftenfacultät zu orbents 
lichen Aſſeſſoren hiemit ernennen, nad Unfern Landesgeſetzen inftruirt, und durch richterliche 
Entfcheidung . erledigt werden, Bun 


Fünftens, da bei diefem Couſilio im Namen bed, KRectors, und gefammter Univers 
fität Recht geſprochen wird; fo gebührer zwar dem Hector allerdings der. Vorfig, und die 
Direction. Dafern aber das Rectorat von jemand aus der theologiſch- medicinifch = oder 
philofophifchen Zacultät verfehen wurde, ſo folle deſſen Stelle von dem professore juris, 


welcher zum letztenmale das Rectorat auf ſich gehabt, als. &: Rector hierinnfalld vertreten 
werben. 


Sechsteus follen von diefem alſo befegten Gonfilio die Appellationen unmittelbar an 
Unfer Revifionsgericht genommen werden kobunen. 


Wir befehlen Euch gnädigft, dieſe Unfere gemeffene Verordnung mit Anfang dieſes 
Schuljahres ſogleich in Vollzug zu ſetzen. 


Den 25. October 1775. 
M. G. S. d. 5. 1784, Br. I. Nro. 97, ©, 39, 
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: J 8. 104. 224 eg r 
Bewilligung der Hoffähigkeit für den jeweiligen Reetor Magnificus an 
der Kdniglihen Ludwigs Marimiliand: Univerfiedt'zu Mändyen. 

Seine Majeftät der Adnig haben zum Beweiſe Allerhbchft ihrer großen Liebe 
für Kunft und Wiffenfchaft Sich bewogen gefunden, dem jeweiligen Reetor Magnifieus der 
Ludwig s Marimiliand s Univerfität zu München für die Dauer feines Amtes die Hoffähigkeit 
zu bewißligen. 

Ne: Bl. vu I. 1826, Neo: 53.6. DI8, 





B. Rectorarsrehnungen. 


$. 108. 
4142, 
(Die Rectgratsrechnung betreffend.) 
Auf Befehl, Seiner Majeftät,des; Ahnigs. 
Auf den Bericht vom 26. September v. J., bie Univerfitäts s Reetoratsrechnung 
betreffend, wird erwiedert, wie folgt: FE We: 


% 


I. 


Der dem Dedant und Pfarrer Klegelmaier zu Schaghofen zur Anfhaffung einer 
neuen Kirchenglode aus der Mectoratöfaffe im Jahre 1825 vorſchußweiſe geleiſtete und 
feitdem in der Rectoratsrechnung jeden Jahres vormerkungsweiſe aufgeführte Beitrag vom 
zwanzig Gulden ift abzufchreiben, da die Zuräcdzahlung lediglih aus dem Univerfirätöfond _ 
zu geichehen hätte, welcher ohnedies ſtark belafter ift, während ‚die Mectoratöfaffe diefed uns 
bedeutenden Zuſchuſſes entbehren kann. 


Il. 


Quittungen über Unterftägungen von Etudierenden ans der Nectoratöfaffe unterlies 
gen, infoferne fie die ſtempelpflichtige Summe. erreihen, der Stempelung, 
weil die Zahlung aus einer Öffentlichen Kaffe erfolgt, und die Stempelfreiheit nirgends aus— 
geſprochen ift. 

Aud von ber 

ul. 


durch die Mechnungsfammer angeordneten einnahmlichen Verrechnung des Gefammtertrages 

der Ammatrifularionsgebähren, dann von der gleichzeitig ertheilten Vorſchrift wegen Gebrauchs 

des Stempeld der Quittungen über den Empfang der das Univerfitätöperfonal hieran treffen: 

den Raten, kann, fo lange das gegebene Geſetz befteht, nicht abgegangen werden, indem die 

Smmatritulationsgebühren nicht an die einzelnen Angeftellten, fondern an die Univerſitaͤt bes 
21* 
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zahlt werben, und die zum verhältnißmäßigen’ Bezuge derfelben berechtigten Ungeftellten ihren 
Unheil, wicht .. von, ‚den „zu „immatsifulirenden ‚Studierenden einzeln, und ‚unmittelbar; 
fondern. durch in. Tolle, gefghehenen; Einlagen empfangen. 


Der, Verwaltuugsaus ſchuß bat fſich hiernach zu achten, und: dat, — —** zu 
verfuͤgen. 
München den 28. Februar 1833. 


Staassminifberiumibed- Innern. 


An 
den Verwaltungsausſchuß ber Königlichen Ludwig » Marimiliand: Univerfität in Münden alſo ergangen. 


Nachricht der Königlichen Rechuumgslanuner. 





V. —— — 


3 106 
29263. 


(Die Facultäten ber imländifchen Hochſchulen betreffend.) 
| ur 
Mir finden ‚Uns bewogen zu verfügen, wie folgt: 
1. 


Die Facultaͤten Unferer Hochfchulen beftehen in Zukunft, auf fo lange Wir nicht 
anders verfügen, nach Älterer Sitte und nach Inhalt der Staruten wieder aus allen ordent: 
lichen Profefloren. verfelben, Facultaͤt. 


u. 


Jedes Faculrärsmitglied ift gehalten an den. Sigungen und Arbeiten der Facultär 
ohne Ausnahme Theil zu nehmen, 


III. 


Zum Bezuge der Facultaͤtsgebuͤhren ſind, in ſo lange Wir nicht anders verfuͤgen, 
ſtets bei der theologiſchen Facultaͤt die vier — bei der juridiſchen die fuͤnf — bei der ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen, wo ſolche fuͤr ſich beſteht, die drei, bei der mediciniſchen die ſechs und 
bei der philoſophiſchen die ſieben, im Dieuſte aͤlteſten ordeutlichen Profeſſoren berechtigt. 
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IV. 


Die: Übrigen-- ordentlichen Profefforen und Facultiſten ruͤcken in. den Emolumentenges 
uuß bei eintretenden Erledigungen nach dem Dienftalter, ein, 


V. 
Bei dem Erſcheinen gegenwaͤrtiger Verordnung bereits in dem Beſitze der Facultaͤts⸗ 
zn ſich beſindenden Bacultätsmisgliepern, bieibs Abrigens derfelben auch ferner vorde— 
Gegenwaͤrtige Beſtimmung iſt vom Tage ihrer Bekanntmachung an ſogleich in Voll⸗ 
zug zu ſetzen. 
Muͤnchen den 3. Yanuar 1833. 


An 
fümmeliche Univerſitaͤteſenate alfo ergangen. , 


8. 101. 


2176... 
(Die, inländifhen Facultäten betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Maieſtaͤt des Adnigs. 


Auf dem. Bericht von, 12. v. Mt., die Facultäten an den inländifchen Hochichulen 
betreffend, wird erwiedert, wie folgt: 

Allgemeine Verfügungen  merden von Seiner Majeftät. dem Könige nur, nach forgs 
fältiger Erwägung. aller Berkältuiffe erlaffen, und unterliegen nach ihrem Erfcheinen feiner 
Zuruͤcknahme oder Sufpenfirung. | 

Diefer Fall tritt insbefondere auch hinſichtlich der allerhoͤchſten Verordnung vom 3. 
d. Mts. im rubricirten Berreffe ein, über deren alsbaldigen Vollzug ſich der arademifche 
Senat der Königlichen. Univerfirdt München unfehlbar binnen 6 Tagen auszjuweifen hat. 


Uebrigens fcheinen die vom dem Königlichen: Univerſitaͤtsſenate gehufferten Bedenken 
auf einer irrigen Vorausſetzung zu beruhen. 

Die einzelnen Profefforen repräfentiren in den Fakultäten nicht die von ihnen zufäls 
fig gelefenen, fondern jene Nominalfäcyer, für welche fie angeftellt find. Nun eriftiren aber 
paralelle Anftellungen für diefelben Nominalfäher in Bayern nicht oder doch höchft felten. 
Jedem Lehrer iſt daher bei Pruͤfungen fein gefondertes Thema Mar bezeichnet, und follten 
für einzelne Nominalfächer Doppelbefegungen ſtatt finden, fo verfteht fih von felbft, daß 
in ſolchen Fällen die Prüfung dem im Range höher ftehenden Profeffor zufdmmt und daß 
der Nachftehende nur in deffen Verhinderung die Priifung zu übernehmen hat. 

Eben fo verſteht es ſich von felbft, daß die Functionen eines Facultaͤtsdekans, als 
mit einem foͤrmlichen Functionsbezuge verbunden, nach dem bdeurlichen Ausfpruche des allers 
hoͤchſten Reſcripts, nur unter den Älteren zu Bezügen berechtigten Kacultätsmirgliedern rous 
liren fann, 
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Der academifche Senat wird den Vollzug der eingangserwähnten allerhochſten Ber: 
ordnung mit gegenwärtigen Erläuterungen zu begleiten und auch letztere in Kraft zu halten wiffen. 


Münden den 11. Februar 1833. 


Staatdminifterium bes Innern. 


An 
den acädemifchen Senat der Königlichen Univerfität Münden alfo ergangen. 


Nachricht den beiden übrigen Univerfirätsfenaten zur Wiſſenſchaft und gleichmäffigen Nachachtuns. 


$. 108. 
(Die Geſchaftsordnung bei den Faruftäten betreffend.) 
Auf Befehl Seiner Majeftär des Köͤnigs. 


Der Senat der Kbniglihen Univerfität Würzburg empfängt bie Beilagen feines Ber 
richtes vom 3. präf. 10. Juni d. Is. im rubricirten DBetreffe mit folgender Entfchliefung 
zuruͤck: 

Das unterzeichnete Staatsminiſterium hat aus den Berichten der einzeluen Dekane 
erſehen, daß die Facultaͤtsacten von Jahr zu Jahr in den Privatwohnungen der jeweiligen 
Dekane aufbewahrt werden. — Da dieſes Verfahren der Geſchaͤftsoͤrdnung, wie dem Ges 
ſchaͤfte ſelbſt hoͤchſt nachtheilig ift, fo wird der Königliche Univerfitätsfenat Sorge tragen, daß 


1) die Faculrätsacten in der allgemeinen Amtsregiftrarur der Univerfirät von dem 
für die Regiftrarurgefchäfte aufgeftellten Perfonale verwahrt und in fleter Evis 
denz erhalten werden, daß 


2) zu biefem Zwede fämmtliche Facultdtsacten binnen drei Monaten. vollftändig 
„repertorifist, nach Fahrgängen geordnet, paginirt und geheftet, daß 


3) gleiches für die Zukunft ftattfinden werde, daf 
4) jedes neu einfommende Product von dem jeweiligen Decan eigenhändig präfentirt und 


5) Aber den Ein: und Auslauf bei jeder Facultaͤt ein fbrmliched, nach Semeitern 
geſchiedenes Ein: und Auslaufsbuch nach dem anliegenden. Sormulare geführt, 

6) der Beftaud dieſer Journale, fowie das Regiftrarurwefen der Facultäten von 
dem fir den Vollzug gegemvärtiger MWeifung firengfiens verantwortlichen Rec 
tor beauffichtiger und 

7) über die vollfiändige Verwirklichung diefer Anorduuugen nad) Umlauf von drei Mor 
naten Vollzugsberiht an das unterfertigte Staateminifterium erftartet werde. 

Minden den 21. December 1837. 


Staatéminiſterium des Innern. 


14809, 


An 
den Senat der Königlichen Univerfitat Würzburg alfo ergangen. 


Missheilung den Senaten der Ludwigs: Marimitians:Univerfität zu Münden, dann der Univerfität Er: 
f 
langen. 


“ir ——. — — 4 — — 
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WE Wuiverfitäts:Lebrfand, 
A. Profefforen. 
1 Rang und Ehrenpräbdicate, *) 


$. 109. 
(Den Rang der Umiverfität und des Kreis: und Stadtgerichts zu Landshut bei öffentlichen Feierlichkeiten betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Könige. 


Es unterliegt Feinem Zweifel, daß der Univerfität bei dffenrlichen Feierlichkeiten der 
Rang vor dem Kreis: und Stadrgerichte zu Landshut gebühre. Diefes wird dem Königlis 
hen Uppellationsgerichte für den Iſarkreis auf den Bericht vom 2. präf. 3. d. M. zur 
Entfchließung erdffuet, und es ift hienach das Directorium des gemannten Kreiss und Stadt: 
gerichts auf die zuräcfolgende Beilage des Berichts zu befceiden. 


Minden den 29. November 1825. | 
Staatöminifterium der Juſtiz. 


An 
das Königliche Appellativnsgericht ded Iſarkreiſes alfo- ergangen. 


$: 110. 


1058, 
(Den MVorfefecatalog für das Sommerfemefter 184, betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeflär des Königs. 


Dem Univerfirätöfenate wird auf den Bericht vom 12, v. M. dad Berzeichniß ber 
Vorlefungen an hiefiger Hochſchule für das Sommerfemefter 13357 betreffend, erwiedert, wie folgt: 


Der Borlefecatalog bar ebenfo, wie die vorgefchlagenen Oberen der kuͤnftigen Res 
daction deffelben, die Allerhöchite Genehmigung erhalten. 


u, 


Was die Anfrage wegen der Ehrenpraͤdicate „Hofrath“ und „geiftliher Rath” 
anbelangt, fo fol nach ausdruͤcklicher Beſtimmung Seiner Majeftit des Kodnigs Keiner der 
Profefforen, fo lange Allerhöchitdiefelben wicht anders verfügen, eines ihm nicht ausdruͤck— 
lich bewilligeen Titels fich bedienen, noch folder ibm beigelegt werden. 

In Folge diefer Allerhoͤchſten Beſtimmung kann weder Herkommen no die zufäl: 
lige Beilegung folder Ehrenprädicate in Minifterial:, oder felbft Allerhoͤchſten Ausfertiguns 


— 


gen, den Mangel einer ausdrücklichen Bewilligung erſetzen, jo wie letztere nur auf einem 


*) Vergleiche hiezu auch die Ehurfürftliche Entfchließung vom 26, Januar 1804, (f. $. #7. S. 138 
oben. ” 


"168 Abth. IX. Abſchu. VII. Tit. I. Cap. I. 9. 111. 112. 113. uund 114. 


beſondern von Seiner Mdfeftät "dim Köufge gehelchneten“ Patente, oder auf Verleihung in 
Verbindung mit ber Ernennung zum g ehramte beruben kann. 
Der Univerfitätöfenat bat hiernach das weiter — zu verfuͤgen. 
Miinchen den 6.' März 1828. 
Staatsminiflerium bed Junern. 


An 
ben Univerfitätsfenat dahier alfo ergangen. 


$. All. i 
(Den verweigerten Hofraths- und geiftlien Rathétitel betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Königs. 


Seiner Majeftät dem Könige ift der Antrag ehtfurchts volleſt vorgelegt worden, wels 
chen der Univerfitätsfenat auf Anregung mehrerer Profeloren ‘ wegen ded Verweigerten Hofraths⸗ 
und geiftlihen Rathstitels übergeben bat. 


Seine Majeftär der König haben hierauf unterm 14, d. M. zu erflären geruht: 


„daß es bei Wllerhöchfivero Eutſchließung, wenn nicht Allerhoͤchſtdieſelben einem - 
„oder dem andern Profeſſor einen Titel zu verleihen fi bewogen finden ſollen, 
„fein Verbleiben haben, und ohne befondere Allerhoͤchſte Verleihung kein Titel 
„gefuͤhrt werden ſolle.“ 


Dem Univerſitaͤtsſenate wird dies zur weiters geeigneten Verfuͤgung andurch eröffnet. 
Münden den 21. Juli 1828. 
Sraatsminifterium des Fnnerm. — 
An | 
den Univerfitätdienat dahier alfo ergangen. 


'$. 112. 


3878, 
(Den Morfefecatafog für dag Winterfemeiter 1834 betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Kbnige. 


Das Ehrenprädicat Hofratb bei denjenigen Profefforen, welchen foldhes decret: 
mäffig nicht gebührt, ſoll hinweggeläffen, und die angekündigten BVorlefungen des Dr. N. 
über Enevelopädie und Merbodologie bei der philo ſophiſchen Facultaͤt Yaufgefährt werden. 


Minchen den 20, Auguft 1828. 
Staatdminifterium des Ynnern. 


Un 
” ben Wniverfitätöfenat dahier alfo ergangen. 


— — 
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$. 13. 


« 16656; 
(Zheilnahme der Profefforen am: Feierlichkeiten betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeflär des Königs. 

Auf den Bericht des Rectors der: Koniglichen Untverficät Würzburg vom 30. Mai 
d, 5, in rubricirtem Betreffe wird folgende Entfchließung ertheilt: 

Die Profefforen der Königlichen Univerfität reihen ſich bei dffentlichen Feierlichkeiten, 
unter Vortritt des Rectors unmittelbar dem Königlichen Regierungscollegium an, die einzel: 
nen Facultaͤten folgen in nachftehender Ordnung: 

1) die theologifche, 
2) die juriftifche, 
3) die cameraliftifche, 
4) die mebicinifche, 
5) die philoſophiſchen Facultären. 
. Der: Königliche Univerfirätörestor hat demnach zur Herftellung: der Ordnung und bar 
durch: erzielte Erhöhung der: Feierlichkeit die geeigneten Einleitungen zu treffen; 
Minden den 15. Juni 1834. 
Staatsminiſterium ded Intern. 
An 
ben. Mector. der Königtichen Univerſitaͤt Wuͤrzburg alfo ergangen: 
Nachricht dem Generalcommiffär N. N. in Würzburg. 


2. Siegelmäffigfeit, 


$. 114. 


386; 
(Die Eiegeimäffigteit der ordentlichen Univerfitätsprofeiforen betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeflär des Könige 


Dem academifchen Senate der Königlichen Univerfität Erlangen wird auf feine Bors 
ftellung vom 20: Drtober 1825. im Betreffe der Siegelmäffigkeit der ordentlichen Univerſi⸗ 
tätöprofefforen erwiedert ; 

„daß bis zu dem Zeitpunfte, mo die im6. 1. der VIII. Beilage zur Ber; 
„faffungsurfunde vorbehaltene allgemeine Beftimmung erfolgt feyn wird, es den: 
„‚jenigen Profefforen, welde den Vorzug der Siegelmaͤſſigkeit anſprechen zu 
‚konnen glauben, fo fern fie zu jenen Angeſtellten gehbren, welche die Giegels 
‚„mäffigfeit fchon vor dem 26. Mai 1818 genoffen haben, lediglich uͤberlaſſen 
„bleiben muͤſſe, den Befig derfelben zu beweiſen.“ 

Bd. IX, 22 


170 Abth. IX. Abfchn. VII. Tit. I. Gap. I. 6. 115. 116. 117. u. 118. 


Der academifche Senat hat dieſes den betheiligten Profefforen, und indbefondere dem 
ordentlichen Profeffor der Mechte zu Erlangen, Dr. Schunk auf beffen Befchwerde gegen 
das Landgericht Neuftadt a. U. zu eröffnen. 


München den 28. Februar 1826. 
Staatsminifterium des Innern. 


An 
den academifchen Senat der Univerfität Erlangen alfo ergangen. 


8. 115. 
(Die Giegelmäffigkeit der ordentlichen Univerfitätsprofefloren betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Könige. - 


Nachdem die $. 1. der VIII. Beilage zur Verfaſſungsurkunde vorbehaltene allge: 
meine Beſtimmung noch nicht erfolge iſt, fo muß der academifche Senat der Univerfität Er⸗ 
langen auf bie ermeuerten Anträge vom 30, Auguft 1833, und 3, December v J. wegen 
Erklärung der Siegelmäffigkeit der ordentlichen Univerfitätöprofefforen zur Zeit lediglich auf 
die hierüber bereits unterm 28. Februar 1826 erlaffene Entfchließung hingewiefen werden, 


Münden den 12. April 1835, 


Staatsminifterium des Junern. 


34564, 


An 
den acabemifhen Senat der Univerfität Erlangen alfo ergangen. 


$. 116. 
(Die Siegelmäffigkeit der ordentlichen Univerfitätsprofefforen betr.) 


21391, 


Auf Befehl Seiner Majeflät des Königs. 


Dem academifhen Senat der Königlichen Univerfität Erlangen wird auf die neuer: 
liche Vorftelung vom 11. v. M. obenftehenden Betreffes erwiedert, daß bei der ausdruͤck 
lichen Beftimmung des 6. 1. der VII, Verfaffungsbeilage, wodurch die Königliche Erklaͤ⸗ 
rung, welche Angeftellten zu den höhern Beamten gehdren, einer befondern Vefanntmachung 
une iſt, — zur Zeit von der Entſchließung vom 12. April l. J. nicht abgegangen werden 

nne, 

Minden den 12. Auguft 1835. 


Staatöminifterium des Junern. 


s Un 
den acabemifhen Senat der Königlichen Univerfltät Erlangen alfo ergangen. 


— —— nn 


—— — 


Unterricht und Bildung. (Univerfitäten. IV. UniverfitätsLehrftand.) 171 
3) Verpflichtung 


$. m. 


12021, 
(Die Verpflihtang der Profefforen betreffend.) 


M. J. 8 


Wir finden Uns bewogen, zu beſtimmen, daß alle in Unſere Landesuniverſitaͤten eins 
tretenden neuernannten Profefforen in Gegenwart Unfrer aufferorbentlihen Minifterialceommifs 
färe verpflichtet, und ihnen von dieſen insbefondere der Eid auf die Verfaffung, nebſt dem 
eidlichen Revers in Beziehung auf die verbotene Theilnahme am geheime Gefelfchaften, abs 
genommen werden fol, 

Gedachte Unfere Minifterialeommiffäre find angewiefen, die Einleitung zu treffen, 
daß der Verfaffungseid von denjenigen Profefforen, welche denfelben noch nicht geleiftet haben 
folften, nachträglich abgelegt, auch die erwa a Reverfe in Beziehung auf geheime 
Geſellſchaften nachgeholt werden, 


München den 30. Auguft 1821. 


An 
die auſſerordentlichen Minifterialcommiffäre, Regierungsdirectoren von Günther in Landshut und Freudel in 
Erlangen, dann an die academifhen Senate der Königlichen Univerfitäten zu Landshut und Erlangen alfo 
ergangen, 


Nachricht der Königlihen Univerfitätdenratel zu Würzburg zur gleichmäßigen Nachachtung mit 
dem Anbange, daf ed dem erſten Univerjitätscurator unbenommen bleibe, zu den gedachten Verpflichtungen 
deu zweiten Eurator abzuordnen. 


$. 118. 


13873, ; — 
(Die Verpflichtung der Profefforen betreffend, ) 


Auf Defepl Seiner Majeftät bes Kbnigs. 


Dem aufferordentlihen Minifterialcommiffär, Regierungsdirector von Gänther in 
Landshut wird auf den Unfrageberiht vom 7. d. M. die Verpflichtung der Profefforen bes 
treffend, biemit zur Refolution eröffuet, daß der Auftrag vom 30. Auguft d. 3. auch auf 
die aufferordentlichen Profefforen auszudehnen fey. 


München den 13. September 1821. 
Staatdminifterium bed Junern. 
An 
ben aufferordentlihen Miniſterialcommiſſär, Regierungsdirector von Günther in Landshut, alfo ergangen. 
Nachricht der Univerfitätseuratel in Würzburg, 
» 9 dem aufferordentlichen Miniſterialcommiſſaͤr, Regierungsdirector Freudel in Erlangen. 
22* 


. 
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$. 119. 
(Die Verpflichtung der Profefforen betreffend.) 


16813, 


Auf Befehl Seiner Maieſtaͤt des Kbdnigs. 


Dem academifchen Senate wird auf die befondere Anfrage wegen Verpflichtung der 
aufferordenilichen Profefforen erwiedert, daß fie, nachdem fie ein ftändiges dffentliches Lehramt 
bekleiden, von der Ablegung des Verfaffungseides und der eidlichen- Reſerve in Beziehung 
auf: geheime Gefellfehaften „nicht ausgenommen werden koͤnnen, und in diefer Deziehung 
auch auf fie ‚die Beftimmungen des oben angeführten Reſcripts angewendet werden müffen ; 
‚wogegen: es ruͤckſichtlich der ſpeciellen Verpflichtung ‚bei der bisherigen academiſchen Obferbanz 
verbleiben mag. 


München den 26. Movember 1521. 
Staatsminifterium des Junern, 


An 
den academifhen Senat der Königlicgen Univerfität in: Landshut alfo ergangen. 


Nahrichtdemanfferorbentlichen Minifterialcommiffäre, Regierungsdirector von Günther in Landshut. 


8. 120. 
17308, 
(Die Verpflichtung der Profefioren: betreffend.) 
M. J. K. 


Zu der Abſicht, die Art und Weiſe naͤher zu beſtimmen, wie bie durch Unfre Ent: 
ſchließung vom 30. Auguft dv. Ze. angentdnete Vereidung angehender Profefforen auf bie 
Verfaffung des Meichs vollzogen werden fol, haben Wir befchloffen, und verfügen, 


1) Diefe Vereidung nebft Abnahme des Reverfes in Beziehung auf die Theilnahme 
an geheimen Gefellfchaften geſchieht bei ſolchen Profefforen, deren Profeffur zum 
‚Eintritt in den Senat ‚qualificirt, vor verfammeltem Senate und zwar gelegen 
heitlich ihrer Einführung im denfelben, „gleich zu Anfang dieſes Aktes, welcher 
fodann nach den fonit üblihen academifchen -Formen von dem Protector fortzu: 
fegen und zu beendigen iſt. 


2) Die Vereidung und Reverfirung anderer, ordentlicher ‚oder aufferordentlicher Pros 
fefforen ift unter Zuziehung einer Deputation des Senats, beftehend in dem Pros 
sector und Prokanzler vorzunehmen. 


3) Die Vornahme der Vereidung bleibt Unferm aufferordentlichen Minifterialeommiffdr 
übertragen, welcher im Benehmen mit dem Prorector die Zeit des Aktes zu bes 
ffimmen hat. 


4) Die Eonftatirung, daf ein angehender Profeffor den Verfaffungseid fchon in früs 
heren Dienftverhäftniffen geleiftet ‘und den Revers ridfichtlic) der geheimen Ge 
ſellſchaften ausgeſtelt Habe, hat von dem aufferordentlihen Minifterialeommiffär 


— — 
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nach gepflogenen Recherchen ‚blos ad acta zu geſchehen, und eine feierliche Zus 
rädverweifung auf ‚jenen Eid ift wicht - erforderlich. 


München: den 28. December 1822. 


An 
Aden aeademiſchen Senat der Königlichen Univerfität An Erlangen alſo ergangen, 


Nachricht dem aufferordentlichen Minifteriatcommiffär,  Regierungsbirestor, Freudel mit dem Anhange, baf 
es bei dem von den Profefforen Buchner und Kafner ſchriftlich abgegebene m, für diesmal 
bewenden möge, 


Pr „dem aufferordenttichen Miniſterialcommiſſär, Regierumgsdirector von Bünther in Lanbehut. 
PR „» dem acabemifhen Senat der Hmiverfität in Landshut. 
» der Univerſitaͤtscuratel in. Würzburg zur gleichförmigen Anordnung. 


$. 121. 
(Die Verpflichtung der Profefforen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät, des Kbnige. 


Dem aufferordentlichen Minifterialeommiffdr, und Regierungodirector Freudel in 
Erlangen wird auf den Beript vom 6. d. M. — die Verpflichtung der Profefloren betrefs 
fend — zur Refolurion erwiedert, daß es ruͤckſichtlich des befondern Profeforseides bei der 
bisherigen acabemifchen Obſervanz verbleiben möge. 


Muͤnchen den 46. Februar 1823. 


Staatöminifterium bed Innern 


An 
den aufferordentlichen Minifteriakcommiffär, Regierungedirector Freudel in Erlangen aljo ergangen. 


4) Amtsfleidung*). 


$. 122. 
(Die Univerfitätsuntformen betreffend.) 
, M. 3 K. 


Wir haben auf den Bericht des academiſchen Senats vom 15. September v. Is. 
wegen Uniformirung des Univerſitaͤtsperſonals wach desſelben verſchiedenen Gradationen bes 
ſchloſſen wie, folgt: 

4) die violette Farbe in Saumt ſoll mit / einer Goldſtickerei beibehalten werben, 

2) Der erften Elaffe wird die Ziffer 3 in dem Meggebl. v. J. 1807 St. 32, (die 


” * hiezu auch die Allerhoͤchſte Entſchließgung d. 3. Oct. 1826. (f. $. 80. S. 150. oben). 


174 Abth. IX.. Abſchn. VI. Tit. 1. Cap. I. 6. 123. 124. und 125. 


* Uniformirung der Academie der Miffenfchaften betreffend) bezeichnete Stiderei, 
und der zweiten Glaffe die vom Ziffer 4 bewilligt. 


3) Die dritte Claffe erhält die naͤmliche Uniform mit der obigen Farbe, wie die 
Seriptoren der Ncademie der Wiffenjchaften Niro, 5. . 


4) Die vierte und fünfte Elaffe tragen Krägen und Aufſchlaͤge ungalonirt. 
Hiernach iſt das einſchlaͤgige Perfonal auzumeifen. 


Münden den 22. Januar 1808. 
Reg. Bl. d. 3. 1808. Br. I. Et, 7. S. 45l, 


5) Befreiung vom Landwehrdienſte. 


$. 123. 


11378, 
(Die Entlaffung ded Profeffors N. in Würzburg vom perfönfichen Landwehrdienfte betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Maieſtaͤt des Kdnige. . 
Da der $. 4. der Landwehrordaung vom 7. März 1826 ſaͤmmtliche Staats⸗ 
biener von dem perfdnlichen Dienfte der Landwehr biepenfirt, fo kanu dem. zum Profeffor 
extraord, an der Hochſchule zu Würzburg ernaunten Dr, N. auf den Grund bes |. 7. 
—Nro. 2. der Landwehrordnung die erberene Entlaffung nicht verweigert werden, und es ift 
hiernach in Erledigung des Berichts vom 24, Jannar d. I. dad Meitere zu verfügen. 
München den 22. Juni 1836. 
Staatöminifterium des Innern, 


An 
die Königliche Regierung und das Landwehrfreiseommando des Untermainfreifes alfo ergangen. 





6) Reifelicenzen. 


$. 124. 
(Reifen den Profefforen während der gejeplichen Ferien betr,) 


14322, 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Königs, 


‚ Nachdem Seine Königliche Majeftät genehmigt haben, daß die Profefforen an den 
Univerfitären für die Folge von der Verbindlichkeit eurhoben ſeyn ſollen, für ihre während 
der gefeglichen Ferien vorhabenden Reifen, auch in fo ferne fie die Haupt» und Re 
ſidenzſtadt befuchen oder mit den erforderlichen Päffen in das Ausland gehen, befondere Er; 
laubniß nachſuch en, fo wird ſolches der Königlichen Univerfitätscuratel in Würzburg und den 
aufferordenslichen. Minifterialcommiffarien, Regierungsdirestoren von Günther in Landshut und 
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Freudel in Erlangen mit bem Auftrage erbffnet, die Berftändigung ber Profefforen von dieſer 
Allerhoͤchſten Bewilligung auf geeignete Weiſe zu veranlaffen, 


Minden den 7. October 1825, 


Sraarsminifterium des Innern. 


Yu 
die Königliche Univerfitätscuratel in Würzburg und an die aufferordentlichen Miniſterialcommiſſäre, Regie: 
’ . zungsdirectoren von Günther in Landshut und Freudel in Erlangen alfo ergangen. 


Nahriht den ſämmtlichen Kreisregierungen mit dem Demerken daß ein Gleiches auch für bie 
Profefforen an den Lyceen gelte. 


Mittheilung der Polizeidirection dahier mit ber nämfihen Bemerkung. 





7) kiterariſche Erzeugniſſe. 


$. 125. 
(Die Aufftefung der von Profefforen eingefendeten Werke in der Bibliothet des Miniſteriums betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs, 


Es ift die Anorbnung getroffen worden, daß die von Profefforen und Lehrern an 
den Gtudienanftalten des Reiches heransgegebenen vorhandenen oder kuͤuftig einlaufenden 
Werke und Drudicriften in. einer eigends er beftimmten Abtheil ung der Bibliothek des 
Minifteriums aufgeftellt werden. 


Der academifche Senar wird bievon mit dem Yuftrage benachrichtiget, diefe Verfü: 
gung zur Kenutniß fämmtlicher Profefforen und des übrigen Lehrerperfonaled der Hochſchule 
zu dringen, nad felben die nachträgliche Einfendung der etwa nicht vorgelegten Werke und 
Druckſchriften auheim zu geben. 


München den 6. Februar 1834. 


Stastsminifterium bed Jaueru. 


An 
die Senate ber drei Landbesuniverfitäten ao ergangen. 


176 Abth. IX. Ubſchu. VIII. Tit. 1 Gap 1 $.. 186! 127: 128.0. 189, 
8) Beiträge zum Wirtwen: und Watfenfond: *): 


$. 126. 
9207 


(Die Beiträge der aus Stiftungs: und Eomunaklaffen. befoldeten: Staatsdiener zum Wittmens und Waiſen⸗ 
i penflonsfonbe betr.) 


M. J. K. 


Auf den Bericht Unferes' General ⸗Laudes-Commiſſariats, als’ Stiftungo“ und Co 
munal⸗ Vermbgenscuratel von Bayern, vom 3. d. M., die Beiträge der aus. den, Stiftungs⸗ 
und Comunalvermdgen befoldeten Individnen zur Wirtwen: und Waiſenkaſſe betr., befchlieffen Wir;: 


Alle Individuen, welche Beloldungen, Quiescenzgebälter, Penfionen. oder Un: 
terhaltöbeiträge aus dem Bermdgen der Stiftungen und Gemeinden beziehen, 
find von den zum MWittwen» und Waifenfonde beftimmten Beirrägen an bie 
Staatskaſſen der Finanzen befreit, 


München den 9. November 1807. 
An 


das Königlich Bayeriſche General: Landeg: Eommiffariat von Bayern, als Stiftungs» and Comunalvermdgens⸗ 
curatel alfo ergangen, 


$. 127. 
Die Beiträge der Staatsdiener zu den Wittwenpenflonen betreffend.) 
Auf Befehl Seiner Majefät des Königs. 


Auf den Bericht ded Commiſſariats der Stadt Nürnberg als Dberadminiftration des 
Stiftungds uad Comunalvermdgens vom 7. Mai d. J. im Betreff der Beiträge der Staatdı 
diener zu den Wittwenpenfionen wird erwiedert, daß die Verordnung vom 8. Juni 1807 .. 
eine Ausdehnung auf dad Stiftungs- und auf das Eomunalvermdgen nicht erhalten habe. 


Münden den 19. Auguſt 1811. 


Staatsminifterium bes Janern. 


2840, 


An 
bad Eommiffariat der Stadt Nürnberg, als Oberadminiftration des Stiftungs- und Eomunalvermögend 


alfp ergangen. * 


*) Vergleiche hiezu aucht Abth. XVII. Band XVII. Beiträge der Staatediener zum Wittwen⸗ 
und Waiſenfond. 


e) ſ. Abthl. XVIII. „Staatediener. 
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$- 128. 
Die Beitwäge der Proſeſſoren zu ber Wittwenkaſſe betreffend.) 


Auf Befebl Seiner Majeftär bed Konigs. 


Auf die berichtliche Unfrage vom 5. December v. 3, — die Beiträge ber Profef: 
foren zu der Wittwenkaſſe betreffend — wird dem Königlichen Generalcommiffariate die Ent: 
fhließung erdffnet, daß zur Zeit noch, da nur von dem aus Finanzkaffen fließenden Bejolduns 
gen Witrwenfaffenbeiträge erhoben werden, vom den Profefforen, die ihren Gehalt aus dem 
Studienfond beziehen, dergleichen Beiträge nicht zu erheben feyen, 


München den 27. Februar 1813- 
Staarsminifterium bed Innern. 


An 
das Königliche Generalcommiffariat des Rezatkreiſes alfo ergangen. 


. 139 
14667, $ 
(Die von Profefloren und Bebienfteten der Univerfität zu Teiftenden MWittwen- und Maifenfoudsbeiträge bern.) 


Auf Befehl Seiner Majekkät des Königs. 


Dem academifhen Seuat der Univerfität Erlangen wird auf den Bericht vom 13. 
db. Mts. erwiedert: daß die Profefforen und DBedienfteten der Univerfirät die Wirtwen- und 
Waifenfondsbeiträge in analoger Anwendung der Alerhdchiten Verorduung vom 8. Juni 1807 
und 28. Jamar 1814 *) von allen aus der Umiverfirätsfaffe flieſſenden fläns, 
digen Haupt: und Nebendgzägen in Geld, fohin,auch von allen in ftäudige Geldbe 
züge vermandelten Verguͤtungen für Diemfteswohnungen, Fourage, Holz, Gerreid und andern 
Naturalien, dann von allen ftändigen Functionsremunerationen in Geld, wenn biefe 
Haupt: und Nebenbezäge zufammen 600 fl. jährlich überfteigen, im die Univerfitätstaffa zu 
entrichten haben, wobei die verfchiedenen Dienftleiftungen, wofür folche Bezüge bewilligt find, 
keine Ausnahme begründen, 

Dagegen find Zunctionsgratificationen oder Remunerationen, welche nur für ein 
Jahr bewilligt werben, oder für jedes Fahr einer befondern Bewilligung unterliegen, unftäns 
dige Sporteln und Honorarien, Mebenbezäge an Getreid und Holz, welche nah wandels 
baren reifen vergütet oder in Natura verabfolgt werden, dann die Geldwerthe der in 
Univerfirätögebäuden angemwiefenen freien Dienftwohnungen von den Wittwens und Waifens 
fonobeitrag befreit, 

Hiebei wird der academifche Senar der Univerfirät N. auf den $. 1. ber allerhdch⸗ 
ften Verordnung vom 28. Januar 1814 aufmerkfam gemacht, wonah die Wittwen und 
Waifenfondbeiträge Feine andere ald die in ber Pragmarif vom 1, Januar 1805 geficherten 
-Unfprüche weder auf eine Penfion überhaupt, noch auf ein gewiffes Maaß derfelben gewähren, 





*) f Ubthl XVII. „Staatsdiener“. 
Bd. IX 23 


178 Abth. IX. Abſch. VI, Tit. I. Eap. I. $. 130, 


Uebrigend wird dem academifchen Senat felbft nicht entgehen, daß bie Beſtimmung 
des Landt agsabſchiedes vom 29. December 1831 Nr. 78. lit. a. die Naturalnebenbezuͤge 
der Vorftände und Räthe der Juſtizcollegien betreffend *), auf die Bezuge der Profefforen 
und Bedienfteten der Univerfirät Feine Anwendung finde, 


Münden den 31. Mai 1835. 
Staatdöminifterium des Janern. 


An 
den academiſchen Senat ber ‚Univerfität Erlangen alfo ergangen. 


9 Wittwen. 


8. 130. 
(Das Penfiondregulativ für das Univerfifätsperfonal betreffend.) 


Mm. 3. €. 


— Auf deu Antrag Unſerer geheimen Univerſitaͤtscuratel, und in Erwägung, daß Wir 
durch dad Drganifationsrefeript vom 26. Januar, den Profefforen Unferer Univerfirdt Landes 
but alle Mechte und Vortheile der Übrigen Staatödiener eingeräumt haben, befchlieffen Wir 
guädigft: daß munmehr das Penfionsregulativ, welches durch Unſere hoͤchſte Entfchließung 
vom 14. Juni v. J. für Unfere Staatsdiener feftgefegt wurde, in folgendem Maaße auch 
auf die Profefforen und Übrigen Angehdrigen der Univerfirät Landshut erſtreckt werden folle. 


1) Die Wirtwwenpenfion eines ordentlichen Profeffors mit ſtatusmaͤſſigem Geldgebalte 
von 1100 fl. fol, wie jene, der übrigen Gollegialräche, (mit welchen fie nad 
dem angeführten Organifationsreferipte gleichen Rang haben) nach den Beſtim⸗ 
mungen ber fechiten Elaſſe des allgemeinen Penfionsregulatives auf 300 fl. 
feftgefegt ſeyn. 


2) Die Wirtwenpenftonen derjenigen Profefforen, welche gleich Anfangs mit einem 
höhern Gehalte angeftellt wurden, oder in der Folge eine Vermehrung erhielten, 


*) fautet, wie folgt: — 
78. „Staatdienerſchaftliche Verhaältnifſe. 

Wir haben bereits früher ausgeſprochen, daß bie ben Vorftänden und Rathen der Juſtig-Eol⸗ 
fegien verliehenen Naturalbezüge nah $. 23. der Beil. IX, zur Verfaffungsurfunde als Theile des 
Geſammtgehaltes zu betrachten und bei jeder Quiedrirung oder Penſioniruug diefer Beamten ale 
ſolche zu behandeln ſeyen. 

Was die Penſionen von Wittwen und Waiſen der vorgenannten Staatsdiener betrifft, ie er: 
theiten Wir dem deshalb gefteliten Antrage der Stäude des Reiches Unfere Genchmigmg, und 
verordnen hiemit, daß künftig bei der Ausmittlung biefer Penfionen der Geſammt-Geld- und 
Naturaliengehalt genannter Staatsdiener zu Grunde gelegt werden ſolle.“ 

Geſ.-Bl. v. I. 1831. Nr. 8. ©. 118, 


- 
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3) 


follen für jedes: 100 fi; über den erwähnten ſtatusmaͤſſigen Geldgehalt mit 


25 fl. erhöht werden, 


Die Wittwen jener Profeſſoren, welche 25 Jahre in inlaͤndiſchen Staatsdien⸗ 
ſten geſtanden find, erhalten uͤberdieß noch eine Penſionsvetleihung von 100 fl. 


4) Die Witwen jener Profefforen, ‚welche bei ihrem Tode obigen flatusmäffigen 


5) 


6) 


?) 


8) 


12) 


13) 


14) 


45) 


Gehalt noch nicht bezogen haben, erhalten uͤberhaupt den vierten Theil der 
Geldbefoldung ihres Mannes als Penfion. . 


Die Wittwenpenſion des Univerſitaͤtsnotars, und ber übrigen ordentlich ange: 
ſtellten Univerſitaͤtsbedienten, beſteht ebenfals in einem Vierttheile der Gelds 
befoldung. 


Die „Univerfirdrsbeamten zu Ingolſtadt und Landshut, refp. ihre Wittwen, 
werden wie andere chnrfärftliche Randbeaimtenswirtwen nad) der 14. Claſſe des 
allgemeinen Peufionsregulativs mit 300 fl. und nach einer 2öjäprigen Dienft: 
dauer mit 400 fl. penfienirt. 


Diefes Penfionsregulativ der Wittwen befteht bis zur Errichtung einer allgemeis 
nen Mirtwenfaffe, wodurch aber der gegenwärtig augeſetzte Betrag für einzelne 
Individuen nie verminders werden kann. 


Eine jede Wittwenpenfion muß im Inlande verzehrt werben, und faun nur 
durch Verruͤckung des Wittibſtuhles, oder durch ein, die nämlichen Wirkungen 
nad) fich ziehendes Vergehen, verloren werben. 


Ein bloffer. Charakter oder Titel kann mie eine Erhöhung ber Penfionen ber 
vorbringen. 


Der Unterhaltsbeitrag der Kinder eines ordentlichen ftatusmäffig befoldeten Pros 
feſſors befteht, wenn fie einfache Waifen find, in 100 fl., wenn fie doppelte 
Waiſen find, in 150 fl. 


Die Kinder jener Profefforen, welche den ſtatusmaͤſſigen Gehalt noch nicht bes 
zogen haben, fo wie auch jene der oben Nr. 6. gedachten Univerfitätöbeamten, 
und des Univerfitätsnotars, erhalten 50 fl. — und wenn fie doppelte Waiſen 
find 75 fl. Unterhaltbeitrag. 


Die Kinder der übrigen Umiverfirätödiener beziehen in dem erften Falle ein 
Fünftheil, und im zweiten Falle drei Zehentheile der Wittwenpenfion ihrer 
Mutter. j 


Diefer Beitrag verbleibt den Kindern, wenn auch die Mutter ihre Penſion 
verliert. 


Die Kinder ordentlicher Profefforen behalten erwähnten Beitrag bid zu ihrer 
Verforgung, oder wenn fie gar Feine DVerforgung fänden, bis zu ihrem Tode. 


Die Übrigen Kinder behalten ihm bis zum vollendeten 21ſten Jahre, wenn fie 

nicht dur legal hergefißhtte phyſiſche Gebrechen. der Möglichkeit irgend eines 

Selbfterwerbes entweder zeitlich, oder für immer gaͤuzlich beraubt find, auf 
23* 


180 Abth. IX. Ubſchn. VIL. Fit. I. Gap. I. .$. 481. und 432. 


welchen Fall der Unterhaltsbeitrag nach vorldufig genauer Prüfung entweder 
auf eine Zeit, oder auf Lebenslang ebenfalls bewilligt werben ſoll. 


16) Jenen Kindern, welche .bei dem elterlichen Abfterben noch nicht verforgt, aber 
durch den bereits erfolgten Eintritt in das 2ifte Jahr von einem ftändigen 
Penfionsbezuge ausgefchloffen find, wird der Betrag eines Jahres von dem 
betreffenden Unterhaltsbeitrage als augenblickliche Unterſtützung «in für allemal 
angewiefen, 


17) Wenn Stiefmütter vorhanden find, fo werden, weil auch biefe eine Penfton 
erhalten, die Kinder ald einfache Maifen betrachtet, 


18) Angeheirathete Kinder aber, deren leiblicher Water nit in Staates refp. Uni: 
verſitaͤtsdienſten ſtand, erhalten keinen Unterhaltsbeitrag, oder wenn derſelbe 
‚in ‚einer andern Gattung von Staatsdieuſten ſtand, werden fie nach der Claſſe 
behandelt, worin fie nad dem Stande ihres leiblichen Waters geeignet find, 
und haben in folchem Falle den Beitrag nicht bei der Univerfitäts :, fondern 
bei der betreffenden Staatöfaffe zu beziehen, 


19) Dieſes Regulativ erſtreckt fih mur auf die dermal zu Landẽhut wirklich ange: 
fellten Profefjoren, und im foferme fie im Dienfte der Univerſitaͤt mit Tod ab: 
geben. 


Unfer academifher Senat zu Landshut har demnach Unſere gegenwärtige Entſchlie— 
Bung nicht nur ſaͤmmtlichen Profeſſoren, ſondern auch den uͤbrigen Univerſitaͤtsaugehbrigen bes 
kanut zu machen und ſich in geeigneten Faͤllen hienach zu achten. 


Muͤnchen den 25. Mai 1804. 
An s 
ben churfürftfich academifhen Senat zu Landshut alſo ergangen, 


Diefe höchſte Entſchließung wurde unterm 1. Juni 1804 von der ehurfürfttichen Landesdirection in 
Neuburg ausgefchrieben. 


Neuburgifches Reg. BL. v. 3. 1804, St, 24. &, 30, 


13986, 6. 1. 


(Die Venfionsverhäftniffe der Hinterlaffenen des ordentlichen Profeſſors der Iheologie, geheimen Kircenras 
rathed Dr. N, betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majefiät des Kdnige. 


Auf den Bericht vom 5. Mai vd. J., die Penfionsverhältnife der Hinterlaffenen 
des verjtorbenen ordentlichen Profeffors der Theologie, gebeimen Kirchenrathes Dr. N. be: 
treffend, wird dem academifchen &enate ber Koniglichen Univerſitaͤt Erlangen erwie— 

„ dert, daß die Anwendung der Penfionspragmatit vom 1. Yanuar 1805. Urt. XXIV- 
$. 9. auf die bereits volljägrige Tochter des M. unter Peiner Vorausſetzung begründet er’ 


—— — — 
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feine *) weil das Rangverhältniß allein keinen Auſpruch auf Rechte gewährt, bie nach ges 
jeglicher Beſtimmung fpeciell mit dem Befige einer beftimmten Dienftescategorie verbunden, 
und von diefem abhängig find, der Werftorbene aber dir Eigenfchaft eines wirklichen Eolles 
gialrarhes nicht befeflen hat. 

Minden den 12, April 1835. j 


Staatöminifterium ded Snaern. 
An 
den Königlichen Univerfitätäfenat in Erlaugen alſo ergangen. 


B.e. Privatdocenten. = 


8. 132. 
(Die Verpflichtung der Privatdocenten auf den bayerifchen Hochſchulen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftärt des Koͤnigs. 


Auf den Bericht vom 4. d. ME. in Betreff der Verpflichtung ber Privatbocenten 
auf den bayerifchen Hochſchulen, wird ermwiedert, daß auch Ausländer, welche au bem bayeri- 
fen Hocichulen als Privardocenten Lehrvorträge halten, den allgemeinen Dienfteid und ben 
Eid, daß fie weder einer geheimen ıc. ıc. Geſellſchaft angehdren, noch kuͤnftig einer folchen 
beitreten, unerläßlich ablegen müffen. 


Es ift demnach auch der Privardocent Dr. N. in Erlangen, fo wie jeber Andere, 
welcher fih etwa im aͤhnlichem Falle befinden follte, zu diefer Eidesablage nachtraͤglich uoch 
ju verhalten. 

Minden den 21. Auguft 1832. 


Staatsmihifterium des Junern. 
& | 
das Präfidium der Koöniglihen Regierung des Rezatkreiſes alfo ergangen. 
Nachricht, den drei Univerfisätsrestoraten. 
vn ber Miniſterialcommiſſion zu Münden und zu Würpburg. 


lautet, wie folgt: 

Art. XXIV. & 9, 
Bon: bdiefer Regel (der Eriöfhung der Penfionen der Kinder mit dem Schluſſe des zwanziaften 
Lebensjahres) find ausgenommen : die Söhne und Töchter der Staatsminifter und der Milifteriat 
referenten,, der Collegialpräfidenten und Vicepräſidenten, und Der Chefs der Hofſtaͤbe; ber Colle⸗ 
gialdirectoren und der Chefs der Hofintendangen; und endlich jene Collegialraͤthe, welche in einer 
2bjährigen Dienftesactivität verftorben, oder aus dem Zitel des Dienftes = oder Lebensalters in der 
Quiescenz befindfich find; dieſen wird der Umterhaltsbeitrag bis zu ihrer Berforgung, oder wenn 

fie gar feine Verforgung fänden, Bid zu ihrem Tode belaſſen. 
Churpfalzbayeriſches Reg.-Bl. v. 3. 1805. St. 7. &, 235, 


Pr 
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$. 133. | 
15694, j 
(Den Dr. N. aus Ansbach, reip. die Aufnahme von Privattocenten an der Hochſchulen betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 


Seine Majeftät der König haben das Allerhöchfidenfelben vorgelegte Gefuch des Dr. 
N. um Aufnahme als Privatdocent der Rechte an hiefiger Hochichule nicht bewilligt, zugleich 
aber zu beitimmen geruht, daß in der Regel nur ſolchen Rechtscandidaten um Aufnahme 
als Privardocenten an die inländifchen Hochſchulen nachzufuchen geftarter ſeyn foll, welde 
wenigftend einige Fahre bei Königlichen Gerichten practieirt haben. 


Der Univerfirätöfenat hat bon gegemmwärtiger Eutſchließung den Dr. N. in Kennt: 
niß zu feßen, bie derfelben angefügte Allerhoͤchſte Beſtimmung der juriftifchen Facultär und 
den Rechtöftudierenden befannt zu machen, und bei Fiinftiger Begutachtung der um Privat 
docentenftellen einfommenden Gefuche ſich genau hiernach zu achten, 


Münden den 4. Juni 1834. 


Staatöminifterium des Fnnerm 


An 
ben academifchen Senat der Königlichen Univerfirät München alfo ergangen, 


Mittheilung den Univerfitätsfenaten zu Erfangen und Würzburg. 


$. 134. 
(Die Habititivung des Repetenten Dr. N. betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Kdnigs. 


Wenn es audy den Mepetenten bei dem tbeologifchen Ephorate zu Erlangen ausdruͤck⸗ 
lich geftatter iſt, ſich an der Univerſitaͤt zu babilitiren und Vorlefungen zu halten, fo folgt 
doch daraus Feineswegs, daß die vorgefchriebenen Bedingungen übergangen werben birfen, 
und es muß beöhalb auch von ihnen nicht blos dasfelbe vorher geleifter werden, was andere 
angehende Docenten zu leiften haben, fondern e& iſt zuvor auch noch das Gutachten der 
Bacultät und des Senates vorzulegen, um daraus zu erfeunen, ob fie die gehbrige Befaͤhi⸗ 
gung befigen, und ob nicht befondere Gründe vorliegen, um welcher willen ihmen, der oben: 


erwähnten Vergänftigung ungeachtet, die Aufuahme in den academifchen Verband verweigert 
werden mußte. 


Der academifche Senat der Kbniglichen Univerfirät in Erlangen, wird fich bei kuͤnf⸗ 
tigen Fällen hiernach achten. 


Was inzwifchen den theologifchen Mepetenten Dr. N. betriffe, fo wird demfelben 
unter Beruͤckſichtigung der ihm übertragenen Function fowohl ald der bei feiner Promotion 
und Disputation bewiefenen ausgezeichneten Befähigung die Erlaubniß ertheilt, bei der pbis 
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loſophiſchen Facultaͤt an der Univerfität Erlangen Vorlefungen zu halten, und der academis 
ſche Senat der Königlichen Univerfirtdt in Erlangen bat deshalb das Geeignete zu verfügen. 

Münden den 23, October 1835. 


Staatöminifterinm bes Junern, 


An 
den academifchen Senat der x Rinisiigen Univerfität in Erlangen alfo ergangen. 


VII. Aecademifbe Würdben*) 


$. 138. 


Auszug 
aus der DOrbnung ber academifhen Prüfungen und Promotionen vom 
Jahre 1805 den 30. April. 


9. 49. 


Jedoch kann ausnahmsweiſe ohme alle vorgängige Leiflung und ohne Solennitaͤt 
breri manu oder per diploma, das Doctorat entweder auf Verlangen gegen eine Taxe 
von 100 fl. rh. oder freiwillig, mit Erlaffung aller Tare, mit Genehmigung der Euratel, 
ſolchen Ausländern ertheilt werden, die fich durch. originelle und vorzägliche Schriften aus⸗ 
gezeichnet, und fonft um die Wiffenfchaften ausnehmend verdient gemacht haben. 


$. 50. 


Diefe Beguͤnſtigung kaun in vorlommenden Fällen, mit Genehmigung der Euratel, 
auch Fuländern, melde eine gleiche Qualification befigen, fo mie auch von der Regierung 
angeftellten, noch nicht graduirten Profefforen,. mit oder ohne Zare, jedoch den nur 
gegen Einlieferung einer lateinifchen Abhandlung ertheilt werden. 


$. 136. 
(Die Ertheilung philoſe phiſcher Doctorswürden befveffend,) 


M J. K. 


Der Antrag, welchen ihr in euren Bericht vom 19. Februar d. J. wegen Erthei⸗ 
lung der philoſophiſchen Doctorswuͤrde für dem in Paris lebenden Lord Egerton und bem 
Kaiferlich Kdniglich dfterreichifhen Kämmerer Grafen von Buquoi geftellt habt, ift genehm. 


*) vergl. hiezu aud die Univerſitaͤtsſatznugen. 


184 A Ix. Abſchn. Vili. Ti. L Cap I. $. 137. 138. und 130. 


Was Übrigens eure Anfrage binfichtlich der $$. 49 und 50 der Otdnung der aca⸗ 
bemifchen Prüfungen und Promotionen vom 30. April 1805 anbelangt, fo eröffnen Wir 
euch, daß beide Paragraphen zwar noch ferner ald geſetzliche Vorſchrift angefehen, von den 
felben jedoch fparfamer Gebrauch gemacht werden fol. 


München den 2. März 1818. 
| An 
die Univerfitätscnrater zu Würzburg alfo ergangen. 


vi. Botlefsuigen.*”) 


$. 139. 
(Aetenmittheilung zum Behuf von Vorfefungen betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Könige. 


Dem Königlichen Uppellationsgericht für den Iſarkreis wird erdffnet, daß die Bann 
mittheilung zum Behufe von BVorlefungen flattfinden foll; jedoch find nur ſolche Acten mit: 
zutheilen, die bereits rechtskräftig abgeurrheilt find.. Die Auswahl ift dem Königlichen Ap⸗ 
pellationdgerichte überlaffen, Der Gebrauch in den Borlefungen darf nur mir Hinmweglafung 
‚ber Namen ber Individuen und Theile, fo den Rechtsſtreit führten, gefchehen. 


München den 19. October 1811. 
Staatsminifterium ber Fuftiz. 


An 
das Königliche Appellationsgericht für den Iſarkreis alſo ergangen. 


$. 138. 

(Lehrftuhl für das im Rheinkreife noch beftchende Eivil: und Criminalrecht an der Hohen Schule zn Würzburg betr.) 
Seine Majeftär der König haben unterm 30. Mai d. 3. Sich allergnädigft bemo: 

gen gefunden, an der hohen Schule zu Würzburg für das im Rheinkreiſe noch beftchende 
—* und Criminalrecht einen befondern Lehrftuhl zu errichten und zu beftimmen geruht, daß 


die Vorlefungen über die in die bezeichuete Gefeggebung eiuſchlagenden Fächer mit dem naͤch⸗ 
fen Studienjahre 1834 anfangen folen. 


(Regierungsblatt vom 4 1821. St. 20. S. 512,) 





*) Vergleiche die Entfeplieung vom 26. Juni 1824, j. 5.254, unten. Ferner die Univerfitäcsfapungen 
für die Studierenden an den Hochſchulen. 
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$- 139. 
(Den Semeftraibericht für das SEE PR 1833 betr.) 


Auf Befehl! Seiner Majeftät des Königs. 


Der vom Königlichen aufferordentlichen Minifterialceommiffär, Regierungsdirector N, 
ia Erlangen für den Sommer laufenden Jahres unterm 11. d, — Semeſtralbericht 
gibt zu folgenden Weiſungen Anlaß. 


1) An der Entfernung der mit nachtheiligen Sittenzeugniſſen verſehenen Auslaͤnder 


2) 


3) 


4) 


3 


6 


Br. IX. 


— 


von der Univerſitaͤt iſt recht geſchehen. — Die Erkundigung wegen des Ju— 
digenats des Studierenden N. wäre indeſſen noch vor Eintritt des laufenden 
Semefterd einzuziehen gewefen. 


Die Namen jener Profefforen, welche ihre Collegien vor der gefeglich beſtimm⸗ 
ten Friſt gefchloffen haben, find mit Angabe der Zeit, wann fie gefchloffen und 
der von ihnen wirklich gehaltenen Borlefungen binnen 14 Zagen zur Unzeige 
zu bringen. 


Künftig foll der Tag, am weldem jeder academifche Lehrer feine Vorlefungen 
geihlofen bat, von ihm dem academiſchen Senate und durch diefem im einer 


vollſtaͤndigen Weberficht dem aufferordentlichen Minifterialcommiffär angezeigt wers 


den, welcher diefelbe feinem (jebesmal glei nach Ablauf eines Semejters zu 
erftartenden) Eemeftralberichte unter Beifügung der etwa ndthig fcheinenden Be— 
merfungen anzulegen hat. Es bedarf feiner Erinnerung, daß der Minifterials 
commiffär nach der in feiner Suftruction liegenden Befugniß fih auf verläfige 
Weiſe von der Urt Überzeugen werde, wie die Lehrgegenftände gegen die Zeit 
des Schluffes der Vorlefungen bin behandelt werben, 


Aus der Beſtimmung der Königlichen aufferordentlichen Univerfirädtscommiffären 
geht hervor, daß fie von der Anwefenheit oder Nichtanmwefenheit ded Lehrperfos 
nald Kenntniß haben muͤſſen, und Seine Kdnigliche Majeftät erwarten dieſem 
nad, daß Fein Profeffor oder Docent ohne vorgängige amtliche Benadhrichtigung 
des Minifierialcommiffärd eine Ferienreife antreten werde, 


Nach den zu wiederholten Malen gegebenen Befehlen fol einem inländifchen 
Studierenden über ein Eollegium, welches er nicht bis zum Schluſſe befucht hat, 
ein. Zeugniß ausgefertigt, oder ein nicht volftändig vom gefeglichen Anfange 
bis zu Ende andgehaltener Studieneurs in die vorgefchriebene Studienzeit eins 
gerechnet werden. Nur befondere zureichend erwiefene und dringende Verhaͤlt⸗ 
niffe Fonnen — wenn fie zuvor dem Univerfitätöprorectorate angezeigt werden — 
in feltenen Fällen Dispenfationen begründen, welche jedoch nie auf lange Zeit 
ausgedehnt werden dürfen, und den Geetionsacten fchriftlich beizulegen find, 


Da jeder Profeffor während des Verlaufs feiner Vorlefungen nicht nur zureis 

chende. Gelegenheit, fondern auch die Pflicht hat, fich von dem Studienfleiße 

und den Fortfchritten feiner Zuhbrer durch Eraminatorien und Elaboratorien zu 

unterrichten, fo ift nach Wernehmung des academifchen Senatd Bericht zu ers 

ſtatten: ob die mit Zeitverlufte verbundenen, und gleichwohl unzureichenden Ge: 
24 
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bth. IX, döðſcha. VIER Tier. Cap. $. 139. und 140. 


meftralpräfungen, in fo weit fie eingeführt fi fi ad, ferner beibehalten oder aufzu⸗ 
heben feyen ? 

7) Die Semeſtralzeugniſſe find nach ausdruckticher Vorſchrift der Univerfitätögefege 
von den Profefforen nach ihrer vollen Weberzeugung auf ihre Amtöpflicht fo abs 
zufaffen, daß jede Qualificationendre in ihrer wahren Börtbeventung ausge⸗ 
ſprochen werde. 


8) Gleiches gilt von den Abſolutorien der die Univerſitaͤt verlaſſenden Studieten: 
den, deren Endpräfungen mit aller Strenge und genau nach Vorſchrift der Uni: 
verfitätägefee gebalten werden follen. Um bdiefen Endbpräfungen (moräber ſich 
Seine Kdnigliche Majeftät nähere Anordnungen vorbehalten) ſchon dermal mehr 
Feierlichkeit zu geben, haben der Kduigliche aufferordentliche Minifterialcommiffär 
und der Prorector denfelben jederzeit beizumohnen, = 

9) Wie ed mit Prüfung der von den allgemeinen Wiſſenſchaften zu einem ſpeciel⸗ 
len Studio aͤbergehenden Candidaten zu halten und in wie fern die Abkuͤrzung 
der Studienzeit durch Verbindung von Fachitudien mit dem allgemeinen kuͤnftig 
zuläffig fen, wird bei bevorfichender Revifion der Univerfitätögefege beftimmt werden. 

10) Dem firtlichen Betragen der Studierenden überhaupt, und indbefondere jenen 
der Eandidaten der Xheologie, ift die größte Aufmerkjamfeit zu widmen, und 
es iſt an Mittheilung der gegen ſolche Candidaten ergehenden Otuaferfeuntift 
an die theblogiſche Facultaͤt ganz wohl gefchehen. 

11) Da die geſetzwidtige Verlängerung der bei auſſerordentlichen Gelegenheiten und 
bei einigey Kirchenfeften eintretenden Paufen, 5. B. am Weihnacht-, Neujahrs;, 
Kirchweihfeſten, zur Faſchingszeit u. dgl. nicht nur die Studien zum Nachtheile 

sr vehes unterbricht, zur Zerftreuung, Verſchwendung und zu Erceffen Ger 
darbietet, fo verſehen ſich Seine Königliche Maijeſtaͤt zu ſaͤmmtlichen 

n Lehrern, daß fie das geſetzliche Verbot auſſerordentlicher Ferien 

beobachten, und mit Nachdruck handhaben werden. 


12) Wegen g jener Juͤnglinge, die fi nicht Über Fleiß, Fortgang und 
tadellofes Betragen gehbrig auszuweiſen vermögen, zum Waffendieuſte, beſtehen 
ohnehin die geeigneten Verordnungen. 






‚Seine Konigliche Majeſtaͤt hegen die Zuverſicht, daß ſaͤmmtliche academiſche Lehrer 


von der Wichtigkeit ihres Berufes durchdrungen, und den ganzen Umfang der damit ver— 
bundenen Pflichten erkenuend, aus eigenem Antriebe alles aufbieten werden, um den Aller: 
böchiten Abſichten und den Erwartungen, die das Vaterland von dem in bisheriger Verfaſſung 
fortbeftehenden Univerfitäten zu hegen berechtigt ift, mir vereinten Kräften zu entfprechen. — 


Dem academifchen Senate ift vom Inhalte diefer Entfchließung, fo weit es ndthig, 


zur Nachachtung Kenntniß zu geben. - 


Minden den 21. November 1823. 


Staatöminifterium ded Innern. 


An 
den Königlichen aufferordenttichen Miniſterialcommiſſär, Regierungsdirector N. zu Erlangen. 


Nachricht der Königlichen Univerfifätsenratet zu Würzburg, und dem Minifteriafommiffär, Re: 
gierungsdirector N. zu Landshut zur gleihmäffigen Nachachtung. 
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8. 140. 


(Erklärung der Buubesverfammiung wegen allgemeiner bundesgefeplicher Prinsinien und ſtaatsrechtlichen Then- 
rien in Bundesfahen, die ihnen verſchiedentlich nerlichene Authoritat besrefiend, vom 11, December. 1823, 
- XXIV. Gisung, $. 167.) 

Nach Unterzeichnung des Protokolls der 23. Sitzung dufferte der Kaiferlich König: 
lie präfentirende Geſandte Herr Freiherr non Münch: Belinghaufen: 

Die Schlußbemerkungen der in dad eben abgelefene, Protokoll niedergelegten Kaiferlich- 
Königlich Oeſterreichiſchen Präfivialabfimmung- werden Einer. hohen. Bundesverſammlung von 
Neuem die Ueberzeugung beftätige haben, baß Seine Majeftät der Kaifer, durchdrungen von 
aͤcht fbderativen Gefinnungen, dad Gedeihen diefes ‘großen und mächtigen Bundes nur dann 
zur vollfien Beruhigung gefichert finden Ebume, wenn bei den Verhandlungen dieſer hoben 
Berfammlung von ſolchen Grundfägen ausgegangen wird, welche mit dem eigentlichen Buns 
deszwecke und mit dem zum algemeiuen Wohle. fo glldlich beftehenden Erhaltungsfpfteme 
im Einflange ftehen. 


Diefe Orundfäge haben dem Kaifer und ‚feinen erhabenen Bundeögenoffen bei allen 
Verhandlungen über die grofien Fragen "hnferer Seit zur unverruͤckten Richtſchnur gedient, 
und die Aufrechthaltung und Befolgung derfelben iſt von den aufgeflärten Regierungen der 
deutſchen Bundesftaaten längft als. das einzige Mittel anerlannt, dem gemeinfchaftlichen 
Baterlande die hoͤchſten Zwecke und. die wefentlichften Guͤter zu fichern, 


Mir aber, denen die große’ und wichtige Aufgabe geworden iſt, diefe Zwecke zu 
fördern und das, mas. die. Bundes» und die Schlußacte als den gemeinfamen Willen aller 
Bundesregierungen ausgeſprochen bat, auf. die ‚einzelnen, unfern Wirkungskreis betreffegden 
Hille im Sinne diefer Art anzumenden, wir koͤnnen und dürfen uns micht verbergen, daß 
bei einem Bereing, fo viel umfafjend, fo mannigfach beruͤhtend, und fo meu, wie ber deutſche 
Bund, wir unvermeidlich auf Schwierigkeiten, wohl auch auf Lücken in der Bundeögefeß: 
gebung gerathen muͤſſen. Jene zu heben, und .diefe zu ergänzen — beides aber im Sinne, 
des abgefchloffenen Vereing — ift unläugbar der ſchwerſte Theil unferer Aufgabe. Es Fonnte 
aber auch nicht fehlen, war bei dem, vorzugsweife den Deutfchen eignen, lobenswuͤrdigen 
Streben mach gründlicher Darftelung und wiffenfchaftlichen Fotſchen zu erwarten, und- pers 
dient wohl audy im Allgemeinen nur unfern Beifall, daß ſich Schriftiteller und Gelehrte 
mit Studien des Bundesrechtes, wie ſolches aus der meuern Bundesgefeggebung hervorgeht, 
befaßt haben, es kann gleichfalls nicht befremden, daß nebſt viel Gediegenem auch mancher 
Jerthum und manche falſche Theorien zu Tage. gefdrdert wurden. ‚ 


Aber eben ‚darımm, und weil die Anwendung. der beftehenden Gefeßgebung und die 
fernere Ausbildung des deutſchen Bundes nur allein durch und und durch die Juſtruec— 
tionen unferer hohen Committenten bewirft werden kann, wäre es bedenklich und verants 
wortlich, ſolchen Lehren im unferer Mitte irgend eine auf die Bundesbejchläffe einwirkende 
Aurhorirät zuzugeftehen, und dadurch in den Augen des Publitums das Spftem jener Lehr: 
bücher zu fanctioniren. 


Diefe Anſicht iſt es, welche mehrere hohe KHdfe in der letzten Sitzung zu ‚allgemeis 
nen Bemerkungen hierüber veranlaßt bat. Das Präfidium bezweifelt nicht, daß die Bun— 
besverfammlung hiedurch fich zu einer folhen Erklärung aufgefordert finden werde, melde 
jenen Grundfägen und diefen Anfichten entfpricht. 

24* 


188 Abth. IX. Abſchu. VIII. Tit. I. Cap. L $. 141. und 192. 


Die hohe Bundesverfammiung erklärte hierauf einftimmig, daß 
felde in den hier entwidelten Grundfägen nur ihre eigenen wieder gefunden habe, umd daß 
fie mit diefen im vollften Einklange, von ber feiten Ueberzeugung durchdrungen fey, daß nur 
auf diefem Wege die Anwendung ber beftehenden Bundesgeſetze geſichert, die fernere Aus: 
bildung der gemeinfamen Gefeßgebung im reinften Sinne des — bewirkt, und 
den hohen Zwecken des Bundes genuͤgt werden konne. 


Die Bundesverfammlung wird daher im ihrer Mitte jenen neuen Bundeslehren und 
Theorien feine auf die Bundesbefchläffe einmwirkende Authoritaͤt geftatten, und Feiner Berufung 
auf felbe bei ihren Verhandlungen Raum geben; übrigens aber glaubt diefelbe, der hoben 
Weisheit ſaͤmmtlicher Bundesregierungen. mit vollem Vertrauen die Fuͤrſorge anheimftellen zu 
fonnen, daß nicht auf ihrem Schulen und Univerſitaͤten jene, Lehren Eingang finden, und ba: 
durch von dem eigentlichen Verhaͤltuiſſe ded Bundes feifge ıa nad unrichtige Anficht aufgefaßt 
und verbreitet werde. 


Meyers Staatsarten Thl. U. S. 235. 


8. 141. 
2077. 


a ad der für die jährlihe Concursprüfung lithographirten zum Gebrauche bei dem eol⸗ 
legio practieo ef relatorio betreffend.) . 


Auf Befehl Seiner Majeflät des Kbnigd, 


"Seine Königliche Majeftät haben den Antrag der Univerfitätscuratel zu MWirzburg 
zu genehmigen geruht, daß bie Tithographirten Proceßakten, weiche zur jährlichen Concurepruͤ⸗ 
fung der Rechtscandidaten dahin gefendet werden, nach geniachtem Gebrauche aus den Häns 
den der Comeurscandidaten wieder zuruͤckgenommen und jedesmal an bie juridiſche Facultaͤt 
der dortigen Univerfität zum Gebrauche bei dem collegio practico et relatorio abgege: 
ben werden follen, 


Die Königliche Regierung des uUntermainkreiſes hat demnach, um dieſes kuͤuftig zu 
bewirken, im Benehmen mit ‚dem Königlichen Appellationsgerichte das Geeignete zu verfügen. 


Minden den 6. März 1824. 


Staatöminifterium des Gnmern, 


An 
die PR Regierumg des Untermainkreifed, Kammer des Innern, alfe ergangen. 


Mitrheilung der Univerſitätscuratel zu Würzburg anf ihren Bericht vom 31. Januar d. J. 

Mittheilung den academifchen Senaten der Univerfitäten zu Landehut und Erlangen zur Bil: 
fenfchaft mit dem Auhange, daß, wenn diefelben eine ahnliche Anordnung hinfichtlich der lithographirten Pro: 
ceßacten von den Prüfungen der Rechtscandidaten zu Münden und reſp. Ansbach für den angegebenen Zwed 
bei der dortigen juridifchen Facultät wünfhen, Anzeige zu erflatten ſey, damit die betreffenden Kreisitellen 
darnach angewiefen werben. . 
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$. 142. 
(Imiftigkeiten in der medicinifhen Section betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 


18343, 


ꝛc. ꝛc. 


2. 


Keinem Profeffor ift es geftattet, einem Candidaten Zeugniffe zu verfagen, wenn 
derfelbe die Eollegien, für welche er Zeugniffe nachſucht, wirklich gehdrt und das Gehbrige 
dafür geleifter hat. r 

3. 


Keinem Profeffor ift es verſagt, über die von ihm vorgetragenen fpeciellen Faͤcher 
auch fpecielle Zeugniffe auszuftellen. Für einen ſolchen Vortrag koͤnnen jedoch diejenigen 
Collegien nicht angefehen werden, worin nur ein Theil eines angekündigten Hauptfachs vors 
Übergebend abgehandelt, und worauf nicht auf vorgängige foͤrmliche Ankändigung befonders 
unterzeichnet wird, 


%ı.  %, 


5. 
Die oben zu 3 ertheilte Weiſung ift keineswegs fo zu verfiehen, als ob die wills 


kuͤhrliche Zerfplitterung der vorgefchriebenen Lehrfächer in einzelne befonders zu honorirende 
Borlefungen geftattet wäre, 


Dielmehr ift es der bejtimmte Allerhöchfte Wille, Seiner Königlichen Majeftär, daß 
jedes Hauptlehrfach vollftändig und ausführlich in vorgefchriebener Zeit abgehandelt werde; 
wobei es den Profefforen, der beſtehenden Lebrfreiheit gemäß, überlaffen bleibt, nebenher 
Privarvorlefungen Über einzelne Theile anzukuͤndigen. 


6. 


Es liegt auffer der Befugniß ded an der Reihe zum Morfig bei Disputationen 
und Promotionen ftehenden Profeſſors, diefe von der Section und dem Senate auf beftimmte 
Zage feftgefegten Handlungen und Zeierlichkeiten eigenmächtig zu hindern, zu verlegen oder 
fih denfelben zu entziehen, und das Benehmen des Profeſſors N. bei der Promotion des 
Eandidaten N. war daher der Ordnung nicht gemäß. 


7. 


Eben fo wenig Fann aber die Vornahme eines Eramens gebilligt werden, ehe die 
vorausgehenden Erfläsungen fämmtlicher berbeiligten Eraminatoren eingelaufen und die Fras 
gen von diefen gegeben find. Es ift die Pflicht des jeweiligen Vorſtandes der Section, 
für rechrzeirigen Umlauf der auf dergleichen Geſchaͤfte ſich beziehenden Eircularien zu forgen; 
dagegen darf fein Profeſſor diefelbe aufhalten und dadurch dem Fortgauge der Geſchaͤfte 
Hinderniſſe bereiten. 
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Wenn auch im Allgemeinen balbjährige Eurfe für die academiſchen Vorträge ange: 
ordnet find, fo verfteht es ſich doch von ſelbſt, daß Doctrinen, fir derem gruͤadliche Aneig⸗ 
nung ein halbes Jahr oder ein einziger Curs nicht ald hinreichend betrachtet werden Kann, 
wie 3. B. die Flinifchen Vorträge, wo nur eine fortgefegte Reihe von Beobachtungen manig: 
faltiger Faͤlle fruchtbaren Unterricht gewährt, auch auf die Zeit eines Semeſters nicht zu 
befchränten feyen, wobei Seine Königlide Majeftär fich übrigens zu der eigenen Discretion 
der Profefforen verfehen konnen, daß fie die Candidaten im Bezuge von Homorarien nicht 
auf eine druͤckende Weiſe beläftigen werden, 


ꝛc. ux. 
Münden den 23. März 1824, 


Staatöminifterium bes Innern, 


An PR 
den. academiſchen Senat der Königlichen Univerfität Landahut alfo ergangen. 


$. 148. 
(Die Vortefungen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Kbnigs, 


Auf den Bericht vom 19, d. M., die Vorlefungen über Ehirurgie betreffend, wird 
erwiedert wie folgt: 


> 


Bei der beftehenden Lehrfreiheit ſteht es jedem Docenten der Hochſchule frei, bie 
Vorlefungen, welche er in jedem Studienhalbjahre zu halten gedenft, in dem Cataloge ans 
zukuͤndigen. Sobald jedoch der Letztere mit der Allerhöchften Sanction Seiner Majeftär des 
Königs verfchen iſt, erwaͤchst aus der Ankündigung eines Lehrers den Studierenden ein 
Recht, die Abhaltung der angekündigten Vorträge zu verlangen, und zwar von dem Yugens 
blide an, wo fi dann eine angemeffene Zahl zur Juſeription gemeldet hat. Im erhöhten 
Maafe tritt dieſes Recht hinſichtlich jener Lehrfaͤcher ein, welche als Hauptfaͤcher jedes halbe 
Jahr geleſen werden ſollen, und es kann keinem Lehrer zugemuthet werden, ein von ihm 
nicht angefindigres Colleg von einem andern angekündigt Habenden zu übernehmen, 


Der N. N. ift daher gehalten, die im Rubro bezeichnete Vorleſung wirflich zu 
geben, fobald inferibirte Studenten die Erfüllung des Vorlefecatalogs verlangen, und es muß 
demſelben anheim geftellt bleiben, neben diefem Collegio das nicht angekündete aber begonnene 
fortzufegen und aufzugeben, 


Um aber für die Zukunft Ähnlichen Mipftänden zu begegnen, find die Pertionscatas 
loge noch vor deren Vorlage bei des Königs Majeſtaͤt jederzeit einer genauen Revifion zu 
unterwerfen, und falls auf die Vorlefungen über Hauptfächer in den Ankindigungen der eins 
zelnen Lehrer nicht gebuͤhrende Ruͤckſicht genommen feyn ſollte, ſogleich von Umtöwegen Bor: 


uunterticht and Bildung · (Üniverfitäten. VII Votleſungen.) 191 


forge zu treffen, und mit Ernſt datauf zu haͤlten, daß die bemerkte Lite durch einen der 
für diefes Fach namentlich aufgeftellten Öffentlichen Lehrer ausgefüllt werde. 


München den 31. December 1832, 
Staatdöminifterium des Innern, 
An 
den hiefigen Univerfitätsfenat alſo ergangen. 
Nach riſcht den übrigen Univerfitäten zur gleichmäßigen Nachachtung. 


403, 5 m. 


(Den Anfang der Vorlefungen in jedem Stubienhafbjahre, $. 31. zit. 11l. ber Vorfriiten über Studien 
und Dieeiplin für die Studierenden an der Hochſchule betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Konigs. 


In dem Titel III. $. 31. der Vorſchriften über Studien und Disciplin für die 
Studierenden an den Hochſchulen des Kbnigreichs Bayern find für den Anfang und das 
Ende der Vorlefungen in jedem Studienhalbjahre beftimmre Vorfchriften gegeben. 


Wenn gleich diefe Anordnungen inföfern nicht genau und gleichfbrmig eingehalten 
werben koͤnnen, als der Vollzug der $$. 1. und 2. genannter BVorfchriften bei den mehr bes 
fuhren Hochfchulen einen nicht zu befeitigegden Aufenthalt veranlaßt, fo ift doch mit Recht 
zu erwarten, daß die Worlefungen fogleih und unmirtelbar beginnen, fobald 
das Geſchaäft der JZmmarrifalation an jeder Hochſchule beendigt ifl. 

Der Kbniglidye Univerfirätsfenat wird daher fämmtlichen Facultäten erdffuen, wie 
es der beftimmte Wille Seiner Majeftär des Königs fey, daß die Vorlefungen jedes Stu⸗ 
dienhalbjahrs ſogleich nach dem Scluffe der Immatrikulation erbffnet werden follen. 


Der Königliche Univerfirätöfenat wird feinerfeirs den genauen Vollzug diefer Vor⸗ 
ſchrift nicht nur pflichtmaͤßig Äberwachen, ſondern auch Vorkehrung treffen, daß faͤmmtlichen 
Facultaͤten der jevesmalige Schluß der Immatrifulirung rechtzeitig bekaunt werde. 


Die Aufferordentlichen Minifterialeommiffäre find angewieſen worden, zum Bollzuge 
diefer Allerhoͤchſten Vorſchrift mitzuwirken, und etwaige Entgegenhandlungen anzuzeigen, 


München den 6. Juni 1836. 
Staatdminifterinm des Janern. 


An 
fämmtliche Univerfitätsfenate und Minifterinleommiffäre alfo ergangen, 
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$. 145. 
(Die Ausftellung von Armuthszeugniſſen für Studierende betreffend.) 


Im Namen Seiner Majeftär des Kdnige. 


Nachdem wahrgenommen worden, daß bei Ausftellung von Armurhözeugniffen für 
Studierende nicht allenhalben mit der gehbrigen Vorſicht und Genauigkeit verfahren werde, 
fo wird das Königliche Landgericht hiedurch angewiefen, dergleichen Zeugniffe nur nach ge: 
nauer Unterfuchung der älterlichen Bermdgensumftände gewiflenhaft und, unter eigener Haf⸗ 
tung für den Juhalt, auszuſtellen; wobei bemerkt wird, daß jedes diefer Zeugniffe nur auf 
ein Jahr giltig und dann wieder zu erneuern ſey, wenn der Studierende feinen Aufenthalt 
an der Univerfität fortzufegen gedenkt. 

Münden den 22, October 1822. 


Königlihe Regierung des Iſarkreiſes. 


An 
das Königliche Landgeriht N. alfo ergangen. 


8. 146. 
Auszug 
aus dem Abfchiede für die Ständeverfämmlung des Königreihs Bayern 
vom 29. December 1831, 


Ziff. 22. 
Univerfitäten, 


Wir haben bereits in den von Uns erlaffenen Univerfitätöfagungen 66. 26 — 28. 
Verfügungen getroffen, weldye der ungehbrigen Ausfellung von Armuthszeugniſſen zum Ber 
hufe der Befreiung von der KHonorarienentrichtung ohne nachgewiefene wahre und volle Ar« 
muth zu begegnen geeignet erfcheinen, und wollen, daß gegen jene Behörden, welche bei der 
Auöftellung ſolcher Zeugniffe nicht mit pflibtmäffiger Gewiſſenhaftigkeit verfahren ‚ don den 
dvorgefegten Dienftftelen auf erhaltene Anzeige nachdräclichft eingefchritten werde. 


Da übrigens die erwähnten allgemeinen Vorſchriften der Univerfirätsfagungen ſchon 


jegt aud bei Stipendiaten Anwendung finden, „fo iſt dem des fallſigen Antrage der Erände 
bereitö genügt. 


Geſ.-Bl. v. I. 1831 Nr, 8, S. 89, 





*) Vergleiche hiezu auch die Univerfitätefapungen für die Studierenden an den Hochſchulen. 
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8. 147. 
(Die Regulirung ded Honorarienwefend betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Königs. 

Die Erfahrung bat gelehrt, daß der $. 25. der Univerfitätöfagungen vom Jahre ' 
1827 Häufig zum Nachtheile der Profefforen und alademifchen Lehrer umgangen, und ber 
weitere $. 28, von Studierenden der Hochſchule nicht beachtet wird. 

Indem das Königliche Staatsminifterium des Innern ſich vorbehält, dieſem hoch: 
wichrigen Gegenftande bei der demnächften Berathung bed oberften Schulrathes eine befondere 
Erwägung zu ficbern, wird der academifche Senat vorläufig auf die firenge Handhabung 
jener 66. aufmerkfam gemacht und zugleih ermächtigt, den Zahlungspflichtigen, aber mit 
Zahlung ihrer Honorarien im Ruͤckſtande verbleibenden Studierenden die weitere Inſcription 
auf Collegien bis zur Berichtigung ihrer Schuld zu verfagen. 

Obige Verfügung ift mirtelft dffentlichen Anfchlages befannt zu machen, 

München am 14. Yanuar 1834, 


Staatöminifterium des Junern. 
An 
die drei Landesuniverfitäten alfo ergangen. 
Notif. den Minifteriafcommiffionen der drei Landesuniveriitäten, 


$. 148. 
1818. 
(Befreiung des Studierenden der Rechte, Eriedrih N. aus Ansbach, von Bezahlung der Eollegiengelder betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Könige. 


Unter Ruͤckgabe des beiliegenden Schreibens von Univerfirätd Quäftorate zu Erlans 
gen ift dem Appellationskanzliften Ludwig N. zu Unsbad auf geeiguetem Wege zu erbffnen, 
daß feinem Gefuhe vom 17. Januar um gänzliche Befreiung feines dem Studium beider 
Rechte befliffenen Sohnes , Friedrih Ludwig N. zu Erlangen, von Bezahlung des Honorars 
für die von ihm befuchten Vorleſuugen, auf dem Wege der Beſchwerde nicht flatt gegeben 
werde koͤnne, und daß er fi damit lediglih an die berheiligte Facultät zu wenden, deren 
Eurfcheidung aber auch ohne weitere Berufung zu unterwerfen habe. 


Münden den 19, Februar 1836, 
Staatdminifteriam des Junern. 


An 
die Königliche Regierung des Rezatkreiſes, Kammer des Innern, alſo ergangen. 
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8. 149. 


37414, 
\ (Die Zengniffe zum Behufe der Honorarienbefreiung betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majefär des Kduige. 


Der den Polizeibehdrden des Königreiches im Folge der Minifterialentfchließung vom 
9. November v. J. befannt gemachte $. 38. der Univerfitärdvorfchriften bezeichner zwar 
näher die Momente, welche die genannten Behdrden bei Ausftellung amtlicher Zeugniffe zum 
Behufe der Honorarienbefreiung zu leiten haben. 


Da indefjen dfterd wahrgenommen worden, daß die Zeugniffe der Ebhne von Ge: 
werbetreibenden den Anforderungen des genannten F. dekhalb am wenigften entfprechen, weil 
darin neben der Grundfteuer nicht auch zugleich die Gewerbfleuer, die von den El 
tern der Erudierenden zu entrichten kͤmmt, aufgeführt wird, fo find alle Adminiſtrativbe— 
hoͤrden des Kreiſes, welchen die Auöftellung der fraglichen Zeugniffe obliegt, unter Bezug: 
nahme auf die $$. 37 und 38. der Univerfitätsoorfchriften, zur genauen. Angabe dieſer Steuer 
in ihren Zeugniffen, nachträglich anzumweifen, und wie gefchehen, anzuzeigen, 


München den 3. Auguft 1836, 


Staatöminifterium bed Innern. 


Un 
fämmtlihe Königlihe Regierungepräfidien alfo ergangen, 


8. 150. 


(Die gerichtlichen Zeugniffe zum Behufe der Honorarienbefreiung der Studenten betreffend.) 


1006, 


Auf Befebl Seiner Majeftär bes Khaige. 


Zu den dem Appellationsgerichte am 19. November v. J. mitgetheilten Vorſchrif⸗ 
ten über Studien und Dieciplin für die Studierenden an den Hochſchulen des Königreichs 


Bayern iſt in Bezug auf die Befreiung der Studenten von Entridtung der Honorarien ver: 
ordnet; . 


$. 37. 


„Auf Befreiung von Honorarieuentrichtung hat allein derjenige Studierende Anſpruch, 
welcher feine wahre und volle Armuth Durch ein gerichtliche, in gehdriger Form ausgeftell: 
tes Zeugniß beweifen Fann, 


9. 38. 
Diefes Zeugniß fell vorzüglich enthalten: 
1) Namen und Wohnort ded Candidate; 
2) Stand oder Gewerbe feiner Eltern; J 
3) die Angabe, ob Vater oder Mutter geftorben iſt, oder Beide; 
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4) bie Zahl der lebenden Geſchwiſter, und ob fie verforgt find, oder nicht; 


5) den Betrag bed Vermbgens, fo wie er aus amtlichen und gerichtlichen Acten 
und Urkunden oder fonft befannt iſt; 


6) das Einfommen aus Beſoldungen und die Nebenbezüge aus andern Erwerbör 
quellen; 


7) den Betrag der Schulden ; 


„Die Behbrden, dewen die Ausftelung diefer Zeugniffe obliegt, find angewieſen wor: 
den, bei ihren als bei amtlichen unter dffentlicher Authorirär ausgeftellten Urkunden mit ftrenge 
fier Gewiffenhaftigkeit zu verfahren, und bei Vermeidung unnachfichrlicher Disciplinareinfchreis 
tung mit Bezug auf. die beftehenden Gefege fi s jeder ungenägenden oder unwahren Angabe 
zu enthalten.‘ 


Die Honorarien ⸗ Commiſſionen ſind — jene Behoͤrden, deren Zeugniſſe in 
einer der angegebenen Beziehungen als mangelhaft befunden worden, dem Staatsminiſterium 
des Junern zur weitern Verfügung anzuzeigen, 


Demnach erhält das Appellationsgericht den Auftrag, die betreffenden Untergerichte 
durch das Kreisintelligenzblatt nachträglich zur genauen Beobachtung diefer Vorfchriften mit 
dem Bemerken anzuweifen, daß bei Ausftelung foldyer Zeugniffe nicht blos auf die Grund;, 
fondern auch auf die Gemwerböftener, welche von den Eltern der Studierenden zu entrichten _ 
ift, beſonders Ruͤckſicht zu nehmen iſt. 


Münden den 10. Yuguft 1836, 
Staartdminifterium des Junern. 


An 
das Königliche Appeltationsgericht des N. Kreifes alfo ergangen. 


8. 158 
3537, 


(Die Ausſtellung der Zeuaniffe zum Behufe der Honorarienbefreiung im Rheinkreiſe, nah Maaßgabe der Mini: 
ſterialentſchließung vom 3. Yuguft 1836 betr.) 


Auf Befehl Seimer Majeftät des Kodnigs. 


Damit die unterm 3. Yuguft v. J. an die Präfidien der Kreisregierungen in Betreff 
der Augftellung der Zeugniffe zum Behufe der Honorarienbefreiung erlaffene Minifterialentjchlies 
fung, auch im Rheinkreiſe auf eine fowohl dem Zwede, ald dem befouderen Berwaltungsfp: 
fieme diefes Kreifes anpaffende Meife in Vollzug geſetzt "werben — wird unter naͤherer 
Beruͤckſichtigung des letzteren verfügt, was folgt: 


1) Jeder Studierende des Rheinkreifes, welcher in dem Falle fich befindet, bei 
feiner Aufnahme an eine inländifche Hochfihule, die Honorarienbefreiung nach 
Magaßgabe des 6. 37. der Univerfitätsvorfchriften in Anfpruch nehmen zu koͤn⸗ 
nen, hat feine wahre und volle Armurh durch ein amtliches in gehbriger Form 


ausgeſtelltes Zeugniß machzuweifen. 
25* 
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2) Auffer den materiellen Erforberniffen, melde diefes Zeugniß nach Maafgabe 
des 6. 38, derfelben Univerfirätövorfchriften befigen fol, muß daffelbe auch die 
gefammten Steuerquoren, welche von dem Stupdierenden oder deſſen Eltern zu 
entrichten find, ausdruͤcklich enthalten. 


Zu diefem Ende bat 


ber betheiligte Studierende zuerft von dem betreffenden Steuereinnehmer einen 
Auszug aus der Gtenerlifte über feine oder feiner Eltern Beſteuerung zu erhe⸗ 
ben, und folche dem Wiürgermeifter vorzulegen, welcher ſodann auf demfelben 
bemerkt, was ihm von den Bermdgenss und Familienverhältniffen bekannt fey, 
und diefe Angabe auf amtlichem Wege dem betreffenden Landsommiffariate zujendet. 


Dies letztere if nun verpflichtet auf dem Grunde diejer Behelfe ein Vermd— 
gendzeugniß auszuftellen, hat ſich aber hiebei nicht blos darauf zu befchränfen, 
die Zeugniffe des Burgermeifteramtes zu beglaubigen, fondern auch zugleid) bei: 

zufügen, was ihm perfönlich von den Verbältniffen des Berheiligten befannt ift. 
5) Dies in vorfichender Art ausgeftellte Zeugniß ift von dem Studierenden der Unis 
verfirätäbehdrde vorzulegen, und deren Ausſpruch auf fein Geſuch zu gemärtigen, 


Das Präfivium der Königlichen Kreisregierung wird diefe Entfchließung‘ zur amtli— 
den Kenntniß der Berbeiligren bringen; zugleih aber auch die betreffenden Behoͤrden bins 
fiptlih der wegen Ausftellung diefer Zeuguiße nach Abſatz 2. und 3. des $. 33. der Univer⸗ 
fitätövorfchriften ihnen obliegenden BVerpflihtungen aufmerffam machen. 


München den 21. Februar 1837. 
Staatdminifierium des Innern. 


3 


— 


4 


— 


An 
das Präfdium der Königlichen Regierung des Rheinkteiſes alſo ergangen. 


X. Bertretung der Univerfitäten an den Stände: and Zandratböverfanminngen. 


$. 152. 
(Die Wahl eines neuen Mitgliedes des Verwaltungsausſchuſſes betr.) 


Auf Defehl Seiner Maijeftät des Könige. 
Dem Verwalrungsausfhuß der Königlichen Univerfitit wird im rubrieireen Betreff 
Folgendes erbffuet: 
Künftig fol jeder ordentliche Profeffor, welcher von einer der vorgeſchriebe⸗ 
nen Wahlverfammlungen ohne genügende Urſache ausbleibt, mir einer Ordnungs: 
firafe von drei Ducaten zum Urmenfonde belegt werden. 


München den 11. Januar 1818. 
Staatdöminifterium des Innern. 


120, 


An y 
den Verwaltungsausſchuß der Königlichen Univerfität N. alfo ergangen. 
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$. 153. 
Yusyaug 
aus ber Allerhochſten Entfchließung vom 26. Mai 1818, 
die Berfaffungsurfunde bes Königreihs Bapern betr, 
Titel VI. 


Bon der Ständeverfammlung. 


i $. 7. 
Die zweite Kammer der Ständeverfammlung bildet fich 
b) aus Abgeordneten der Univerfitäten ; 


$. 9. 
Bon der (auf folde Art) beftimmten Zahl ftellt 
©) jede der drei Univerfitäten ein Mitglied, 
Geſ.⸗Bl. v. 9. 1318, Städ T, S. 128, 


$-. 154. 


Auszug 
aus dem Edict über die Ständeverfammlung vom 26, Mai 1818. 


$. 4. 
Univerfitäten 


Ihre Theilnahme (am der Erändeverfammlung) iſt bereitd in der Urkunde $. 9. 
feftgefeßgt: 
$. 8. 
Neben den allgemeinen Eigenſchaften, welche zur paſſiven Wahlfaͤhigkeit eines Ab⸗ 


geordueten für die zweite Kammer nad $. 12. der Urkunde vorgezeichnet find, wird noch 
insbefondere erfordert, daß 


b) die Abgeordneten der Univerfiräten nur aus ordentlichen decretirten Lehrer« 
gewählt werden koͤnnen. 
$. 18. 
Wahl der Abgeordneten der Univerfitäten. 


Die Wahl der Abgeordneten von den Univerfiräten geſchieht in einer vollftändigen 
Berfammlung aller ordentlichen und aufferordentlicyen Lehrer, welche ihre ſchriftliche Wahl⸗ 
fimme unter einem beliebigen Wahliprude mir ebenmäffiger Beifügung des Eouftitutionds 


498. Abth, IX, Abfchn. VIE. Tit. I. Gap. I. 6.165. und 166. 


und des Wahleides übergeben. Der Borftand bdffnet fie in der Verfammlung und läßt fie 
dem Protocoll einverleiben, fpridht den Erfolg der Erimmenmehrheit aus, umd fendet das 
Protocol, welches von ſaͤmmtlichen Anmwefenden mit Ausſchluß des Erwählten, unterzeichnet 
werden muß, an den Präfiventen der Regierung des Bezirkes ein. 


Bei Stinntengleichheit entfcheider wie oben F. 15. die Wahl durch Kugeln, 
Geſ.-Bl. v. J. 1818 St. 17, S. 350, 


$. 155. 
393, 
(Die Vorbereitung zur Wahl der Abaeordneten betreffend.) 
M. J. 8. 


Wir haben beſchloſſen, die Wahl der Abgeordneten für bie künftige Etändeverfamms 
lung unverzüglich eintreten zu laffen, und werden auch bierüber in wenigen Tagen die fdrnt 
lihe Ausſchreibung mitrheilen, um aber fonadı den fchnellen Gang der Wahlhandlungen 
nicht zu hemmen, ift es nothwendig, daß im Voraus die hiezu erforderlichen Vorbereitungen 
eingeleitet werben, 

B. , 
Wahl der Abgeordneten der Univerfirdten. 

In den Regierungsbezirken, worin fih eine Univerfität befindet, bat Uufere Regie⸗ 
rung an ben Mector oder Prorector der Univerfirät eine eigne Aufforderung zur Mahlvors 
nahme mit Beifilgung eines peremtorifchen Termines und der Weifung zu erlaffen, daß felber 
fogleih alle ordentlich decretirte Lehrer, welche das erforderliche Alter von 25 reſp. 
30 Jahren befigen, von dem erhaltenen Auftrage fchriftlich gegen Abforderung eines Empfangs 
fcheines in Kenntuiß feße, und zugleich den-QTag bejtimme, an welchem in einer allgemeinen 
Berfammlung die Wahlftimmen mit einem En Wahlſpruch übergeben, und eröffnet 
werden follen, 


Bei der Erdffuung habe der Vorftand ein umftändliches Protokoll zu halten, und 
bemfelben eben ſolche Wahlverzeichniffe beizufügen, wie fie bei der erften Elaffe angeordnet find. 


3u diefem Ende find dem Vorftande nicht allein die hiezu erforderlichen Formularien, 
fonbern auch Formularien für die Wahlſtimmen nah der Norm Nro. IV, mitzutheilen“) zw 


*) Zu Folge der hier vorgezeichneten Formulare bildete ſich eine Uebung, nach welchen bei den Wah— 
ten ſammtlicher Univerſitäten ftets die Unterfchriften bei den Wahlgetteln der Profeiloren 
gefordert wurden. Diefes Verfahren veranlafte erſt bei der fünften Verſammlung der Stände 
im Jahre 1831 eine Reklamation gegen die Wahl ‘eines Mitgliedes der Univerfität Münden; 
worin nicht nur jene Forderung einer Namensunterfchrift, fondern aud der Umjtand als Nic: 
tigkeitsgrund der Wahl angeführt wird, daß 4 Wähler den Eid mcht unterſchrieben hatten. — 
Die Eimmweifungscommiffion faßte über diefe Reklamation den einftimmigen Beſchluß: In Erwägung: 

1) Daß die X, Beilage zur Verſaſſungsurkunde von dem Gpitem des abfolnten Stimmge— 
heimmiffes, weiches die reklamirenden Profefforen von der Hochſchule zu München für die 
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gleich auch zu erdffuen, daß auſſer den oben bemerften Erforderniffen Feine weitre Bedingung 
son reeller Beguͤterung, oder Steuerentrihtung zur Waplfähigkeit für diefe Claſſe Panne fen. 


314. 


Minden den 20. November 1818. 


An 
ſaͤmmtliche Königliche Kreisregierungen, mit Ausnahme des Rheinkreiſes, alſo ergangen. 


8. 156. 


(Die Wahl eines Abgeordneten der Univerſitat N. zur naͤchſten Ständeverfammlung betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Koͤnigs.. 
Hiebei wird noch bemerkt: 


1) daß Kunſtlehrer, wenn ſolche auch das Praͤdikat „Profeſſor“ bekleiden, in fo 
lange zu den MWahlhandlungen nicht beizuziehen feyen, ald ihnen nicht von 
Seiner Königlichen Majeſtaͤt alle Prärogative anderer ii förmlich aus⸗ 
drädlich eingeräumt worden find, 


u 1. 


# 


Elaffe der Univerfitäten ausnahmsweife in Anſpruch nebmen, durchaus nichts weiß, viel 
mehr bei den Elaffen der. Stäbe und Märkte, md der Landeigenthümer ohne Gerichts: 
barkeit, bei welchen gleichfalls in perjonlicher Berfammiung ‚dev Wahlmänner gewählt wird, 
die Unterzeichnung der Wahlſtimmen ausdrücklich fordert, obgleich daſelbſt die Wahlzettel 
einem Königtihen Commiffär übergeben werden müſſen, während. bei ben Umiverfitäten 
die. Webergabe an ben aus der Miste der Profefforen gewählten Rector gu geſchehen hat; 
2). daß in der X. Beilage zur, Berfaffungsurkunde Titel 1.99. AA und 18, keineswegs vor: 
geſchrie ben tft,‘ es ſolle der.Eonftitutiond = and Wählerkid auf eimem befondern Blatte über: 
geben ‚werben, daß. vielmehr aus dem Wortlaute der Worfhrift, und befonbers aus dem 
d. 20, nach weichem der ſchriftlichen Wahlftimme die vorgeſchriebenen Ei de, und ein be: 
fonderer Wahlfpruß beigefügt werden follen, der Schluß abzuleiten feyn möchte, 
dab die Vereinigung der vorgefhriebenen Eide,. des Wahlſpruches und der Wahlfkimme - 
auf. einem und dem nämlichen. Blatte bei. jenen Elaffen, wo die Eide ſchriftlich zu überge: 
ben ſind, den verfaffungsmäffigen. Beffimmungen um fo mchr angemeffen fey, als dadurch 
die Gultigkeit der einzelnen Mahlftimmen weit weniger. gefährdet erfcheint, daß aber eben 
bierans für die unbedingte Unterzeichnung ein neuer Grund ſich ergibt; . 
3) daß die Einwendung, es Lönne die Unterſchrift der Wahlftimmen nicht gefordert werben, 
weit diefelbe im einfchlägigen $. 18, nit ausdrücklich gefordert ſey, nichts beweife, weil 
font angenommen werden müßte, daß auch bei ver Elaſſe der Geiftlichen wegen des Still: 
ſchweigens des $. 20, die Unterfchrire nice aeforbert werden dürfte, während doch hier 
die unerläßlihe Bürgſchaft für die Mechrheit der Wahlftimmen darauf beruhe; 
4) daß ferner an dem bei der jüngften Wahl ver Univerfität Münden vorgefommenen Fall 
des Mangels der Unterſchrift bei einigen Wählereiden ein neuer Grund für die Forderung 
der Unterfehrift bei den Wahlſtimmen ferbit ſich offenbaret; indem fonft in jedem ſolchen 
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3) daß die Wahlftimmen von auffen verfiegelt eingereicht und von dem vollſtaͤn— 
digen Wählereide, fo mie er $. 12. des Edicts über die Staͤndeverſammlung 
vorgefchrieben ift, mir Beifügung der Stabung: „fo wahr mir Gott 
helfe und fein beiliges Evangeliam” (nah Tir. X. $. 3. der 
Verfaffungsurfunde) begleitet feyn muͤſſen. 


4) daß davon Feinerlei Abänderung nach der Uebergabe und ebeh fo wenig ein 
Nachtrag abgängiger Formlichkeit mehr ſtatt finden dürfe; 


5) daß, nachdem fämmtliche Profefforen ſich über Ablage des Etaatöbärgereides 
bereits ausgewiefen haben, dieſes Erforderniß für die heverſecheade neue Wahl 
als erfuͤllt angenommen werden. 


Munchen den 20. Januar 1825. 


- 


Staatdöminifterium des Innern. 


An 
den Königlihen Staatsrath, Generaicommifär und Regierungspräfidenten des Untermainfreifes, Freiherrn von 
Asbeck, alfo ergangen, 





Falle das Verfehen eined einzeinen Wählers die Ungültigkeit fämmtliher Wahlftimmen 
zur Folge haben würde, umd dabei nur durch eine das Wahlgeheimniß ſelbſt aufhebende 
Vergleihung und Eontrolfe bei der Hebergabe felbft jedem einzefnen möglich gemacht wer: 
den könnte, den Wahlact gefliffentiich zu infirmiren. 
5) daß der erhobenen Meclamation au die ufuelle Interpretation entgegenfteht, die zur Be: 
rüdfihtigung um fo mehr geeignet erfcheint, als diefelbe nicht nur nicht dem Gefehe zu⸗ 
wiberlanfend, fondern im Gegentheile in der doctrinellen Auslegung eine Stüge finden 
dürfte; daß endlih 
unter feiner Vorausfepung aus der Forderung der Linterfchrift eime Beſchraͤnkung oder 
Aufhebung der Wahlfreiheit abzufeiten it, indem eben damit zugleich ‘auch bie Freiheit 
ber von allen übrigen Gtändeclaffen vorgenommenen Wahlen verneint, oder in Zweifel 
geftellt werben würde, und daß auch Fein Grund abzufehen if, aus welchem das Gefeb 
bei den Profefforen der Univerfltät eine geringere Unabhängigkeit bei der Yusübnng des 
Wahlrechtes und einen flärkern Einfluß henmender Nebenrüdfichten hätte dorausſetzen follen. 

Nah allen diefen Erwägungen ſey der Eintritt des gewählten Abgeordneten von 
Drei in die Kammer nicht zu vertagen, übrigens bie erhobene Reclamation an die 
Kammer der Abgeordneten, wohin biefeibe gerichtet, fammt der Gegenerflärung des von 
Drefcd zur weitern Prüfung und Entfheidung abzugeben. 

Auf erſtatteten Vortrag und auf vorgängige Berathung entſchied die Kammer der 
Abgeordneten in der Sihung vom 10, März 1831, mit einer Mehrheit von 90 gegen 23 
Stimmen für die Gültigkeit der betreffenden Wahl. — Das Ausführliche hierüber fiche 
im Band I. Protocol! U. der Verhandlungen der zweiten Kammer der — 
fung des Königreichs Bayern im Jahre 1831, 


—⸗ 
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$. 187. 
Auszug 


aus dem Gefege vom 15. Yuguft 1828, 
ie Einführung der Landräthe betreffend.) 


4. 8. 


Es trier, auffer der im 5. 6. bemerken Zahl, in den Landrath desjenigen Regie⸗ 
rungsbezirkes, in welchem die Hauptmaſſe der Realitaͤten einer Landesuniverſitaͤt liegt, ein 


Mitglied derfelben. 
ER 


Auch die Mitglieder ber Landesuniverfitäten nehmen an den Verhandlungen des all; 
gemeinen Wahlcollegiums Feinen Antheil, eine jede berjelben wählt nach den Vorfchriften des 
Tie. 1. 9. 18. des Edictes XX. aus der Mitte der ordentlich decretirten Profefforen zwei 
Gandidaten, aus welchen der Kdnig das wirklich in den Landrath eintresende Mitglied ers 
nennen wird, 


Geſ.-Bl. d. 3. 1828 St, VI. ©, 54. 


us $. 158. 


(Die von Staatsdienern, Staatspenfioniften und anderen für den Öffentlichen Dienft verpflichteten Individuen 
einzuhotende Königliche Bewilligung zum Eintritte in die Kammer der Abgeordneten betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Kbnigb. 


Durch die Allerhöchfte Entfchliefung vom Heutigen find der Königlichen Regierung 
diejenigen bei den jängften Ständewahlen zu Abgeordneten gewählten Judividuen bezeichnet 
worden, welchen Seine Majeftät der Konig die zum Eintritt in die Kammer nad $. 44. 
Kt, e. Tit. I. des Edicts X. zur Verfaffungsurfunde ndthige Königliche Bewilligung zu 
ertheilen oder zu verfagen Sich bewogen gefunden haben. 

Derfelben wird in dieſer Hinficht noch bemerkt, daß zu den Judividuen, denen nad 
dem erwähnten $. 44. die Einholung der Königlichen Bewilligung obliegt, folgende nicht 
gezählt werden Fonnen. 

a) Ordentliche Profefforen der Univerfitäten foferm diefelben von ber einfchlägigen 
Univerfirät, und nicht von einer andern Standesclaffe gewählt werben, nachdem 
die Ausäbung eines verfaſſungsmaͤßig wegen des academiſchen Amtes zuſte hen⸗ 
den, und mit dem Amte verliehenen politiſchen Rechtes nicht noch von einer 
beſondern Bewilligung abhaͤngig gemacht werden kann; 

b) Pfarrer, fo weit dieſelben von ihrer Standesclaffe gewaͤhlt werben, und nicht, 

Bd. R. 26 
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wie diefed z. B. bei dem Conſiſtorialrathe Schulz zu Speier der Fall if, 
aufferdem noch in befonderen dffentlichen Dienftverhältniffen flchen ; 


©) Gemeindebevollmächtigte, als ſolche; 
d) Kammerherrn, als foldhe ; 
e) Stabs + und Oberoffiziere, welchen Bei ihrem Austtitte aus dem Militärdienke 


ein Character à la Suite ohne Bezug einer Penfion aus Allerhbchfter Gnade 
verliehen worden ift, als ſolche; 


nachdemt. alle diefe unter c bis e bezeichneten Individuen zu den für den 
dffentlihen Dienft Verpflichteten nicht zu zählen find. 


f) Gutöberrlihe Beamten, da dieſen nach ber beftimmten Vorfchrift des in Srage 
ſtehenden $. 44. lit, c. nur die Beibringung der gutäherrlichen Bewilligung 
obliegt. 


Die Königliche Regierung bat fih hiernach zu achten, und bei der Einberufung 
der gewählten Abgeordneten zur bevorjlehenden Ständeverfammlung die betheiligten JIndivi⸗ 
duen, fo weit ed nöthig erfcheint, zu belehren. 


Miäuchen den 27; Januar 1831, 
» Staatsminifterium des Junern. 


An 
fämmtlihe Königliche Kreisregierungen alſo ergangen, 


$. 159. 
R Aug zug 
aus dem Geſetze vom 16. Juni 1838, 
die Einführung der Lanbräthe betreffend. 


9. 8. 
Eben fo tritt, auffer der im $. 6, bemerken Zahl, im den Landrath desjenigen 


Regierungsbeziries, da welchem die Hauptmaſſe der Realitaͤten einer Laudesuuiverſitaͤt Liegt, 
ein Mitglied vderfelben ein. 


F. 17. . 
Auch die Mitglieder der Laudesuniverfitäten nehmen an den Wahlverhandlungen ber 
übrigen Elaſſen Feinen Antheil, eime jede derfelben wählt nad den Vorſchriften des Tir. 1. 
$. 18, des Edictes X. aus der Mitte der ordentlich ‚Deeretirsen Profefforen zmei-Gandidaten, 
aus welchen der König dad wirflich in den Landrath eintretende Mirglied ernennen wird. 
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XL Uuiverfitätsfiegel 
— $- 160. 
(Die Führung der alten Usinerfitässfiegel bei, deu academiſchen Senaten, den Artripusen und audern beſondern 


‘ Anftalten der Univerfitäten betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Maieftär des Königs. 


Seine Majeſtaͤt der König haben unter dem 23. v. M. allergnädigft zu geuehmi⸗ 
gen geruht, daß auch. die acabemifchen Senate, bie Attribute und andere befondere Univer⸗ 
firäesanftalten und Vehdrden zu ihren amtlichen Ausfertigungen, Berichten und Schreiben 
ſich der dem Univerfitäten ſchon früher wieder bewilligten, von ihren Gtiftern verlichenen 
Eigille, in einer dem Verhaͤltniſſe diefer Aujtalten und Behdrden zur Univerfirät entſprechen⸗ 
deu Groͤße der Siegel bedienen duͤrfen. 


München den 5. März 1837. 
Staatöminifterium des, Junern. 


An 
die drei Zandeduniverfitäten alfo ergangen. 


Mittheilung den Königlichen Univerfitätdcommiffarien, 
7} 7 " 7 ; Resierungepräfibien. 





U Berwögem. 
A. Etate der Unipverfitäten. 


$. 161. 
Auszug 
aus den Abfchied für die Ständeverfammlung ded Kbnigreihs Bayern 
vom 22. Juli 1819. 


1. Staatsausgabe. 


3) Wir genehmigen den Antrag in fo fern fih ein Weberfhuß der Staatseinnah⸗ 
men wirklich ergibt: 
c) 24000 fi. für die drei Landes « Univerfitäten zu gleichen Theilen. 


(Gefepblatt vom Jahre 1819, St. 6. ©. 36.) 


26* 
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$. 102. 
Auszug 
aus dem Finanzgefet für die Periode 1832 nebft dem dazu gehbdrigen 
Finanzetat Über Ausgabe und Einnahme, vom 22. Juli 1819, 


1 

(Zit. I, Ziffer 5.) Im fo ferne ſich ein Ueberſchuß der Staatseinnahmen wirklich er: 
gibt, ſollen 

c) alddann 24,000 fl. jaͤhrlich zur Dotation der drei Landes- Univerſitaͤten 


Landshut, Erlangen, Würzburg in gleichen Ancheilen für jede, angewie⸗ 
fen werben. 


(ef. Bf. d. 3. 1819 St. 10, 6. 229.) 


$. 163. 
Auszug 
aus dem Abfchiede für die Ständeverfanmlung des Königreichs Bayern 
vom 17. November 1837, 

Wir erwarten daher, daß die Stände des Reiches in Unfere fortwährende Sorgfalt 
für des Landes wahres Beſte volles Vertrauen fegen, und in diefer Unferer Erklärung von 
felbft alle Beruhigung finden werden. 

Gegenwärtig wollen Wir auffer deu ſchon bewilligten Averjal: Summen genehmigen: 

1) für jede ber drei Landes ;Univerfitäten einen jährlichen 

Zuſchuß von . i i r . 5 3000 fl. — fr. 
2) für die Univerſitaͤt München noch insbefondere in der 

IVten Zinanzperiode aus den Staatsfonds ein jährli- 

hen Zufhuß von . . : . q 5000 fl. — Er. 
3) für Tiſchtitel jdprlich die Summe von. . R 3000 fl. — tr, 


(Gef. Bl. d. 3. 1837, Nro. I. S 19) 





B. Verwaltung des Vermoͤgens. 
$. 164. 


(Die Eorrefpondenz in Univerfitätsfahen betreffend.) 
M. J. K. 


Auf den Bericht vom 7. Januar, die Correfpondenzart in Univerſttaͤtsſachen ber 
treffend, haben Mir Folgendes befchloffen : 


1) Für die Rechtsſachen Unferer Univerfirdt Landshut follen bei den betreffenden 
Hofgerichten eigene Fiscale beftellt werden, 


2) Mit diefen Haben Unfere Hofgerichte, wie mit den Kirchenfiscalen zu correfpondiren. 
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3) Die Univerfiräräfizcale vertreten unter der Verantwortlichkeit, welche das Gefeg 
den Rechtsanwälten auflegt, und mit der Unfern übrigen Fiscalen zufommens 
den Vollmacht obige Rechtsſachen in dem’ Bezirke ihres Hofgerichtes. 


4) Sie Haben ihre Inſtructionen in jedem vorkommenden Falle bei Unferem Minis 
fterium des Jnnern nachzufuchen. 


5) Unfere Hofgerichte haben mir diefem leßtern nur in jenen Fällen unmittelbar 
zu correfpondiren, wo eine Guratelderinnerung nad, Unferen neuen Verordnun— 
gen noch ftatt gehabt hätte, und fodann die Acten mit Bericht dahin einzu: 
fenden, 


Unfer Minifterium des Junern wird dieſe Erinnerung dur Referipte in 
Stylo minori hierauf erledigen. 


6) Bei Unferm biefigen Hofgerichte ift Unfer Rath und Hofgerichtsadvokat Licen⸗ 
tiat Jakob, bei Unſerem Hofgerichte zu Straubing der Hofgerichtsadvokat 
von Kleſſing, (welche die Univerſitaͤtsangelegenheiten bisher vertreten haben) 
als Univerſitaͤtsfiscal ernanut. Beide haben fuͤr ihre Arbeiten diefelben Ge⸗ 
buͤhren wie Unfere Kirchenfiscale zu beziehen. 


7) Bei Unferem Hofgerichte zu Neuburg hat der Univerfiräts Kammeramtd:Berwefer 
zu Jugolſtadt obige Rechtsangelegenheiten ald Univerfirätöfiscal zu vertreten. 


8) Bei Unferem KHofgerichte zu Amberg ift die Ernennung eines Univerfirätöfiscas 
les für dermal nicht ndthig. 

9) Vorfichende Univerfiräräfiscale Haben die Rechtshaͤndel der Univerfirät zugleich 
bei den ihren Hofgerichten vorgefegten oberften Juſtizſtellen zu beforgen. 


Minden den 21. März 1807. 


Reg. Br. v. 3. 1807. St. 14, & 528, 


$- 165. 


(Die Verwaltung des Vermögens der Univerfität und des georgianiſchen Priefterhaufes in Landshut betreffend.) 


mM. J. ſ. 


Don der Abſicht geleitet, in der Verwaltung des Vermdgens der Univerfiräe und 
bes georgianfhen Priefterhaufes zu Landshut eine voch mehr gedeihliche Vereinfachung herbei: 
zuführen, haben Wir befchloffen, und befchließen nunmehr, wie folgt. 


I. 


Die Verwaltung des Vermbgens der Univerfität und des georgianifchen Priefterhaus 
Ted zu Landshut wird den Gliedern diefer Unftalten zurädgegeben und zu dirfem Ende am 
Sitze der Univerfirät ein Verwaltungsausfchuß gebildet, welcher aus dem zeitlichen Rector 
und aus 4 Profefforen der Univerfität, dann aus dem Director des georgianifchen Priefters 
baufes befteben fol, 


= 
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II, 


Die zum Berwaltungsausihuß berufenen 4 Profefforen der Univerfität werden durch 
eine Berfammlung aller dffentlichen "ordentlichen Profefforen, nach der Mehrheit der Stimmen 
gewählt, in den erften drei Jahren tritt einer derfelben, am Schluffe bes Etattjahres nach 
dem Looſe, in den folgenden Jahren aber jedetinal der aͤlteſte von ſelbſt aus, die Austre⸗ 
genden können wieder gewählt und die Refultate der Jahreswahl müffen jedesmal dem Mir 
niſterium ded Innern angezeigt werden. i 


III. 


Die Competenz des Verwaltungsausſchuſſes für das Vermdgen der Univerſitaͤt und 
georgianifchen Priefterhaufes fol nachftchende Befugniffe und Verbindlichkeiten umfaſſen. 


1) Der Verwaltungsausfhuß wird ermächtigt, unter Auwendung der durch bie 
allgemeine DBerordbuung über die Erweiterung ber Competenz ber Kreiss und 
Dberadminiftrationen der Gtriftungen vom 6. September 1811. Regierungds 
blatt 1811. St. 62. ©. 1449—1473 gegebenen Beftimmungen alle Dar: 
leihen zu bewilligen. 


2) Einzelne Realitäten der Univerfirär und des Priefterhaufes koͤnnen durch den 
Verwaltungsausfhuß nad dem Sinne der Verordnung vom 1. Februar 1808 
Rggsbl. 1808. Str. 8. ©. 457 —470., und nad) den Vorfchriften ber bereits 
angerufenen Verordnung vom 6. September veräuffert und verpachtet werden. 


Die Veräufferungen und Verpachtungen von Maiereien, Gewerben, und ben, 
einen ordentlichen Gutscompler bildenden Realitäten, bleiben ber oberften Eus 
ratel vorbehalten, und ed muß das Mefultat einer eventuellen Unterhandlung 
von dem PVerwaltungsausfhuß zur Allerböchften Entfheidung gutachtlich vors 
gelegt werben. 


3 


— 


Die Ablbſungen des Obereigenthums ſollen durch den Verwaltungsausſchuß nad) 
ben Beftimmungen der Verordnung vom 6. September 1811, uud die Laube: 
mialfälle bei Gütern der Grundholden nach gefeglichen Beſtimmungen definitiv 
behandelt und entfchieden werden, 


4) Der Verwaltungsausfchuß wird ermächtigt, Verkäufe von Mobilien und Zrüd. 
ten unter Beobachtung der Vorfchriften vom 6. September 1811 zu genehmigens 


5) Die Refultate. der Zehentverpachtungen follen auf den Grund der einfchlägigen 
Juftruction vom 22. Mai 1804, Regierungsblatt 1804, Stuͤck 22. Seite 
537—550, ‚und nad) den Beſtimmungen der Verorduung vom 6. September 
1811 dur den Verwaltungsausfchuß gewürdigt, und die Verhandlungen hiers 
nad ratificirt oder zuräd'gewiefen werden, 


6) Der Verwaltungsausfhuß wird ermächtigt, die Nachläffe an den jährlichen 
Reichniffen der Grunpholden unter ftrenger Beobachtung ber Verorbuung vom 
13. Zuni 1802, Regierungsblatt 1802, Stüd 25. ©. 440. bis 479. de 
finitio zu bewilligen und über Nachläffe, welche auf den Grund einer gütlichen 
Verhandlung zwiſchen einem Schuldner und feinem Gläubigen auf richterliche 
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Vermittlung zugeftanden werben follen, eine definitive Uebereinfnnft zu treffen, 
wenn dieſe Nachläffe fih nur auf rädjtändige Capitalszinfe oder Grundrenten 
erftreden. Die Berilligung von Nachlaͤſſen an Capitalien felbit bleibt der 
oberften Euratel vorbehalten. Auch Nachläffe von ruͤckſtaͤndigen Renten ohne 
richterliche Vermittlung konnen durch den Verwaltungsausſchuß ertheilt, und 
dieſe Nadyläffe ald Verluſte zur Abfchreibung bewilligt werden, wenn die theil⸗ 
weife oder gänzliche Uneinbringlichfeit derfelben nachgemwiefen werden Kahn, wors 
über das bei den Aominiftrarionen des Vermbgeus der Univerfirär und des 
Priefterhaufes hinterliegende Reglementarrefeript vom 7. Auguſt 1814 beftimmte 
Normen enthält. i 


7) Die Reparationen an den Gebäuden der Univerficät und des Priefterhaufes 
fonnen durch den Verwaltungsausfchuß angeordnet und ratifleirt werden. Eine 
Erweiterung der Gebäude hingegen, und eine Neubaute Aberhaupt, bleibt ber 
MWirdigung und Genehmung der oberften Guratel vorbehalten. 


$) Und endlich wird der Verwaltungsausfhuß ermächtigt, bie grunbherrlichen Con⸗ 
fenfe in allen vorfommenden Fällen zu ertheilen, das zum Betriebe der Lande 
wirthſchaft und der Gewerbe erforderliche uutergeordnete Perfonale aufjunchmen 
und zu entlaffen, und den im Dienfte verunglldten Individuen temporäre Uns 
terftlgungen anzuweijen. 


IV. 


| Die hierdurch ausgeſprochene Competenz zieht die volle Refponfabilität des Verwal⸗ 
tungsausſchuſſes nach fih, und die Glieder deffelben find dafür verantwortlich, daß die be- 
fiehenden und nachfolgenden Gefege der Verwaltung firenge beobachtet werden, daß aus den 
Handlungen des Verwaltungsausſchuſſes eine wolle Sicherheit für das berheiligte Bermdgen 
bervorgehe, und daß alle ordentlichen Mittel zur Verhinderung oder Verminderung bevorftchen: 
der Verlufte in Anwendung gebracht worden find, 


- v. 


Fan den übrigen zur Competenz bed Verwaltungsausſchuſſes nicht verwieſenen, ober 
denfelben in vorftehendem Artikel IL. bereits entzögenen Gegenftände muß an das geheime 
Mirifterium des Innern als oberfte Stiftungécuratel berichtet werden, der Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß wird diefer oberften Euratel unmittelbar untergeordnet, und der academifche Senat auf: 
fer aller Einwirkung auf den Verwaltungsausſchuß geſetzt, jedoch diefer verpflichtet, dem acas 
demifchen. Senate die erforderliden Norizen und Aufflärungen Aber deu Stand des Vermbds 
gend, des Ertrages der Laften und der Rechenſchaft, und zwak beftiimmt am Schluffe eines 
jeden Jahres mitzutheilen. 


VI. 


Die Diſtrictsadminiſtrationen Landshut, Ingolſtadt und Aichach, werden zwar für 
die Verwaltung des Vermögens der Univerfirät und des georgianifchen Priefterhaufes wor ber 
Hand beibehalten, fie werden jedoch unter den Verwaltungsausſchuß geftellt, erftatren alle 
Berichte, empfangen von demfelben alle Ensichliefungen, und find dadurch auffer aller uns 
mitttelbaren Berührung mit der oberften Curalel gefegt. 
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VI. 


Die Centralſtiftungskaſſe wird von der Verwaltung bei den dffentlichen Kaſſen und 
bei Privaten in München anliegend:n Activcapitalien der Uuiverfirät und des Priefterhaufes, 
und der Gtipendienftiftungen, dann von dem Empfang ber Rentendberfhäffe aus den Ad⸗ 
miniftrationslfaffen zu Aichach und Jugolſtadt hierdurdy entbunden, und es fol für die Vers 
waltung der Nerivcapiralien in München ein befonderer Agent durch den Berwaltungsausfhuß 
beftellt, und hierdurch die Gentralftiftungsfaffe zur Vorbereitung der Ertrabition des Dermbd: 
gend: und der Kaffaberechnungen, dann zum Abjchluß ‚des Fahretrechnungen angehalten werden, 


Die bei der Adminiftration in Landshut beftehende Filialtaffa bleibt vor der Hand 
unverändert, und ed follen im diefelbe fowohl die Rentenäberfhäffe der Adminiſtrations kaſſen 
von Bihah und Ingolſtadt, als auch die von dem Agenten in München erhobenen Capitals: 
zinfe abgeliefert, und die von ber Gentralftiftungsfaffa bisher beftrittenen Ausgaben auf bie 
Filialkaſſe übernommen werden. 


VIII. 


Die Jahresrechnungen der drei aͤuſſern Adminiſtrationen und der Filialkaſſa in Lande; 
hut, dann die Hauswirthſchaftsrechnung des Priefighaufes, werben zwar dem Mermaltungs: 
ausfhuß mit den Verificarionen zur Einſicht vorgelegt, von demfelben aber mittelft Berichts 
und unter Beifügung der erforderlichen Erinnerungen an den Königlichen oberften Rechnungs: 
bof abgeliefert, melden die Revifion und aan biefer Rechnungen hierburdy übertra; 
gen wird, 

Fa Bezug auf die Revifion und Befcheidung der gegenwärtig noch nicht abgelegten 
Rechnungen Über das Vermögen der Univerfität und des georgianifchen Priefterhaufes von 
Sandshur wird zur gehdrigen Zeit dad Geeignete verfügt werden. 


IX, 


Die Beforgung der Rechröftreirigkeiten über das Vermögen der Univerfität und bes 
Priefterhaufes, wird dem hierdurch cenftituirten Verwaltungsausfchuffe Übertragen, die Arons 
fitcalate werden von diefer Function entbunden, und ed wird dem bezeichneten Verwaltungs— 
ausfchaffe uͤberlaſſen, ſowohl in Bezug auf die anhängigen, ald auf die Fünftigen Rechts⸗ 
ftreite das Geeignete zur Bertretung der betheiligten Anftalten zu verfügen. 


X. 


Ueber den Gefchäftsgang bei dem Werwaltungsausfchuffe werden nachfiehende Bor 
ſchriften ertheilt: 


a) Der Rector der Univerfität führt die Direetion in dem Verwaltungsausſchuſſe, 
derfelbe empfängt daher den Einlauf zur Erdffnung, und zur Repartition ums 
ter die Glieder des Ausfchuffee, 


b) Die Gefchäftsrepartition foll durch eine gemeinfhaftliche Verabredung ber Glie: 
der des Ausſchuſſes am Eintritt eines jeden Etatsjahres feftgefegr, und nad) 
einem ordentlichen Verhältniffe beftimmt werden. 


c) Alle Gegenftände müffen in ordentlichen Giyungen vorgetragen und behandelt 
werben, wobei die Stimmenmehrheit entfcheiden foll, 
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d) Der Univerſitaͤtsactuat fol zur Führung des Protofolls Über den Einlauf und, 
die Reparririon, über die Gigungen und Befchläffe und über die — 
dann zur Regiſtrirung der Actenſtuͤcke verwendet werben. 

e) Die Erpeditionen werden von dem Rector, dem älteften Gliede des Verwal: 
tungsausichuffed und von dem Actuar unterzeichnet, und mit dem Univerfirdtös 
fiegel gefertigt. 

xl. 


Die Jnſpection über die MWaldungen der Univerfität und uͤber die Landwirtbfchaft, 
und über die Brauerei in Seeligthal, foll dem Profeſſe Sder Forſt- und Landwirthſchaft zu 
dem Ende übertragen werden, damit dieſe Vermogeusobjecte unter einer zweckmaͤßigen Ber 
udgung und water einer firengen Gontrolle gegen dad untergeordnete Perfonal, auf einen 
hoͤhern ald den bicherigen Ertrag gebracht, und, die Ausgaben möglichft befchränft werden. 

Schluͤßlich befehlen Wir, daß die hierdurch gegebenen Beflimmungen, welche jedoch 
our als eine proviforifhe Maafregel zu betrachten find, ſchleunigſt im Vollzug geſetzt wers 
den follen, 

Münden den 20. December 1815. 

An 
den academifhen. Senat in Landshut alfo ergangen. 
Gexets Verordu. Samml. Bd. V. S. 20.. 


8. 166. 


1097, 
(Die Eorrefpondenzform mit dem Verwaltungsausfhuß der Univerfität zu Landéhut betreffend.) 


Uuf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Könige. 

Auf den Bericht vom 20. v. Mt. wird dem Königlichen Generalcommiffariat des 
Garfreifes diejenige Weifung mirgetheilt, welche unterm 20. April d. J. im Betreffe der 
Correfpondengform mit dem Verwaltungsausſchuſſe der Univerſitaͤt zu Laudshut an ae 
Kdnigliche Wppellationsgerichte ergangen: ift. 

Münden den 15, Juni 1816... 


Staartsminifterium bed Janern. 


An 
das Königliche Generalcommiffariat des Iſarkreiſes alfo ergangen. 


Abdrud, ' 
(Die Verhältniffe des Verwaltungsausſchuſſes der Univerfität zu Landehut zu den Regie Appellations⸗ 


gerichten betreffend. 
Auf Befehl Seiner Majefär des Koͤnigs. 


Dem Königlichen Appellationsgerichte für den Iſarkreig, wird auf deſſen Bericht 
som 27. praes. 30. v. M., die Berhältuiffe des Berwalturgẽausſchuſſes der Univerſitaͤt 
Bd. IX, 27 


0. Abth. ER. Mbfchn: VIII. Ziel. Eapı EL $..467, 4684 und 169, 


zu Landshut zu den: Königlichen Appellatiousgerichten: betreffend, zur Entfhließung bedeutet, 
daß gedachrer Aus ſchuß ruͤckſichtlich des ibm anvertrauten Vermögens ganz im; die Categorie 
einer Oberadminiftration mit einem der Competenz der Abniglichen General; Kreis commiffariare, 
als Kreisftiftungsadminiftrarionen analogen Wirfungsfreife gefegt worden it, „weswegen das 
Königliche Appellariondgericht hiemit angewiefen wird, denfelben in deu dorkommenden Rechts— 
angelegenheiten auch in diefem Verhäftniffe zu behandeln. 


Minden den 20. April 1816. 


Staatsminifierium ber Yuftiz. 


hr re | 


das Königliche Appellationsgericht für den Iſarkreis alfo ergangen, 


$. 167. 
(Die Stempelfreiheit, der Uninerfität zu Landshut betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Kduigs. 


Auf die Berichte vom 26. Februar 1816, 19. März und 28. Mai 1817, dann 
16. und 25. September d. J. wird dem Verwaltungsausſchuſſe der Königlichen Univerfirdt 
zu Landshut erwiederr, daß mach den angenommenen allgemeinen Grundfägen die von der 
Königlichen Univerfirdt zu Landshut angefprochene Stempelfreiheit in privatrechrlidyen Unger 
fegenheiten bei dem gerichtlichen Behoͤrden nicht behauprer werden koͤnne, weswegen der Der: 


waltungsausfchuß in den vorfommenden Fällen die Adhibirung des erforderlichen Stempels 
zu beobachten hat, 


München den 4. Dctober 1818. 
Staatöminifterium des Innern, 
An 
den Verwaſtungsausſchuß ber Königlichen Umiverfität zu Laudshut alfo ergangen. 


$. 168. 
(Die Adminiſtratlon des Univerfitätvermögens betreffend.) 


M. J. K. 


1641. 


Mir wollen, daß fuͤr die Adminiſtration des Unferer Univerſitaͤt zu Würzburg an 
‚gehdrigen Vermögens, nebft den zur Zeit bejtehenden Diftrieröbeamten, und einenn in Wuͤrz⸗ 
bung felbft aufzuftellenden Receptor, welcher die Hauptcaſſa zu. führen bat, ein and ber 
Mitte der Profeforen gewählter Ausſchuß in derfelben Art, wie es zu Landéhut bereits ges 
ſchehen ift, errichter, und denfelben alleufalls noch ein drittes geſchaͤfts kundiges Individuum 
zur Erleichterung beigegeben werde. 


Dieß erwiedern JBir euch auf den Bericht · vom 26. v. Mis. mit dem Auftrage, nad 
vorldufiger Vernehmung/ des academiſchen Senats, uähese Unſerer oben erklaͤrten Abſicht cuts 
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ſprechende Vorſchlaͤge, mit Anlegung eines Perſonal- und Gehaltsſtatus, berichtlich vorzule⸗ 
gen, uud zugleich zu begutachten; von welchem Zeitpunct au, ohne Stbrung der —— 
die neue Adminiſtration in Wirkſamkeit treten tbaue — 


Muͤnchen den 11. Februar 1819. 


An 
die Königliche Univerfitätsenratel in Würzburg alfo ergangen. 


$: 168. 
(Die Organifation der Apminiftratiobehörden der Univerfirät Würzburg betreffend.) 


MM. J. K. 


Nachdem Wir bereits durch die unterm 11. Februar d. J. an Unſere Univerfiräre: 
Guratel zu Würzburg erlaffene Eutſchließung ausgefprochen haben, daß für die Adminis 
flration des Univerfirätövermdgens, nebft den Dijtriersbeamten, und einem in Würzburg felbft 
aufzuftellenden Receptor, welcher die Hauptkaſſe zu führen bat, ein aus der Mitte der Pro: 
fefforen gewählter Ausſchuß auf diefelbe Art errichtet werde, wie es zu Landshut gefchehen 
it; fo wollen Wir nunmehr, nad) Würdigung der Uns daruüber gemachten Anträge zur Voll: 
jiehung der oben angeführten Eutſchließung nachſtehende Beftimmungen treffen : 


1. 


Der Berwaltungsausfhuß der Univerfität zu Würzburg tritt mit dem Anfange de& 
neuen Erarsjahres 1845 in Thätigkeit. 


11, 


Derfelbe wird aus dem jedesmaligen Prorector, vier ordentlichen Profefforen, und- 
dem Receptor und Hauptcaflier zufammengefegt, welchem letztern ein votum informatirum 
und consultatirum zuſteht. 


111, 


Die durch Stimmenmehrheit bewirkte Wahl der Profeſſoren Ambros Rau, Gallus 
Alois Kleinfhrod, Adam Joſeph Onymus und Joſeph V’Durrepont, als Ausſchuß⸗ 
mitglieder, erhält die Beflätigung, mir dem Anhauge, daß der Profeffor Rau zugleich 
die Fufpection der Forften zu übernehmen m, und ie dieſer Eigenſchaft als ſtaͤndiges 
Mitglied des Ausſchufſes erklärt fey. 


IV. 


Zum RMeceptor und Hauptcaſſier wird der bisherige Admiuiſtrator, Recpnungecom; 
miffär Sauer ernannt. 


V. 


Das Unterperfonal ſoll beſtehen aus einem Secrerdr und zugleih Regiftrator, einem 
Eanzliten und, wenn ed ndthig feyn follte, einem Diurniften, dann einem Diener. 
27* 
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VL 

Als Secretär und Regiftrator bleibe angeftellt der bieherige Secretaͤr Michael Al: 
bert und als Kanzlift der bisherige Kanzlift Franz Karl Schmid. Der Diurnift umd 
der Diener find von der Curatel zu wählen und zu benennen, 

vn. 

Alle Individuen des biäherigen Receptorats, fo wie bed unter den veränderten Ber: 
bältniffen überfläffigen Fiscalats, melde durch gegenwärtige arg. feine neue Be: 
fiimmung erhalten haben, treten einftweilen in Quiescenz, 

VII. 


Die zur Zeit beſtehenden Diſtrietsbeamten der Univerſitaͤt ſetzen bis auf weitere An— 
ordnung ihre Verrichtungen fort. 


Muͤnchen den 30. September 1819. 


An 
die Konigliche Univerſitaͤtcuratel zu Würzburg alſo ergangen. 


Reg.-Bl. v. J. 1810. St. 46, S. 942. 


$. 170. 
(Die Revifion der Univerfitätsrehnuugen betr.) 


15025, 


Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kbnigs. 


Seine Kbniglihe Majeftär haben ſich allergnädigft bewogen gefunden, die Beflim: 
mung des VIII. Artikels der Enrfchliefung vom 20. December 1815, die Verwaltung des 
Vermögens der Univerfirdt Landshut berreffend, auf das Rechnungswefen über die Fonds der 
Univerfität Würzburg auszudehnen, und hiernach die Revifion ſaͤmmtlicher Rechnungen dieſer 
Univerfiräe vom Etatsjahre 1S4Z angefangen, dem Königlichen oberften Rechnungshofe zu 
Übertragen, welches dem Verwaltungsausſchuſſe geeignet zw erbffnen ift, 


Münden den 6, November 1819. 
Staatsminifterium bes Fanern. 


uf An 
. die Königliche Univerfitätscuratel in Würzburg alfo ergangen. 


$. 171. 
(Das Verhaͤltniß des Verwaltungsausſchnſſes der Univerfität Würzburg zur Curatel betr.) 


MM. J. K. 


Wir haben von den mittelſt Berichts vom 30. v. M. eingeſendeten Verhandlungen, 
die Geſchaͤftseinweiſung des Univerfirdts; Verwaltungs: Ausichuffes betreffend, Einficht nehmen 


17083, 
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; = | 
laſſen, und indem Wir euch folde zuräcienden, ertheilen Wir euch zur Erledigung der ges 
ſtellten Anfragen nachſte hende Ent ſchließung: 


Der neu conſtituirte Verwaltungsausſchuß ſteht unter der von Uns ſchon früher ans 
geordneten Curatel. welche aus Unſerm Specialauftrag die unmittelbare Oberaufſicht auf die 
geſammte Verwaltung zu fübren, und diedfalld in der dem Character einer vorgefegten Stelle 
entfprechenden Form das Geriguete zu verfügen bat. 


H. 


In allen Gegeuftänden, welche nicht bereitd der eigenen Competenz des Ausſchuſſes 
überlaffen find, erſtattet derfelbe feine Berichte und Anträge an die Euratel, welche diefelben 
Unferm Staatsminiſterium des Innern vorlegen, Unfere Befehle und Enrfcheidung erholen und 
dem Ausſchuſſe erbffnen wird, 


‚ H. 


Desgleichen bilder die Curatel das Mittelorgen zwiſchen dem Ausfchuffe und ben 
obern Kreiöftellen, in Fällen, wo zwifchen beiden eine Comunication erforderlich if. 


IV, 


In Unfehung des ebemaligen Fiscalde Sch äÄll wird euer Vorſchlag zur Difpenfation 
deffelben von. Fuͤhrung der das Univerfirärövermbdgen betreffenden Rechröftreite mit Beziehung 
auf den $. IX. der Verordnung vom 20. December 1815 über die Verwaltung des Ders 
mögens der Uuiverfirät Landshut hiermit genehmigt. 

Hiernady bat ſich die Univerfitärscuratel zu achten, und ben Berwaltungsansfhuß 
zu beſcheiden. 

Minden den 18. November 1819, 


An 
den Königlichen Generalcommiffär und Regierungspräfdenten MN. RN. als erften Eurator der Univerfität zu 
Würzburg alfo ergangen. 


. 172: 
6708, $ 


(Die unmittelbare Oberaufſicht anf die gefammte Wominiftration bes Berwaltungsansfchuffes der Univerfität 
f Bürjburg betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Koönigs. 


Auf die Berichte vom 14. Januar, 19. März und 28. April d. J., die ummittel: 
bare Dberaufficht auf die gefammte Adminiftration des Verwaltungsausſchuſſes der Univerfis 
tät zu Würzburg betreffend, wird zur Mefolution erwiebert, daß, unter Ruͤckſicht auf diejenige 
freiere Stellung, welche Seine Kbnigliche Majeftät dem gedachten Ausfhuffe in allen feiner 
felbftrhärigen Competenz überwiefenen Gegenftänden zu geben gerubt haben, die momatliche 
Einforderung der Kafebilancen und Sitzungsptotocolle, wie ſolche dem in ganz andern Vers 
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hältniffen geftandenen Receptoratsamt vorgefchriebeu war, gleihwohl zu umgehen, der. Eurasel 
jedoch unbenommen fey, zu unbeftimmten Zeiten oder aus bejondern Beranlaffungen vom Dem 
Stande der Kaffe und der Adminiftrationsverhandlungen unmittelbar Eiuſicht zu nehmen, 


München den 23. Juli 1820. 
Staatöminifterium bed Junern, 


An 
die Königliche Univerfitätseuratet in Würzburg alſo ergangen. 


$. 173. . 
Dberaufiicht auf die Yominiftration des Mniverfitätspermägend betr.) 


Auf Befehl Seiner Majefär des Kdnige. 


Der Kbuiglihen Univerfitätscuratel in Würzburg wird auf ihre Verichte vom 25. 
Detober und 14. November v. J., die Oberaufſicht auf die Adminiſtration des Univerfirdtss 
vermdgens betreffend, hiedurch erwiedert, wie aus den Eutſchließgungen vom 11. Februar, 
30. September uud 18. November 1819, dann 23. Juli v. J. unſchwer entnommen wer: 
den könne, 


17802. 


daß die Competenz des Berwaltungsausfchuffes der Univerfirät Würzburg ganz 
nad demjenigen Regulativ zu bemeffen fen, welches unterm 20. December 1815 
für den Berwaltungsausihuß der Univerfität Landshur (Megierungsblatt v. J. 
1816. Seite 134 — 142) erlaffen worden ift; 


daß der Berwaltungdausfhuß der Univerſitaͤt Wuͤrzbarg au die ihm zunaͤchſt 
vorgefegte Guratel in der Regeln nur in denjenigen Fällen zu berichten habe, 
in welchen der Verwaltungsausfhuß der Univerfirät Landshut an die Erholung 
einer Allerhöchften Genehmigung gebunden ift, und 


daß unter der am Schluffe des Reſcripts vom 23. Juli v. J. der Univerfitärss 
euratel vorbehaltenen unmittelbaren Einfihrnahme von dem Grande der 
Kaffe und der Adminiftrationsverhandluugen Tediglid eine Kaffe: und Amre; 
infpeetion an Ort und Stelle verftauden ſey, nachdem in diefer Entſchlie⸗ 
fung ausdruͤcklich angeführt ift, daß von monatliher Einforderumg der 
Kaffebilanzen und Eitungsprotacole Umgang genommen werden fol. 


Hiernady kann die Verfügung der Univerfirdtschratel vom 25. Januar v. J. nicht 
genehmigt werden. 


Uebrigens verfteht ſich von felbft, daß die Univerfirätscuratel ermächtigt fey, aus 
befonderen Veranlaffungen Bericht, Acten, Protocolle und Rechenſchaft über die ges 
führte Verwaltung von dem Ausſchuſſe auch. von Amtswegen abzuferdern. 


München den 14. Februar 1821. 
Stastöminifterium bed Innern, 


An - 
die Königliche Univerfitätseuratel in Würzburg alfo ergangen. 
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Bei .$. 194 
(Die Vertretung der Univerfität und des Georgianiſchen Priefterhaufes in Landshut vor Gericht betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Königs, 


Seine Königlihe Majeität Haben allergnädigft gerubt, zur Befeitigung der von Zus 
ftigbehdrden auf der einen Geite, und vom Verwaltungsausſchuſſe der Haiverfirät, dann des 
Georgianiſchen Priefterhaufes in Landshut auf der andern Seite, wegen der Correfpondenzs 
Form in reinen Juftizgegenitäuden bisher erhodenen Anftände, die Verfügung zu treffen, daß 
ein Mirglied diejes Berwalrungsausfchuffes ald Vertreter der bezeichneren Anftalten vor Ger 
richt in der Urt aufgeitelle werde, im welcher bffentliche Rechtsanwälte zur Vertretung der 
Allgemeinen uud Drtöftifrungen bereitö beſtellt find. 

Als Vertreter der Univerfirär und des Georgianifchen Priefterhanfes in Landshut, ift 
der Königliche wirkliche Hofrarh und ordentliche Profeffor der Rechtswiſſeuſchaft, Ritter Franz 
Zaver von Krull, vorgefhlagen und bejtätigt worden, welches hiedurch unter dem DBeifage 
befanar, gemacht wird, daß, Die bisherige Correfpondenz zwifchen den Juſtizbehoͤrden und dem 
Unaiverfitärs s Bermaltungsausfchuffe zu Landshut in reinen Fuftizfachen nunmehr eingeftellt fey. 


Minden den 2: Juli 1822. 
- Straatsminiflerium des Janern. 
Reg.:Bt. v. J. 1822. Nro. 27, ©. 681, 


$. 125. 
Yuszug 
aus der Allerhoͤchſten Enrfhliefung vom 11, Januar 1826, 
dad Finanz » Rehnungswefen für das Königreich betreffend, 


— ($.. 37.) 


Auſſerdem liegt der Rechnungstammer auch die Revijion und in erfter Inſtanz bie 
Verbeſcheidung der Rechnungen der Hauptmänzamtsfaffe, und der drei Landes⸗ 
Univerfiräten ob, Bei Revifion und Aburtheilung dieſer und der im $: 10. 
bezeichneten Rechnungen hat ſich diefelbe im Weſentlichen nah den Vorſchriften 
der SG 1. 7. 11 — 32. zu richten. Insbeſondere hat diefe Stelle alle Defi: 
niriobefchläffe in fdrmlichen Sigungen und in Gegenwart eines Commiffärs des 
oberften - Nechnumgähofes zu faffen, 


($. 46.) 

Die Superrevifion und die legte Rechnungsinſtanz bleibt dem oberften Rechnungs: 
hofe übertragen, Diefer..oberfte Rechnungshof fol kuͤnftig aus folgenden Pers 
fonale beftchen: 

a) aus / einem Praͤſidenten, 
b) aus acht Raͤthen, 
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©) aus einem Gecretär, welcher zugleich die Geſchaͤfte des Regiftrators 
zu beforgen hat; k 
d) aus einem Rechnungécommiſſaͤr. 

Der Präfident und die Närhe muͤſſen die zur Ausdbung des Richteramtes erforder: 
lien Eigenfbaften befigen, nnd im duffern Dienfte der Verwaltung bereits 
eine Stelle in definirver Eigeuſchaft beBleider haben; diefe Beſtimmung bat je: 
doch nur Bezug auf neue Nominationen. 


(Reg. : DB. v. I. 1826. St. 5. ©. 184.) 


$- 176. 


14614, 
(Die Amtsbürgfaften der Königlihen Stiftungsadminiftratoren betreffend.) 


Uuf Befehl Seiner Majeftär des Kbuigs. 


Der Kdniglichen Rehnungsfammer wird auf den Berihr vom 31. Auguſt I, J. 
erwiedert, daß eine befondere Verordnung oder ein R:gulativ uber die Umtsbärgichaften der 
Königlichen Stiftungsadminijtratoren nicht erlaffen, fondern die allgemeine Verordnung über 
die Amrsbärgfchaften zur Sicherſtellung des Staatsaͤrars vom 19 Februar 1519, dann 
bie erläurernde Allerhbchfte Entſchließung vom 29. Februar 1820 auf die einzelnen noch beſte⸗ 
benden Kdniglihen Adminiftratoren des Bermdgens allgemeiner Stiftungen zu ihrer Sicher⸗ 
ftellung analog angewendet worden, Übrigens die Kaffe: und Berwalrungsbeamten der Unis 
verfiräten ruͤckſichtlich der Amtsbärgfchaften wie die uͤbrigen Königlichen Stiftungsadminiftra: 
toren zu behandeln ſeyen. 


Münden den 23. September 1833. 


Staatsminiflerium des Jnnern, 


An 
die Königlihe Rechnungskammer alfo ergangen. 


12218. 
j (Die Amtsbürgfhaften der Stiitungsbeamten betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Königs, 


Der Königlichen Regierung des Dberbonaulreifes, Kammer des Junern, wird auf 
ben Bericht vom 28. Juli v. J. rubricirten Betreffs erwiedert, daß eine gegründete Eins 
wendung gegen die Erklärung der Kbnigliben Staats-Schuldenrilgungs:Commiffion nicht wobl 
aufgebracht werden koͤnne, nachdem die Amtsbuͤrgſchaften der Stiftungsbeamten nicht dem 
Staatsdrar, fondern den ihrer Verwaltung anvertrauten Stiftungen, und zwar nad $. 14. 
ber Allerhoͤchſten Berordnung vom 19. Februar 1819 in Baarem Gelde geleifter, ſohin auch 
von bdiefen nach $. 29. der angeführten Verordnung vorläufig Zu 5 Proc. vom Hundert ver 
zinſet werden muͤſſen, wobei moͤglichſt dafiir zu forgen ift, daß die fraglihen Baarſchaften 
ebenfalls zu 5 Proc, vom Hundert verzinslich wieder angelegt werden kbunen. 
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Wenn indeſſen das zur Amtsbuͤrgſchaft beſtimmte baare Geld eines Stiftungsbeam⸗ 
ten dei der Staatsſchuldentilgungskaſſe bereits augelegt worden iſt, und weder deſſen Zuruͤck⸗ 
zahlung vor der Verfallzeit noch eine Verzinſung zu 5 Proc. vom Hundert erwirkt werden 
kann, fo iſt die hieruber ausgeſtellte Obligation als Amtsbuͤrgſchaft anzunehmen, und bei 
der vorgeſetzten Curatel gegen Recognition zu hinterlegen, uͤbrigens dem Stiftungsbeamten 
die Perception der Zinſen zu uͤberlaſſen. 


Minden den 4. Januar 1831. 


Staatsminiſterium des Janern. 


An 
die Königliche Regierung des Oberbonaufreifes, Kammer des Innern, alfo ergangen, 


$. 178. 
(Die Amtsbürgfchaften der Univerjitätskafe: und Nehnungsbeamten betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majelät des Kdnigs. 


Aus DVeranlaffung eines Berichtes der Königlichen Rechnungslammer vom 26. Juli 
1831, rubricirten Betreffs wird dem PVerwaltungsausfhuß der Kbniglichen Univerfitäten 
München und Würzburg, ein Ubdruf des unterm 23. September 1830 an bie gebadhte 
Rechnungskammer erlaffenen Referipts, und der erläuternden Allerhoͤchſten Entfchließfung über 
die allgemeine Verordnung der Amtsbärgfchaften vom 29. Februar 1820 zur Kenntniß und 
Darnachachtung hiedurch mitgetheilt, 


Muͤnchen den 10. Mär; 1832. | 
Staatöminifterium bed Junern, 


12879. 


den Verwaltungsausihuß der Königlichen Univerütäten in Münden und Würzburg alfo ergangen. 
Nachricht der Rechnungskammer. 


$. 178. 
Amtsbürgichaiten der Univerfitätsfaffe: and Rehnungsbeamten betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Kbnigs. 


Yuf den Bericht des Verwaltungsausihufes der Königlichen Univerſitaͤt Wilrgburg, 
vom 26. Mir im rubricirten Betreffe wird demfelben zur Entfchließung ertheilt, daß, da. 
ohnedieß cautionis loco bei Stiftungen deponirte Baarfchaften zu Capital angelegt werden. 
müßten, die vom Rentbeamten N. geftellte Gaution für genuͤgend erachtet werbe. 


Minden den 20. Mai 1832. 
Stasatöwinifterium des Innern 


6426. 


%n ' 
den Verwaltungsausihu 5 der Königlichen Univexfieät: Würzburg alfo ergangen. 
>. IX. 28 
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$. 180. 
(Die Zahlungsbefuanife nah den genehmigten Erigenz: Etats betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Kodnigs. 

Obgleich die Vorfchrift befteht, daß die Perſonalbezuͤge in die jährlich zu fertigen 
den Exigeuz-Etats nur nad) derjenigen Quantität und Qualität aufgenommen werden follen, 
wie fie in den Bewilligungödeereten enthalten find, fo bat doch die ‚Erfahrung gezeigt, daß 
in den Etats einzelne abweichende Anſaͤtze ftattfinden, und daß hieraus Folgerungen gezogen 
werben wollen, wonach entweder die difentlichen Kaffen, oder die betreffenden Perfonen einen 
widerrechtlichen Nachtheil oder einen ungebührlichen Vortheil zu gewärtigen hätten. 


In der Abſicht, folche Folgerungen abzuwenden, ift in der allgemeinen Inſtruction 
über die Zahlungsbefugniffe der k. Kaffen und Aemter vom 2. März 1814 (Gerets Samm: 
lung von MWerorbuungen, Snftruetionen und Mormen, Bd. 4. ©. 247.) der Grunvfag aus- 
gefprochen, daß der genehmigte Etat für ſich allein Feine vollgiltige Zahlungoͤbefugniſſe gewährt. 


Die Anwendung dieſes Grundfaged auf die Erigenz:Etatd der allgemeinen Stiftun: 
gm und oͤffentlichen Auftalten, welche ven k. Regierungen unmittelbar untergeben, uud theils 
mit eigenen Fonds verfeben, theild aus Kreisfonds dorirt find, iſt durch das Intereſſe die: 
fer Stiftungen und Anſtalten und durch die Pflichten der vorgefegten Guratel verboten. 

Es wird demnach hiemit erklärt; 

baf die von der competenten Stelle jährlich genehspigtzn und —— 
Exigenz⸗ Etats der allgemeinen Stiftungen und öͤffentlichen Auſtalten, welche 
den k. Regierungen unmittelbar untergeben find, und wozu namentlich die 
Schullehrer⸗Seminarien, lateiniſchen Vorbereitungsſchulen, Gymnaſien, Lyckten 
und techniſchen Schulen gehoͤren, zwar die Hauptgrundlage zur Auweiſung der 
hierin vorgetragenen Ausgaben, bilden, für fich allein aber Feine vollgäftige 
Befugniß zur Zahlung und Verrechnung derfelben gewähren, fondern, daß jede 
neue Auſtellung und Befdrderung, fo wie jede Vermehrung eines ftändigen Ger 
baltes in Geld, eines Maturaluebenbezuges in Getreide oder Holz, einer 
Zunctionsremuneration u. f. w., dann die Grdfie”der Regiefouds in befonderen, 
von den k. comperenten Stellen außgefertigten Entfchließungen , andgejprocden 
ſeyn, und in der Rechnung nachgewieſen werden muͤſſen, folglidy der genehmigte 
Exigenzetat nur ald eine collective UWeberficht der einzelnen Posten der Ausgaben 
zu betrachten ſey, woraus ein Mechtdanfpruch. in feiner Beziehung abgeleitet 
werden fann. 


Die k. Regierung, Kammer des Innern, bar ſich hienah zu achten, und bievon 
die Pfleger oder Nominiftratören der Fonds allgemeiner Stiftungen fowohl als die Vorſtaͤnde 
der betreffenden Anftalten, dann die Kaſſe- und Rechuungsfährer derſelben mir dem Beifage 


in Kennrniß zu ſetzen, daß fie für jede Weberfchreitung der Grenze ihrer Sefugnift verant⸗ 
wortlich bleiben. 


Muͤnchen den 9. Juni 1838. 
Staatésminiſterium des Juneru. 


An 
ſaͤmmt liche Kreisregierungen, Kammern des Innern, alſo ergangen. 
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XII. Bortofreihbeit. | 
08.168. 
Auszug 


aus der allerhoͤchſten Entſchließung vom 23. Juni 1829, 
(die_ Poftportofreiheit in Amtsſachen betreffend.) 


A. 
Portofreiheit auf den Briefpoften, 


9. 1. 
Von, der Eutrichtung des Unſerem Koniglichen Poftärar gebuͤhrenden Briefporto 
find frei: 0: 
h) Die Gorrefpondenz der Univerfirätsfennte in Gegenfthnden der Disciplin, fos 
wohl unter fi, als mit andern Behoͤrden, jedoch mit Ausfchluß der Verwal: 
tungsangelegenheiten und des literarifchen Verkehrs der Hochſchulen. 


$. 2. 
Die Poflportofreiheit der bezeichneten Eorrefpondenz finder nur dann flatt, wenn folde 


4) mit dem Amts: oder Dienftfiegel geichloffen, und auf derfelben äußerlich 
2) die abfendende Behdrbe ww. 
3) die laufende Gefchäftsnummer, und 


4) die Eigenfchaft der Sendung ald Regierungsfache unter der einfachen Bezeichz 
nung „R. S.“ mit Beſtimmtheit angegeben iſt. 


Die Beurtheilung uͤber die zuſtaͤndige Befreiung von Poſtporto ſoll nicht ferner den 
Expeditions aͤmtern, oder Kanzleiindividuen uͤberlaſſen werden, vielmehr jedesmal der Beamte 
bei einer aͤußern Behbrde, oder der Referent bei Collegien gehalten ſeyn, den Ausfertigungs⸗ 
entwuͤrfen auf eigene Verantwortlichkeit beizuſetzen, ob ſolche Regieruugs- oder Parteiſachen 


betreffen. 
. Regierungsblatt 1829. Et. 29, ©. 522, 





XIV. Erhebung von Tagen bei Ausfertigungen. 


$. 182. 
(Die Erhebung von Zaren bei verfchiedenen Ausfersigungen betreifend.) a 


Auf Befehl Seiner Mojeftät des Könige. 


Um einerfeits die bisherige Ungleichheit in Behandlung des Tarwefens bei ben Aus⸗ 
fertigungen aller Urt an dem Königlichen Univerfiräten zu befeitigen, andererſeits alle auf 
a 25* 


16772, 
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die Verhältniffe der Lehrer fomohl, ald jene. der Studierenden zu nehmenden Ruͤckſichten zu 
beobachten, erhält der aufferorbentliche Minifterialeommiffär , Regierungedirector von Günther 
in Landshut den Yuftrag, bei Erftattung des unterm 20. v. M. abgeforderten Berichtes 
über die Revifion der Univerfitärsgefege dem Taxweſen befondere Aufmerkſamkeit zu 
widmen, wobei darauf zu fehen ift, daß alle Arten von Zaren ohne Ausnahme, fobin auch 
die Gebühren für Eramina, fir Promotionen und Diplome durch die Geſetze regulirt; gleich⸗ 
zeitig aber uͤberfluͤſſſge Ausfertigungen fuͤr die Zukunft abgeſtellt werden. 


Eben fo bat der außerordentliche Miniſterialcommiſſaͤr von N. N. in gründliche 
Ueberlegung zu nehmen, wie dem großen Mißbrauch, welcher mir Armurhezeugniffen und 
mit der Zreiheit von NHonorarien gerieben wird, zu begegnen, und etwa die unmittelbare 
Perception der Eollegiengelder durch die Profefforen ganz abzuftellen ſey. 


Mebrigens wird noch bemerkt, daß bei Erftattung des unterm 20. Dftober d. J. 
abgeforderten Gutachtens allgemeine Bemerkungen ausgenommen, der Drduung der Paragra: 
pben zu folgen fey. 


Minden den 17. November 1823. 


Staatsminifterium des Innern. 


An 
den Königlichen auſſerordentlichen Minifterialeommiffär, Regierungsdirector von Günther in Landshut alfe 
" ergangen, 

Gleiche Ausfertigung an den Königlichen aufferordentlichen Miniſterialcommiſſär, Regierungsdirertor 
Frendel in Erlangen, an die Königliche Euratel der Univerfität Würzburg. 





XV. Verbältniß jun auswärtigen Wuiverfitäten. 


23089. $. 1832. : 


(Die Wegmeifungen der Studierenden an ben Univerfitäcen nach $. 60. der Univerfitätenorfhriften, refp, die 
Mittheilung hievon an die Kaiſerlich Königlich Öfterreihiichen Univerfirätsfenate betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 


Der $. 60, der Univerfitätsvorfchriften beftimmt, daß die Univerfirätsfenate jede 
Wegweiſung gines Studierenden von der Univerfität dur consilium abeundi, Dimiſſion 
oder Relegation nebſt der genau zu bezeichnenden Urfache und einem Signalement des Weg: 
gewiefenen den Univerfitäten der übrigen deutſchen Bundesſtaaten mittheilen, und gleiche Uns 
jeige von diefen zu gewärtigen haben follen, 


, Da zeug amtlicher Mittheilung der Kaiſerlich Königlich bdfterreichifhen Regierung 
eine unmittelbgre Correspondenz Kaiſeriich Kdniglicher Univerfiräten und Lehranftalten mit 
ausländifhpen nach den DVerwaltungsgrundfägen des dfterreichifchen Kaiferftaates nicht zuläßig 
if, fo werden die Königlichen Univerfitätsjenate angewiefen,, vom jeder ſolchen Megweifung 
eines Studierenden von einer inländifchen Hochfchule behufs ber in geeigneter Art zu bewir: 
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fenden Morification an die Kaiſerlich Königlichen Univerfitäten dem unterzeichneten Staats⸗ 
miniſterium, jederzeit unmittelbar, der Beflimmung des eingangsermähnten $. entfprechende 
uebrigens veriteht es ſich vom felbft, daß in Abſicht auf die Univerfitäten der übris 
gen deutfchen Bundesſtaaten der 6. 60. in voller Wirkſamkeit beflche, und in vorfommenden 
Fällen genau zu vollziehen fey. 
München den 12, Detober 1837. 
a ‚GStaatsminifterium bed Funern, 


An 
die Genate der drei Lanbesuniverfitäten alſo ergangen. 


Not. den auſſerordentlichen Miniſterialcommiſſarien derfelben. 





XVI. Univerfitätspoligei 


$. 184. 
Die Polizei in den Univerfitätsftädten betreffend.) 


Mm J. K. 


Wir haben, nachdem der polizeiliche Geſchaͤftskreis der Magiſtrate und der von 
Uns aufzuſtellenden Commiſſarien in den groͤßeren Staͤdten feſtgeſetzt iſt, mit Ruͤckſicht auf 
die eigenthaͤmlichen Verhaͤltniſſe der Univerſitaͤten, und in Erwaͤgung, daß dieſe Verhaͤltniſſe 
eine beſondere Form der Polizeiverwaltung fordern, nah Vernehmung Unſers Staatsraths 
beſchloſſen, und verordnen: 

9. 1. 

Zur Ausuͤbung der Polizei, in Anſehung der Studierenden an dem Univerſitaͤten, 
wirb im jeder Univerfirdtsftadt eine eigene Commiffion gebildet, und aus dem Kbniglichen 
Eommiffär, aus zwei von dem academijchen Senate zu wählenden Deputirten, und aus zwei. 
Abgeordneten ded Magiſtrats zufammengefegt. 


9. 3% 

An diefe Commiffion gehen biejenigen Befugniſſe und Obliegenheiten über, welde 
in Polizeifachen der Studierenden bisher den ordentlichen Polizeibehdrden entweder ausfchlies 
hend oder gemeinfchaftlih mit den. Rectoraten und academifchen Senaten zugeflanden waren, 
mit ausdrädlicher Ausnahme der nach den Verordnungen und Univerfitätäftaruten ben ebens 
genannten Rectoraten und Genaten übersragenen ausgeſchiedenen Competenz in Beziehung auf 
Studien, Sitten und Disciplin. 


= $. 3, 


Dem Königlichen Commiffär gebührt der Borfiz bei der Eommiffion, unb bie for 
melle Leitung des Ganzen. — Au ihn gelangen alle Erlaffe und Anzeigen, welche die 98 
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lizeilichen Angelegenheiten der : Stubierenden betreffen; er forgt. für die Führung eines beſon 
deru; Protoeolld hierüber; vertheilt Die, Arbeiten und Fanctiowen umter die uͤhrlgen Mitglieder 
der Eommiffion, nach einem mit denfelben zu verabredeuden Plane, nimmt die Zuſttuitung 
ber laufenden einfachen Geſchaͤfte ſogleich vor, veranlaßt die ‚erforderlichen, oedeutlichen oder 
auſſerordentlichen Sitzungen, und läßt die Schreibereien theils don feinen Officiauten, theils 
in der Canzlei für den Polizeifeuar ded Magiftrard fertigen, 


I. 4° ae 

In ſolchen Faͤllen, wo es darauf ankdmmt, grobe Urbertretungen der Geſetze und 
Verordnungen zu verhuͤten oder abzuſtellen; geheime Verbindungen zu entdecken und zu zer 
ftdren, die bedrohte Öffentliche Ruhe und Eicyerheit aufrecht zu erhalten, oder nach eingerres 
tener Erdrung wieder herzuftellen, ift der Commiſſaͤr, fofern ein gleichzeitige Benehmen mit 
dem Rectorate und der Commiſſion nicht mehr moͤglich ift, zwar berechtigt; und verpflichtet, 
auf der Stelle felbft und allein die augenblidlich nothmwendigen und unverfcyieblichen Vorkeh— 
rungen zu treffen, jedoch ſoll derfelbe, wenn und fobald es nur immer möglich ift, ſich 
einfiweilen mit dem Rectorate vereinigen, bis die gefammte Commijfion zur Berathung und 
Ausführung der weiterw Verfügungen zuſammengetreten ſehn wird, - © 


$. 5. | 

Definirive Beſcheide, Straferkenntniffe, allgemeine Unordnungen und Reglements, 
allgemeine Maafregeln, oͤffentliche Bekanatmachungen, Berichtsöerftattungen an die betreffenden 
höhern Stellen, und überhaupt Gegenftände, welche des Grundfaßes, der befondern Umſtaͤude 
oder der Folgen wegen von Wichtigkeit find, follen mit Ausſchluß aller 'einfeitigen Vorſchritte 
dem Beſchluſſe der Commiſſion unterworfen werden, welcher nach ber Dehrheir der Stinimen 
gefaßt, und auf diejenige Art und Weiſe vollzogen wird, die von der Commiffton als die 
zweckmaͤßigſte anerkannt worden ift. 


$. 6. 

Der Commiſſaͤr, welcher, fo ferne derfelbe nicht ſelbſt den Vortrag in einer Sache 
übernommen hat, feine Stimme jedesmal zuletzt gibt, Die bei etwa eintreiguder Gleichheit 
der Stimmen entfcheidend ift, kann die Volziehung der gefaßten Beſchluͤſſe auf feine Der: 
antwortlichkeit , jedoch mur dann fiftiren, wenn er davon einen großen Nachrbeil für die dfs 
fentlihe Ruhe und Ordnung, oder eine Beeinträchtigung der landesfuͤrſtlichen Gerechtſame 
befuͤrchtet; und er iſt zu dieſer Siſtirung verpflichtet, wenn er dafuͤr haͤlt, daß der Beſchluß 
einem ausdruͤcklichen Geſetze, oder einer beſtimmten Anordnung der vborgeſetzten Stellen zu⸗ 
widerlaufe, deren Entſcheidung unverzuͤglich zu erholen iſt. 


4. 7. 


Wenn die Deputirten des academiſchen Senats der Meinung ſind, daß ein gegen 
ihre Anſicht durch Stimmenmehrheit gefaßter Beſchluß weſentlichen Gerechtſamen und dem 
Wohle der Univerſitaͤt Eintrag thun möchte; fo find fie befugt, die Vertagung der Execution 
zu verlangen, über ben Gegenftand mit dem academifchen Senate Ruͤckſprache zu nehmen, 
und, falls derfelbe ihrer Meinung beitritt, auf Berichtserftattung -anzutragen. 
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Dieſelbe Befugwiß Abmmt -in aͤhnlicher Art auch den Abgeordneten der Magiftrate 
ga, wenn fie glauben, daß ein gefaßter Befchluß den Gerechtjamen und dem Wohle der 
Stadt zu nahe treten könnte, 


$. 8. 


Menn jedoch in den durch die 66. 6. und 7. vorausgeſetzten Fällen Gefahr auf 
dem Verzuge haftet, ſo liegt es in ber ‚Gewalt. des. Commiſſaͤrs, einftweilen. mit Ruͤckſicht 
auf Geſetze und Umſtaͤnde diejenigen Berfägungen zu treffen, welche er nothweudig und zweck⸗ 
maͤßig — die ER abzuwenden, --' 


Pr 


Bei Angelegenheiten, welche das Intereſſe von Milirärperfonen mit berühren, oder 
den Beiftand der bewaffneten Macht fordern, fol die Commifften mit der Stadtcommandant: 
ſchaft ohne Verʒbgerung in Benehmen treten, und dieſelbe zur Abordaung und Mitwirkung 
einladen. 

$. 10. 


Ueberhaupt find fämmtliche Behdrden verbunden, der Commiffion alle mögliche Unter: 
flägung zu leiſten, und die Mirglieder ‚ver Cormmiffion felbit; follen mit ‚bereitwilliger Theil: 
nehme zur Handhebua⸗ der — ebamaubie Bomenenniehen., 


. 14. 

Die Ausfertigungen der Commiſſion geſchehen unter der Firma: „Directorium 
der Univerfitärd» und Stadtpolizei,“ und merden von dem Kbniglichen Com⸗ 
miffdr, vom dem erſten Deputirten des acndemifchen Senats, unb von dem Bilrgermeifter 
oder einem. — — — gemeinſchaftlich urterzaiche⸗t. 

$ 12. 


Su allen audern Polizeifahen, bei denen die Studierenden an den Univerfitäten 
nicht unmittelbar betheilige find, richter fih das Verhaͤltniß bes Königlichen Commiſſaͤrs 
nach denjenigen Beflimmungen, welche in ver allgemeinen Verordnung über die Derbältaiffe 
der Eommiffarien in den Srädten I. und IL, Elaffe zu den Magiſtraten uͤberhaupt gegeben find, 


Minden den 15. September 1813. 
Geſ.-Bl. d. 3. 1818 St. 33. 6. 623, 


$. 185. 
(Die Uniform der Königligen Commiſſaͤre am den Uviverjitätzflädten betreffend.) 
RM 3. K. 


Wir haben auf die Anfrage, welche Uniform den Commiffarien in den Univerſitaͤts⸗ 
ſtaͤdten Landöhus upd Erlangen zulomme? beichlofen und erklären, daß von denfelben die 
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Uniform der‘ sormaligen Polizeidirectoren, welchen — im Range — Rem Wu, zu tra⸗ 
tragen ſey. An d “ 


Mündyen den 13. Februar 1820. 


a 
| 4 


8. 186. - n: 
ui — ũber die Angehörigen der nah Münden verfebten —— Beiaitununurndut me 


8. 8. 


Wir finden es den eigenthämlichen Verbältniffen Unferer Haupts und Reſidenzſtadt Min; 
hen, dem durch Localruͤckſichten gefteigerten Bedurfniffe einer mir Einheit und Kraft wirken; 
den Volizeigewalt, dann den Beftimmungen ded $. 67. des Gemeiudeedicts vom 17. Mai 
1818 und der Verordnung vom 15. September deffelben Jahres: das Verbältniß zwiſchen 
der Polizeidirection und dem Magiirate der Haupt» und. Refidenzitade München betieffend— 
angemeffen, wegen der Polizeiverwaltung über die Angehdrigen der nah Münden verſetzten 
Ludwigs: MarimilianssUniverfitär, nah Vernehmung Unferes Stoarörarhed zu verorbnen, 
wie folgt: 

1. 


Die Verorduung vom 15. Septbr. 1818., die Polizei is den Univerſitaͤto ſtaͤdten bes 
treffend — foll in Abfichr an die hieher verfegte Ludwige:Marimiliands Univerfirdt außer Wir: 
tung gefegt, und der Gefchäftäfreis der hiefigen Polizeidirection mach den beftehenden Vor— 
ſchriften und Inſtructiouen auch auf die Angehörigen Diefer Univerſitaͤt ausgedehnt werben, 


II, 


Die Polizeidirection hat jedoch von allen polizeilichen Verfigungen, welche Studie ° 
rende oder fonflige Angehörige der Univerfirät betreffen, dem Rector und academifchen Senate 
jederzeit unverzüglich Kenntniß zu geben, fo wie auch legtere verpflichtet find, der Polizeis 
behoͤrde von allen Diöciplinarverfügungen, deren Kenntniß derfelben in dienftlicher Hinſicht 
nothwendig oder erwünfcht ſeyn Faun, die erforderlichen Mittheilungen zu machen. 


Gegenwärtige Verordnung fell _. dad Regierungsblatet zur allgemeinen Kennt: 
niß gebracht werden, 


Minden, den 13. Otteber 1826. 


Reg. BL dv. 3. 1826 Et. dl. S. 106, 


$- 187. 
6768, 
(Die amtlihe Stellung des Königlichen Generalcommiſſärs, Regierangspräfidenten und erflen Eurators ber 
Sulius:Marimilians-UniverfieieN. N, zu Würzburg zur Univerjität als außerordentlicher Minifteriatcommiffär ber.) 
Auf Befehl Seiner Majeftär des Koͤnigs. 


Auf die berichtliche Anfrage des Königlichen General:Commiffärsd, Regierungs-Praͤfi⸗ 
denten und erften Curators der Zulius: Marimilians:Univerfirär zu Würzburg N. N. vom 14. 
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v. M., defien amtliche Crelung zur Univerfität ald außerorbentliher Minifterial-Commiffair 
berreffend, wird erwiedert, wie folgt: 


I. 


Wenn in den revidirten Satzungen für die Etudierenden an den innländifchenf Hoch: 
ſchulen vom 26. November 9.5. von den außerorbentlichen Minifterialcommiffarien Feine Ers 
wäbnung geſchieht. fu liegt der Grund bievom lediglich im der richtig aufgefaßren Anſicht, 
daß die außerordentlichen Miniflerialcommifftionen, wie fie in Folge der Bundestagsbefchläffe 
au den deutfhen Hochſchulen bejteben, auf tranfirorifhen Anordnungen beruben, und die 
mir den Geichäften derjelben beauftragten Behörden zu den fiändigen Univerfirätsbehdrden 
nicht gerechnet werden kounen. 


Hieraus Tann jedoch die Folgerung micht abgeleiter werden, daß die außerordent⸗ 
lichen Minifterialeommiifionen nunmehr ald aufgebobem zu betrachten feyen‘, oder ihr biss 
beriger Wirkungefreis nad beftebender Juſtruction, größern Beſchraͤukungen unterworfen 
werden fol, als es einzelne klare Beſtimmungen der revidirten Caßungen mit ſich 
bringen; wie 5. B. Tit. II. 6. 16., mwelder auf den $. 5. und 19. der Juſttuction vom 
11. November 1819. und Tit. VU. $. 59., welcher auf den $. 9. derſelben Inſtruction 
modificirren Einfluß aͤußern. 


[2 2 ID. 
Es unterliegt feinem Auftande, daß die den Disciplinarftraferlenntniffen der Univer⸗ 


firärsbehdrden vorbergebende erfchbpfende Unterſuchung, fo wie der Vortrag zur Urtheilsfaffung 
im Eenate wie den rechtskundigen Senatsmitgliedern übertragen werben kdane. 


Gegen diefe Erkenntaiffe findet nach Auficht des 6. 47. ber Sagungen in der Regel 
feine Berufung ftatt. 


Fa den wenigen Fällen, in melden die Eigenthuͤmlichke it der Verhaͤltniſſe 
eine Beſchwerdefuͤhrung rechrfertigen konnte, hat ed in Anfehung bderfelben bei dem bisherigen 
Berfahren fein Berbleiben. 


Diefe Anordnungen gründen fi) auf die allgemein anerkannten Bedürfniſſe, das 
Anfehen und die Dieciplinargemwalt der Univerfitätöbehbrden mdglihft zu verfiärfen und 
auf der bieherigen Sfahrung von Frequenz und Frivolitaͤt der meiften diefer Recurſe. 


Id. 


Wo Univerfitärd: und Stadtpolizeidirectionen noch beftehen, haben fich diefelben nach 
Maaßgabe der 99. 31. und 53., dann der Natur der Sache nah, nur mit Unterfucdhung 
und Beſtrafung eigentliher Polizeivergehen derSrudierenden zu befaffen, die Unterfuchuns 
gen und Beftrafungen der Disciplinaräbertretungen aber, dem Rectot, rejp. Univerſitaͤts ſenate 
zu überlaffen. 


Gleichwie übrigens Erfteren die Juvigilirung auf Duelle zur befondern Pflicht ger 
macht wird, fo ift ſowohl von ihnen, ald den Univerfitäröbehbrben Zu erwarten, daß fie, ohne 
vie Gränzmarken ihrer Competenzen Ängftlich zu bewachen, in allen amtlichen Berührungen ſich 
wechfelfeitig unterflägen, und mit vereinter Kraft dahin wirken werden, daß die ben Studies 

Ba, IX. i : 
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"senden gegbnute freiere Bewegung jene Schrauken nicht uͤberſchreite, jenfeird welcher Bine 
and gejegliche Ordnung nice beftehen kounen. 


Der Königliche Generalcommiffär, Regierungspräfident und erfter Curator N, N. wird 
nach diefen Geſichtspuukten fein amtliches Verhaͤltniß als außerordentliher Miniſterialcommiſſaͤr 
beneffen, und den Univerfirätsfenat, dann das Univerſitaͤts⸗ und — hier⸗ 
nach gleichfalls anzuweiſen nicht entſtehen. 


Die Übrigen Königlichen Miniſterialcommiſſaͤre, dann die Seuate der Univerſitaͤten 
Münden und Erlangen find von gegemvärriger Entfchließung bereits in Kenntniß gefeßt worden, 


München den 21. Januar 1828. 


——— des Junern. 


An 
den Königlichen Generalcommiſſar, Regierungspraͤſſdenten und erſten Curator der Julius: Marimifiand:Uniner: 
fität zu Würzburg N. N. alfo ergangen. 


Nachricht den ıc. Königlichen Minifterialeommiffarien N, N. and N. N. zur Wiſſenſchaft und 
Darnachachtung. 


Nachricht den Univerſitaätsſenaten dahier und zu Erlangen zur Kenntniß und einſchlägigen Bes 
folgung. 


$. 188. 
16792, 


(Die Verhältniffe des — Senates zu dem Königlichen Miniſterial-Commiſſaͤr, insbefondere bie Waf—⸗ 
fenübungen der Studierenden betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Koͤnigs. 


Yuf den Bericht des academifchen Seuates vom 4. praͤſ. deu 7, Auguſt wird fol: 
gende Eutſchließung errheilt: 


Nach der Jnſtruction für die aufferordentlihen Minifterial: Commiffire vom 11, 
Movember 1819 ſteht legteren die unmirtelbare Oberinfpertion über die Haudhabung der Po: 
lizei und Disciplin gegen die Studierenden zu, und iſt denfelben zugleich gemäß F. 18. bie 
Macht eingeräumt, ein Provijorium zu. erlaffen, welchem unweigerlich Folge zu leiften üf, in 
diefer Beziehung ift der academifhe Senat lediglich cin Bollzugsorgan, und es ift eine Ue— 
berfchreitung feiner Befugniſſe und Zuftändigkeiten, wenn er in feiner untergeordneten Stellung 
ſich anmaßt, den aus obiger Autorirät hervorgehenden Verfügungen des Königlichen Mini: 
ſterialcommiſſaͤrs die ſchuldige Wolziehung zu verweigern. 


Waffenuͤbungen von Schülern einer Hocyichule in einer Zeit, wie die gegenwärtige 
veranftalter, kdunen ſowohl vom polizeilichen, als disciplinären Standpuncte ans nicht geduls 
det werben, und zwar in letzterer Hinficht vorziiglicdy deshalb nicht, weil diefe Art von Ber 
ſchaͤftigung ganz mit der Beflimmung der ftudierendeu Jugend unvereinbar iſt; letztere aber 
keineswegs noch auf der Stufe felbfiftändiger Staarsbirger fiebend, wicht nur den allgemnei: 
nen Polizeivorfchriften, fondern insbefondere den Disciplinarverfügungen unterworfen iſt, wel— 


che von den mit-der Disriplinargewalt befleiveten. Organen. nach dem jedesmaligen Beddrfnife 
erlaffen werden. 
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Die vorliegende Frage ift rein Disciplindrer Natur und gemäß G. 31. der academi: 
fhen Sagungen die Competenz des Eenated wabezrorifelt. 
Münden den 10 Auguſt 1832, 
Staatöminifterium des Innern. 


An 
den arademifchen Senat ber Königlichen Univerſität Würzburg alſo ergangen. 





KVIE Wifenfhaftlide Sammlungen und Juſtitute. 


a) Theologifhes Ephorar in Erlangen*) 


33540, 
(Die Errichtung eines. theologifhen Ephorates betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Kbnige. 


Auf die Berichte vom 12. Oktober und 4. Dezember v. Js. und zum Vollzuge der 
Errichtung eines theologifdhen Ephorates an der Hochſchule zu Erlangen emipfängt der acas 
demiſche Eenar im Anſchluſſe die Snftruerion für das Epherat mit nachſtehender Ents 
(dließung. 

Das Epborar hat ungefäume in das Leben zu treten und ift durd den Königlichen. 
Miniſterialcommiſſaͤr mir angemeffener Feyerlichkeit zu erbfinen. Much ift die Verpflichtung 
des Perfonales,. im Falle fie nicht bereits flartgefunden har, bei diefer Gelegenheit nacdhholend 
vorzunehmen. 

Die Bedenken, welche gegen dem der theologifchen Facultät und dem acabemifchen 
Senate mirgerbeilten Jufteuctiondentwurf erhoben worden find, ſcheinen ihren Grund lediglich 
in der unrichrigen Woransjegung zu haben, ald wolle dem Ephorate eine mit dem Verhaͤltuiſ⸗ 
fen der Univerjirär nicht wohl vereinbare Stellung gegeben werden, während felbiges doch als 
ein inregrirender Theil der Univerfiriesinftirute und als eine Anjtalt zu betrachten iſt, welche 
der Hochſchule einen fehr wirffamen Einfluß auf den Fleiß und auf das ſittliche Betragen 
der ftudierenden Theologen fichert, und ſchon durch die angeordnete jeweilige Webertragung ber 
Epborwsflelle au einen Profeffor der theologiſchen Fakultaͤt die innigfte Verbindung mir der 
Univerficht im vollften Maße zu erkennen gibt. 

So wenig dur die faft zu gleichem Zwecke im Jahre 1819 erfolgte Aufftellung 
eines eigenen Commiffärd bei der Univerfirde und durch die unmittelbare. Anterorbnung defs 
felben unter das Kbnigliche Staatsminifterium des Innern die Rechte und Berbindlichkeiten 
ter Profefforen verändert wurden, fo wenig iſt dieſes gegenwärtig der Ball, wenn auf den. 


®) Ueber die proteflantifche Prebigerauftalt in Minde, f. bei Abth. vin. 
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Grund der allerhöchften Eutſchließung vom 30. May neben der allgemeinen Univerfirätdauf: 
ſicht aod) die befondere des Ephorus und der Mepetenten eingeführt wird, Das Aufſichts— 
recht der kirchlichen Obern bilter, in fo weit feldiges durh $. 37. — 39. der zweiten Bei⸗ 
lage zur Berfaffungsurfunde und durch $. 13. des zweiten Unbanges zur zweiten Beilage 
begründer ift, ein verfaffungsmäffiges Recht. Die unmittelbare Berichtserftartung und Ber: 
handlung zwifchen dem NKbniglichen proteftautifchen Oberconfiftorio und dem Epborare kaun 
daher an fich durchaus Fein Bedenken finden, zumal wenn fie von der Staatégewa't felbit 
angeordnet wird. Um jedoch jede mögliche Beſorgniß zu entfernen, bar man den früheren 
Entwurf der Juſtruction in einigen Puncten abgeändert, und erwartet nunmehr von dem aca: 
demifchen Senate, daß derfelbe, in fo weit fie in feinen Wirkungskreis eiuſchlaͤgt, fir ihre 
genaue Befolgung eifrige Sorge tragen werde, 

Das Ephorat hat unverzüglich und ſpaͤteſtens im acht Tagen ein genaues Verzeic: 
niß aller zur Einrichtung des Ganzen noch erforderlichen Bedürfniffe tem academiſchen Se: 
nate einjugereichen, welcher daſſelbe mir erforderlihen Gutachten fpäreftens in vierzehn Ta: 
gen dem Königlichen Staatöminifterium vorlegen, mittlerweile aber Sorge tragen wird, daß 
die Gefchäfte ihren ungeftdrten Fortgang nehmen Fonnen, 

Envlid hat ſich der academijche Senat auch mit dem Ephorate über die nftige 
Einrichtung des Univerfirätögortesdieuites und über die mbgliche Berbindung deffelben mit 
dem Ephorate zu benehmen und darüber umfaffenden, befondern Bericht zu erſtatten. 


München den 9. Januar 1834. 
Staatdsminifterium ded Fnneru, . 


An 
den academiihen Senat der Königlihen Univerfität Erlangen alfo ergangen. 


Infirucetion 


für das theologifhe Ephorat an der Königlihen Univerfirdt 
Erlangen. 


I, 
3wed des Epborats. 


| 1.7, | 

Das auf der Univerfirät Erlangen errichtete theologiſche Ephorat har den in der 
Entfohliefung vom 30. Mai 1833 ausgeſprochenen Zweck, die Heranbildung von evangelifchen 
Beiftlichen zu fichern, welche durch gründliche Gelehrfamkeit, durch alljeitige Bildung, durch 
ernftes Aufgreifen ihres Berufes, und durch muB ſittlichen Wandel zu einem wahrhaft fe 
genbringenden Wirken befähiger find. 

2. 

Die Aufgabe des. Ephorars umfaßt demnach nicht blos die Auflicht 

a) über Fleiß und Betragen der fludierenden Theologen, fondern auch 

b) über din zwedmäffigen Gang ihrer wiſſeuſchaftlichen, Bildung. 
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H. 
Das Perfonal des Ephorats und beffen amtlidhe Stellung. 


j 3. 

Das Hiezu aufgeftellte Perfonal beftehr: 

a) aus einem Epborus, dem die Aufſicht im Allgemeinen, und die Leitung bed 
Ganzen anvertraut ijt, und 

b) aus vier Reperenren, welche die fpecielle Auffiht zu fuͤhren haben, die in der 
Regel unter fie fo zu verrbeilen ift daß jedem derfelben einer der vier Fahr 
resfurfe des Univerfiräröftudiumd zugewiefen wird, 

Ju der Gefammtpeit diefes Perfonals beftcht dad Ephorat, 


4. 


Diefes Perfonal ſteht theils unter fih, theild zu andern Behbrden in —— 
Verhaͤltniß: 


a) das Ephorat bilder einen integrirenden Theil der Univerficät; 


b) in allen Fällen, in welchen fi die Ephoratsaufſicht nach $. 5. der allerhbch: 
ften Verordnung vom 30. Mai 1833, und nach der gegemwärtigen Inſtruction 
weiter eritredt, als diejed in den Satzungen der Univerfirät bezeichnet wird, 
behaupter es die Eigeuſchaft einer unmittelbaren Minifterialeommifjion, erftattet 
feine Berichte unmittelbar an dad Koͤnigliche Staaröminifterium ded Yunern, 
und empfängt von daher unmirtelbar auf eingefordertes Gutachten ded Könige 
liyen proteſtantiſchen Oberconſiſtoriums die entſprechenden Entſchließungen. 


©) die Repetenten find dem Ephorus nab Maaßgabe ihrer befoudern Juſtruction 
untergeben, und alle Aufıräge gelaugen an felbe lediglich durch ihn. 


m. 
DObliegenbeiten und Befugniffe des Epborus. 


8. 
. als äufferes der zu führenden Auffide wird verlangt: 


a) Jedes Gymnafialrectorat hat dem Ephorate fpäteftens bis zum 30. Septems 
ber ald dem Jahresſchluſſe ein ganz einfaches Namensverzeichniß derjenigen 
Schäler einzuhändigen, welche das Abielurorium zum Behufe des _theologifchen 
Studiums erhalten haben, und darinnen ihren Fleiß und ihr Verhalten in fo 
weir zu bezeihuen, als es zum Behufe ber Aufſichtsfuͤhrung nothwendig ers 
ſcheint. Das Ephorat aber iſt verpflichtet, dem Königlichen Staatsmiaifterium 

des Innern alle diejenigen Studierenden im Laufe des Monats November zur 
» Unzeige zu bringen, welche ſich an der Uuiverfirdt nicht eingefuuden, und ſich 
über erlangte Dispenſation nicht ausgervirfen baben. 


b) Saͤmmtliche Dispenfarionsgefuche werden bei dem Ephorate eingereicht, von 
biefem begutachtet, und mach erforderlichem Benehmen mit der Facultaͤt und 
dem Königlichen Minifterialeommigäre zu allerhbchfter Eutſcheidung vorgelegt. 
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c) Ale dem Erudium der Theologie fi widmenden Julaͤnder haben ſich, ſobald 
fie an der Hochſchule inferibirt find, auch bei dem Sphorate zur Seicriptien 
zu flellen, und werden daſelbſt in eine eigre, den Namen. das Alter, den 
Stand der Veltern, den Geburtsort, die Abſolutorialnote mit Bezeichnung des 
treffenden Gymnaſiums, die erma fen früher beſuchte Hichſchule mit Kine 
weifung anf die dafelbft erlangten Zeugniffe, die, gegenwärtige Wohnung und 
andere Bemerkungen enthaltende Matrikel unenrgeltlich eingerragen, 

d) Zur Revifion und Berichtigung diefer Matrifel baben fich die itudierenden Theo: 
logen zu Aufang eines jeden Semeſters aufs Neue bei dem Epborus zu 
fielen, und fid) dadurch zugleich uber ihr rechtzeitiges Einfinden au der Hoc: 
ſchule auszuweiſen. 

€) Ueber die Vollſtaͤndigkeit der Anmeldung * ſich der — durch Verglei⸗ 
hung feiner Matrikel mit der der Univerfirär Sicherheit zu verfchaffen, 


f) Die Reperenten haben aus dieſer Matrikel in fo weit Auszuüge zu nehmen, 
ald diefed für den ihnen zugerheilren Jahrescurſus nothwendig iſt. 

g) Auch die mir erhaltener Diepenfarion im Auslande fi. aufhaltenden Erudierens 
den der Theologie werben in der Matrikel forrgeführt. 


6. 


Die zu führende Aufſicht felbft betreffend, und zwar zuvbrderſt die auf 
den zwedmäffigen Gang der wijfenfhbafrliden Bildung der ſtudierenden 
Theologen, har ſich der Ephorus an folgende Vorſchriften zu halten: 


a) Fa Anfehung der academijchen Vorlefungen ift die in den Univerfirärefagungen 
im Allgemeinen geftattete Erudienfreiheit nicht weiter zu befchränfen, als dahin, 
daß der Ephorus gemäß des 9. 6. der Verordnung vom 30. Mai jede Weis 
henfolge der Gollegien, welche dem gründlichen Studium offenbar ER 
werden müßte, unterfagt. 

b) Zum Vollzuge diefer Vorſchrift ift den Erudierenden die in den Satzungen der 
Univerfitär 6. 17. -vorgefchriebene, von der theologiſchen Facultaͤt zu eutwer⸗ 
fende, von dem k. Dberconfiftorium einzufehende und zu billigende kurze und 
bindige Belehrung über die befimdglichfte Einrichtung der Erudien nicht bleß 
einzabändigen, fondern auch zu erläutern, 


©) Jeder von ihnen har hierauf ein Verzeichniß der von ihm —— Collegien 
durch die Repetenten und von deren Bemerkungen begleitet, dem Ephorus eins 
zureichen , und beffen etwaige Erinnerungen zu empfangen, 


2a) Fu Unfehung der Privarftudien wird er nicht ermangeln, fich gleichs 
gleichfalls über deren zwedmäffige Einrichtung mir ihnen zu befprecen, 
and fi von ihrem Fleiße und von dem Fortſchritten ihrer wiffenfchaftlichen 
Ausbildung diejenige Kenntniß zu verfchaffern, welche zu ala Aus⸗ 
ſtellung der vorgeſchriebenen Zeugniſſe udthig iſt. 

b) Die im der Verordnung vom 30. Mai 1833 vorgeſchriebenen « onperfas 
toriem wird er mit befouderer Aufmerkſamkeit behandeln; dieſe aber wers 
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den ihrer Hauptbeſtimmung nah Repetitorien feyn, koͤnnen jedoch auch 
mir befonderen wiſſenſchaftlichen Gegeuftäuden befchäftigen, 

c) 3u dem Ende finder täglih eine Zufammenkunft zwiſchen dem Mepetenten 
und den Erubierenden flart, welcher der Ephorus moͤglichſt oft felbft bei: 
wohnt, und welche fo zu orduen iſt, daß dadurch die dffentlichen Vorleſun⸗ 
gen nicht geldrt werden, und jeder Erudierende woͤchentlich wenigftens eins 
mal an der Eonverfarion felbft thaͤtigen Antheil nimmt. 

d) Den Pan dazu entwirft der Epborus, im Benehmen mit der theologifchen 
Facultar; die Beſtaͤtigung erfolgt durch das Köuiglihe Staatsminiſterium 
des Innern. nachdem bdaffelbe das Koͤnigliche Oberconſiſtorium mit feinem 
Gutachten vernommen bat. 

e) Als zweites, nicht minder wirkſames Mittel zu dem obenerwähnten Zwecke 
werden die in der Berorduung gleichfalls vorgefchriebenen Aufgaben und 
Fragen dienen, welche der Ephorus von Zeit zu Zeit zur fchriftlichen Bes 
arbeitung aufzugeben har. Diefe Aufgaben werden ns 

#) für jeden Jahrescurs und mit Beruͤckſichtigung der Öffentlichen Vorleſun⸗ 
gen bejonder® ertheilt; 

AB) regelmäffig wird alle Halbjahre nur” eine einzige von den Studierenden bes 
arbeiter, es ſteht aber dem. Ephorus frei, auch außerdem entiveder eine 
zelnen Studierenden, oder einzelnen Abtheilungen derfelben befondere Auf⸗ 
gaben zur Bearbeitung vorzuſchreiben. 

Y) Die Repetenten haben die Arbeiten ihres Curſes zu ſammeln, zu wir 
digen, und mit ihren Bemerkangen dem Ephorus einzuhändigen, welcher 
fie zu allgemeinen Erinnerungen in den Converfatorien oder zu fpecielfer 
Durchſicht mir den einzelnen Erudierenden und für des Zweck der zu ers 
theilenden Zeugniſſe benügen wird, 

d) Die theologiſche Facultaͤt bar von diefen Arbeiten jährlich wenigftens eins 

. mal Kenntniß zu nehmen, auch find einzelne derfelben dem Jahresbe⸗ 

ichte ‚beizufügen. | 

7. 


Die zu führende Aufſicht auf den Fleiß und das Betragen der Srudie- 
renden betreffend, ift ebenfall® mit Beziebung auf die im Allgemeinen gejtattete acades 
miſche Freiheit voraus zu erimern, daß eine dieſer Freiheit widerſtreitende befondere Bewas 
hung der fludierenden Theologen dabei feineswegs gemeint, fondern nur die Abſicht ſey, fol; 
dien Exceſſen zu wehren, weldye ‚dem, Zwecke des Univerfirätötehend eben ſo zuwider, als des 
gejitteren Menfchen überhaupt, und des geittlichen Strandes und Berufes inöbefondere un: 
wilrdig find, 

a) Die Aufficht auf * Fleiß der Studierenden beſchraͤukt ſich demnach 
hauptſaͤchlich darguf, Diejenigen, genapinn Auge zu halten, wilhenn 
m) Die: Vorlefnngen auffallend. nachlaͤſſig beſuchen, 
By: ihre: Zeit darch umperkiegen im wunder und Raffechäufern mutig ver⸗ 
geuden, 
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VY fi bei den Gonverfatorien nicht puͤnctlich einfinden , 
d) in Bearbeitung der fhrifrlichen Arbeiten fdumig und nachlaͤſſig find, und 


s) entweder beim Unfange der Porleiungen zu ſpaͤt auf der Univerfirde — 
fen, oder dieſelbe am Schluſſe zu fruͤhzeitig verlaſſen. 


b) Die Aufſicht auf das Betragen beziehe ſich gleichfalls hauptſaͤchlich nur 
auf diejenigen Etudierenden, welche in ihrem dffenrlichen Leben ſich Rohbeit und 
Gemeinheit zu Schulden kommen laffen, fi ſonſt ungefitter und auftdıfig bes 
nehmen, und einer befondern Beachtung bedürfen, um ven tiefem Verfalle ge 
rettet, und auf beffere Wege zuruͤckgefuͤhrt zu werden, 


8. 


Durd die Verordnung vom 30. Mai 1833 find zwar ſchon das Rectorar, der 
Minifterialeommiffär und das Directorium der Univerfirärepolizei angewirfen, den Ephorus 
in Kenntniß zu fegen, wenn ihnen erwas Nachtbeiliges über Fleiß oder E ittlichkeir der Etus 
bierenden befannr werden follte, Auch wird inebefondere die theologiſche Racalıdr ſich anger 
legen ſeyn laffen, mir ibm über das firtliche Verbalten derfelben im Beuchmen zu bleiben. 
Bor Allem aber wird er felbft auffehen, und die Repetenten zur Erfuͤlung ihrer Obliegen⸗ 
beit aneifern. 

9. 


Die in Anwendung zu bringenden Zuchrmittel gegen diejenigen, melde ſich des Un; 
geborfams, der Miderfeglichleit und Verlegung der Achtung gepen BVorgefegte, oder anderer 
grober Vergehungen ſchuldig machen, oder welche wiederholte gelinvere Zurechrweilungen und 
Warnungen der Repeteuten außer Acht laffen, und in ibrem unordentlidhen, tadelbaften Bes 
tragen verharren, beſtehen hauptſaͤchlich in folgenden, und find bei zu ſchaͤrfeuder Correction 
in nachftehender Abflufung in Anwendung zu bringen; 

a) Nachdruͤcklicher, muͤndlicher Verweis von dem Epherus allein; 
- b) Schriftliche Vormerkung des errheilten Verweifes im Notatenbuche; 
©) Verweis vor dem gefanmten Ephorate mit Bormerfung im Notatenbuche; 


d) Anzeige bei dem Facultaͤtsdecanate oder dem Senate zur Anmendung der in 
den Univerfirätsfagungen $. 23. $. 31. c. und 6. 32. angedeuteren Strafmittel; 


e) Bekanntmachung an die Eltern oder Bormänder; 


f) Antrag auf theilweife oder gaͤnzliche Entziehung der a agree bes Freitifches, 
und anderer Unterfidgungen ; 


g) Antrag auf Zurädweifung von der Aufnahmepräfung ; 
h) Antrag auf gänzlihe Zurddweifung vom theologifhen Studium. 


10. 


Zur geordneten Führung der Aufficht, und zur gehdrigen Begruͤndung der zu erflattenden 
Berichte, und auszuftellenden Zeugniffe hat der Ephorus eim eigenes Notatenbuch zu führen, 
und in demfelben die Ergebniffe feiner einzelnen Beobachtungen, die "Noten, die Verweiſe und 
Strafen aufzuzeichnen, welche den Studierenden ertheilt werden. 
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Auch Hat derfelbe bei Austellung der Abiturientenzeugniffe mitzuwirken. Diefe fols 
len hauptfächlic das. Notarenbuch zur Grundlage haben, nach Berathung mit dem gefamms 
ten Ephorate verfaßt, und von dem Rector, dem Dekane, und dem Ephorus unterzeichnet 
werden, welchem letzteren noch üÜberdieß dad Recht zukommt, feine befonderen Bemerkungen, 
und fein etwa abweichendes Urtheil beizufügen. 


11. 


WBei ben Yrüfungen ſoll ſein Zeugniß beſanders gehört. werden, RE ift ihm frei: 
geftellt, denfelben beizuwohnen. 


12. 
Monatlih einmal hat er eine Sigung mit den Repetenten zu halten, In ber 
Schlußfisung am Ende des Sommerfemefterd werben bie balbjährigen Noten für die Stu— 
bierenden ‚nach gemeinfamer Berathung eingetragen. —F NE 


13. 


Jaͤhrlich hat das Ephorat einen allgemeinen Bericht über den wiſſenſchaftlichen und 
fittfichen Stand ver ftudierenden Theologen zu erflarten, und denfelben unter Beiflgung ber 
Noten und fonftigen Erinnerungen und Anträge dem Kduiglichen Staatsminifterium des Ins 
nern vorzulegen, welches darauf nad) venommenem Gutachten des Königlichen Oberconfiftoriums 
die erforderliche Entſchlieſſung erlaſſen wird, 


IV, 
Befugniffe und DObliegenheiten der Repetenten. 


14. 


Die Repetenten ftehen zu den ihrer Auffiche übergebenen Studierenden in dem Ders 
haͤltniſſe von Vorgefegten, zu dem Ephorus aber in dem ber Unterordnung. Gie Ebnnen bei 
den Berarhungen der Facultät zugezogen werben, kommen aber fonft von Amtöwegen mit an: 
deren Behbrden in Feine unmittelbare Berührung. 

Ihre Stellung zur Directiow der Univerfirät, und ber Univerfitätspoligei iſt die eis 
ned Privatbocenten. 


15. 

Es iſt ihnen geſtattet, ſich an der Univerſitaͤt zu habilitiren, und Vorleſungen zu 
halten; auch in dieſem Falle erſcheinen ſie, unbeſchadet ihres Verhaͤltniſſes zu dem Ephorus, 
als Privatdocenten, und richten ſich durchaus nach den allgemeinen Geſetzen der Univerſitaͤt. 

16. 

In Ruͤckſicht auf die wiſſenſchaftliche Beſchaͤftigung und Fort— 
bildung des ihnen zugethtilten Curſus ſollen fie ſich 
a) moͤglichſt genaue Kenntniß von dem Stande der gewonnenen Geiftesbildung ber 
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Studierenden zu verſchaffen fuchen, dieſe Aber die Einrichtung ihter Studien 
belehten, ihren Pribatfieiß beleben, ihnen die erforderliche Wa hilfe gewahren, 
und überhaupt ald Die älteren und erfahtneren Freulide das wilfeifdjafrliche 
Streben anregen und befbrdern. 

b) 3u dem Ende follen fie täglich mit ihnen zu Befprechungen und Berathungen 
über wiffenfchaftliche Gegenftände zufammentreten, dahin wirken, daß die Stu: 
bierenden ſich offen, Far und zufammenbängend daruͤber ausfprechen lernen, und 
auch denen unter ihnen jederzeit mit Bereitwilligkeit entgegen kommen, welche 

» privatim Auffchluß, Rath, und Nachhilfe bei ihnen fuchen. 

c) Die Eonverfatorien haben fie regelmäffig und genau nad) der ihnen ertheilten 
Vorfchrift zu halten, und dem ir darüber von Zeit zu Zeit Rechenfchaft 
zu geben. 

d) Die ſchriftlichen Ausarbeitnngen haben fie zu ſammeln, zu cenfirem, wit ihren 
Anmerkungen dem Ephorus zu übergeben, mit den Studierenden durchzugehen, 
dabei Unterfchleifen vorzubeugen, und die beflimmten Moten zum Behufe ber 
Glaffification vorzumerfen. 

e) Sie find berechtigt, die Studierenden vor fich zu laden, fo oft fie ihnen Mit: 
theilungen zu machen haben, und inöbefondere diejenigen zu mahnen, welche 
bei der Einlieferung ihrer Arbeiten ſich ſaͤumig ermeifen. 


17. 


In Ruͤckſicht ihrer Aufficht auf Fleiß und Betragen haben fie 

a) ſich fortwährend in genauer Kenntniß der Studierenden zu erhalten, über den 
fläißigen Beſuch der dffentlichen Vorlefungen und Converfärlönen zu wachen, 
die Trägen zu ermahnen, bie Verſaͤumniſſe zu ruͤgen, und durch die Kraft der 
Ueberzeugung auf weiſe und ſttenge Benuͤtzung der Studienzeit einzuwirken; 

b) Sie ſollen auf eben dieſe Weiſe gegen Getneinheit und Rohheit des Sinnes 
kaͤmpfen, wahrhaft frommen Sinn nähren, und das geſammte Öffentliche Leben 
ber Studierenden forrmährend im Auge behalren; 


©) bei wahrgenommener, oder font bekannt gewordener unordentlicher und wufittlicher 
Aufführung eined Studierenden find fie verpflichtet, mit der erforderlichen Zus 
rechtweiſung einzujchreiten, und dafür verantwortlich , wenn fie es unterlaffen, 
in bedeutenderen Fällen dem Ephorus die Anzeige zu erftatten; 


in der MWachfamkeir und Verhütung möglicher Erceffe baben fie ſich gegenfeis 
tig zu unterflägen, das einer Einſchreitung bedärfende Benehmen eines Stus 
dierenden, welcher nicht zu dem ihnen zugethellken Curſüs gehört, dem rreffän: 
den Mepeteiiten mitzutheilen, und im erforderlichen Fade ſelbſt einzuſchreiten. 


d 


— 


18. 
- Das Recht, Strafen zu verhängen, fleht den Repetenten nicht zu, vielmehr wird 


inöbefondere von ihnen erwartet, daß fie durch ihr eigenes Vorbild, durch perfbnlicdie Würde 
und Achtung, und durch das Vertrauen, welches fie für ſich bei deh Studierenden zu ber 


“ 


Unterricht und Bildung, (Univerfitäten. XVII. Wiſſenſchaftliche Sammlungen und Inſtitute.) 235 


gründen -fuchen,, der Anwendung von Strafmitteln vorbeugen, und einen erfolgreichen Ein: 
fluß auf das fitrliche Benehmen der Studierenden. begruͤnden. 


Dagegen baben fie die Fräftigite Unterftägung des Ephorus zu fordern, im Falle 
ein Studierender foldye durch Verlegung der gebuͤhrenden Achtung, durch Wermeigerung des 
Gehorfamd, dur MWiderfeglichfeit oder andere Fehltrirte ndthig machen folte. Auch kommt 
ihnen ald Mitgliedern des Ephorats dad Recht zu, bei bedeutenderen Straferkenntniffen mit; 
zuffimmen, an den auszuftellenden Ephoratszeugniſſeu Theil ju nehmen, und ihre abweichen: 
den Urtheile im Notatenbuche aufzuzeichnen. 


19. 


Feder Repetent bat auffer dem Verzeichniſſe der jährlich feiner befondern Aufficht 
anvertrauten Studierenden ein Tagebuch zu führen, und in daffelbe feine Beobachtungen 
über die einzelnen Individuen ſowohl, als über das Ganze, über die Arbeiten, den Fleiß 
und dat Betragen ter Studierenden einzutragen. Dieſes Buch fol zu gleicher Zeit als 
Grundlage bei den zu fallenden Urtheilen, bei Ertheilung ‚der Noten, und bei Yueftelung 
der Zeuguiſſe dienen, fo wie es and jur richtigen Behandlung der Einzelnen ‚einen ſichern 
Maafftab geben wird. 


Dem Ephorus ift die Einfichtnahme des Tagebuchs nicht blos geftattet, fondern er 
bat diefelbe von Zeit zu Zeit zu fordern. 


20. 


Die Repetenten haben auf jede Einladung des Ephorus zu erfcheinen, ſich regel: 
mäßig bei den Sigungen einzufinden, fofern dabei ein Protokoll aufgenommen wird, dasfelbe 
‚ abwechfelnd zu führen, zu dem Yahresberichte ihre Beiträge zu liefern, und foferne fie es 
für ndrhig erachten, ihre Bemerkungen und -Anträge demielben ald Beilage anzuflgen. 


Münden am 9. Januar 1834. 


$. 190. 


3, 
— (Die Theologie ſtudierenden Inlaͤnder evangeliſcher Confeſſion betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majefiät des Koͤnigs. 


Seine Königlihe Majeftär haben unter dem 30. Mai v. %.*) allerhoͤchſt zu be; 
ſchließen geruht, daß alle jene Juländer, welche ſich dem Studium der proteftantifchen Theo; 
Ipgie zu ‚widmen, gedenken, gehalten feyen, ihre philofophifchen und theologifchen Eurfe an 
der Hochſchule zu Erlangen zurüdzulegen, und daß Yusnahmen nur auf den Grund ſehr be⸗ 
ruͤckſichtigungswerther Verhaͤltniſſe nachgeſucht werben ſollen. 


Damit mun dad Ephorat in Erlangen in den Stand geſetzt werde, ſich in vollſtaͤu⸗ 
diger Kenntniß der hiedurch bezeichneten Studierenden zu erhalten, find die ſaͤmmtlichen 





— — 


Ache g. 258, unten. Br 
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Gymnaſialrectorate anzuweifen , diefe Juͤnglinge vor ihrem Abgange auf bie Univerfirdt mit 
diefer Beſtimmung befannt zu machen und jährlich im Monate September dem theologiſchen 
Ephorate ein ganz einfaches Namensverzeihniß derfelben zu überfenden. 


: München den 19. Februar 1834. 
Staatöminifterium des Junern. 





B. Philologiſches Inſtitut an der Univerfirde Münden. 


8. 191. 
(Die Vorbildung zum Lehramte an Symnaſien und lateiniſchen Schulen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Abnigs. 


In Folge Allerhochſter Entfchliefung Seiner Majeftät des Kdnigs vom 30. v. Js. 
wird in Beziehung auf die Ausbildung der Vorbereitungslehrer und Gpmmafialprofefferen ber 
kannt gemacht, was folgt: 


1. 


Das hiefige philologifche Inſtitut wird als Ausbildungsanftalt für jeme, melde ſich 
lediglich dem wiffenfhaftlichen Betriebe der Philologie zu widmen gedenken beftätige. Das: 
felbe behält zu diefem Behufe mebft der bisherigen Einrichtung und dem bisherigen ſowohl 
durch tiefe Gelehrſamkeit ald durch Ausbildung ausgezeichneter Philologen bewährten Borftande, 
dann neben der Erigenz von jährlid 150 fl. für die Bibliorhef und von 100 fl. zu Re 
munerirung des zweiten Borflandes deu Betrag von vier Stipendien, jeded zu jährlich 100 fl. 


H. 


Dem zu einem Vorbereitungslehramte adfpirirenden Juͤnglinge ift, neben dem philo⸗ 
logifchen Eurfe und den unabläffigften grümdlichften Studien der altclaffifchen Sprachen, dann 
neben den übrigen in $. 45. der Schulordnung den Lehrern für die zwei Dberclaffen der 
lateinifhen Schule vorgefchriebenen Studien, insbefondere auch das Studium der Pädagogik 
und Didactif zur Pflicht gemacht. 


HL. „; 
Den zu einem Gymnaſiallehramte ſich vorbereitenden Lehramtscandidaten liegt neben 
ben vollitändigen Hören der philologifden, paͤdagogiſchen und didactiſchen Curſe und neben 


der bis zur vollen Reife zu dringenden Kenntniß der altclaſſiſchen Sprachen und des claſſi⸗ 
ſchen Alterthums, auch der Beſuch der Univerfitärövorlefungen uͤber Encyelopaͤdie und Me 


thodologie der Gymnafialftudien ob. 
IV, 


Das unterzeichnete Staatsminifterium ift von Seiner Majeftät bem Kbnige 
beauftragt, firenge Sorge dafür zu tragen, daß bie biernach nothwendig werdenden Vorle⸗ 





— 
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fungen auch in der That an alle Landeduniverfitäten gründlich und regelmäßig flatt finden, 
Jasbeſondere ift dasfelbe angemiefen, zu bewirken, daß die Pädagogif, die Eucyclopaͤdie 
und Methodologie nicht blos theoretiſch, fondern auch practifch durch den Beſuch ver vers 
fhiedenen an dem Univerfiräröfige befindlichen Unterrichtsanftalten und durch wiederholte An: 
wefenheit der Lehramtscandidaten und ihres Profeffors bei den Lehrftunden ausgezeichneter 
Lehrer der lateinifhen Schule und des Gymnaliums gegeben werde. j 


V. 


Es werben bei jeder Univerſitaͤt ein, oder foferne Lehramtscandidaten verſchiedener 
Confeſſionen vorhauden ſind, zwei dem academiſchen Senate untergeordnete, aus der Mitte 
der Univerſitaͤtsprofeſſoren genommene Ephoten beſtellt werden, um die fuͤr das Lehramt der 
lateiniſchen Schulen oder des Gymnafiums ſich vorbereitenden Juͤnglinge leitend und beras 
thend zu unterflüßen, deren gründliche Ausbildung nicht nur für die Aufgaben des Lehr 
rerö, fondern auch für jene des Erzieher zu bewirken, und in&befondere diefen ZFünglingen 
in der Meibenfolge ihrer Studien värerlih zur Seite zu ſtehen. 


VI. 


Die zu einem Lehramte ſich vorbereiteuden Studierenden ſind gehalten, mit Schluſſe 
jedes Semeſters eine Specialpruͤfung über die von ihnen geboͤrten Gegenſtaͤnde zu beſtehen, 
und nicht nur, wie die Übrigen Studierenden Girtlichleirs » und Fleiß-, ſondern auch Fort⸗ 
gaugszeugniffe zu erholen. Ju 


vo. 


Sechs Stipendien, zu 100 fl. jedes, find ausgemittelt, um den durch Fleiß, Forts 
gang und Sittlichkeit Ausgezeichneten bei nachgewiefener Dürftigkeit, die richtige uud gründ: 
liche Vollendung ihrer Laufbahn möglid zu machen. 


vol, 


Die Zulaffung zu der Prüfung für das Lehramt wird durch den Beweis bedingt, 
daß ber zu Prüfende in den Gpmnafials und foferne er die philofophifhen Gurfe an einem 
Lyceum gehdrt hat, im der Lycealperiode ſtets einen Play in dem erflen Drittheile behaups 
ter, am der Hochfchule mit entiprechendem Fortgange ſtudirt, während feiner ganzen Stu— 
dienzeit ſtets ein mufterhafres fittliches Berragen gepflogen und in religibdfer ſowohl als mos 
ralifcher Beziehung, die volle Zufriedenheit feiner Vorgefeßten erworben habe. 

IX. u 

Die theoretifche Priifung für das Vorbereitungslehramt (Lehramt der lateinifchen 
Schule) richter ſich auch in Zukunft nah den in $. 45. der Schulordnung für die Prüfung 
der Lehrer beider Oberklaſſen jener Schule ertheilten Normen, und umfaßt überdieß tief eins 
gehende Fragen aus der Paͤdagogik und Didactik. 

Die theoretifche Prufung für" die Gymnaſial⸗ Profeffur finder nah S. 102 bis 174 
der Schulorduung flatt, und verbreitet ſich auffer den in dieſen $$. bezeichneten Rehrgegens 


ftänden auch insbefondere über Paͤdagogik und Didactik, dann Über Encpclopädie und Mer 
thodologie ded Gymnafialftudiums, 


238 Abth. IX. Abfchn. VUL Tit. L Cap. I. $..192. 193. und 194. 


h) 

Die praktiſche Prüfung findet in Zufunft eben fo wie die theoretifhe an ben Giken 
der drei Landesuniverfiräten ftatt, die aus beiden berworgehenden Prüfungszeugniffe haben, 
nebft der Befähigung im Allgemeinen auch ſpeciell jene Gymuaſialklaſſen zu bezeichnen, für 
weldye der Gandidat vorzüglich geeignet ſcheiut. * — 


X, 


Jenen Lehramtscandidaren, welche ſich neben ber vollftändigen Vorbildung für das 
Lehramt audy über ein volftändig abfolvirtes theologifdyes oder fonftiges Fachſtudium aus: 
mweifen, wird bei fonft gleicher ‚geiftiger, ſittlicher und religidfer Befähigung. eine vorzuͤgliche 
Beruͤckſichtigung zu Theil werden, i 


‚ir 


xl, 


Die von der Bekanntmachung gegenwärtiger Allerhoͤchſten Verordnung das Studium 
der allgemeinen Wiffenfchaften vollendet habenden Gauditaten erfüllen die Vorausfegung des 
Abſchnitts VIEH. gegenwärtiger Verfügung, wenn fie aus allen Hauptfächern der allgemeinen 
Wiffenfchaften bezüglich auf Fleiß und Fortgang die Noten der Auszeichnung nachweifen. 


Diefe Allerhoͤchſten Anordnungen werden hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Münden den 21. December-1833. 


Staatsminifterium bed Inneru. 


Regierungsbtatt vom Jahr 1833. Nro. 48, S. 1392, 


$ * 192. 


33159. 
(Den Fortbeſtand des hiefigen philologiſchen Inſtituts betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Koͤnigs. 


Mit Beziehung auf die im Regierungsblatte erfolgte Bekanntmachung, des 
Fortbeſtand des hiefigen philologiſchen Juſtituts betr, erhält der hiefige Univerfitätsfenat deu 
Auftrag: 

a) Den BVorftand des hiefigen philelogifchen Juſtituts von den Eünftigen Verhaͤlt⸗ 
niffen der Doration und Erigenz desfelben in Kenntniß zu fegen, unb- zur 
Begutachtung der noch verfügbaren Stipeudien zu veranlafjen. 


b) Unverzäglich jenen Univerfitätöprofeffor in Vorſchlag zu bringen, welchem bie 
Borlefungen über Pädagogik und Didactik, dann über die Eucyclopaͤdie und 
Methodologie des Gymnafialftubiums übertragen werden koͤnnten, 


c) Aus der Mitte der Profefforen die beiden Ephoren katholiſcher und proteſtau— 
tifcher Confeſſion zur allerhoͤchſten Beſtaͤtigung vorzufchlagen, uud endlich 


d) die genamnte allerhbchfte Anordnung jenen Studierenden, welche ſich dem Lehr: 
amt ‘der Iateinifchen Worbereitungsfchulen oder Gymnaſien, und zwar mit der 
Bemerkung, daß binfichtlic ihrer Vorbereitung der biöherige Unterſchied ber 
Schulordnung zwifchen Lehrern der obern und untern Klaffen von num an 
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aufhbre, dam daß hinſichtlich der zu verkeihehden Stipendien die über Sti⸗ 
pendlenverleihung überhaupt beſtehenden Vorſchriften in Anwendung kommen, 
zur Kenntniß zu bringen, und wie geſchehen anzuzeigen. 


Minden ben 21. December 1833. 


Staatömimifteriunm des Junerm, 


\ 


An 
den academiſchen Senat ber koniglichen Univerfität Münden alfo ergangen. 


Nachricht den übrigen Iniverfltäten. 


C. Anatomifde Inſtitute. 
1) Zu Maͤnch en (Landshut). 


$. 193, 
Wegen Lieferung der juftifieirten Körper ad Theatrum Anatomieum,) 


Liebe Getreue, nachdem. Uns bei Unſer höchften Stelle Unfer geheime Rath und 
Proto-Medicus- Doctor Walter ad Imstantiam des Professoris Anatomiae et Chy- 
rurgiae, Joſeph Autoni Obermaprs zu Ingolftade die unterthänigfte Vorftellung gemacht, 
daf Unfern Justizdicasteriis und Pfleggerichtern bie Lieferung der Kadavern ad Theatrum 
Anatdmicum nachher Ingolſtadt, mit Abthuung der erlaufenden Unköften, dann Abftellung 
aller lächerlichen und unmägen Ceremonien, unter bendthigter Confoirung deren Cadavern aufs 
getragen werden möchte. So haben Wir biemir ſein Professoris Obermayr billigen Ger 
fuch deferiren, fohin Euch dießfalls gnaͤdigſt anbrfehlen wollen, daß Ihr die 5 MWintermo: 
nate hindurch allegeit von denen vorfommend juftificirten Perfonen alle bendthigte Cadavera 
mit Abfuͤhrung der belaufenden Unköften ohne gebrauchend deren unudthigen Geremonien ad 
Theatrum Anatomicum nachher Ingolſtadt liefrren: ſohin bei einer vorgehenden Erecus 
tion mit obbenanuten. Professore Dbermayr vorläufig allmegen zeitlich correfpoudiren laffen 
follet, von welch feld Unfer guädigften Anbefehlung Ihr euch denen in Eurem Regierunges 
Diſtrikt entlegenen Gerichtern Städte, Märkte und Herrſchaften der ebenmäßigen Darobhale 
tungewillen dad Behdrige zu erlaffen habt. 


München den 7. December 1767. 
| M. 9.6.9. 3, 17. Di. 1. S. M. Nie. 57. 


$. 194. 


(Studiam Anatomicumm. ) 


Liche Getreue! Zur Bervolllommung des Studii Anatomici auf Unferer Univer⸗ 
firär zu Ingolftade haben Wir guädigft für dienlich erachtet, daß künftigbin die Leichname 
der durch ben Strang oder Schwert hingerichteten, oder fich felbft ermordet habenden Perfos 
nen ſogleich der mediciniſchen Facultaͤt zu Ingolſtadt (vid. die Sammlung vom Jahre 1784 


240 Abth. IX. Abfchn. VII. Tit. I. Gap. di. 6. 195. und 196; 


Eeite 44. Neo. 57.) gügefendet: werben: ſollen; dieſemnach alſo habt ihr; hinkuͤnftig, wenn 
bei euch eine Erecution fich ergeben ſollte, vorläufig: Der mediciuiſchen Facultaͤt zu befagtem 
Ingolſtadt hievon Nachricht zu ertheilen und mach beſchehenen Vollzug ‚derfelben den Leichnam 
dahin zu befbrdern, in der Hauptfadye felbften aber. Darauf zu fehen, ‚daß diefe Verſendung 
mit den eingejchränfteften — die bei der — in Ausgabe zu ſtellen 
kommen, beſchehe. ey 


Münden den 9. Sebruar 1795. \ 
u I In — Ka in 
die Churfürſtliche Prleggerichter, fo anf 10 Stunde anfiegen, alfo ergangen: _ 
M. ©. ©. v. I. 1797. Br. V. S. 314, Nro. 136, 


$. 195 
(Die Vervolfonmnung bed anatomifhen Inffituts auf der Churfürſtlichen hohen Schule zu Landshut betr.) 


Im Namen Seiner Ehurfärftliden Durchlaucht. 


Zufolge des gnädigften Referipts v. 5. DM; wird fämmtlichen Aerzten und Kran 
Ienhausverwaltungen Bayerns befohlen, zur Vervolfommung des anatomifhen Juſtituts auf 
der Ehurfärftlichen hohen Schule zu Landshut alle ihnen vorkommende, auffalleude oder bes 
deutende Varietäten an Menfchen fowohl, ald an Thieren an das anatomiſche Juſtitut zu 
Landshut wohl verwahrt, möoͤglichſt fchnell, und ganz roh, gegen EN der Emballage, 
und Koftenerfa zu überfchiden, 

Man gewaͤrtigt alfeitig gehorfamften Vollzug. 

Münden den 15. Juni 1804. 


Churfuͤrſtliche Landesdirection von Dayerm 


An 
ſaͤmmtliche Werzte uud Krantenhausverwaltungen Bapernd alfo ergangen. 
Churpfalzbayeriſches Meg. BL, v. I. 1804, Et. 25. S. 505. 


2) zu Erlangen 


5. 196. 
(Mblieferung von Leichen an das amatomijche Theater in Erlangen betreffend.) 


Bon Gottes Gnaden Frievrih Wilhelm König don Preußen c. ꝛc. 


Es ift Uns zur Anzeige gefommen, daß zum großen Nachtheil des diesjährigen 
Eurfus bei dem anatomifchen Theater Unferer Univerfität Erlangen in der laufenden Periode 
nod) gar feine Leiche dahin geliefert worden if. Da ed Uns allerdings daran liegen muß, 
daß dies für die Menfchheit fo wichtige Studium der Anatomie durch anjchauliche Daritel: 
lung der Natur auf gedachter Univerſitaͤt befbrdert werde; fo fehen Wir Uns veranlaft, die 
hierüber ſchon vorliegenden ältern und neuern Verordnungen euch befonders zur DBefolgung 
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einzuſchaͤrfen. ‚Denen gernäß, haben -alle Uemter, welche der Univerfirärsftadt Erlangen‘ fo 
nahe liegen, daß ein Fuhrmann mit einem Wagen in einem Tage, bahin kommen kann, 
vom :25. October an, bis zur Mitte des Märzes, wenn anders in dieſem Monar die Wit; 
terung nicht ſchon zu warm ift, bie Reichen der Juſtificirten und Gelbftindrber, dann. folcher 
Zodten, welche nicht aus eigenem oder ihren Unverwaudten Bermbdgen begraben werden Eins 
wen, oder durch Unglücdsfäle um das Leben kommen, und dem Publico heimfallen, aus ben 
Staͤdten, Ddrfern und MWeilern nach Erlangen zur Anatomie liefern zu laffen, es fey deun, 
daß fie offenbar oder nach dem Zeugniß eines — oder Wundarztes untauglich befunden 
werden. 

Wann auch auſſer der obenbeſtimmten Ziit — Leichen z. B. Schwangerer, 
oder ſolcher die beſondere ſeltene vitia conſormationis haben, vorkommen; ſo haben die 
Aemter dem anatomiſchen Theater davon ſchleunigſt Nachricht zu geben und dafür zu forgen, 
daß der Koͤrper bis zur einlangenden Antwort au einem Fühlen Ort aufbewahrt werde, 


Von Euch ſelbſt fowohl als von denen in dem Kreiſe befindlichen ſaͤmmtlichen 
Aemtern, welch letztere Ihr deshalb aufmerkfam zu machen habt, ift daher pflichtmaͤßig 
darauf zu achten, daß diefer gemeinnägige Zweck erreicht, und von der vorftehenden Bors 
fhrift nicht ohne Noth abgewichen, ſolche vielmehr auch auf andere Leichen, die fih dazu 
eignen, erſtreckt werde, letzteres jedoch nur in folchen Fällen, wo es ohne gie er 
fann, 

5. Die Mblieferung der Leichname mac Erlangen gefchieht burch Zahrlente — 
amtliche Liefericheine, die auch die Diſtanz des Weges in fich faffen muͤſſen, mitzugeben find, 

Diefe haben -für-beide Abgaben der Reiche den Empfängern dieſelben zu übergeben. 
und ‚dagegen den feftgefegten Lohn 
von einem Thaler für jede Meile und an 

Trinkgeld 12: fr. wenn der Weg nur 1/4 Beil, 

" 18 „ er [Z 1f2 ” 
„ 24 ” 7) Da u [7 
beträgt, dann für jede Meile weiter 8 Er. rhl. 
von dem Univerfitätsquäftorat, gegen Qnittung zu empfangen, wenn nicht nach den in eins 
zelnen Fällen eintreten Ehnmenden Umftänden, ober fonft die freie Ablieferung der Leiche ftatt finder. 
Ansbach den 22: Deceinber 1797. 


Auf S Seiner Kdniglichen Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
Hardenberg. 


'$. 107. 
Cau ſerin⸗ von Leichen an das anatomiſche Theater in Erlangen betreffend.) 
Bon Gottes Gnaden Friedrihd Wilhelm König von Preußen ıc. ı. 


Zu mehrerer Befdrderung des mediciniſchen Unterrichts. auf!der Univerfität Erlangen 
haben Wir die Errichtung eines eigenen ‚anatomifhen pathologiſthen Mufeumd angeordnet 
31 


Bd. IL 


242 Abth. IX. Mbfchn. VITL. Tit. I. Cap. 1. 4. 198. 199. und 200, 


Um die Anlegung und Vervollftäudigung dieſes Inſtituts zu erleichtern, erinnern Wir euch 
hiermit an die Befolgung des den 2. Auguſt 1769 au fämmtliche DOberämter " ergangenen 
Aus ſchreibens, wodurch befohlen ift, daß Mißgeburten und andere merkwuͤrdige Leichen 3. B. 
ſchwangere Weiber auch auffer der Anatomiezeit an bad anatomifche Theater gefandt werden follten. 


Ungeachtet dad Medicinalperfonal deshalb noch befondere Weifung erhalten wird, fo 
find doch die Polizeibehörden vorzüglich darauf aufmerffam zu machen, und zur Unzeige der 
vorfommenden Fälle anzumeifen. ' 


Ansbach den 16. Dctober 1805. 


; Un 
fänmtliche Kreiedirectorien alfo ergangen, 


$. 198. 
(Die Ablieferung "son Leichnamen an das anatomijche Theater in Erlangen betreffend.) 


Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 


Schon durch frühere Markgraͤfliche Verordnungen und fpäterhin durch eine Verord— 
nung vom 22, December 1797 wurde zur Vefdröerung des umentbehrlichen Studiums der 
Anatomie allen Aemtern, welche der Univerfitätsftadt Erlangen fo nahe liegen, daß ein Fuhr⸗ 

‚ mans mit einem Wagen in einem Tage dahin fommen Kann, aufgegeben : 


vom 25. Detober an bis zur Mitte des März, wenn anders in diefem Monate 
die Witternng nicht ſchon zu warm ift, die Leichen der Juftificirten und Selbſt⸗ 
moͤrder, dann folder Todten, welche nicht aus eigenem oder ihrer Anverwandten 
Vermögen begraben werden Fonnen, oder die auf dem Betteln verftorben, oder 
dur Ungluͤcksfaͤlle um das Leben gekommen find, und dem Publikum heimfallen, 
nah Erlangen auf das anatomifche Xheater liefern zu laffen, es fen denn, 
daß fie offenbar oder mach dem Zemgniffe eines Arztes untanglih hiezu befunden 
werden, 


Diefe Verordnung fcheint aber in den neuern Zeiten, zufolge einer diesfallfigen Ans 
zeige des academifchen Senats in Erlangen nicht mehr beachtet worden zu ſeyn. 


Daher wird fie hiermit in Erinnerung gebracht, und dem Königlichen Landgerichte ıc. 
aufgegeben, in vorkommenden Fällen fi) darnach zu benehmen, um fo mehr, da diefe Ders 
ordnung mit ähnlichen bereits beftchenden baverifchen ganz übereinftimmt, 


Dabei wird bemerkt, daß den Fuhrleuten, welchen dergleichen Leichen zur Abliefe⸗ 
rung nach Erlangen übergeben werden, amtliche Rieferfcheine, die aud die Meite des Meges 
in fi faffen mäffen, mitzugeben find, welche fie bei der Abgabe des Leichnams dem Em: 
pfänger desſelben zu übergeben, und dagegen den feftgefeten Lohn von Einem Thaler für 
jebe Meile und an Trinkgeld 


12 fr. rhl. wenn der Weg nur 1f4 Meile, 
18 ” [73 ” ” ıf2 ” 


24 [2 ” ” 7 1 7) 
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beträgt, dann für jede fernere Meile 8 kr. weiter von dem Univerfitätsquäftorat zu empfan⸗ 
gen haben, wenn wicht nach den im einzelnen Fällen eintreten koͤnnenden Umftänden ober 
fonft die freie Ablieferung des Reihnams ftatt finden kann. 


Ansbach den 13. Februar 1811. 
Königlices Generalcommiffariat des —— 


An 
die Königlichen Landgerichte Forchheim, Graͤfenberg, Lauf, Hersbruck, Altdorf, Nürnberg, Schwabach und Eas 
delzburg, die Polizeicommiſſariate Schwabach und Fürth, den Polizeimagiſtrat Neuſtadt, die Kammeraͤmter 
Neuſtadt, Neuhof, Erlangen, Emslirchen, Herzogenaurach uud Wöhrd alſo ergangen. 


$. 199. 
(Die Wblieferung von Leihnamen an das anatomifhe Inſtitut zu Erlangen betreffend.) 


Im Namen Seiner Maieflät des Kbnigs. 


Die wegen Ublieferung von Leichnamen an das anatomifche Juſtitut zu Erlangen 
erlaffenen Verfügungen werden hiermit in Erinnerung gebracht, und diejenigen Landgerichte 
und Magiftrate, welche der Univerfirätsitadt Erlangen fo nahe liegen, daß ein Fuhrmann 
mit einem Wagen in einem Tage dahin kommen kaung werden aufgefordert, diefem Gegen: 
ſtande im geeigneten Fällen die Bun Aufmerkfambeir zu widmen, und jene Verfügun; 
gen gehbrig zu befolgen. 


Anebach, den 19. Februar 1819. 
Königliche Regierung des Rezatkreiſes, Kammer des Junern, 
Iut.: Bi. für den Rezatkreis v. 3. 1819 St. 8. ©. 244, 


$. 200. 
(Ablieferung thierifher Mifgeburten betreffend.) 
Ym Namen Seiner Majeftät des Kbnigs. 


In Gemaͤßheit Allerhoͤchſten Minifterialreferipts vom 7. Februar d. Is. werden 
ſaͤmmtliche Gerichtöärzte des Kreifes beauftragt, thierifhe Mißgeburten, welche in ven Phys 
ſikatsbezirken entdeckt werden, und ſich nicht nach früheren Weifungen zur Einfendung am 
die Königliche Academie der Wilfenfchaften oder an die Univerſitaͤt Landshur eignen, au das 
anatomifch zootomifche Juſtitut zu Erlangen abzugeben. 


Ansbach den 3, November 1825. 
Königliche Regierung des Rezatlreifes, Kammer des Janeru. 


An 
die Stadt⸗, Lande und Herrſchaftsgerichtsarzte er Rejattreifed alfo ergangen. 
1 [3 


244 ; Abth. IX. Abſchn. VEL Tit. 1, Gap. L 6. 201. 202; und 203.:. E 


$ 201 
(Die Ablieferung von Leichen für den anatomifhen und chiturgiſchen Unterricht ander Univerſitaͤt Erfangen betr.) 


Sm Namen Seiner Majeftät des Könige. 


Nach vorliegenden Altern und neuern Bererbnungen follen von allen Polizeibehbrden, 
welche der Univerfirärsftade Erlangen fo nahe liegen, daß ein Fuhrmann mit einem Wagen 
in einem Tage dahin kommen fann, vom Ende October an bis zur Mitte März eines je 
ben Jahres, wenn anders die Witterung es geflatter, die Leichname der Yuftifieirten, der 
Srlbftmdrder, dann folcher Todten, weldye nicht aus eigenem oder ihrer Anverwandten Ver: 
mdgen begraben werden fbnnen, oder weldhe auf dem Betteln verftorben, oder durch Ungluͤcks⸗ 
fälle um das Leben gefommen find und dem Publifum heimfallen, an das anatomische In— 
ftitur in Erlangen abgeliefert werden, es fey ‚denn, daß fie offenbar oder nad) dem Zeugniffe 
des Gerichtsarztes zu dem Zwede untauglich befunden wilrden. 


Fan Beziehung auf diefe Verordnungen ift durch eine höchite Eutſchließung vom 15. 
Yuguft d. 36. insbefondere auch beſtimmt worden, daß aus dem Krankenhaufe in Ansbach, 
fo wie überhaupt aus den Kranfenanftalten der zur fraglichen Ablieferung beſtimmten Bezirke, 
die Leichen jedoch nur foicher Individuen, vie aus Wohlthaͤtigkeitsfonds verpflegt worden find, 
an die Königliche Univerfirär ‚Erlangen zum bezeichneten Behuf abgeliefert werden follen, daß 
aber bievon alle Leichen der aus eigenen Mitteln oder. aus Beiträgen ihrer Genoffen in dem 
Krankenhauſe Berpflegten ausgenomme werben miffen. \ 


Dem Magiftrar der Stadt Unsbah mird dies zur Nachachtung mit dem Bewerten 
erbffnet, daß den Fuhrleuten durch welche die Ablieferung von Leichnamen geſchieht, ein amt: 
licher Lieferfchein mitzugeben fen, welcher die Weite des. Weges enthalten pP, und welchen 
der Fuhrmann bei der Abgabe der Leiche dem Empfänger berfelben zu übergeben, und dage: 
gen den feftgefeßten Lohn von Einem Thaler für jede Meike und an Trinkgeld für die erfte 
Meile 24 kr., und für jede weitere Meile 8ekr. von der Univerfitätsquäftorate gegen Quittung 
zu erapfangen bat. * 


Ansbach, den 24. November 1827, 
Königlihe Regierung des Rezarkreifes, Kammer des Innern. 


An. 
den Magiftrat der Stadt Ansbach, dem Stadtgerichte: und Krankenhaus-Arzte, Medicinafrath Dr. Horlader 
dahier, und dem Königlichen Stadteoinmiffäre Wöhrnis zu Erlangen alfo ergangen. 


$. 202. 
(Abtieferung der Leihen an das anatomiſche Theater in Erlangen betr.) 
Im Namen Seiner Majeftät des Kdnige. ao. 


‚Das Königliche Landgericht N. wird nad) dem Untrage des academifchen Senates 
der Kdniglichen Univerſitaͤtsſtadt Erlangen und unter Beziehung auf die Verfügung vom 23. 
Juli v. 586. in rubr. Betreff angewiefen, auch zur Sommerzeit bie geeigneten Leichen aus fol: 
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hen, Dusem, bie- wicht uͤber drei Stunden von Exkangensentfernt find, am daß anatomiſche 
Inſtitut / daſelhſt, jedoch bei: Macht, sransportixen. zu laffen. 
Aunsbach, den 31. Januar 1828. — 
Koönigliche Regierung bes Rezatkreifes, Kammer des Innern. 
die Landgerichte Erlangen. und Herzogenaurach affo ergangen. 


(Wblieferung ber Leichen an das anatomifche Theater in Erlangen betr. 
ee Kal a ER DZ E ! — al 
RL TS "Fin Namen‘ Seintr Maienät ore KAdnige. 
Der Stadtmagiſtrat Nürnberg und, Fürth wid uady dem. Autrage des academifchen 
Senates der Königlichen Univerfitit Erlangen und unter Beziehung auf die Verfügung vom 


23. Zuli v. 38. im rubrieirten Betreff angemwiejen, auch zur Sommerzeit die geeigueten Leis 
ben an das anatomifche Juſtitut daſelbſt, jedoch bei Nacht transportiren zu laffen. 


| Dabei wird bemerkt, daß auch aus dem vorhandenen Krantenanftalten die tauglichen 
Leihen‘; jedoch nur ſolcher Individuen, die aus Wohlthaͤtigkeitsfonds verpflegt worden find, 


dahin abzuliefern find, daß aber hievon alle Leichen, der aus eigenen Mitteln oder aus Beis 
räden: ihrer Genoffen in den Anftalten Berpflegten ausgenommen werden muͤſſen. 


0. Masbarhz den Fl. Januar 1828; Ä 
Bon’der Königlihen Regierung des Rezatkreifes, Kammer des Junern, 


ti % 


13.0: ; X a an au“ 
3227 3die Stadtmagiſtrate Nüruberg und Fürth alſo ergangen. 


tt: r 5 Pf . vr 3 fl * : [7] : X Für ', i t E fi - r — J 
0Dy Univerſitaͤtakrankenhaus zu Erlangen. 
8229. Be — — 
Die chiturgiſche und augenaͤrztliche Klinit in dem Uniperütätskrankenhaufe zu Erlangen betreffend.) 


Im Wamen Seiner Majeſtät des Abnigs. 

Die Königliche Kreisregieruug findet‘ ſich veranlaßt, denjenigen Einwohnern des Re; 
jattreifes, welche an aͤuſſerlichen Uebeln und befenders an ſolchen Teiden, die eine forgfame 
Behandlung und Pflege, oder größere Operationen erfordern, zu deren Merrichtung die 
bie zu geeigneten Hilfsperſonen, oder auch die Gelegenheiten zur nothigen Wart und Pflege, 
in ihrer Näbe etwa nicht vorhanden find, das, ſehr gut eingerichtete Kraukenhaus an ber 
Univerfirät Erlangen zu empfehlen. u 


Jus beſondere werden ſaͤmmiliche Polizeibehdrden und Werichtsärpte hierauf aufmerk⸗ 
fam gemacht, um in vorkommenden Fällen die Aufnahme armer Kranken ber erwähnten Art 


* 
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durch vorgaͤngiges Benehmen mit dem Director der chirurgiſchen und augenaͤrztlichen Klinik, 
dem Königlichen Profefor Dr, Jäger zu Erlangen, zu veraulaffen, zu welchen Ende die von 
diefem mirgerheilten Aufnahmöbedingungen nachftehend bekannt gemacht werben. 


Ansbach den 17. Januar 1828, 
Königlihe Regierung des Rezatkreiſes, Kammer bed Innerm. 


Bedingungen der Nufnahme {a bie chirurgifch augenärztlide Kli— 
nit des Univerfirätöfranfenhbaufes in Erlangen: 


4) Jeder Arme, ohne Unterfchied des Standes, ber Religion und des Wohnortes, 

. erhält täglich früh von 11 bis 124 Uhr in dem Zimmer für die, Polis 
Klinit des Königlichen Univerfitäröfranfenhaufes unentgeltlich chirurgifche Hilfs; 
leiftung, Verband, Arzneien oder guten Rath. 


2) Bemittelte erhalten blos Rath oder chirurgifche Hilfsleiftung umfonft, muͤſ⸗ 
fen aber die etwa nothwendige Arznei auf ihre eigene Rechnung machen laffen, 


3) In das mir allen chirurgifchen Hilfsmitteln reichlich verfehene Univerfitätäfran: 
fenhaue wird jeder Auswärtige gegen bie tägliche Verguͤtung von 12 bis 36 Fr, 
je nachdem die zu verurfachenden Koften find, aufgenommen. Daß dabei bie 
Direction Feinen eigentlichen Nugen beabfichtige, fondern blos einigen Erfag für 
bie Koften haben will, erficht man leicht, wenn fie bemerkt, daß fie für die ges 
ringfte Koft (4) 8 fr. fir die gewbhnlihe (4) 12, und für die ganze Koft 
15 bis 20 Er. dem Hausmeifter täglich bezahle, ohne die Übrigen bedeutenden 
Koften für die fehr gute und reine MWäfche, Arzueien, Bäder, Verbaudſtuͤcke und 
dergleichen zu rechnen. Auf Verlangen und fehr mäffige Vergiltung werben bes 
fondere Zimmer gegeben, Ueber diefe Bedingungen erhält man vor der Auf 
nahme milndlichen oder fchriftlichen Beſcheid. 


4) Beſonders werden die Ortögemeinden auf anftedende, fcheußliche und auf dem 
Lande mit Schwierigkeit zu behandelude Krankpeiten aufmerkfom gemacht 3. B. 
ſyphilitiſche. 


5) Unentgeltlich werden in bad Krankenhaus aufgenommen wichti⸗ 
ge, befonders aber eine größere Operation forderude Kranke, nach vorheriger 
Anfrage und eingefchidten Armuths- und Krankheitözeugniffen, 3. B. angeborne 
Krankheiten, (ald Haafenfharte, Klumpfuͤſſe) große Verlegungen, befonders ‚am 
Kopfe, an der Bruft und am Unterleibe, eingellemmte Brüche, Oberſchenlel⸗ 
bruͤche, Blafenjteine, Anochenfraß, Bruſt⸗ und Kippenkrebfe, Speck⸗ und Fett—⸗ 
geſchwuͤlſte u. ſ. w. 


6) Arme Staarblinde werden ſaͤmmtlich uuentgeltlich iu den Monaten Juni, Juli 
und Auguſt im Kraukenhauſe operirt und verpflegt. Die Einladung dazu wird 
übrigens jedesmal im Mai bekaunt gemacht werden, 


Ansbacher Int. Bf. v. 3.1828, Br. I. Nro. 1. ©. 61, 


* 
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| 8. 204. 
(Die Univerittätsbibtiothet in- Landehut befreffend.) 


Im Namen Seiner Ehurfärfliden Durchlaucht. 


Es ift unterm 12. December 1663 die Verorduung gemacht und am 25. März 
1790 wiederholt, fofort unterm 13. December 1799 von Seiner jegt regierenden Ehurfürfts 
lichen Durchlaucht felbft beftätige worden, daß jeder Schrifefieller oder Verleger im Lande 
von allen jenen Büchern, welche fie in Druck geben oder verlegen, ein Eremplar an bie 
Churfuͤrſtliche, zum bdffentlichen Gebrauche beftimmte Hof: und Nationalbibliorhel unentgelt⸗ 
lich einſchicken folle. 


Da nun Seine Ehurfärftlihe Durchlaucht vermdge hoͤchſter Entfchliegung vom 12, 
d. M. eine aͤhnliche Verfügung zur Aufnahme der Bibliothek der varerländifchen hoben 
Schule in Landshut fo müglich als mothwendig finden; fo wird obige hoͤchſte Verordnung 
auf obengemannte Univerfiräröbibliorhet gleichfalls ausgedehnt, und ſolches hiemit zur allger 
meinen Nachachtung bekannt gemacht. 


München den 21. April 1802. 


Churfürftlide Geuerals Landespdirection. 
Ehurpfalgbayer. Reg.⸗Bl. d. 3. 1802, Et, 17. S. 304. 


$. 205 
Die wiſſenſchaftlichen Sammlungen des Staates und der Ludwig-Marimilians-Univerſitaͤt betreffend.) 


NR. 


Nachdem die von Uns verfügte Verfegung der Ludwig Marimiliand;Univerfität von 
Landshut nach München und die neue Geftaltung, welche Wir dur Unfere Verordnung 
vom Heutigen der Academie ber Wiffenfchaften gegeben, auch auf die bitherige Aufſicht, 
Bewahrung und Benutzung der wiſſenſchaftlichen Nationalfammlungen und Jnſtitute, welche 
bisher ald Attribute der Academie erflärt waren, einen weſentlichen Einfluß duffern, und 
in diefer Beziehung mehrere, theild abändernde, theild erläuternde Beftimmungen norhwendig 
machen, fo haben Wir Und bewogen gefunden, auf Antrag Unferes Staarsminifteriums bed 
Junern nah Vernehmung des Staatsraths zu befchlieffen, wie folgt: 


L 


Die wiſſenſchaftlichen Sammlungen und Anftalten, welche durch die Verordnung vom 
1. Mai 1807 zu Attributen der Academie der Wiflenfchaften erklärt worden find, nämlich s 


1) Die Eentralbibliothel, 
2) die mineralogifche Sammlung, 


Me ee VER Tit.?I. Cap. Lg. 208. 


+ BJ, die zooſagiſthe Sammlung 5 m m. ni. N 
4) die ethnographifhe Sammlung, 
5) das Gabinet der ponfifattfäieh ui — Faframente, 
6) die politechnifhe Sammlung, 
7) das Münzcabinet, 
8) das Antiquarium, | 
- 9) bie Sternwarte‘ bei Bogenhauſen mit. ihren ——— — v.n 
= “ 10). das chernifche Laboratorium; mit ; ſeiem — BEE 
1 un 44): das angtomifche Üheater, ı © 


hören nf, ‚Attribute der ‚genannten Acabemie zu kein, fteben jedoch für die; Mitglie⸗ 
der der Academie zur —— und — —— — — DiIen- 


er mop . E 

— u. 
Aa PR acid? biedßkn had): dei Mt. 8:2. Nro. 7. und 6. * der Berfaffuugss 
— anverauſſerliches Staats⸗ umd Nationalgut, wobei es fir ich jebod » bon ſelbſt verſteht, 
daß hierdurch die Veraͤuſſerung von Doubletten oder einzelnen unbrauchbar gewordenen Gegen: 
fländen jener Sammlungen zum Behufe neuer Unfheffangen nicht ausgeſchloſſen iſt. 


IH; I tar 9 


Die wiſſeuſchaftlichen und artiſtiſchen Sammlungen, welche Die Ludwig⸗Maximilians⸗ 
Univerſitaͤt bisher in Landshut beſeſſen, und bei ihrer Verſetzung nah München mitgebracht 
bat, nämlich : 


1) Die Univerfitäts : Bibliothek, 
2) die mineralogiſche Sammlung, . . Byyıyı 
3) die zoologifhe Sammlung, 
4) das marbhematifche und phyſitaliſche Cabinet, — 
5) das chirurgiſche Cabinet, — S 2 — 
6) ‚der pharmgceutiſche upparat, ET 
® Zul: vie Modeljammlung, .ı. Br Er u 
«8%: die Gemaͤlde ſammlung , 
9) das Kupferſtichcabinet, 


10) die zum orbaniſchen Saale FERN wiſſenſchaftlichen und arfiftifchen 
Gegenftände, 


find und bleiben nah Tit. IV. $. 9. und 10. der Dei faffungsurfunde ein unveräufferliches 
— und Attribut der Ludwig⸗Maximilians⸗Univerſitaͤt in — unter den im 
"re, I « angeführten Vefhränfungen, 
IV, ”r E — 
Die im Art. I, benannten wiſſenſchaftlichen Narionalfammlungen umd Saftirure follen 
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den Mitgliedern der; Univerſitaͤt cheild zum Mitgebrauch in Gemeinfdaft mit ‚den Misgliedern 
der Academie der Wiſſeuſchaften offen fichen, cheild dem Uuterrichte an der Hochſchule und 
anderen höberen Unterricht: anftalten des Eraates, welche in Unferer Reſidenzſtadt ihren Sig 
haben, vorzugsweije gewidmet feyn. 


Dagegen follen die der Univerfirät gehdrenden Sammlungen mir den Sammlungen 
des Staates vorbehaltlidy der Eigenihumsrechte der Univerſitaͤt nach Thunlichfeit in ummits 
telbare Verbindung gebracht werden. 


V. 


Hiernach werden 


1) die mathematiſchen und phyſikaliſchen Juſtrumeute der Univerſitaͤt, 
2) die zoologiſche Sammlung, und 
3) die technologiſchen Modelle derſelben 


den gleichartigen Sammlungen des Staates, ſowie die der Univerſitaͤt gehdrenden vorzuͤg⸗ 
licheren Gemälde der Pinakothek dergeſtalt einverleibt, daß fie mit deuſtlben ein Ganzes bil: 
den, jedoch zur urkundlichen Sicherungdes Eigenthums der Univerſitaͤt in beſondere Ver⸗ 
zeichniſſe gebracht und deglaubigte Abſchriften dieſer Verzeichniſſe, auf welchen durch den im 
Art. XV, bezeichnete General Couſervator das Anerkenntniß der Eigenthumsrechte der Hochs 
ſchule beurfunder werden muß, in dad Archiv der Univerfirär niedergelegt werden. 


Die mit den Univerſitätsrechnungen vorſchriftsmaͤſſig vorzulegenden Ueberfichten der In⸗ 
veutars-Abe und Zugänge milffen in triplo angefertigt und von dem Rector der Univerfität, 
fowıe dem General:Conjervaror unterfertigt. werden; das eine Exemplar bleibe bei der Rech: 
uung, das andere geht mach vollenderer Rechnungsabhbr an den General:Sonfervator, und 
das Dritte wird im Univerſitaͤtsarchiv hinterlegt. 

Ale ſechs Fahre muß das Geueral⸗Juventar rectificirt und durch eine gemifchte, aus 
"Mirglievern vet GeneraldsEonfervatoriumd und der Univerfirit gebildete Commiſſion mit dem 
Beſtauͤde der Sammlungen verglichen werben. 

Dagrgen haben die auf ſolche Weiſe vereinigten mathematischen, phyſicaliſchen, 300: 
logifhen und polytechniſchen Gabinete dem arademifchen Unterrichte an der: Hochſchule und 
der zu errichtenden politechniihen Schule in diefen Fächern zu dienen. 


VI. 


Die mineralog iſchen Sammlungen des Staates uud. der Univerſitaͤt bleiben getrennt, 
jedoch kaun erſtere ebenfalls zum academiſchen Unterricht gebraucht werden, fo wie auch kuͤnf⸗ 
tig alle erforderlichen neuen Anjchaffungen vonn Mineralien in der Megel mar: fir die Natios 
nalſammlung aud der dafür ausgeworfenen Averſalſumme -beftritten werden, für die Samm⸗ 
lung der Univerfirät aber newe Aukaͤufe auf Rechnung der Hedyfchule nur in fo fern und 
In dem Maaße ſtattfinden follen, ald viefelben umentbebrlich find, um jener Sammlung den 
Character der Selbſtſtaͤndigkeit zu bewahren. 


VII. 


Der botaniſche Garten bleibt nebſt den dazu gehoͤrenden Gebaͤuden und Sammluns 
Bd. IX. 32 


4 


— 


„die letztere unter jener der Univerfigdt zu Reben, 
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gen zwar ebenfalls Staarseigenthum, foll jedoch kuͤnftig größtentheild dem academifchen Un: 
terrichte in der Botauik gewidmer feyn, übrigens wie bisher auf Koften des Staates un: 
zechalten werben, 


VIII. 


Das nämliche Werhäftniß finder im Hinſicht des chemiſchen Laboratoriums 
und des auatomiſchen Theaters ſtatt. 


IX. 


Die Sternwarte bei Bogenbaujen, welche wegen ihrer Entfernung von ber Etadt 
zum academifchen Unterrichte nur felten und auf beichränfte Weife benutzt werden fann, bleibt 
nebſt den dazu gehbrenden aftronomifchen Faftrumenten rein wiffenjchafrlicyen Forſchungen und 
Beobachtungen gewidmet und foll fortwährend auf Koſten des Staates unterhalten werden, 


x 
Das der Univerfirtär gehdrende Kupferfticheabinet wird nicht mit der Nationalkupfer— 
flihfammlung vereinigt, ſondern dient ausfchließlid als Hilfsmittel zam Vortrag der ueue⸗ 
ven Kunftgefhichte an der Hochſchule. Jedoch kann die Erhaltung desſelben dem Genfer: 


wvator des Centrallupferſtichcabi nets übertragen werden, welcher alsdann der Univerſitaͤt vn 
für verantwortlich bleibt. 


y 


XI, 


Die chirurgifhen usd pharmacentifchen Jnftrumentarien und Apparate der Univerfi 
tät bleiben, da die Aeademie Feine dergleichen Sammlungen beſeſſen bat, auch kuͤnftig "un: 
getheiltes Attribut der Univerſitaͤt. = 

XII. 
Dad Antiquarium und daß — welche tbeile wegen. ihrer brt: 


chen Stellung, theild wegen anderer Verhältniffe für den academifchen ‚Unterricht nur auf 
debr beſchraͤnkte Weiſe benägt werden -Ebunen, bleiben, ferner, wie bisher, unter ber ausſchlie⸗ 


GSeuden Aufſicht und Bewahrung des Staates. 


5 xui. 
Die Centralbibliothek und die Univerſitätsbibliothek ſollen fortwäh⸗ 
zend getrennt erhalten werben, die erftere hat unter der unmittelbaren Aufſicht des Staatet, 


>; Huch die fuͤr beide Inſtitute ———— Bolationen bleiben. ‚getrenut; um jedoch mit 


> Seen Mitteln vieljeirigere Zwecke erreichen zu koͤunen, iſt dafür zu forgen, daß künftig in 


Der Regel nicht die nämlihen Werke für. beide. Sammlungen. angeſchafft werden ,. die Faͤlle 
ausgenommen, wo beide, Sammlungen das naͤmliche Werk wegen feines, anerkannt claſſiſchen 
Werthes oder zur Behauptung ihres ſelbſtſtaͤndigen Sharasterg nothweudig beſitzen muͤſſen. 

Jusbeſondere iſt dieſe Vorſchrift in Beziehung auf koſtſpielige Prachtwerke zu beo— 
Bachten. uf — 


Bei Eutſcheidung der Frage, für welche der beiden‘ Sammlungen ein "neues Berl 


Unterricht und Bildung. (Univerfitäten. XVIL Wiffenfihaftlihe Sammlungen und Inſtitute.) 252 


angefchafft werden foll, ift von dem Grunbfage auszugeben, daß die Nationalbibliorhet miche 
den allgemeinen, die Univerfiräesbibliorhe? dagegen mehr deu beſondern und poſitiven Wiſſen⸗ 
ſchaften gewidmet ſeyn fol. 


Zur Ausfuͤhruug dieſer Beſtimmung iſt es nothwendig, daß die Conſervatoren bei⸗ 
der Sammlungen ſich bei neuen Anſchaffungen fortw.iihrend mit einander benehmen und fich 
wechjelfeitig die Einſicht der Earaloge ungehiuderr geſtatten. 


Die jährlihen Etats beider Buͤcherſammlungen und die denfelben zur Baſis dienem- 
den Dperationeplaue fir jedes Jahr find von einer im Art 18. näher bezeichneten, aus 
Mirglievern des — und der Univerſitaͤt beſtehenden beſonderen Bibliotheks— 
commiſſion zu berathen. 


Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Ceutralbibliothek von den — 
an der Hochſchule, und unter den erforderlichen Bejchräufungen aub von den Studierende 
an derfelben, eben jo benuge werden fauın, wie bie Univerſitaͤtsbibliothel den Mitgliedern 
der Academie der Wiſſenſchaften zum Gebrauche offen ſteht. 


XIV. 


Fu Beziehung auf das zur Verwaltung und Bewahrung aller dieſer wiſſenſchaftlie 
hen Schäge erforderlihe Dienftesperfonal verorbnen Mir 


1) daß die als felbfiftändige Sammlungen verbleibenden Attribute der Univerſitaͤt, 
auch finftig vom den Profefforen, welche die einfchlägigen Fächer vortragen, 
verwahrt werden, und dieſe hiefür der Univerfirät verantwortlich feyn follen,. 


2) daß die Verwahrung und Verwaltung der Univerfitärsbibliorhet ebenfals dem. 
dafiir aufgeftellten und der hohen Schule darum verantwortlichen Perfonal uͤber— 
tragen bleiben ſoll. 


Auch werden die Anträge wegen Wiederbefegung der hiebei in Erledigung fommenz 
den Stellen von dem Univerfitärsfenate ausgehen. 


XV, 


Zur Auffiht und Bewahrung der wiffenfchaftlihen Sammlungen des Staates 
dagegen werden von Uns befondere Eonfervatoren angeftellt, welde Wir vorzugsweife ent⸗ 
weder aud der Reibe der Mitglieder der Academie der Wiffenfchaften oder der Univerfitär 
wählen werden, und welde im der Perſon eines ebenfalls von Uns zu ernennenden Gene: 
ralconfervarors ihren gemeinſchaftlichen Vorſtand haben, 


Diefe Eonfervatoren nebſt ihrem Borftande bilden zufammen eine im Wefenrlichem 
ſowohl von der Academie der Wiffenfchaften, ald von der Univerfität unabhängigen, unmit⸗ 
telbar unter Unferm Staatsminiſterium des Junern (Section für die Angelegenheiten der Kirche 
und des Unterrichtdö, oder die dafuͤr beflimmt werdende Stelle) ftchende Behbrde unter der 
Benennung: „Generalconfervatorium der wiffenfhaftliden Sammlungen 
bes Staates,” 


XVI. 


Jede dieſer Sammlungen und Anſtalten hat eine beſondere, ihrer Erhaltung und 
32* 
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Vermrhring gewidmete Dotation, welche jederzeit: etatoͤmaͤfſig feſtgeſetzt BERN über deren. Ders 
wendung jährlich Rechnung abgelegt wird. 


Neue Ankäufe für diefe Eammlungen werden von ben einzelnen Gonfervaroren dem 
Borftand in Antrag gebrachte, welcher über die Eratrhaftigfeit der. minder bedeutenden zu 
entſcheiden · hat, berrächrliche neue Anichaffungen, welche einzeln die Cumme von Emhundert 
Gulden üÜberfteigen, bedürfen der Genehmigung des Staatsminiſtetiums des Innern. 


Alle hierüber, fo wie über die andern, diefe Juſtitute betreffenden Gegenflände an 
Unfer Staatönrinifterimm zu erjtartenden Berichte: werden von dem: Generalconfervator- unter: 
jeichner und vom dem einfclägigen Confervator mir unterfchrieben. 


xvu. u 


Zu Eonfervatoren derjenigen Sammlımgen und Anſtalten, welde vorzugsweiſe dem 
Unterrichte am der Hocichnle gewidmer find, werden Wir die ordentlichen WProfefforen der 
betreffenden Faͤcher an der Univerfirdt mis dem Vorbehalte ernennen, ihnen Adjuneten beir 
geben, welche ebeufalld zu Öffentlichen Vorlefungen an der Hochſchule verbunden feyn follen. 


XVIII. 


Die Aufſicht über die Centralbibliothek ift einem Oberbibliothekar mit- dem 
Character eines Dirertord Übertragen, welcher zwar zu dem- Generalconfervaror in dem man 
lichen Verhaͤltniſſe, wie die übrigen Confervatoren- fieht, ‚allein über das übrige bei der Bir 
bliothek angeſtellte Dienftperfonal, wieder alle Functionen eines: Vorſtandes ausuͤbt, die lau 
fenden Ausgaben jelbft anweiſet, und über durchaus worhiwendige oder geringfügige Ankaͤufe 
unter Beobachtung der im Art. XIV, ertbeilten Vorfchriften felbit entſcheidet. 


Die gröfferen und wichtigeren Ankaͤufe für die Bibliothek find von einer befonderen 
Bibliorhefscommiffton zu prüfen, in welcher der Generalconfervator den Vorſitz, der Dberbi: 
bliorhefar den Vortrag führe, und zu deren Eigungen fowohl die Glaffeniecreräre der Acade— 
mie der MWiffenfchaften, als die Decane der anne Faculräten, und die Bibliorhefare 
ber Hochſchule jedesmal beizuziehen find. 


XIX. 


"Dem Öeneralconfervatorium wird ein Actuar, zugleich Rechnungsführer, fo wie den 
einzelnen Sammlungen und Anſtalten die erforderliche Zahl von Dienern, lestere als Func: 
tionärd beigegeben. 


Nach gegenwärtiger Verorduung find, fo lange Wir nicht anders verfilgen, die ge 
nannten wiffenfchaftlichen Sammlungen und Anitalten zu behandeln, auch ſoll diefelbe durch 
bag Rrgierungsblart zur bffentlihen Keuntniß gebracht, und durch Unfer Etaarsminis 
fterium des Innern foͤrderlich in Vollzug gefegt werden. 


Mäuchen. den 21. März 1827, 


Reg.-Bl. u. 3, 1827, Mr. 12, S. 205. 
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XVIII. Berbältniffe ber Studierenden. 
A. Benennung der Studierenden. 


$: 206. 


(Die Benemmung der an Univerfitäten und Gpmnaflen flubierenden Jünglinge betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Koͤnigs. 


Erine Majeftät der Rbnig wollen, daß die auf deu Landes-Univerſitaͤten ſtu⸗ 
diereuden Juͤnglinge fowobl in offiziellen ſchriftlichen Ausferrigungen, ald aucd bei amtlichen 
mandlichen Berbandlungen und Überhaupt auch in allen unter Genfur ſtehenden periodifchen 
Schriften „Studierende oder Srudenten’ genannt werden, da die Benennung ‚‚Acades 
miker““ nur den Mirgliedern. der. Academie der Wilfenfchaften zukomwt. 

Dagegen follen die Gymnaſiaſten lediglih „Schüler genamt werden. 

Das Praͤſidium der Koͤniglichen Regierung des DObermainkreifed wird zur Vollziehung 
diefer allerbbchften Willenemeinung das Angemeffene zu verfügen wiffen. r 


Münden den 29. Juli 1829, _ 
Staarsminifterium des Innern 


An 5 
die Königliche Regierung des Obermainkreifes, 8. d. J., alſo ergangen. R 


:B Saßungen. 


8. 201. 
(Die revidirten Sapungen für Studierende an den Hochſchulen des Königreihd Bayern betr.) 


2. K. 


Nachdem Uns der nachfolgende Entwurf der Satzungen für die Studierenden au 
Unfern Hochſchulen ſammt Beilagen als das Reſultat der im Artikel VE Uuferer Entfchlier 
‘Bung vom 3, Detober v. J. angrordneten genaygu Reviſion der Statuten der Univerfirät 
Landshut vom 6. März 1814 vorgelegte worden iſt, fo errheilen Wir demfelbeu in allen, 
feinen Beſtimmungen Unfere Allerhöchſte Genehmigung, erklären biernach die, obengenannten Unis 
verſitaͤts z Statuten für aufgehoben, daß die bezeichnete agungen und deren Beilagen vom 
Tage der Bekanntmachung gegemwärtiger Entjchliefuug an bei allen Landes: Univerfirdren in 
Wirkſamkeit treten, und von ſaͤmtlichen Univerfiräts + Vorftänden, Lehrern, und Studierenden, 
dann dem übrigen Behörden, fo weit fie diefelben betreffen, puͤnktlichſt beobachtẽt und ‚polls. 
augen werben ‚follen,. 

München. den: 26. November 1827. 


* 


254 — Abth. IX. Abſchn. VIII. Tit. I. Cap. I. 6. 207. 


© atzungemn 
für 
die Studierenden an den Sochfchulen des Königreichs Bayern. 





l. Titel. 


Bedingungen der Aufnahme von Studierenden an der Univerfität. 


I. 1. . 

Der am Univerfirärsorte new ankommende Erudierende , er fey Inländer oder Nuss 
länder, bereits immarriculirt oder nicht, muß der allgemeinen Poligeiordnung gemäß, binnen 
24 Stunden feine Ankunft der Polizeibehbrde anzeigen, bierauf längftens innerhalb 8 Tagen 
bei dem Univerſitäts: Rectorate in Perfon erfcheinen und die Immatriculation nachſuchen. 

Begleiter oder Diener, melde der Etudierende mit fi gebracht har, find den ers 
wähnten Bebdrden gleichfalls zu benennen. 

Unterbleibt die Anzeige bei dem Rectorate länger ald 8 Tage, obne daß giltige Ur: 
fachen der Verzdgerung vorbanden find, fo muͤſſen die Gebühren für die Matrikel doppelt ent; 
richtet werden; wogegen fein Vorgeben der —— mit dieſer Verordnung zur Ent: 
ſchuldigung dient. 

Stellt fih der Studierende „ungeachtet ber ausdridlichen Aufforderung des Rectora—⸗ 
ted nicht ſofort am nächften Tage zur Immatriculation, fo kann -ibm dieſe verweigert wer: 
den ; fie ift ihm jedoch jederzeit zu verfagen, wenn dem Aufichube bdfer Mille oder umerlaubte 
Abfiche zum Grunde liegt. 

Die Verfagung der Matrifel zieht die Entfernung vom Orte der Univerficät nach fi. 

Zuländern, welche nady Verlauf der erfien vier Wochen des Semeſters fi) zur Im— 
matriculirung noch nicht gemeldet haben, fol diefes Semefter in die vorſchriftmaͤßige Stu— 
dienzeit nicht eingerechner werden, 


.. 2 


Die Polizeibehdrde darf feinem Erudierenden eine Legitimationsfarte ausfertigen, be 
vor er nicht die Immatriculation erlangt und ſich bierüber durch Vorweiſung des Matrikel⸗ 
ſcheins ausgewieſen hat. 

Dieſe Legitimations karten gelten immer nur für ein Semeſter und muͤſſen der Polis 
zeibehbrde mir dem Unfange eines jeden Semefterd innerhalb der erften 8 Tage zur Erneues 
rung vorgelegt werben. 

Mer bei feinem Eintritt M.: Univerfirät oder im Verlauf feiner Studienzeit die 
Lbfung oder Erneuerung der Legitimationskarte unterläßr, hat es ſich felbft zuzufchreiben, 
wenn er bei vorfommenden Gelegenheiten nicht als Studierender an der Univerfitär anerkannt 
und behandelt wird, 

Die von einem Studierenden mitgebrachten Begleiter oder Bedienten erhalten gleich? 
falls nicht früher ald nah Vorweifung feines Marrikelfcheines ihre Aufenthaltskarten. 

Jeder Wechſel mit diefen Perfonen ift von dem Etudierenden dem Rector und ber 
Molizeibehdrde zu melden. 
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9. 3 


Feder Studierende hat die von ibm gewählte Wohnung, fo wie jede Wohnungs: 
Veränderung dem Univerfiräts : Rectorare innerhalb drei Tagen bei Vermeidung einer ange 
meſſenen Geldftrafe anzuzeigen, 


$. 4 


Die Polizeibehdrde hat die Pflicht über die Beſchaffenheit der gewählten Koft- und 
Mobubäufer Erkundigungen einzuzieben, finder fie unter ihnen foldye, die den guten Sitten 
ermwiejen nachtheilig find, oder zu Verführungen Beranlaffung geben, fo bat fie im Bench: 
men mit dem Rectorate dieſelben den Studierenden zu unterfagen und legtere an unſchaͤdli⸗ 
che Koſt- und Wohnhaͤuſer anzuweifen. 


§. 5 
Die Immatriculirung darf nur bei denjenigen vorgenommen werden, welche 
a) uͤber die zum Univerſitaͤtsſtudium erforderlichen Vorkenntniſſe und 
b) über ihr fruͤheres ſittliches Betragen ſich gehdrig ausgewieſen haben. 


9. 6. 

Der Julander hat zur Erfuͤllung dieſer beiden Bedingungen — bei unmittelbarem 
Uebertritt aus dem Gymnaſialſtudium, das Gymnaſial-Abſolatorium — bei dem Uebertritte 
von einem Lyceum aber nebſt dem Gymnaſial- auch das vorſchriftsmaͤſſige Lyceal⸗Abſoluto⸗ 
rium — und im Fall er nur ein Jahr Vorleſungen an einem Lyceum gehdrt bat, hierüber 
ein Zeugniß des Lycealrectors beizubringen. 


Inlaͤuder, welche die Vorbereitung zur Univerſitaͤt durch häuslichen Unterricht, oder 
mir Genehmigung der Regierung an einer auswärtigen Lehranſtalt erlangte haben, müſſen ſich 
das vorſchriftmaͤſſige Gpmnafial: oder Lycealabſolutorium durch eine bei einer inlaͤndiſchen 
Studienanſtalt zu beſteheod⸗ Pruͤfung erwerben. 


7 


Auch Ausländer folen wicht aufgenommen werden, wenn fie nicht mit giltigen Zeug: 
viffen über ihr ſittliches Betragen und über wilfenfchafrliche Vorkenntuiſſe verfehen find. 


Wer von einer andern Univerfiräe komme, muß jeine Marrifel und auffer ihr ein 
dffentliche6 Zeugniß feiner dortigen Auffdhrung vorlegen; In Ermanglung des Letzteren wird 
“anf feine Koflen von der von ihm zuletzt befuchren Univerfirie von Amtswegen Erfundigung 
eingezogen, und bis ſolche erfolgt, die Entſcheidung über feine Aufnahme ausgeiegt. 


$.- 8. 
Aufferdem foll vor der Jmmatritulirung von jedem eidesfähigen Studierenden, er ſey 
Sunländer oder Ausländer unter Berfi iherung an Eidesjtarr ein ſchriftlicher Revers: 
„daß er in Feine geheime Verbindung, welchen Namen oder Zweck fie haben 
mͤͤge, treten wolle, ‚oder, wenn er bisher Mitglied einer — BET | ges 
weſen wäre, von nun an derfelben entfüget‘ 
ut werden. 


* 
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Studierende, welche von anderen Univerfirären mit dem Verdachte anfommen, Bors 
fleber ober befonders thärige Mitglieder verbotener Geſellſchaften geweien zu ſeyn, find gar 
nicht, oder nur unter befonderer Warnung und Aufſicht aufzunehmen und bei dem geriugiten 
Unzeichen neuerer Theilnahme fofort von der Univerſitaͤt zu eutfernen. 


$. 9. 
Feder Studierende, welcher die oben vorgefchriebenen Brdingungen erfällt hat, erbält 
nach erfolgter Jmmarricularion einen Marritelfebein, durch welchen ſeme Aufnahme an der Unis 
verfitäe erklärt, und ibm das academifihe Bürgerrecht ertheilt wird. 


Durch diefes wird ihm der Aufenthalt an der Univerfirde, der Beſuch der Vorlefungen 
und die Bendgung aller Mittel des Unterrichts, welche die Univerfitde darbieter, geſtattet. 


5. 10. 

Diefen Matrikelſchein, welchem die Nummer nad ber Reihenfolge der Immatricula— 

tion beizufügen ift, bar der aufgenommene Erubierende binnen 24 runden bei der Polizei⸗ 

behbrde vorzuweiſen, und die nad, 6. 2. vorgefchriebene Legitimationskarte zu erlangen, Er 

it gebalten, diefe immer bei fi zu tragen, um fi im jedem Falle als academiſcher Bir: 

ger auöweifen zu kbunen. Im Kalle der Nachläffigkeir haben die oben $. 2. bemerken Nach⸗ 
theile einzutreten, 


$. 11. 


Die Wirkung der Immatriculation dauert fo lauge, als der Immatriculirte an der 
Hochſchule wirklich WVorlefungen befuhr, oder ſich auf Erwerburig eines academiſchen Grades 
vorbereitet. 

. 12. 

Die Matrikel wird dem Studierenden wieder abgenommen, wenn ſich während feines 
Aufenthalts an der Univerfirät Zablungsumftände ergeben und er bei deebalb angeftellter Uns 
terfuhung über die Erlaubniß feiner Eltern oder Bormäuber zum Beſuche dieſer Univerfirät 
und über feine Zahlungsfäpigkeit ſich nicht hinreicyeud ausweijen kann, 


$. 13, 


Mer die Univerfirät ein halbes Jahr lang verlaffen hat, und in der Folge dahin 
zuruͤckkehrt, um Vorlefungen zu befuchen, muß feine Immatrikulation bei dem Rector ers 
neuern laflen. 


% 


1 Titel. 
Beftimmungen Ääber die Studien. 
$. 14. 


Heder Yuldnder, welcher die Unfverficde im der Mbfiche efcht, ſich auf ein bffent 
liches Amt vorzubereiten, für welches ein vollſtaͤndiges Univerſitaͤts ſtudium —— wird, iſt 
verpflichtet, während “feines Aufenthaltes an der Univerſitaͤt fih, im Balle er kein Qyeram 
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beſucht und abſolvirt hat, eben ſo dem Studium der allgemeinen Wiſſenſchaften, d. h. der 
Philoſophie, der Mathematik, der Philologie, der Geſchichte und der Naturwiſſenſchaften, wie 
dem Erudium der befondern MWiffenfchaften feines Berufs mit Ernft zu widmen. a 


$. 15. 


Fir das Studium der allgemeinen und befonderen Wiffenfchaften wird vorläufig bis 
zum Erfcheinen eined neuen Studienplanes ein Zeitraum von fünf Jahren feftgefegt. Dieje: 
nigen, welche einen zweijährigen Lycealcurſus zurädgelegt haben, iſt geftatter, ihr acadbemis 
[des Etudium mit drei Fahren zu befchließen. 


Den Fatholifchen Studierenden der Theologie, welche an der theologifchen Section eis 
ned Lyceums einen Theil ihres Fachſtudiums vollendet haben, wird die an diefem zugebrachte 
Zeit, fowie jenen, welde im Folge befonderer Dibdzefan: Unordnung nach dem zweiten Jahre 
des theologifchen Studiums die Univerfität verlaffen, und in ein biſchbfliches Seminar eintre⸗ 
ten, das in letzterem zuruͤckgelegte Jahr ihrer practiſchen Bildung in dem rtaerice⸗ drei⸗ 
jaͤhrigen Curſus der Theologie eingerechnet. 


Von obigen geſetzlichen Beſtimmungen uͤber die Studienzeit an der Univerſi taͤt ſoll 
zu Gunſten Einzelner, die eine Beſchraͤukung derſelben begehren, in keinem Falle "irgend eine 
Abänderung fatt finden, und eine darauf gerichtete Bittfchrift darf, felbft bei anerkannter 
Auszeichnung des Birtftellerö, weder angenommen, noch berädfichtigt werben. 


$. 16. 
Es bleibt den Studiesenden Äberlaffen, in welcher Zeirfolge und Orbnung fie fich dies 


jenigen NKenntniffe, welche fie in der Pruͤfung für den Staatödienft bewähren muͤſſen, erwers 
ben wollen, 


; Was bisher zur Eontrole und Ermittelung ihres Fleibes und — in den 
Studien angeordnet war, Semeftrals und Abſolutorialpruͤfungen, dann die hierauf gegruͤnde⸗ 
ten Zeugniffe und befonderen Snferiptionen bei den Facultäten werden aufgehoben, und als 
Gewährleiftung eines gedeihlichen Erfolgs ihrer Studien follen von nun an allein bie Ergebs 
niffe der Prüfungen für den Staatsdienjt gelten, weldye fofort mit deſto größerer Strenge 
und mit befonderer Beruͤckſichtigung der auch durch allgemeine Studien gewonnenen Bildung 
worzunehmen find, 


Bewerbungen um Staãts ſtipendien unterliegen jedoch, auch noch in Zukunft, den Vor— 
ſchtiften der Verordnung vom 27. October 1807 (Reg. Bl. 1807. ©. 1681 u. f.) und 
eben fo bleibt es im Hinficht jener befonderen Inſtitute, an welchen jährliche oder halbjährige 
* Prüfungen vorſchriftsmaͤſſig oder herfdmmlich find, bei den bisherigen Beftimmungen, 


$. 17. 


Damit aber inländifhe Studierende in den Stand gefeßt werden, bei ihrem Univers 
fitätsftudium auf jene Lehrgegenftände die geeignete Rädficht zu nehmen, aus welchen fie der 
einft die oben erwähnten Staatöpräfungen zu beftchen haben, fo ift denfelben bei ihrer Im: 
matriculirung ein vollftändiges Verzeichniß der in dem beftehenden Verordnungen vorgezeichnes 
ten ERS mitzutheilen, 
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Auch fol, damit der Studierende fogleich bei feinem Eintritte in die Univerſitaͤt über 
Umfang, Mittel und Folge der ihm obliegenden Studien ſich belehren kann, jede Facultaͤt 
eine kurze und bündige Belehrung über Anzahl, Zufammenhang und Metbode der zu ihr ges 
börigen Wiffenfchaften entwerfen, welche zufammengedructt und jedem Studierenden gleichfalls 
bei feiner Ymmatriculirung zugeftellt werden follen, 


$. 18. 
Jedem Studierenden wird nach vollendeter Studienzeit auf fein Verlaugen ein ver⸗ 
ſiegeltes Schulzeugniß ausgeſtellt, welches 
1) Name, Alter nnd Geburtsort des Studierenden, 
2) Namen des Gymnaſiums, auf dem er gebildet worden, mit Beziehung auf Zeuge 
niffe Über Zeit, Fortgang und ſittliche Aufführung, 

3) Name des Lyceums, im Falle er vor der Univerfität „ein foldhes befucht hat, 
4) Die Angabe der auf der Univerſitaͤt vorſchtiftsmaͤſſig vollendeten Studienzeit; 
5) Das Gittenzeugniß und 

6) das Zeugniß Über den academifchen Fleiß 


enthält, und zur rechten Seite mit dem MRectoratöfiegel und des Rectorsunterſchrift, zur fins 
fen Seite mit dem Siegel der Facultaͤt und Unterfchrift des Decans, dan mit der Unters 
fhrift bes Univerſitaͤtsſecretaͤrs verfehen ift. 


Der Jnhalt diefed Zeugniffes wird in einem eigenen Buche eingetragen, welches allein 
unter der Aufſicht des Rectors von dem Secretaͤre geführt, uud von ihm unter Beobachtung 
ded Geheimuiffes gegen andere in Bezug auf die Benguiffe uber Sitten nnd Fleiß aufbe⸗ 
wahrt wird. 

Sollte dad Driginaljeugniß durch irgend einen Zufall verloren gehen, fo kaun bass 
felbe aus bdiefem Buche erfegt werden, Ohne biefes Schlußzeugniß ‚wird kein Candidat zur 
Staatöprüfung zugelaffen. 


$. 19. 


Sedem Suländer ift der Beſuch anderer deutſchen Univerficäten auch ohme befoudere 
Erlaubniß der Regierung geftatter, jedoch vorbehaltlich der durch das Milirärconferiprionds 
gefeg ihm auferlegten Verpflichtungen und unter der Bedingung, daß er die ganze 9. 15. 
feftgefegte Zeit den academifchen Studien und ein Fahr davon am einer inländifchen Hoch— 
ſchule widme. 


IH. Titel. 
Beftimmungen über die Dauer ber halbjährigen Lehreurfe, Inferiptio 
nen für Vorlefungen und Honorarien. 
$. 20. 


‚Die Sonntage, gebotene Feiertage und die Pfingſtwoche ausgenommen, findet Feine 
Unterbrehung der Borlefungen Tkatt. 
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Die Herbflferien dauern vom 1. September bis zum 18. Dftober, und bie Oſter⸗ 


ferien vom Anfange der Charwoche bid zum Montag nach der Oſterwoche. 


$. 21. 

Den Studierenden wird zur Pflicht gemacht, ſich in den oben beftimmten Zeitpunßs 
ten am Univerfitätsorte puͤnktlichſt einzufinder, und daſelbſt dis zum Schluſſe ber Eollegien 
zu beharren. 

4. 22. 

Studierenden, welche dieſe Vorſchriften übertreten, darf dad Semefter in bie bors 

ſchriftmaͤſſi ige Studienzeit nicht eingerechnet werden. 


$. 23. 


Der Rector und die Decane der Facnlräten find BET , daß die feſtgeſetzte 


Dauer eines jeden Lehreurfed wicht abgekürzt werbe, 


$. 24. 


Jeder Studierende, welcher ein Collegium befuchen will, bat entweder gleich, oder 
fängftend nach den zehn erften Vorlefungen in das für die Snfeription der Zuhbrer beftimmte 
Berzeichniß feinen Namen eigenhäubig einzurragen, wogegen ihm der Belegfchein auf einen 
beftimmten Plag im Hoͤrſale zugeftellt wird. 


Wer diefe Unterzeichnung unterläßt, bem iſt der fernere Befuch des Collegiums nicht 
geftattet. 


6. 25. 


Jeder Stodierende muß bei der Juſcription für die Vorleſungen das Honorar an das 
Univerfitärsquäftorat oder Sectetariat vorausbezahlen. 


Die Profefforen find verpflichtet, fogleih nah dem Schluß der Snferiptionen die 
Liften ihrer Zuhdrer mit genauer Angabe derjenigen, benen fie dad Honorar erlaffen haben, 
an den Quäftor oder Secretär der Univerfirär abzuliefern. Letztere find verbunden, gegen bie 
mit ihrer Zahlung Ruͤckſtaͤndigen zur rechten Zeit einzufchreiten, und fpäteftens bis in der 
Mitte des Semejterd die rüdftändigen Honorare von Amtöwegen beizutreiben, Sind die zu 
jener Beitreibung angewandten Zwangsmittel unwirkfam geblieben, fo foll dem Zahlungsfäus 
migen dad Schlußzeuguiß und die Zulaffung zur Staatöpräfung verweigert werden, 


$. 26. 
Auf Befreiung von der Honorarienentrichtung hat allein derjenige Student Anſpruch, 
welcher feine wahre, und volle Armuth durch ein gerichtliche, in gehdriger Form audgeftell: 
tes Zeugniß beweifen Tann, 


$. 27. 


Dieſes Zeugniß fol vorzäglich enthalten: 1) Name und Wohnort des Candidaten, 
2) Stand oder Gewerbe feiner Eltern, 3) ob Water oder Mutter geftorben ift, oder beide 
33* 
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4) die Zahl der lebenden Gefchwifter, und ob fle verforge find, eder nicht, 5) ben Betrag 
bed Bermdgens, fo weit er aus den Acten oder fonft befannt iſt, 6) das Einfommen aus 
Befoldungen u. f. w., 7) Den Detrag der Schulden, 


$. 28. ß 
. Der Studierende, welcher auf dem runde eines foldyen Zeugnifjes die Erlaffung der 
Honorarien nachfucht, hat ſolches jedem Lehrer, fir bdeffen Vorlefung er ſich einfchreibt, bei 
der Jufeription vorzulegen, und deſſen Entfcheidung über die Zulaͤßigkeit feines Geſuches zu 
gewaͤrtigen. 


IV, Titel. 
Beſtimmungen Über die Benutzung der Attribute. 


$. 29. 
Die Studierenden erhalten durch ihre Immatriculation das Recht, an allen wiffens 


ſchaftlichen Sammlungen, Ynftalten und Attributen der Univerfirät, welche zur Befdrderung 
ihrer Studien alda fi befinden, Theil zu nehmen, 


$. 30. 


Dei Benugung diefer Sammlungen find fie an die hierüber beftehenden Borfchriften 
gebunden, Wer diefen zuwider handelt und an den Gegenftänden, die er gebraucht, Bes 
ſchaͤdigungen verurſacht, iſt nicht nur gehalten, allen Schaden zu erfegen, jondern einem 
folden fann auch im Wiederholungsfalle und nach Befund der Umftände von dem Vorftande 
der befchädigten Sammlung die fernere Theilnahme an dem Gebrauche derfelben verweis 
gert werden, 


V. Titel, J 
Verhaͤltniſſe der Studierenden au ben Univerfitätds und andern Behdrben 
bann der Univerfitätsr Profefforen. 


$. 31. 
Zum Wirkungskreiſe des Rectors des Univerfitätöfenatd und der Facultätsdecane 
gebdren 
a a) die Immatriculirung der Studierenden und Unterfuchung der dazu erforderlichen 
Bedingungen, 
b) die Ausſtellung der Schlußzeugniffe, 
» ©) die Aufſicht über Fleiß, firtliches und religidfed Betragen der Studierenden, 
d) das Bermittlungsamt in den fie betreffenden Eivilflagen, befonderd in Schuldens 
fachen, nad) den Über das Vermittlungsamt überhaupt beftehenden Verordnungen, 
namentlich der Verordnung vom 31. Mai 1810 $. III. Reg. Bl. 1180 ©. 443. 
dans in Ehren und ‚Fnjurienhändeln der Studierenden unter fich, foferne nicht 
allgemeine Poligeiverordnungen verlegt werden, oder dergleichen Händel nicht in 


— * 
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dffentliche Thaͤtlichkeiten ausgebrochen find, nicht Auflauf oder Beunrupigung des 
f Publicumd veranlaßt haben, 


©) die Zuerkennung geeigneter Disciplinarftrafen bei Webertretung der Gaßungen, 
welche die Honorarien ber Profefforen, den Fleiß, die Aufführung der Studies 
renden mit Ausſchluß gemeiner Polizeivergehen, ihr Betragen im Unmiverfitätd; 
gebäude und in dem Collegien gegen die Umiverfirätövorgefeßten und Lehrer in 
ihren Functionen zum Gegenftande haben, 

f) Publication der academifhen Sagungen, 

g Belanntmachungen durch Öffentlichen Auſchlag an den Univerfi — und 
in den Hoͤrſaͤlen. 

$. 32. 


Die Studierenden haben in diefen und andern verwandten Gegenftänden in dem Ree⸗ 
tor, Univerfitäröfenare und den Decanen der Bacultäten ihre unmittelbaren Vorgeſetzten zu ene 
kennen, auf jede Borrufung ungefäumt zu erſcheinen, nad ren Anordnungen underweigerlich 
Folge zu leiften. 

Gegen Studierende, welche ber Aufforderung vor einer vorgeſetzten Behoͤrde zu erfcheir 
nen, nicht nachlommen, findet Realeitation ſtatt. 


$. 33. 

Eben fo find die Studierenden verpflichtet, jedem Lehrer der Univerſitaͤt die gebuͤh⸗ 
rende Achtung zu beweifen, feinen Ermahnungen zu folgen und der Erfüllung feiner Lehramts⸗ 
pflichten Fein Hinderniß entgegen zu ſetzen. 

Wer einen Univerfirätsvorftaud oder Lehrer beleidigt, unterliegt den geeigneten Did: 


eiplinarftrafen, vorbehaltlich der Beftimmungen ded allgemeinen 0 ‚ wenn bie 
Beleidigung bei der Ausuͤbung des Amtes gefchieht. 


“ 


6. 34. 
Studierende haben alle Befchwerden gegen einander bei dem Rectorate anzubringen, 


Befchwerden über Michrftudierende koͤnnen fie dem Mectorate vorlegen, damit dieſes 
ihnen . Umftänden geeigneten DBeiftand leifte. 


$. 35. 
Die — haben die allgemeine ®.ı: oder noch beftehende befondere Univer⸗ 
firärepoligeibehbrde als eine obrigkeirliche Behbrde zu achten, auf ihre Vorladungen ohne 
Weigerung zu erfcheinen und ihren Anordnungen und Erfenntniffen zu gehorcheu. 


VL Zitet s 
Belhaffenpeitund Unwendung der academifhen Strafen im Ullgemeinen. 
$. 36: 


Zur Handhabung der Disciplin an der Univerfität follen folgende Mittel und Stra; 
fen angewendet jverden ; 


a) vaͤterliche Ermahnungen, 


— 
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b) geheime und oͤffentliche Verweiſe, 
c) Zimmerarreſt, 

d) Carcerſtrafen, 

€) Unterſchrift des Consilii abeundi, 
f) Consilium abeundi, 

g) die Entlafjung oder Dimiffion, 

h) die Verweifung oder Relegation, 


° 6. 37. 


Feder in eine Unterfuchung verwidelte Studierende darf bis zu entfdiedener Sache 
oder audgeftandener Strafe ohne Erlaubniß des Rectors, Feine Nacht Über von der Univers 
ſitaͤtsſtadt abwegend ſeyn. 

Wer durch heimliches Entweichen der Strafe ſich zu entziehen ſucht, wird unter 
Androhung der Relegation oͤffentlich vorgeladen, und falls er nicht in dem anberaumten 
Termin erſcheint, wirklich relegirt. 


6. ; 38. 

Mer den im Namen des Mectors ihm angekündigten Zimmerarreft bricht, wird for 
gleih auf den Carcer gebradt. 

Entweicht derfelbe, fo wird er Öffentlich citire, im Falle des Nichterſcheinens relegirt 
und das Nelegationspatent der Obrigkeit feiner Eltern oder feines frühern Wohnfiges zuge: 
fenbet. 

$. 39. 


Verweife werben bei erheblichen nd dffentlich vor dem verfammelten Am 
verfirätöfemate ertheilt. 


$. 40. 


Jeder, dem Garcerftrafe zuerkannt ift, bat fie fogleich nach gefchehener Ankündigung 
oder doch wenigftend noch an demfelben Tage anzutreten, foferne der Rector nicht aus erhebs 
lihen Gruͤnden einen Auffhub bewilligt. 4 


Wer ſich in der vom Rector beſtimmten Zeit nicht einſtellt oder ſich auf dem Carcer 
nicht ruhig verhaͤlt, hat verlaͤngerte Carcerſtrafe zu erwarten. 


Auſſer den gewöhnlichen Speiſen und Getraͤnken duͤrfen dem Incarcerirten feine 
anderen gereicht werben, auch iſt die Communication mehrerer Incarcerirten untereinander 
verboten und für beides der Garcerwärter verantwortlich. 


Die Earcerftrafe Tann dur Entziehing warmer Speifen am jedem britten Tag 
geſchaͤrft werden. 


Kein Incarcerirter wird ohne vorgängige Entrichtung aller fhuldin& Gebühren ent: 
laffen. 
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Die Citationdgebägren werden doppelt gezahlt, fo oft ein Studierender an dad An: 
treten feiner Strafe zu erinnern gewefen ift — die Sitzungsgebuͤhren find für die gefammte 
zuerfannte Strafzeit "zu bezahlen und dieſe Bezahlung für die ganze Strafzeit Tann nad 
Umftänden auch dann, wenn die Strafzeit nochmals abgekürzt murde, auferlegt werden. 


$. 41. 


Die Unterfchrift des Consilii abeundi ift entweder allgemein, oder auf dem Fall, | 
daß ein beftimmtes Vergehen wiederholt wird, eingefchränft, 

Im erften Falle wird der damit Belegte bei der nächften, fonft nur Carcerſtrafe 
nach fich ziehenden Vergehen irgend einer Urt, — im leteren aber bei einem Vergehen 
der nämlichen Art von der Univerfirät entfernt. 

Die Unterfrift des Consilii abeundi zieht bei ‚Staatöftipendiaten den Verluſt 
des Stipendiums nad) ſich. 


$. 42, 


Dad Consilium abeundi ift eine nicht dffentliche temporäre Werweifung von ber 
Meiverfität. Die Zeit ihrer Dauer von wenigftens einem halben Fahre und hochſteus zwei 
Jahren, wird jedesmal ausprädlich dabei angegeben. . 

‘Der damit Belegte kann nur durch die Allerbbchfte Stelle wieder aufgenommen und 
zur neuen Ymmatriculirung berechtiget werden. 

Bor Ablauf des erften halben “Yahres der Verweifung wirb Fein Gefuh um Bes 
guadigung angenommen, 


$. 43. 


Die Eutlaffung für eine beſtimmte Zeit ift am diefelbe Zeitgränze und was bie Ber 
guadigung betrifft, an diefelben Bedingungen, wie das Consilium abeundi geknuͤpft. 

Aufferdem bewirft fie die Nichtzulaffung auf einer andern inländifchen Hochſchule, 
weshalb Leytere von der einem Studierenden zuerlannten Dimiffiondftrafe fogleih in Kennts 
niß zu ſetzen ſind. 


$. 44. 


Die Relegation iſt die höchfte academifche Etrafe. Sie ift mit Anfchlag am ſchwar⸗ 
zen Brerte, fo wie mit Bekanntmachung an Eltern oder Vormänder und an diejenigen Unis 
verſitaͤten verfnäpft, mit welchen deshalb Vereinbarungen beftchen. 


Ihre Wirkung erſtreckt fih auf 5 Jahre, als die gefeliche längfte Dauer des Auf⸗ 
enthaltes an ber Univerficdt. 

Die Relegation kaun gefchärft werden, durch vorgängige Earcerfirafe, durch Mes 
kanntmachung an die Obrigkeit des Relegirten, durch Ausdehnung ihrer Dauer über die ges 
wöhnliche Zeit, oder auf immer. 


Kein Relegirter har auf Verkürzung feiner Strafezeit fih Hoffnung zu machen. 
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$. 45. 


Dei Anwendung der acabemifhen Strafen wird — feine Ruͤckſi cht auf Stand 
und Vermbgen genommen, ſondern allein auf Fleiß und frühere Aufführung. 


Ueber beides muß daher, fobald ein Studierender in Dieciplinarfacdhen vorgefordert 
wird, Erfundigung eingezogen werden. 


Dffened und a. Geftäubniß wirb als Milderungsgrund betrachtet, wogegen 
hartnaͤckiges Läugnen eile Schärfung der Strafe zur Folge hat. 


Schon das bloße Angeben von Unmwahrheisen vor dem Mector ift firafbar, auch bei 
dem, welcher fich felbft Feines weitern Vergehens ſchuldig gemacht bat, fondern nur die Uns 
terfuhung zum Beſten eines anderen irre zu leiten fucht, 


Mer ſich ſtatt eined andern ald Thäter angibt, wirb eben fo geftraft, als ob er der 
Thäter felbft wäre, Ueberdieß wird die Strafe derjenigen noch gefchärft, welche zu ihrem 
oder eined andern Vortheil die falfche Angabe veranlaßt oder unterftügt haben. 


$. 46. 


Alle Vergehungen der Studierenden, welche nad erhaltenem Consilio abeundi 
oder Dimiffion wieder aufgenommen, oder nach verfloffener Strafzeit des Consilii abeundi 
der Dimiffion oder Relegation zuruͤckgekehrt find, folen mit verfchärfter Strafe belegr werden, 


I. 47. 


Der Rector iſt befugt, Verweiſe und Garcerftrafe, letztete auch mit Entziehung von 
warmen Speifen je am dritten Tage, jedoch nicht Über 8 Tage allein zu erkennen und 
vollziehen zu laffen. 


Ale Übrigen Dieciplinarftrafen werden vom verfammelten Univerfitätöfenate mittelſt 
fdrmlicher Erkenntniſſe verfüge, dann aber in feinem und des Rectors Namen bekanut ge: 
macht und vollzogen. 


9. 48. 


Die Strafe wegen eines begaugenen Verbrechens oder eined Vergehens, welches in 
. ben allgemeinen Strafgefegen mit dem Verluſte der Standes: und Ehrenvorzüge bedroht ift, 
bat ſogleich die Relegation zur Folge, weshalb die Univerfirät durch das betreffende Grimi- 
nals oder EivilsÖStrafgericht von ber erfannten Strafe jederzeit in Kenntniß zu ſetzen if. 
Die Strafen wegen der übrigen Vergehen und Polizeilbertretungen kdnnen nach Umftänden 
ebenfalls Relegationen oder Enilaffung zur Folge haben, wenn nämlid durch den Straffall 
zugleich eine Vorſchrift, auf welde in diefen Satzungen „die Entiaffung oder Relegation ges 
feste iſt, übertreten wird, 


Das gegen einen Etudierenden verfahrende Cibil· Strafgericht bat ber Univerfirdts: 
behbrde jederzeie eine Abſchrift feines Erkenntniffes mitzutheilen und die Locals Polizeibes 
börde in ſolchen Faͤllen nach ihrer befondern Juſtruction mit dem Rector und Univerſitaͤts⸗ 
fenate ſich zu benehmen. 


. | 
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4. 409. 


Jede Entlaſſung iſt der ſtaͤdtiſchen Polizeibehbrde anzuzeigen, welcher es alsdann 
uͤberlaſſen bleibt, zu beſtimmen, in wie ferne dem Entlaſſenen der fernere Aufenthalt an dem 
Unverſitaͤtsorte noch geſtattet werden koune. 


vH. Titel. 


Disciplinarvorſchriften über Fleiß und Betragen ber Studierenden und 
Strafen gegen einzelne Verletzungen derſelben. 


$. 50. 


Bon Studierenden im Allgemeinen und von denjenigen insbefondere, welche fich 
zum Dienft des Staats oder der Kirche vorbereiten, wird gefordert, daß fie während ih⸗ 
rer academifhen Studien, eingedenf ihrer kuͤnftigen Beftimmung nicht nur Feines Berge: 
hens ſich ſchuldig machen, durch welches die guten Sitten und bie Geſetze des Staates vers 
legt werben, fondern daß fie auch dur Auſtand und Würde des Betragens fich empfehlen 
und auszeichnen, 


Befonders find fie verpflichter 


a) gegen Jedermann fich zuvorfommend und höflich zu benehmen; 


b) Gelegenheiten zur Verwicklung in verdruͤßliche Händel, nicht minder allen Um⸗ 
gang mit rohen und unfittlichen. Menfchen zu meiden; 


c) Zeit und Geld nicht in Trink: und Spielgäufern, befonderd durch die ohuchin 
allgemein verbotenen Hazardfpiele oder andere koſtſpielige und häufige Vergudr 
gen zu verfchwenden. 


Desgleihen wird gefordert, daß diefelben den Gortesdienft in der Univerſitaͤts lirche 
“ oder im Falle diefe einer andern als ihrer Confeffion gewidmet ift, in einer ihrer Eonfeffion 
gefdrigen dffentlichen Kirche regelmäffig und aufmerkſam befuchen. 


$. 51. 


Es wird ferner mit Zuverficht erwartet, daß fie die Univerfitdt anwenden, wozu 
fie beſtimmt iſt, nämlich zum ununterbrochenen und fleiffigen Befuche der Eollegien und zu 
gewiffenhaftem Privarftudium Behufs der Erwerbung grändlicher Kenntniffe, wie in den all; 
gemeinen Wiſſenſchaften, fo in allen Fächern ihres zukünftigen Derufes. 


Die Lehrer werden alle Mittel anwenden, ſich des Fleißes und der Zortfchritte ihr 
rer Zuhbrer zu verfichern; fie werden deshalb darauf achten, daß diefelben mit den ihnen 
angewiefenen Plägen in der Regel nicht wechfeln, theils durch freie Arbeiten, die fie einer 
genauen Eorrectur und Beurtheilung unterwerfen, dur Difputatorien und Eonfervatorien 
ober durch andere angemeffene Mittel den Zuhdrern Gelegenheit geben, ihre wiſſenſchaftliche 
Thätigkeit zu bewähren, fo wie die Lehrer verpflichtet find, den Unfleiß ihrer "Zuhdrer nicht 
uur zu rügen, fondern auch bei fruchtlofer Warnung ihn erft der Facultdt, dann dem Unis 
verfitätsfenate anzuzeigen. 

». IX. 34 
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$. 52. 

Wenn ein Studierender Feine, oder die von ihm gewählten Collegien nicht fleißig 
beſucht, noch ingend eines der Univerfirätsinftitute forgfältig benutzt, foll der Univerfiräräfer 
nat auf erhaltene Unzeige ihn vorfordern, und wegen Verwendung. feiner Zeit zur ‚Mechens 
fhaft ziehen; dem Unfleißigen fol fodann ein Verweis ertheilt und ein Termin gefelst wers 
ben, nach deſſen Ablauf er Beweife feiner wiffenfchafrlichen Thaͤtigkeit während desfelben vor: 
zulegen hat. Vermag er dies nicht, fo ift ihm das academifche Bürgerrecht zu entziehen. 


9. 53. 
Uebrigens iſt jeder Studierende, er ſey Inlaͤnder oder Auslaͤnder, waͤhrend ſeines 
Aufenthalts an der Univerſitaͤt den allgemeinen buͤrgerlichen und Strafgeſetzen unterworfen 


und insbeſondere den Polizeiderorduungen gleich andern Bewohnern der Univerſitaͤtsſtadt ſich 
zu fuͤgen, verbunden. 


$. 64. 


Was demmach durch dieſe allgemeinen Geſetze oder beſondern Verordnungen ruͤckſicht · 
lich der Polizeiſtunden der Hazardſpiele, des Tabakrauchens anf ͤffentlichen Straffen, ver 
Verbreitung ehrenrühriger, ſitten- oder religionewidriger Schriften, der die bffentliche Ruhe 
oder Sicherheit flörenden Zufammenrottungen, der Tumulte, nächtlicher Cchwärmereien, ber 
MWiderfezlichkgit gegen die mit Vollzug diefer dffentlichen Anordnungen beauftragten Perfonen, 
namentlih der Polizeiwachen und Parrouillen und anderer dergleichen Handlungen geboten 
und verboten if, fol auch von den Studierenden unter den darin angedrohten Strafen ge: 
nau beobachtet werden. Gegen das Militär insbefondere haben fich die Studierenden anftän; 
dig und auf eine jeder Mißhelligkeit zunorfommende Urt zu betragen. 


$. 55. 


Verhaftungen, fie ſeyen durch eigene Schuld veranlaßt, oder nicht, haben fich die 
Studierenden ohne wörtlidhe oder thätliche Widerfeglicpkeit zu fügen und die obrigkeitliche 
Entfheidung der Sache ruhig zu erwarten. . 


$. 56. 
Geſchehen von einem oder mehreren Studierenden wbrtliche oder thaͤtliche Mißhand⸗ 
lungen militaͤriſcher oder buͤrgerlicher Sicherheitspatrouillen, ſo ſind die Schuldigen nicht nur 


mit den in den Geſetzen dagegen ausgeſprochenen Strafen, ſoudern auch nah Maaßgabe 
größerer Verſchuldung mit consilium abeundi ‚ Dimiffion oder Relegation zu belegen. 


$. 57. 
Den Studierenden find insbeſondere derboten: 
a) Derlegungen der Proclame academifcher Behörden ‚und Öffentlicher Lehrer. 


b) Wnpeftung von Auſchlaͤgen, welche dem Univerfirätörector nicht vorgelegt und 
von bdiefem gebilligt worden find. Soll eine ſolche Auheftung auffer dem 
Univerfirdtögebdude geſchehen, fo muß die Bewiligung der Locaipolige ibehdrde 
bazu erholt werben. 
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c) Alles Tragen von Waffen jeder Art, der Degen, ber fogenammten Schlägen, 
Rappiere und Knotenfibde, mit Ausnahme derjenigen Waffen, welche zu einer 
Eivils oder Militäruniform- gehbren, die ein Studierender vermoͤge feines Stans 
des zu tragen berechtigt iſt, jedoch nur, wenn. er. dieſe Uniform. wirklich trägt. 

Bei feierlichen Aufzägen ift zur Tragung vom Waffen die beſondere pöltze 
Uiche Erlaubniß nerhwendig- 

d) Umzäge und bdffentlihe Mufifen ohne befondere Erlaußnif des Rectord und 

der Polizeibehbrde, fobann Anzeige bei der Stadtcommandantſchaft. 


e) Das Befuchen der Studierenden im Carcer, fo wie das feierliche Vegleiten di⸗ 
mittirter oder relegirters Studenten. 

H Das Beſuchen der Handwerksjahrtage, der Hochzeiten in Schenken und Gafle 
höfen und aller Privargefelfhaften, in welche fie nicht geladen, oder als Mit« 
glieder aufgenommen find. 

g) Die Uebernahme von Schaufpielerrollen bei dffentlichen Schaufpielergefellfchaften. 


$. 58. 


Kein inländifcher Studierende darf ohne Genehmigung des. Restord zur Zeit der 
Borlefungen länger als eine Nacht von dem Orte der Univerfirät ſich entfernen. Wer 
diefe Vorſchrift übertritt und fein längeres Ausbleiben nicht durch dringende Gründe recht: 
fertigen Fann, wird bei dem erftenmale mit Earcer, bei Wiederkehr des Falles aber in der 
Urt geftraft, daß ihm das laufende Semefter bei feiner Studienzeit nicht in Unrechunug ger 
bracht wird. Das Rectorat und die Polizeibehbrde find zur größten Nufmerkfamteit auf biefe 
Straffälle verpflichtet. 

Auch werden fämmtliche Polizeibehbrden des Koͤnigreiches angewiefen, Studierende, 
welche fi während der Zeit der Vorlefungen, entferut vom Univerfirdtsorte in ihren Amtss 
bezirken aufhalten und die Erlaubniß des Rectorates hiezu nicht machweifen fonnen, dem 


Univerfitätsfenate unverzüglich anzuzeigen. 
$. 59. 

Ueber Verbindungen der Studierenden unter fich enthält die in der Beil. sub lit. A, 
angefügte Allerhöchfte Enrichliegung vom 31. Juli d. J. die näheren Beitimmungen, welde 
bei Mermeidung des darin angedrohten Praͤjudizes päncrlichft zu beobachten find. 

Die gegen geheime Verbindungen in den Landesgefegen verorbneten Strafen finden 
auch auf die gegen die Vorfchriften der obengenannten Allerhoͤchſten Entſchließung etwa fich 
bildenden Studentenvereine Anwendung und insbeſondere zieht die Theilnahme an ber foge: 


naunten allgemeinen Burſcheuſchaft neben den auf geheime Verbindungen in jenen Gefegen 
angebrohten Strafen die Unfähigkeit nach fich, in Bayern ein dffentliches Amt zu befleiden, 


g. 60. 


Den Studierenden iſt nicht geſtattet, Angelegenheiten/ welche Einzelne betreffen 
zu einer gemeinfchaftlichen Sache zu machen, darüber in befondern Zufammenfünften Beras 
34* 
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thungen anzuftellen, Unterfchriften von mehrern zu, veranlaffen, oder durch Deputationen ſolche 
Angelegenheiten zu vertreten. 


Dem Rector und dem Univerfitätöfenate, fo wie den — Lehrern iſt verboten, 
Deputationen dieſer Art zu a ihnen Gehdr zu geben oder eine Borftellung von den⸗ 
felben anzunehmen. 

Die Polizeibehdrde har ſich ihrer obrigfeitlichen Gewalt zu bedienen um dergleichen 
Zufammenkänfte zu vereiteln, oder wo fie folche entdedt, alfobald aufzulbfen. Diejenigen, 
welche vergleichen Zuſammenkuͤnfte und gemeinfchaftliche Unterfchriften veranlaßt haben, oder 
ald Depurirte aufgetreten find, follen mit 3 bis Srägigem Garcer beftraft werden. 


Sind daraus MWiderfeglichleiten gegen die Verfuͤgungen obrigkeirlicher Perfonen oder 
deren Diener entftanden, fo find die Schuldigen nebft der Entlaffung oder Relegation von der 
Univerfitäe mit der gegen ſolche Berbrechen oder Vergeben in den Geſetzen beftimmten Strafe 
zu belegen. 


9. 61. 


Ale Selbſthilfe (mir alleiniger Ausnahme des in dem Bayeriſchen Strafgefegbuche 
beftimmten Falles gerechter und untadelhafter Nothweyr) Durll, jede andere Art von Zwei: 
fampf und alle Theiluahme an denfelben find auf das firengfte verboten, und werden nad 
den Gefegen, und aufferdem noch mit Consilium abeundi, Cntlafung und ſelbſt Rele— 
gation beftraft. 


Wenn kuͤnftige allgemeine Gefege in Berreff der Veftrafung der Zweikaͤmpfe und 
Raufereien anders, als gegenwärtig verordnet ft, bejtimmen, fo find auch die Borfchriften 
deö gegenwärtigen $., fo weit fie auf — Strafbeſtimmungen Dezug nehmen, als auf 
gehoben zu betrachten. 


9. 9. 


MWirklihe Duellanten werden, wenn das Duell Feine Folgen gehabt hat, außer der 
gerechten Strafe, wenn fie im Uebrigen fleißig und wohlgefitter waren, mit dem Consilio 
abeundi, im Falle fie aber als unfleißige und händeljüchtige bekannt find, mit ber Dimifs 
fion beſtraft. Hab das Duell Folgen gehabt, fo zieht es auffer den gerichtlichen Strafen von 
Seite der Univerfirde die Relegation nad fich. 


9. 63. 


Mer abfichtlih Duelle oder Händel fuchr, foll mit dem Consilio abeundi und 
falls auch fein —— Betragen tadelhaft iſt, ſelbſt mit Eutlaffung oder Relegation beſtraft 
werden. 


9. 64. 
Fechtuͤbungen mit geſchliffenen Klingen, mit ſcharfen oder ſpitzigen Waffen werden 
einem Duelle gleich geachtet, und im Disciplinarwege wie wirkliche Duelle beftraft. 
§. 65. 
Wer einem andern wegen Nichtannahme eines Duells Vorwürfe macht, denſelben 
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befhimpft, oder thärlich mißhandelt, fol fürs erſtemal mit ſchwerer Earcerftrafe bei Wieder: 
bolung ſolcher Vergehen aber mit dem Consilio abeundi und nad Umftänden felbft mit 
der nen oder Relegation beahndet werben. 


% 66. 


Studierende der Medicin oder Chirurgie, welche um ärztliche Hilfe zu leiften, bei 
dem Duelle zugegen find, werden ald Xheilnehmer beftraft. Sind dieſelben mach erfolgter 
Verwundung erft herbeigerufen worden, fo mäffen fie auch, wenn in dringenden Fällen der erfie 
Berband von ihnen angelegt worden ift, davon unverzüglich und bei Vermeidung der auf bie 
Theilnahme gefegten Strafe, der Polizeibehbrde; oder falld das Duell auffer dem Site der 
Univerfität flattgefunden, jeber Drröobrigkeit Anzeige machen, und einen authorifirten Arzt 
berbeirufen. 


$. 67. 


Auf die obenbeftimmten Strafen fol um fo fefter gehalten werden, als dem Nector 
und fänmmtlichen Profefforen zur Pflicht gemacht wird, die zwifchen Studierenden vorfallenden 
Ehrenſachen ald Vermittler auf eine das Ehrgefuͤhl derfelben möglichit ſchönende Art auszus 
gleichen, — vorbehaltlich kuͤnftiger gefetslicher Beſtimmungen Aber Ehrengerichte, 


$. 68, 


Privatfechtgeſellſchaften, welche zu Duellen dofters Anlaß geben, ſollen nicht gedul— 
det werden, und der Fechtunterricht darf nur auf dem bffentlichen Fechtboden, unter Leitung 
und Aufjicht des dafür aufgeftellten Fechtmeiſters ertheile werden. 


$. 69. 


Gaft:, Schenf;, Speifes oder Kaffeewirthe, Hauseigenthäimer oder Zimmervermies 
ther, welcher in ihren Mohnungen, die in dieſen Gefegen verbotenen Zuſammenkuͤufte der 
Studierenden dulden, von den darinn veräbten gefegwidrigen Handlungen Kenntniß haben, und 
diefelben nicht ſogleich mit Benennung ber ———— der Polizeibehdrde anzeigen, unters 
a den beftehenden Polizei Strafgejeßen. 


$. 70. 


Yelteren Studirende, welche Über die jäugern oder neu Anfommenden eine Oberges 
walt fi) anmaßen oder darauf ausgehen, fie durch Öffentlichen Spott, durch ungeziemende 
Namen und Vermehrung des Umgangs mit anderen in ihre Geſellſchaften zu ziehen, find 
mit gefchÄrfter Garcerftrafe und nad) Umftänden felbft mit dem Consilio abeundi und Ent: 
laffung zu beftrafen. 


$. 71. 


Sollten Studierende eine fogenannte Verrufss Erklärung vornehmen, vorfäßlich vers 
breiten, oder auch nur ihr Berragen gegen die Verldumdeten auf eine deren Rechten zu nahe 
tretende Weiſe einrichten, fo follen die Urheber und vorfäglichen Verbreiter mit Dimiffion, die 
Übrigen Theilnehmer aber nach Befinden mit dem Consilio abeundi geftraft werden. 


” 
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Bei den Urhebern und Verbreitern ift die: Dimiffion- noch durch vorhergehende ſtrenge 


Garcerftrafe zu ſchaͤrfen, wenn die Verrufserklaͤrung ıgegen einen. Stabteinwohner. zur. Sarıı 
lerung feines Gewerbs gefchehen ift. 


VI. Titel - 
Ereditwefen der Studierenden. 


$. 72. 


Hinfihtlih des Erebitwefend der Studierenden find bis auf weitere Anordnung: die 
bermaligen nod) geltenden Erebitgefege, wie foldye in dem Beilagen B, C. und D. enthalt: 
ten find, genau zu beobachten. 


München den 26. November 1827, 


Beilage A. zur alterhöhften Entſchließugg vom 26. November 1827, 
Audyug 
auß. Dem Allerhochſten Refcripte vom 34. Juli 1827. 
(Die Gtudentenvereine betreffend.) 


Ludwig Kdnig w. 


Wir haben Uns Aber die Studentenvereine auf Uuiverfitäten Vortrag erftatten laſſen, 
und Uns, um ein gleiches Verfahren an allen Univerfiräten Unferes Reichs berzuftellen, ber 
wegen gefunden, folgende Beftimmungen zu ertheilen 


1) Das Verbot geheimer Geſellſchaften, d. b. folder, deren Satzungen und Zwecke 
nicht die obrigkeitlihe Zuftimmung erhalten haben, — oder die ſich weigern, ihre 
Satzungen aͤcht und vollftändig vorzulegen, ihre DVorftände und Mirglieder vollſtaͤn⸗ 
dig zu nennen, oder die gegen obrigfeitliche Beſtimmung ihre Satzungen däudern, 
foll feinem ganzen Inhalte nach ſtreng vollzogen werben. 


2) Studentenverbindungen kdunen geduldet werden, wenn fich diefelben blos auf eine 
der inländifchen Univerfitäten beziehen, ihre Sayungen offen vorlegen, und ihre 
Vorftände und Mitglieder benennen. Mit dem NAustritte aus dem Univerſitaͤtsver⸗ 
bande endigt jede Theilnahme daran. 


3) Diefe Sagungen dürfen nichts enthalten, was der Religion, der Sittlichkeit, den 
Geſetzen ded Staats, dem oͤffentlichen Anftande, dem Zwecke des Uwiverficätölebens, 
oder dem Rechte Dritter zuwider läuft, namentlich darf fi 


a) Die Verbindung wicht dahin ausdehnen, daß fich einer für. ale, oder alle für 
einen zu fteben, daher Anfpriche einzelner Mitglieder in ihrer Gefammtbeit , «6 
ſey gegen wen immer, geltend zu machen verbinden. 


b) Der Verein darf fich keines directen oder indiresten Iwanges, um andere zum 
Beitritte oder zur Anerkennung: feiner, Grundfäge Su Geldyahlungen oder fonft 
einer Leiftung zu bewegen, bedienen, ale Verrufungen daher, unter welchem 
Namen, oder, gegen, wen, folche immer ausgeſprochen werben moͤgen, find, ſo 
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5) 


6) 


7) 


wie Vereindfagungen' die-etwa zu Verrufungen Anlaß geben bunten, unterfagt. 
Gleiches gilt von der Anerkennung der von andern ausgeſprochenen Berrufungen. 


c) Keine Vereindfagung darf dahin zielen, den Zweifampf mit was immer fir Wafı 


fen für erlaubt, oder gar in irgend einem Falle für nothwendig zu erklären. 


d) Es duͤrfen zwar ‚regelmäßige Iufammentritte der Vereinswitglieder in den Gas 


‚. Qungen, zum. Voraus beſtimmt werden, aber nur. auf Tage uud Stunden, an 
welchen dem Zwecke des Univerfiräröberufes Fein Eintrag geſchieht, und wo feine 
Polizeiverordnung entgegen ſteht. Der Ort folcher Berfammlungen muß der Pos 
lizei befannt gemacht werden, andere von demfelben auszufchließen,, iſt nur ger 
ſtattet, wenn ed Feine bffemlichen Orte ſind, wo jedermann ober doch gewiſſe 
Stände gleiches Zugangsrecht haben. 

Es iſt den Studentengefellichaften geftattet, fich zu Heiden, wie fie wollen, auch 

etwaige Abzeichen, jedoch ohne ausſchließendes Recht darauf zu tragen, fo lange ihr 

Anzug innerhalb den Schranfen der Ehrbarkeit bleibt, und die Abzeichen micht in 

Ammaßungen Unferer oder anderer Souveräne Drdenszeichen, oder der vorgefchries 

benen Eivils und Militäruniformen ausarten. Auf Peinen Fall darf irgend eine 

Waffe ald Abzeichen getragen werden. - ton 

Die Art der Unterhaltung bei den Zufammenküänften bleibt den Gefellichaften übers 

laffen, fo lange ſolche die Drdnung nicht ftöre, jedoch har Fein auch gebuldeter 

Derein dad Recht eined feiner Mitglieder, dem etwa die gewählte Unterhaltung 

nicht behagt, zum Untheile an derfelben durch das gewbhnliche Straftrinfen u. dgl. 

zu zwingen, 

Dereine, melche ſich der Uebertretung dieſer Vorſchriften ſchuldig machen, follen auf: 

geldst werben. 

Keine Studentengefellichaft darf ein Mitglied früher aufnehmen, als dasſelbe bei 

der Univerſitaͤt wirklich immatricalitt ift. ꝛc. ıc. 


Beilage WB. zur allerhöchſten Entſchließung vom 26. November 1827, 


Ausyug 


aus dem Gefege für die Studierenden an der Königlich bayerifchen Ludwigs : Mari” 


milians ; Univerfität zu Landshut de anno 1814, 


b) Ueber das Ereditwefen der Studierenden, 


$. 29. 
Damit den Studierenden weder einerſeits der ndthige Credit für nothwendige Aus⸗ 


gaben zu fehr befchränkt, noch anderfeits durch unbedingten Credit die Gelegenheit, Schulden 
. machen, und die Bewohner der Univerfirätsftade in Schaden zu bringen, verfchafft werde, 
® wird 
der verfchiedenen Arten von Schulden, Folgendes als Norm- uber Schuldenkingen gegen Stus 
dierende feftgefegt : 


über das. Erebitweien derjeiben, zu Befchränfung. aller üblen Folgen: mit Sonderung 


1) auf einige Schuldforderungen findet der Eredit unbedingt, 
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2) auf andere nur bis auf eine beſtimmte Summe, 
3) auf andere gar nicht — flat. 


In die Reihe der privilegirten Schulden, zu deren Bezahlung ihrem ganzen liqui⸗ 
den Betrage nach die Studierenden durch die gehbrigen Rechtsmittel angehalten werden ſol⸗ 
len, gehdren Schulden: 

a) fir Koſt, Wohnung und udthige Meubels, 
b) die Honorarien der Profefforen, und für ——— Unterricht in ein, 
Spraden und Kuͤnſten, 


c) die Zmmatriculationd«, Bibliotheks⸗ und andere rechtmäßige Gebahren der 
Univerſitaͤtsofficianten, nach dem Tit. IX. angefuͤgten Verzeichniſſe, 


d) Lohn- und Koſtgeld fuͤr die Bedienten, die ein Student mit Erlaubniß der 
Eltern oder Vormuͤnder unterhält, 


e) für dem Arzt und die Medicamente, rs 
f) für die zum Etudieneurs norhwendigen Bücher nebft Buchhinderlohn. 


Schulden diefer Art Fonnen zwar früher, muͤſſen aber vier Wochen nad 
Verfluffe jeden Quartald eingeflagt werden, 


Kein Kofts oder Hauswirth ift demnach befugt, einem Studenten Länger als auf 
ein Vierteljahr Eredir zu geben. Wer auf längere Zeit borgt, hat nicht weiter eine - Klage, 
als auf vierreljährigen Mierbzins oder auf vierteljähriges Koftgeld. 


$. 31. 


In die Elaffe derjenigen Schulden, bei denen der Credit bis auf eine gewife 
Summe verſtattet wird, gehdren Schulden: 


a) fir unmittelbar ausgenommene oder von den fie verarbeitenden Handwerkern 
beforgte Kaufmannswaaren bis auf 36 fl. 


b) für Bücher, die zwar zum Face gehdren, das Jemand fkudiert, aber gerade 
nicht zum Studiencurs nothwendig find, bei Buchhändlern oder Autiquaren 
bis auf 20 fl. und 5 fl, Buchbinderlohn, 


c) für, Schneider, Schuhmacher und andere Handwerköarbeiter bis m 15 fl. 
d) für Schreibmaterialien 5 fl. 

e) für Wäfcherlohn 10 fl. 

H für Fruͤhſtuͤck bis auf 6 fl. 


Schulden diefer Elaffe kͤnnen zwar früher, muͤſſen aber fpäteftens, unter Verluſt 
der Klage, im obengefeßten Termine eingeflagt werden. Wer für die benannten Dbjecte 
einem Studenten über diefe Summe borgt, hat nicht weiter, als auf die geſetzlich beſtimmte 
Summe eine Klage. 
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6. 32. « en. 


Wenn jedoch Über einen oder den andern der hier gemanuten Poften von verfchiebes 
nen Glaͤubigern verfchiedene Forderungen gegen einen Studenten eingeflagt werden, fo kaun 
gie gefeglich dabei beftimmte Summe für ein halbes Jahr des Studiencurfes nur ein einzis 
desmal zugefprochen werden, und zwar ohne Mädficht auf dad Alter der Forderung, demjes 
nigen Gläubiger, der zuerft Klage erhoben hat. Weiterhin fich meldende Gläubiger ber 
nämlichen Art, deren Forderungen in demfelben halben Fahre entftanden, erhalten entweber 
gar nichtö, oder mur foviel, als nach Befriedigung des fich früher meldenden — 
au ber gefegmäßigen Summe noch offen geblieben. 


4. 33. 


Gleichwie es ſich von ſelbſt verſteht, daß auf den Erſatz des Schadens, der durch 
unerlaubte Haudlungen zugefuͤgt wird, ein volles Klagrecht ſtatt findet; ſo wird allen uͤbri⸗ 
gen Schulden, den daruͤber geſchloſſenen Verträgen, mit was immer für Verſtaͤrkungen, 
Clauſeln oder Verzichrleiftungen verfehenen Schuldverfchreibungen, oder auch Wechfelbriefen, 
die richterliche Hilfe verfagt werden; es fen denn, daß folhe Schulden zur Bezahlung der 
in die erfte und zweite Elaffe gebdrigen Schulden gemacht, und wirklich verwendet worden 
wären, als für welchen Fall allein, diefelben gleichen Vorzug genießen follen. 


$. 34. 


Diefe Anordnungen über das Schuldenwefen follen auch bei den Schulden der Stu: 
benten unter einander ihre Anwendung finden, 


6. 35. 


Insbeſondere find auch alle Verpfaͤndungen auffer dem Leihhaufe von Geite ber 
Studierenden für ungiltig erklärt, und die Darleiher und Pfandnehmer follen nicht nur zur 
Zurädgabe der empfangenen Pfänder, oder, im Kalle ſolche nicht mehr vorhanden, ihres 
eidlich- zu erhärtenden Werthes, gerichtlich angehalten, fondern auch mit dem Verluſte ihrer 
Forderung, und nad Beſchaffenheit der Umftände, noch auf andere Weiſe beftraft werden, 


$. 36, 


Was oben von Schulden der 2ten und Zten Elafje feftgefegt worden, verftcht ſich 
nur von Schulden, melde von Studferenden ohne Vorwiſſen ihrer Eltern und Bormünder 
gemacht worden find. Hatten daher diefe ihren Sohn oder Pflegedefohlenen an gemiffe 
Kaufleute oder andere- Perfonen ausdrädlid angewiefen, um Geld, Waaren u. f. w. auf 
Rechnung zu beziehen, fo muͤſſen dergleichen von den Studierenden gemachten Schulden uns 
meigerlich bezahlt werden, — Jedoch findet weder daraus gegen den Studierenden felbft 
eine Klage, noch gegen feine Sachen ein Arreſt flatt, fondern die Gläubiger muͤſſen ihre 
Forderungen gegen die Eltern oder Vormuͤnder felbft vor deren competenten Gerichten im 
Nihtzahlungsfalle austragen, 

Wenn Eltern oder Vormuͤnder binnen einem halben Jahre ihren Söhnen oder Pflegs 
befohlenen die zu Beftreitung der ndthigen Beduͤrfniſſe erforderlichen Summen nicht ſchicken, 
oder dieſe das etwa gefchidte Geld zur Bezahlung = Bedärfniffe nicht verwenden, fo 

Br, IX 


F 
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ſollen ſolche Studenten von ber Univerſitaͤt entfernt werden, wenn nicht ihre Eltern ober 
Vormuͤnder, welchen darüber Nachricht zu geben ift, die Gläubiger in Anfehung der gefeglis 
dien Schulden befriedigen. . 
$. 37. j 
Diefen, dad Schuldenweſen der Studenten betreffenden Verfügungen iſt keineswegs 
der Sim beizulegen, ald ob Studierende ungeahndet und ohne Verbindlichkeit zur Wieder⸗ 
brzahlung, Schulden machen dürften. — Vielmehr follem diejenigen, welcht auf eine Lftige; 
bbslihe Art, um den Gläubiger zu beträgen, Schulden contrahiren, und dieſes Betrugs 
überführt worden find, als bbsliche Schuldner nach Maaßgabe der beſtehenden Rechte behan⸗ 
delt, und von der Univerſitaͤt verwieſen werden. 


4. 38. 


Um dem Uebel des verderblichen Schuldenmachens vor ſeinem Ausbruche zu begeg⸗ 
nen, werden Reetor und academiſcher Senat gegen jede Art verſchwenderiſchen Aufwandes 
don Seite der Studierenden ſorgfaͤltig wachen, und fie durch frühzeitige Ermahnungen davon 
zuruͤc zuhalten bemüht ſeyn; dagegen hat aber auch die Polizei ſtrenge Sorgfalt zu tragen, 
daß die Studierenden wicht unvorfichtiger Weife im die Netze der Wucherer und Betrüger fallen, 


(, 39. 


Studierende, welche wiederholt Schulden wegen belangt werden, follen fürs erftemal 
nebft einem Verweiſe bedroht werden, daß fie im Wiederholungefalle als leichtſinnige Schul: 
denmacher oͤffentlich bekaunt und creditlod gemacht werden, 


Bleiben diefe Befferungsmittel ohne Erfolg, oder es laufen andere Gefährden unter, 
fo find folche Individuen von der Univerfitdt zu entfernen, 


Gegen flächtige Schuldner fol nach Vorſchrift der Gefege verfahren werden. 


Beilage C. zur alferhöchiten Entſchließung vom 26, Nov. 1827, 
Auszug 
aus ben allgemeinen academifchen Statuten für die Ehurfürftlich pfalzbayerifche Yu: 
lius⸗ Marimilians-Univerficät zu Würzburg den 2, Mai 1805. 


B. Vom Ereditwefen der Academiker. 


— 9. 4. 


Damit dem Academiker weder einerſeits der udthige Credit für nothwendige Aus⸗ 
gaben zu ſehr beſchraͤnkt, noch anderer Seits durch unbedingten Eredit die Gelegenheit, 
Schulden zu machen, und die Bewohner der Univerſitaͤtsſtadt in Schaden zu bringen, ver— 
ſchafft werde; fo wird über das Ereditweſen der Academiker, zu Beſchraͤnkung aller üblen 
Folgen, mit Sonderung der verfchiedenen Arten von Schulden, Folgendes ald Norm über 
Schuldenllagen gegen Academiker, feftgefegt: 


1) auf einige Arten von Schuldforderungen findet, als privilegirte der Gredit 
unbedingt; 
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2) auf andere nur bis auf eine beſtimmte Summe, 
3) auf noch andere gar nicht flatt. 
” 
A 9. 5. 


In die Reihe der privilegirten Schulden, zu deren Bezahlung ihrem gangen liquiden 
Betrage nad) die Academiker durch die — BER angehalten werben follen, ge⸗ 
hoͤren Schulden: 

a) für Koſt, Wohnung und Aufwartgeld, 
b) die Honorarien der Profefforen, und für fonftigen Unterricht in Wiffenfchaften, 
Spradyen und Künften; 


c) die Immairiculations⸗, Wibliothelös und andere redhtmäßige Gebühren ber 
Univerfirätsofficianten , 


d) Lohn: und Koftgeld für die Bedienten, die ein Academiker mit Erlaubniß der 
Eltern oder Vormünder unterhält, 


e) für den Arzt und Medicamente; oo. 
f) für die zum Studiencurd nothwendigen Bücher, 


Schulden diefer Art können zwar früher, muͤſſen aber wenigftend, und zwar bie 
für Koft und Wohnung, vor dem Ende eines jeden Quartals, die Übrigen’ vor dem Ende 
des Semeſters, im welchen fie gemacht worben find, eingellagt werden, 
Kein Koft» oder Hauswirth ift demnach befugt, einem Academiker länger ald auf 
ein Vierteljahr Eredit zu geben. Wer auf längere Zeit borgt, hat nicht weiter eine Klage, 
als auf vierteljährigen Miethzins, oder anf vierteljähriges Koftgeld. 


$. 6. 
In die Elaffe derjenigen Schulden, bei denen der Credit bis auf eine gewiffe Summe 
verftattet wird, gehdren Schulden : 
a) für unmittelbar ausgenommene oder von dem fie verarbeitenden. Handwerkern, 
beforgte Kaufmannswaaren bis auf 36 fl. rh. 


b) für Bücher, die zwar zum Fache gehbren, das Jemand ftudieret, aber gerade 
nicht zum Studiencurd norhwendig find, bei Buchhaͤndlern oder Antiquarien 
bis auf 20 fl. rh. 


c) für Buchbinders, Schneider:, Schuhmacher» und andere Haudwerksarbeiten 
bis auf 15 fl. ch, 

d) für Schreibmaterialien 5 fl, rh. 

e) für Waͤſcherlohn, 5 fl. rh. 


f) für Fruͤhſtuͤt an Milch oder Kaffee, Thee oder Chocolade, Obſt oder Brod, 
u. dgl, bis anf 6 fl. ch. 2 
35 
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“ 
Schulden diefer Elaffe koͤnnen zwar früher, muͤſſen aber fpäteftens, unter Verluſt 
ber Klage, am Ende des Semefters, in welchem fie contrahirt worden find, eingeflagt werden. 


Wer für die benannten Objecte einem Academiker uͤber diefe Summe borgt, hat 
nicht weiter als auf die geſetziich beftimmte Summe, eine Klage, 


$. 7. 


Wenn jedoch uͤber einen oder den andern der hier genannten Poſten von verſchie— 
benen Gläubigern verfchiedene Forderungen gegen einen Ncademifer eingellagt werben, fo Fann 
die gefeßlich dabei beftimmte Summe für ein halbes Jahr des Studiencurfus nur ein einzi⸗ 
gesmal zugefprochen werden, und zwar ohme Ruͤckſicht auf dad Alter der Forderung demjeni⸗ 
gen Gläubiger, der zuerft Klage erhoben hat. Weiterhin ſich meldende Gläubiger der näms 
lien Art, deren Forderungen in demfelben halben Jahre entftanden, erhalten entweder gar 
nichts, oder nur fo viel, als nach Befriedigung bes fich früher meldenden Gläubigers an 
ber gefegmäßigen Summe noch offen geblieben. 


$. 8. 


Auf einer Kaufmannsfchuld indbefondere wird felbit bis auf die $. 6. beftimmte 
Summe von 36 Fl. rhein. eine Klage nicht angenommen werden, wenn nicht die Schuld 
dem Univerfitäröfiscale zuvor angezeigt, und von dieſem in das academifche Schuldenverzeich: 
niß eingefchrieben worden ift. 


Leterer wird aber für sin halbes Fahr nicht mehr ald 36 fl, rhein, auf den 
Namen des nämlichen Academikers einzeichnen, und daher im Stande fenn, jeden anfragen 
genden Kaufmann zu befdeiden, ob für das fragliche halbe Fahr die gefegliche Summe 
ſchon abforbirt fen oder nicht. 


$. 9. 


Gleichwie es fih von ſelbſt verftcht, daß auf den Erfa des Schadens, der burd) 
unerlaubte Handlungen zugefügt wird, ein volles Klagerecbt ftattfindet, fo wird allen übrigen 
Schulden, den darüber gefchloffenen Verträgen, mit was immer für Verftärfungen, Glaufeln 
oder Verzichtleiftungen verfehenen Schuldverfchreibungen oder auch Wechfelbriefen die richter: 
lie Hilfe verfagt werden: es fen denn, daß folde Schulden zur Bezahlung der in die 
erfte und zweite Claſſe gehörigen Schulden gemacht und wirklich verwender worden mären: 
als für welchen Fall allein diefelben gleichen Vorzug genießen follen, 


$. 10, 


Insbefondere find auch alle Verpfändungen von Seite der Academiker für ungiltig 
erflärt, und die Darleiher und Pfandnehmer follen nicht nur zur Zurädgabe der empfange: 
nen Pfänder, oder im alle folche nicht mehr vorhanden, ihres eidlich zu erhärtenden Werz 
thes gerichtlich angehalten, fondern auch mit dem Verlufte ihrer aD und nad) Bes 
ihaffenheit der Umftände, noch auf andere Meife beftraft werden. 

Diefe das Schuldenwefen betreffenden Anordnungen follen auch bei Schulden der 
Academiker unter ſich ihre volle Anwendung finden. 


Ale Klagen Über oben für nicht klagbar erklärte Forderungen werden ex ofhicio 
verworfen, 


® 
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$. 11. 


Was bisher von den Schulden der 2ten und Iten Claſſe fefgefen: worden iſt, 
verftehe fih nur von Schulden, welche von dem Academikern ohne Vorwiſſen ihrer Eltern 
oder Borminder gemacht worden find. Härten daher diefe ihren Sohn oder Pflegebefohlenen 
an gewiffe Kaufleute oder andere Perfonen ausdrädlich angewiefen, um Geld, Waaren u, ſ. w. 
auf Rechnung zu beziehen, fo muͤſſen derläi von dem Academikeru gemachte Schulden umweis 
gerlich bezahle werden. Jedoch finder weder daraus gegen den Academiker felbit eine Klage, 
noch gegen feine Sachen ein Arreft ſtatt, ſondern die Gläubiger muͤſſen ihre Forderungen 
gegen die Eltern oder Vormuͤnder felbft- vor deren competenten Gerichten, im Nichtzahlungss 
falle, auötragen, 


Wenn Eltern oder Vormuͤnder — einem halben Jahre ihren Shhnen oder Pfleger 
befohlenen die zu Beftreitung der ndthigen Bedärfniffe erforderlichen Summen nicht ſchicken, 
oder diefe das etwa geſchickte Geld zur Bezahlung dieſer Bedärfniffe nicht verwenden, fo 
follen folhe Academiker von der Univerfirät entferut werden, 


$. 12. 


Diefen das Schuldenweſen der Academiker betreffenden Berfilgungen ift keineswegs 
der Einn beizulegen, ald ob Studierende ungeahndet, und ohne Verbindlichkeit zur MWieders 
bezahlung, Schulden machen dürften, Vielmehr follen diejenigen, welche auf eine liflige, 
bdsliche Art, um den Gläubiger zu beträgen, Schulden contrahirten, und dieſes Betrugs 
überfährt worden find, ald bösliche Schuloner, nad Maßgabe der beftchenden Rechte behans 
delt, und von der Univerfität verwiefen werben. 


§. 13. 


Um dem Uebel des verderblichen Schuldenmachens vor feinem Auöbruche zu begegs 
nen, werden Nector und academifcher Senat gegen jede Art verfihwenderifchen Aufwandes 
von Seite der Ncademifer, forgfältig wachen, und fie durch frühzeitige Ermahnungen davon 
zuruüͤckzuhalten bemühet ſeyn; dagegen. hat aber auch die Polizei firenge Sorgfalt zu tragen, 
daß die Academiker nicht unvorfichtiger Weife im die Nee der Wucherei und des Betrugs 
fallen, und daher bei jeder Entdedung ungefäumt den Arm der birgerlichen Obrigkeit gegen 
fie aufzurufen. 


$. 14. 


Academiler, weldye wiederholter culpofen Schulden wegen belangt werden, ſollen 
fürs Erfiemal mit einem Verweiſe unter Bedrohung belegt, bei weiterem Betreten als Leicht; 
finnige Schuldenmacher dffentlich befannt und creditlo8 gemacht, und wenn diefe Befferungs: 
wirtel fruchtlos geblieben find, oder andere Sefkästen — von der Univerſitaͤt uns 
nachjichtlich ‚entfernt werben, 


Fluͤchtige Schuldner follen nach dem Ghurpfalybaperifchen Codex judiciarius bes 
handelt werden. Wenn ihre für klagbar erklärten Schulden weder von ihnen, noch ihren 
Eltern oder Vormuͤndern in einer ‚gehdrigen Frift bezahlt werben, fo haben fie zu erwarten, 
daß fie als gefährdevole Schuldenmacher in dffenskichen Blättern befannt gemacht werden, 
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Yuszug 


aud den allgemeinen Gefegen fir alle a a a Preußifche 
Univerfiräten. 


S. 25. 
(Sandredt Th. 2. Tit. 12. 6. 08,) 


So lange Studierende noch unter Eltern oder Vormuͤndern ſtehen, bleibt es, wegen 
ihrer Unfähigkeit, fir fi allein verbindliche Verträge zu ſchlieſſen, bei den allgemeinen ge: 
ſetzlichen Vorſchriften. 


$. 26. 
(Landrecht Th. 2. Tit. 12, $. 99.) . 


Kein Studierender, er mag ber väterlichen oder vormundfchaftlichen Gewalt noch 
unterworfen feyn, oder nicht, kann fo lange er auf Umiverfiräten ift, ohne Vorwiſſen und Con, 
feus bed academifchen Gerichts gültig Schulden contrafiren oder Buͤrgſchaften übernehmen, 


$. 97. 
(Eandrecht Th. 2. Zit, 12, $. 100.) 
Koftgeld, MWafchgeld, Perükenmacher- und Barbierlohbn fell nicht Über Einen Mos 
nat; Stubenmierhe, Bettzins und Aufwertung nicht über Ein Vierteljahr, Arzneien uud 


Arztlohn nicht Über Ein halbes Jahr und das Honorarium für die — hoͤchſtens nur bis 
zum Ende des Collegii geborgt werben. 


* Mer feinen Namen unter bie Zuhbrer eines Collegii verzeichnet oder eintragen 
läßt, ift, wenn er aud das Ende der Vorlefungen, nicht abwarten kann, deu: 
noch zur Entrichtung des Honorari verpflichter. -Nur allein, wenn die Schuld 
an bem Lehrer liegt, daß die Vorlefung nicht geendigt wird, kann die Entrich— 
tung des Honorari, wegen nicht geendigter Vorlefung, verweigert werben. Uebris 
gend ift jeder Student verbunden, das NHonorarium gleich Anfangs zur Hälfte 
voraus zu bezahlen, die andere Hälfte aber fofort nach Endigung des Collegiums. 


$. 28. 
(Landreht Th. 2, Tit. 12, 5, 101.) 
Schneider und Schuſter fönnen auf zehn; fo wie Buchbinder nur auf drei Thaler 
Eredit geben und muͤſſen diefen Credit auf länger ald Einen Monat nicht ausdehnen. 

* Kaufleuten, welche Materialien zur Kleidung ‚liefern, wie auch Buchhaͤndlern, 
wird ein Erebir von fünf und zwanzig Thalern verſtattet und darf diefer Eres 
dit nicht Über ein Vierteljahr ausgedehut werben. 

Die Aufwärterinnen dürfen hoͤchſtens bis fünf Thaler ereditiren und muͤſſen 
fie, wenn der Credit diefe Summe erreicht hat, um ihre fortdauernde Gültig: 
keit zu erhalten, foldhe bei dem Officio Academico regiſtriren laſſen. 
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j | . 29. 
® Eandrecht Th. 2, Bit. 12. $. 10%) 
Das Honorariunt für ben Unterricht in Sprachen und Leibesübungen darf nicht über 
drei Monate ereditirt werben; 


$. 30. 
(Eandrecht IP. 2. Tit. 12, $. 103.) 


Alle vorſtehend (F. 27. 28. 29.), benannte Gläubiger müffen, wenn die Zahlung mit 
Ablauf der beſtimmten Friſt wicht enfolgt, ihre Forderungen längftend binnen 8 Tagen bei 
Verluſt derfelben, gerichtlich einflagen. 


4. 31. 
(Landreht Ih. 2. Tit. 12, $. 104.) 


Alle andere Privarihulden eines Studierenden. find nichtig und begrinden Keine 
Klage. 


$. 32: 
(Landredt Th. 2, Tit. 12, 6. 105,) 


Auch die Verträge, wodarch Sicherheit oder Buͤrgſchaft dafür beftellt worden, find 
unfräftig. 


E 33. 
(Zandredt Th. 2, Tit. 12, $. 106,) - 
Die dafür eingelegten Pfänder niilfen“ unentgeldlich zuräd'gegeben werden: 


* Die Pfänder muͤſſen auf jeden Fall zuruckgegeben werden, fie mdgen von den 
Studenten felbfi, oder von einem Dritten oder auch, unter dem Schein eines 
Verkaufes, den Gläubigern eingehändigt worden ſeyn. Wegen Betten, Wär 

. fhe, Kleidungsſtuͤcke und Buͤcher, foll die Entſchuldigung des Pfandgläubigers 


oder Käufers, wie er nicht gewußt habe, daß fie einem Studenten gehdrten, 
niemals flatt finden, 


6. 34. 
(Landreht Ih. 2. Tit. 12, $. 107.) 


Iſt auf eine folde ungültige Schuld von dem Studenten etwas bezahlt worden, jo 
fonnen die Eltern oder Vormuͤnder dasfelbe unter fiscaliſcher Aſſiſtenz zuruͤckfordern. 


6. 35. 
(Landrecht Ih. 2. Zit, 12, 9. 108.) 


Hat jemand einem Studierenden Geld; oder Geldeswerth zu unnigen Ausgaben, 
ober gar zur Ueppigfeit oder Schwelgerei geliehen oder fouft creditirt; fo fol er außer dem 
Verlufte der Schuld, auch noch ganzen Betrag derfelben, und fiscalifch beftraft werden, 
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6. 36. 
(Landreht Th. 2, Tit, 12, $. 109,) 

Hat der Schuldner ein folches Darlehen ganz oder zum. Theil. bezahlt, fo ift der 
Fiscus, außer der Strafe, auch das Gezahlte von dem Gläubiger beizutreiben, berechtiget. 
* Mer auf Pfänder, Wechfel oder Handfchriften, den Studierenden Geld leiht, oder 
Raufmannswaaren ſtatt baaren Geldes euf Eredit gibf, und ihnen auf diefe 
Weife dad Verfhwenden und Schuldenmachen erleichtert, hat zu gewärtigen, 
daß, wenn aud folde Schulden von dem Etudierenden bezahlt würden, doc 
das Bezahlte entweder auf Unfuchen der Eltern und Vormuͤnder, oder, wenn 
diefe fih nicht melden, von dem acabemifchen Fiscus wieder eingezogen wers 

den wird, 


$. 37. 
(Landrecht Th. 2. Tit. 12, $. 110,) 

Menn aber ein Grudierender, durch das Ausbleiben der ihm zu feinem Unterhalte 
ausgefegten Gelder, oder durch andere fiir ihn unvermeidliche Zufälle in die Nothwendigkeit, 
ein Darlehen zu feiner Subfiftenz aufzunehmen, gefegt ift; fo muß er fid mit feinem Gläus 
biger bei dem academifchen Gerichte melden, und deffen Einwilligung nachſuchen. 


$. 38. 
(Randreht Th. 2. Tit. 12, 5. 111.) 
Das Gericht muß die angebliche Norhwendigkfeit und Beduͤrfniß ded Schuldners, fo 
wie die übrigen Umfiände der Cache, genau prüfen, und wenn fi nichts dabei zu erinnern 
findet, den Conſens unter das auszuftellende Juſtrument verzeichnen. 


6. 39. 
(Eandrecht Th. 2, Tit. 12, $. 112.) 


Befonderd muß daranf gefehen werben, daß die Summe des aufzunehmenden Dars 
lehens die wirfliche gegemmärtige Beduͤrfniß des Schuldners nicht überfteigt. 


$. 40. 
(Landreht Th. 2, Tit. 12, 6. 113.) 


Der Regel nach, darf das academifche Gericht für einen Studierenden nicht mÄßr 
an Schulden confentiren, als der vierte Theil der ihm zu feinem jährlichen Unterhalt bes 
ſtimmten Summe beträgt. 


$. 41. 
(Kandredt Th. 2, Tit. 12, $. 114.) 


Wenn alfo ein Studierender dergleichen Conſens fucht, muß er zufbrderft glaubhaft 
angeben, wie viel ihm zu feinem Unterhalt auf der Academie beftimmt worden, 


6. 42. 
(Landreht Th. 2, Tit. 12. 6. 115.) 
Binder fih das academifche Gericht durch befondere Umftände veraulaßt, den Eredit 
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ded Studierenden auf ein höheres Quantum zu erfireden, fo muß biefes und bie Gründe 
davon in dem Eonfend ausdrücklich bemerkt werben. 


$. 43. 
(Landreht Th. 2. Zit. 12, 5. 116.) 


Gleich nach ertheiltem Confens muß das Gericht den Eltern oder Vormuͤndern des 
Schuldaers davon Nachricht geben. 


$. 44. 
(Landreht Ih. 2. Tit. 12, $. 117.) 


Der Eonfens felbft muß allemal nur eine gewiffe Zeit, und zwar nur auf fo lange 
gegeben werden, als ndthig ift, um den Eitern oder Vormuͤndern zur Treffung der ndthigen 
Zahlungsanftalten Raum zu laſſen. 


4. 45. 
(Landredt Th. 2, Tit. 12, 8. 118,) 


Mit dem Ablaufe diefer Frift muß der Gläubiger, wenn er inzwifchen nicht befries 
digt worden, ed dem academifchen Gerichte, bei Berluft feines Mechtes anzeigen. 


9. 46, 
(Randreht Th. 2. Tit. 12, $. 119.) 


Daß Gericht muß alsdann die den Eltern oder Vormuͤndern des Schuldners vorge⸗ 
fegte Obrigkeit, mit Zufertigung des Inſtruments requiriren, diefe zur Abtragung der Schuld, 
allenfalls erecutivifch anzuhalten. 


$. 47. 
- (Landredt Th. 2. Tit. 12, $. 120,) 


Alle Gerichte in Kbniglihen Landen follen gehalten ſeyn, dergleichen Requifitionen, 
wegen Beitreibung einer gefegmäßig confentirten Schuld, ohne Geftattung proceffualifcher Weite 
läufigfeiten, Folge zu leiften, 


9. 48. 
(Landrecht Tb. 2, Zit. 12, 5. 121.) 
Glauben die Eltern oder Vormuͤnder, erhebliche Einwendungen gegen bie Schuld zu 
haben; fo müffen fie den Betrag bei dem requirirten Gerichte niederlegen und die Einwen—⸗ 
dungen gegen den Gläubiger vor dem academifchen Gerichte ausführen. 


$. 49. 
(Landrecht Th. 2, Zit, 12, $. 122) 
Gegen diefe den confentirten Gläubigern zu verfchaffende prompte. Rechtshuͤlfe, duͤr⸗ 


fen fie den Schuldner felbft, während des Laufes feiner Studien, mit Executionen nicht 
beunrubigen. 


Br, IX, 36 
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F $, 50. 
(2andredt Ih. & Zir. 12, 9. 129.) 
Steht der Studierende nicht mehr unter Eltern oder Bormündern, fo Fann der Glaͤu⸗ 


biger ſich auf die Perfon und das Vermbgen des Schuldners felbft der gefehmäßigen Execu⸗ 
tionsmittel bedienen, 


$. 51. 
(Randreht Th. 2. Tit. 12. $. 124.) 
Hat ein folder Schuldner die Uninerfirät ohne Befriedigung feiner confentirten Glaͤu⸗ 


biger verlaffen, fo ſtehet diefen frei, ihn überall, wo er fi) betreffen laͤßt, mit Perfonal: 
arrefi zu verfolgen, 


$. 532. “ 
(2andreht Th. 2 Tit. 12. $. 125.) 
Sir die dem academifchen Gerichte in dergleichen Angelegenheiten zufallenden Ber 


mähungen, foll demſelben eine billige Belohnung in der ihm vorzufcpreibenden Sportultare 
beftimmt werden. 


9. 53. 
Candrecht Th. 2. Tit. 12, $. 126, 

Dagegen foll aber auch das academiiche Gericht, wenn ed pflichtwidriger Weiſe in 
unndge und übermäßige Schulden gewilligt, oder fouft dur Colluſion mit einem Studieren 
ben, jemand zum Borgen an denjelben verleitet bat, einem folden Gläubiger für feine For 
derung felbft haften. 


$. 208. 
Die nähere Beftimmung des $. 15., die Univerfitätsfapnugen vom 26. November 1827 betreffen.) 


Auf Befcht Seiner Maje ſtaͤt des Kdnig, 


Seine Maieftät der Kdnig haben, nachdem der neue Schulplan von Allerhdchſtdemſel⸗ 
ben genehmigt, und den einfchlägigen Behörden zum Vollzuge mitgetheilt worden ift, dur 
die BVorfchrift des 6. 15. der Univerfiräräfegungen , daß für das Studium der allgemeinen 
und befonderen Wiſſenſchaften vorldufig, und, bis zum Erfcheinen eines neuen Studienplanes 
ein Zeitraum von fünf Jahren feſtgeſetzt feyn foll, ſich veranlaßt gefeben, 
Über die kduftige Dauer des vorſchriftsmaͤſſigen Univerſttaͤtsaufenthaltes nähere Beftimmuns 
gen eintreten zu laffen, und verordnen bienach, wie folgt: 


1) Der im $. 15. obiger Sagungen beftimmte Zeitraum von 5 Fahren gilt aud 
für die Zukunft noch, als das allgemeine Beitmaß des vorfchriftämäfligen Auf 
entbaltes an der Hochſchule, jedoch fol in Erwägung der durch dem neuen 
Schulplan verlängerten Zeit der Vorbereitung zum Univerfitäeöftudium 


2) iedem Studierenden geftattet ſeyn, nach dem zuräcdgelegten. vierten. Jahre ſich 
zur Pruͤfung für das beſondere Zach, oder den Staatödienft zu melden. 


- 
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3) Studierende, welche diefe Mifeug mit Erfolg beftchen, dürfen ihr Univer⸗ 
ſitaͤtsſtudium für beendigt anfehen, und die Univerfizir verlaffen. 
Im eutgegengeſetzten alle aber find fie gebalten, noch das fünfte Jahr an 
der Hochſchule zuzubringen, um fidy darch größeren Fleiß in Nacdhholung des 
Verfäumten fiir eine weitere Prüfung zu befähigen. 


4). Studierende, welde in Folge des $. 2. gegenwärsiger Beſtimmung zur Prüs 
fung ſich flellen, haben die Zeuguiffe über Sitten, Fleiß und velendetes vier⸗ 
teliähriged academifchhes Studium der Prüäfungsbehdrde zu übergeben, welche 
über die Zulaffung zur Prüfung beſchließt, und deren Ergebuiß den Univers 
ſitaͤts-Rectoraten erbffnet, damit das Schlußzeuguf in gehbriger Form aus: 
geftelt, oder der Geprüfte zum weiteru einjährigen Aufenthalte an der Univers 
firdt angewiefen werde. R 

Die Prüfungsbehörde wird ihrer Seits nicht unterlaffen, den Univerfiräts- 
Rectoraten Ddirjenigen Fächer vorzugsweife zu benennen, in welden der zur 
Univerfirdt zuruͤckgewieſene Studierende mangelhafte Kenutniſſe zeigte, damit 
defjien Studium biedurd eine beflimmte Richtung erhalte, und er bas Ber: 
fäumte durch Fleiß und gewiffenhafte Benuͤtzung der einſchlaͤgigen Vorlefungen 
nachzuholen vermdge, 


5) Der volftändige Vollzug dieſer Beſtimmungen begiunt mit dem Studienjahre 
1834 und legtere finden daher feine Anwendung 

a) auf Studierende, welche ſchon jegt an den Hochfchulen ſich befinden, und 
lediglich nach dem $. 15. der Satzungen bebandelr werden; 

b) auf die Schüler der dermaligen Gymnafialoberclaffen, welche ber im 6. 148. 
des neuen Schulplanes gegebenen Erlaubnid ſich bevienend, nah erlangtem 
Gymnafialabfolutorium zur Univerficäe übergeben, und. zu einem fünfjähris 
gen Univerfiräröftudium verpflichtet bleiben, endlich 

©) auf die Schuͤler derfelben Gymnaſialoberclaſſen, welche von der Ermächtigung, 

des G. 148, feinen Gebrauch machten, und. in Folge deffen ber befondern 
Beguͤuſtigung eines ſchon nach. vier Fahren zu vollendenden Univerſitaͤts⸗ 
ftudiums fi erfreuen. 


6) Uebrigens find die bisherigen vorfchriftsmäßigen Prüfungen für das Gymnas 
fialabfolutorium mit den Schhlern der Oberelaſſen und den fogenannten Privats 
ftudierenden dießmal noch vor dem Schlufe des Schuljahres vorzunehmen, 
und ed foll hiebei mit aller Strenge verfahren werden, 


Die Königlichen Regierungen baben ſich nad diefen Beflimmungen zu achten, bie 
untergebenen Mectorare hiernach anzuweiſen, und das Publifum durch Bekanntmachung im 
Jutelligenzblatte hievon in Kenatuiß zu felgen. 


Münden den 21. Mai 1829. 
Staatsminifterium bed Juneru. 


Yntell,:Dt, f. d. Ifarkeeid d. J. 1820, Et. 22. 6. 36. 
36*® 
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$. 208. 
(Den Vollzug des $. 58, der Univerfitätsftatuten betveffend.) 
Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Kdunigs, 


Auf den Bericht des Königlichen Miniſterialcommiſſaͤrs, Regierungsrathes N. vom 
8. September in rubricirtem Betreffe wird demſelben zur Entfchliefung ertheilt, daß der 
$. 58. der Univerfirätsfagungen fortan auch auf ausländifche Studierende mit allem Ernfle 
in Anwendung zu bringen fey. . 


München den 18. September 1832. 


19667, 


Staarsminifierium des Janern. 


An 
den Miniſterialcommiſſaͤr, Regierungsrath N. an der Univerſität Würzburg alſo ergangen. 


Nachricht den academiſchen Senaten zu Wärzburg, Erlangen und Münden und dem Kreisregie— 
rungen zu Münden, Würzburg und Ansbach, f 


14008, $. 210. ; 
(Die neue Auflage der Vorfchriften über Stadien und Diſciplin an den bayerifchen Hochſchulen betreffend.) 


Yuf Befehl Seiner Majeftät des Koönigs. 


Seine Majeftär der König haben feit dem Schluffe des Jahres 1831 über Studien 
und Difeiplin an den bayerifchen Hochfchulen zahlreiche und umfaffende Verordnungen erlafe 
fen, auf folde Weife die Vorfchriften der Sagungen vom Jahre 1827 wefentlihen Abaͤn⸗ 
berungen unterworfen, und fofort das Staatsminifterium des Junern, mittelft der, wegen 
Beaufſichtigung der inländifhen Hochſchulen am 6. Mai 1833 ergangenen allerhöchften Ent: 
ſchließung, mit der angemeffenen Berichtigung der bisherigen Satzungen beauftragt. 


In Folge diefer Allerhoͤchſten Weifung find die bisherigen Vorfchriften über Studien 
und Difeiplin an den Hochſchulen, auch in der That der forgfältigften Durchficht untermors 
fen worden und der academifche Senat der Kbniglichen Univerfirdt empfängt ‚nunmehr einen 
Abdrud der, nach den neueren Allerhochſten Entfchließungen richtig geftellten Redaction diefer 
Vorfchriften mit dem Wuftrage, 


J. nn die Publication dieſer nunmehr allgemein geltenden Satungen zu bes 
wirken , 


II, von dem Gentral:Schulbilchers Berfage die für den Königlichen Univerfitäts:Senat 
vorläufig angemwiefene Zahl von (—) Eremplarien gegen Entrihtung von 8 fr. 
Pr. Exemplar in Empfang zu nehmen, 
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II. den etwa größeren Bedarf dur das Univerfirätd:Secretariat ummittelbar von 
der genannten Adminiftration gegen gleiche Vergütung zu beziehen, und 


IV. für den Vollzug auf das Genauefte — er fen. 
Minden, den 18. Mai 1835. 
Staatdöminifterium! des —— 


Un 
die academiſchen Senate der drei Landesuniverſitäten alſo ergangen. 


Vorſchriften 
über 


Studien und Difeiplin für die Srudierenden an den Hochſchulen des 
Königreihs Bayern. 


Il Titel, 


Bedingungen der Aufnahme von Studierenden an den bayerifchen 
Univerfitäten, 


$. 1. 


Zur die Aufnahme der Studierenden an den bayerifchen Hochfchulen (Imma tricnlar 
tion) befteht an einer jeden eine eigene Commiffion, zufammengefest, aus 


a) dem Rector der Univerfität, 
b) dem Minifterial:Commiffär, und 
c) dem Vorftande bed Directoriums der Univerfitätöpolizei. 


Die Immatriculation beginnt. für das Minterfemefter am 19. October, für d dad 
Sommerfeniefter am Montage nah Dftern in beftimmeen, oͤffentlich befannt zu — 
Stunden, und muß ſpaͤteſtens binnen vierzehn a beendigt feyn. 


6 2 


Jeder an dem Univerfitätgorte neu anfommende, noch nicht immatriculirte Stubie: 
rende ift gehalten, binnen vier und zwanzig Stunden nah feiner Ankunft fi vor der Locals 
Polizeibehörde um Bewilligung des Aufenthalts, und im ‚Falle die Immatriculations-Com⸗ 
miffion bereits in, Thätigfeit getreten iſt, iunerhalb 48 Stunden. vor diefer unter Vorlage 
der erforderlichen Zeugniffe zur Immatriculation zu melden. 


Eben fo ift jeder aus deu Ferien zuruckkommende, ober während berfelben im Orte 
gebliebene, fchon immatrieulirte Student gehalten, ſich binnen gleicher Frift unter Vorlage 
legaler Zeugniffe uͤber feine Aufenthaltsorte während der Ferien, und über feinen daſelbſt ges 
pflogenen politifhen und fi ttlichen Wandel, zur Erneuerung ber Matrifel zu ſtellen. 


Begleiter oder Diener, welche ein Studierender mit ſich gebracht ‘has, * find vn 
ber RocalsPolizeibehbrde, als der Immasrisulasionssgonitnifflön" zu benennen. iii.) 
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6. 3. 

Ber vor- Ablauf der 6. 1. beſtimmten Friſt zur Immatriculirung oder Erneuerung 
feiner Marritel fi nicht perſbulich gemeldet har, wird fir das begomuene Semeſter zum 
Beſuche der Univerfirdt nicht mehr zugelaffen, und von dem Drte derjelben entferut, im 
Kalle er dafelbit nicht fein buͤrgerliches Domicil hat. 

Ausnahmen find ‚für den Fall legal nachgewieſener Krankheit oder anderer auffer 
ordentlicher Urfachen der Verhinderung in dad Eımeffen der Immatriculations-Commiſſion 
gelegt; follte aber die Anmeldung eines auf diefe Weiſe gebinderten Erudierenden erft nach 
Verlauf von 4 Wochen nach dem Schlwffe der Immatriculation an gerechnet erfolgen, fo 
wird ihm dad Eemejter nicht angerechnet, infoferne er nicht am Schluſſe deffelben durch eine 
Epecialpräfung ſich Über Fleiß und Fortſchritte während deſſelben genügend ausweiſet. 


$. 4. 


Ueber die Immatriculation ter meuangefommenen Studierenden wird im der Regel 
an demſelben Tage, an welchem fie fi um die Aufnahme melden, entſchieden. 

Ergeben ſich aber über die Immatriculiruug eined Erudierenden Auſtaͤnde, über 
welche ſich die Mitglieder der Jmmarriculirungs:Gommilfion zu einem gemeinfamen Beſchluſſe 
nicht fogleich vereinigen Pbunem, fo’ wird die Immatriculirung dieſes Eruvierenden fir diejen 
Tag audgefegt, und derfelbe auf den nädffolgenden Tag wieder vorgeladen, um deu Bes 
fhluß der Eommiffion über Bewilligung oder Verweigerung der Matrikel zu vernehmen. Der 
anwelende Polizeibeamte bat im Falle ihrer Verweigerung für die ungeſaͤumte Entfernung 
der Nichtabmirtirten aus dem Univerfitässorte zu forgen, 

j \ $. 5. j 

Das Directorium der Univerfitätspolizei fertiget dem Studierenden, der die Im⸗ 
matriculation erlangr bat, gegen Deponirung der Matrifel die Regitimarionecharte aus, melde 
mit der Unterfchrift des Rectors, des Minifterial Commiffärd und dee Vorſtandes des Directo— 
riums der Uniderfitaͤte polizei verfehen wird, ie gilt immer nur fir ein Semeſter, und 
wird bei Anfang eines jeden Semeſters zur Ermeuerung vorgelegt. Diefe Legirimarionschare 
bat jeder Erudierende immer bei fid zu tragen, um ſich in jedem Falle durch fie über jein 
Verhaͤltniß zur Univerfität aueweiien zu koͤnnen, und er bat ee fich felbit zuzufchreiben, 
wenn er bei Vernachlaͤſſigung diefer Vorſchriften nicht als ein Studierender angejehen uud 
behandelt wird. 


6. 
Jeder Wechſel der Perfonen, die ein Studierender mit fi gebracht hat, iſt von 


demfelben dem Rector, dem Univerfirdts:Gommigdr und dem Vorſtaude des Direcroriumd der 
Univerſitaͤtspolizei binnen 24 Stunden anzuzeigen. 


9. 7. 


Jeder Studierende muß laͤugſtens binnen 8 Tagen nach der Ausſtellung oder Ers 
neuernng feiner Matrifel aus dem bffentlihen Gafthaufe in eine Privatmohnung umgezogen ſeyn. 
Jede erfie, fo mie jede neue Wahl feiner. Wohnung hat derfelbe dem. Diesetorium 
der Univerfirätöpoligei: innerhalb: 24. Stunden anzuzeigen, 
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Min Studiereoder darf, obne ordentlich eingemiethet zu Gaben, bei eimem anbern 
Etudierenden, wäre es auch nur auf kurze Zeit, Herberge nehmen, und eben fo weaig iſt 
derſelbe befugt, irgend einen Fremden bei ſich uͤber Nacht, ohne vorlaͤufige au: dad Direriv⸗ 
rium der Univerſitaͤtspolizei erſtattete Meldung, zu beherbergen. Jedes Zuwiderhandeln gegen 
letztere Beſtimmung zieht unbedingt die Melegasion nach ſich. 


4. 8. 


Das Directorium der Unlvorrſttaͤtspelizet har die Pflicht aber die Befchaffenteft bür 


gersählten Koſt⸗ und Wehrhaͤuſer Erfimdigung einzuziehen: Findet daſſelbe unter haen 
folge, die den guten Sitten nachtheilig find, oder gefaͤhrlich werden konnen, ſo hat es im 
Benehmen mit dem Rectorate dieſe den Studierenden zu unterſagen, und letztere an wifcäd: 
liche Kofi» und Wohnhaͤuſer anzumeifem 


$. 9. 
Die Immatriculirung darf mur: bei; denjenigen vorgenommen werden, welche 
a) über die zum Univerfirätäftudium erforderlichen Borkenarniffe und 


b) über früheres im firtlicher und politifcher Beziehung gutes Betragen (einfchläffig 
der letzren Ferien) ſich gehdtig ausgewieſen haben. 


$. 10 


Der Juländer hat zur Erfuͤllung diefer Bedingungen — bei unmittelbarem Webers 
tritt an die Univerfität aus dem Gymnafialftudium — bas Gymnafialabfolurorium beizu⸗ 
bringen. . 
Diefes wird von benfelben durch eine Abfolutorialpräfung erworben, welche in ber 
durch $. 91. der Schulordnung vorgefchriebenen Weife, jedoch im Beiſeyn uud unter der 
Dberleitung eigener von Seiner Majeftät dem Könige auf Vorſchlag der Univerfirätsfenare 
und. dad: Staat am iniſteriums des Fırnerm abgeor dneten Unioerfitärdprofefforen' vörgensmimen wird. 


Das Urtheil des Rectorates und der Gymnaſiallehter Über das Ergebniß diefer 
Pruͤfung erhält nur durch die Zuffimmung und Mitunterſchrift des Univerſitaͤts-Commiſſaͤrs, 
durch welche diefer jedoch nur für die Neife zum academifchen oder Lyreal:Studium Gewähr 
feifter, die Kraft eines zu dem UWebertritte an die Ühiverfirät oder ein Lyceum ermächrigenden 
Abſolutoriums. Im Nichtvereinigungsfalle des Conmiſſaͤrs mit dem Gymnaſial-⸗Lehrperſonal 
wird der Schüler an die von ihm gemählte Hochſchule gewieſen, um dafelbft eine nochmalige 
firenge Prüfung vor. einer: aus Mitgliedern der philoſophiſchen Facultät oder Fyerals oder 
Gymnaſial⸗Rectoren oder Gymnafial:Profefforen zufammengefegten Commiſſion zu been, 
um dort bie definitiven Beſchluͤſſe hinſichtlich ſeines Abſolutoriums zu vernehmen. 


Dir Uebertritt von dem Lycenin amı eine Uniserfirde, welcher jedoch: in keineik Kalle 
vor Vollendung des zweijährigen philoſophiſchen Lycralcurſes ſtattſfinden darf, iſt gleichfalls 
durch die unter dem Vorſitze vom Seiner Majeſtaͤt dem Mbulge auf Vorſchlag des Univer⸗ 
fitätsfenares und des Staatsminiſteriums des Junetn abgeordneten Untverfi As Cbnnnifäre 
abzuhaltende Abſolutorialpruͤfung und durch die aus dieſer Prüfung: hervorgegangene erſte 
Fleißesnote oder erſte und zweite Fortgangsnote bediagt. Bei Nichtvereiniguug des Abgeorde 


* 
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neten mit- bem Lycealrector und dem Lycealprofefforen tritt eine mieberholte Prüfung am Unis 
verſitaͤts ſitze vor einer aus der philofophifcyen Facultät und mindeftens drei Lyceallehrern zus 
ſammengeſetzten Commiſſion ein, 


5. 11. 


Jalaͤnder, welche bie Vorbereitung zur Univerſitaͤt durch Privatſtudium oder mit 
Genehmigung der Staatsregierung au auswärtigen Lehranſtalten erlangt haben, find nad) 
6. 94. und 95. der Schulordnung vom 13. März 1830 gehalten, in die IV. Elaffe eines 
inländifchen Gymnaſium einzutreten, und durch die mit diefer Claſſe am Ende des Schul: 
jahres zu erftehenden. Priifung das Gpmnafialabfolutorium nach Vorſchrift des F. 10. zu 
etwerben. 2 on 
Die unter gleicher Vorausfegung von ausfändifchen Lyceen, oder denſelben gleich: 
ftebenden Lehranftalten um Aufnahme an eine bayerifche Hochſchule ſich meldenden Julaͤuder 
mäffen ihre Befähigung durch eine unter Leitung eines Univerfitätöprofefford an einem inläus 
ländifchen Lyceum aus allen Lehrgegenftänden des philoſophiſchen Lycealcurſes zu eritehende 
Prüfung bewähren. 


5. 12. 


Ausländer, welche an einer bayeriſchen Univerſitaͤt ihr Univerſitaͤtsſtudium begin 
nen, haben neben dem Zeugnijje Über tabelfreies, firtliches und politiſches Betragen aud ein 
Zengniß ihrer wiffenfchaftlichen Vorbereitung zu demſelben, wie ſolches durch die Befege des 
Landes, dem fie angehdren, vorgefchrieben ift, vorzulegen. Wuslduder, welche von auswär: 
tigen Univerfitäten kommen, Haben fich über ihre Aufnahmsfaͤhigkeit durch Worlage ber - 
Matrifel und eines dffentlichen Zeugniffes Aber ihre frühere Auffuͤhrung, indbefondere aber 
darüber auszumweifen, daß fie nie, auch nur dem Verdachte unterlagen, Mitglieder einer 


6) unerlaubten ober 
b) mit politifhen Dingen ſich befchäftigenden Geſellſchaft gewefen zu feyn, 

Sa Ermangelung des Zeugniffes über, ſittliches Betragen wird auf Koften des Stu 
bierenden von der Univerfirär, die er zulegt befucht hat, durch den Rector oder, den Mini: 
fterial:Commiffär Erfundigung eingezogen, und bis diefe erfolgt, kann der Studierende ohne 
Smmatriculation auf die Difciplinarvorfchriften nur dann verpflichtet und zum Beſuche der 
Eollegien äugelaffen werden, wenn die Jmmatriculirungs;Commiffion ſolches zuläffig findet. 


$. 13. 


Don einer andern Univerfität mirtelft des Consilii abeundi meggewiefene und 
nad) Ablanf der Strafzeit um Aufnahme fich meldende Studirrende kdunen an einer bayeri- 
ſchen Univerfität nur mit Genehmigung der bayerifchen Staatsregierung, und nach vorgäns 
giger nothweudiger, mittelö des Minifterial-Commiflärd zu pflegender Ruͤckſprache mit der 
Regierung der Univerfitär, welche die Wegweifung verfügt hat, aufgenommen werben. Zur 
Aufnahme eines Melegirten aber nach Ablauf der Strafzeit ift nebſtdem die Einwilligung der 
Regierung bes Landes, dem er angehbrt, erforderlich. - 


Endlich hat jeder Studierende, der noch einer väterlichen oder vormundfchaftlichen 
Gewalt unterworfen iſt, ein obrigkeitlich beglaubigtes Zeugniß der Eltern, oder derer, welche 
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ihre Stellen vertreten, vorzulegen, oder iu Furzer Zeit nachzutragen, daß er von ihnen auf 
die Univerfität, wo er aufgenommen zu werden verlangt, gefandt fey. 


$. 14. 


Bor der Ymmatricnlirung foll jedem Studierenden dad unter lit, 4, anliegende 
Formular eined Reverſes eingehänbiger werden. 


- Bevor diefer Reverd von dem Studierenden unterfchrieben worden ift, findet Feine 
Immatriculation flat, Wer diefe Unterfchrift verweigert, ift fofort und ohne Nachſicht von 
der Univerfität zu entfernen. 


$. 15. 


Die Immatriculation verleiht dem Studierenden das academiſche Bärgerredht, das 
Recht zum Aufenthalt an der Univerfirdt, zum Beſuche der Vorlefnngen und zur Benugung 
aller Mitrel des Unterrichts, welche die Univerfität darbietet, dauert jedoch vorbehaltlich der 
halbiaͤhrigen Erneuerung in ihren Wirkungen nur fo lange, als der Immatriculirte an der 
—— wirklich Vorleſungen beſucht, oder ſich auf Erwerbung eines academiſchen Grades 
vorbereitet 

Die Dauer diefer Vorbereitung fol jedoh nur auf ein, oder ausnahmsweife hoͤch⸗ 
fiens nur auf zwei Semefter ausgedehnt, letzteren Falles die Erlaubniß hiezu bei dem Rector 
und Minifterial:Commiffär nachgefuht, und von diefen, nur nach Ruͤckſprache mit dem 
Decane der Bacultäe , zu az der ger a gebber , an werben. 1. 

5 16. 


Die Matrifel wird nicht erneuert, wenn der Studierende Schulden bes früheren 
Semefters in dem ihm vom Mector gegebenen Termine nicht bezahlt hat, oder nicht nach— 
weifen kaun, daß ihm. fein Gläubiger Rachſicht gegeben. habe. : R, 


$. 17. 


Wer die Univerfität ein halbes Jahr oder darüber — hat, und in der Folge 
dahin zuruͤckkehrt, um als Student Vorleſungen zu beſuchen, muß eine neue Matrikel Idfen, 
und zugleich über fein Betragen während feiner Abweſenheit ein — von der Obrigkeit 
ſeines Aufenthaltsortes beibringen. 

Auch Doctoren oder Doctoranden ſind zu edſung einer neuen Moatrikel verpflichtet, 
wenn fie Vorleſungen an der Univerfirät befuchen, oder bie Artribute berfelben benügen wols 
len. Mer ſechs Fahre als Studierender ſich an Lyceen und Univerfitäten aufgehalten hat, 
kann bie Erneuerung der Matrifel nur nach vorgängiger Priifung ber Gründe, die er megen 
der ungewöhnlichen Verlängerung jeined academifchen ‚Stubiumd anzugeben hat, dur bie 
Gommiffion noch auf längere Zeit erhalten. 

Individuen des geiftlichen, Civil⸗ und Milttärftandes ift geftarter, auch ohne Ma; 
trikel fich für Vorlefungen einzelner Profefforen einzuſchreiben. 

Dagegen bleibt ed wie biöher firenge 'unterfagt, Studierende obne Matri- 
kel zu Vorlefungen an der Hochſchule zuzulaffen. 

Die Minifterialcommiffäre find ermächtigt, von ben Snferiptionsliften der einzelnen 
Profefforen Einficht zu nehmen, und ſich von ber Beobachtung dieſer Vorfchrift zu überzeugen, 
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U. Titel. 
BDeftimmungen Über die Studien. 
$. 18. 


Jeder Inlaͤnder, welcher die Univerfirät in der Abſicht befucht, ſich auf ein hfeuts 
liches Amt vorzubereiten, für welches ein vollſtaͤndiges Univerſitaͤtsſtudium erfordert wird, iſt 
verpflichtet, während feines Aufenth ltes an der Univerſitaͤt fih, im Falle er kein kyceum 
beſucht und abſolvirt hat, eben fo dem Studium der allgemeinen Wiſſenſchaften, wie dem 
Studium der befondern Miffenfchaften feines fünftigen Berufes mit Eruft umd beharrlichem 
Bleiße zu widmen. 

$. 19. 


Sur das Studium der allgemeinen und befondern Wilfenfchaften wird ein Zeitraum 
von fünf Jahren fefigefegt. Die Befreiung vom filnften Studienjapre fann yur daun eins 
treten, menu ‚der hierum nachſuchende Studierende nachweiſst, Daß er iu ‚deu vier Fahren jei: 


— Univerſitaͤtslaufbahn in jeder Beziehung vyllſtaͤndige Reife für das. Abſolutorium erlangt 
abe, 


$. 20. 
Zu ‚diefem Beweiſe wird erforbert, 


a) daß der Studierende ‚die im G. 25 und 26. näher begzeichnete Mrikfung mas 
den algemeinen Fächern bei der philoſophiſchen Facultät, oder im Falle er 
von einem Lyceum übergerreten, bei wiefem, nad) den darüber beitehenden Vor— 
.. rechtzeitig beftanden, uud fi die Mote der Befaͤhigung erworben 
abe; — 


b) daß er bei feinem Fachſtudium die Reihenfolge der einzelnen Wiſſenſchaften, 


wie ſie in den ihm einzuhändigenden Belehrungen enthalten it, im Wefentlis 
hen eingehalten, und 


'c) ſich in den Fall geſetzt habe, Aber feinen Fleiß and Betragen vollſtaͤndig aut: 
weifen zu koͤnnen. Dieſes geſchiehht wurd Vorlage ven Frequeutatiousze ugniſ- 
fen Aber die von ihm gehdrten Collegia and andern fpeciellen Zeuguiffen ıfeiner 
Lehrer, und durch ein ZTeftimonium, in welchem ihm ‘der Reetor tmd der Mir 
niſtetialcommiſſaͤr beſcheinigen, daß fen Betragen tadelfrei mad ehrenvoll ges 

me ſen ſey. 


Hat ein Studierender diefen Beweis vollftändig geliefert, fo Kann er am Schluſſe 
des vierten Studienjahres zur Fachprüfung, d. i. zum theoretiſchen Conkurs bei der juridi— 
ſchen, und zum Examen pro gradu bei der mediciniſchen Facultaͤt zugelaſſen werden, 


Das ſelbe geſchieht in gleicher Weiſe bei der Schlußprufuug der audern Facultaͤten 
ii andere Zweige des bffentlichen Dienftes nach den fiir dieſtlben beſtehenden beſondern Ber: 
rduungen. 


6. 21, 
Dad Beſtehen der Fachpruͤfung ‚oder der Abſolutorialprüfung ‚mit der Mote der Ber 
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fähigung gewährt von felbft die Befreiung von fünf Studienjahre. Wer diefe Prüfung nicht 
befiebt,, Oder in ihr Die Mote der Vefähigung nicht erhält, iſt verpflichtet. den. fünfjährigen 
Studieucurſus vollſtaͤndig zu erſchͤpfen, vorbehaltlich deö dem Senate und der Miuiſterial⸗ 
commijfion eingeräumsen Rechtes, Abfolnrorien aud nad) zuruͤckgelegtem fünften Jahre bei 
Zweifeln über den Fleiß oder den Fortgang des Studierenden von einer bffentlihen Prüfung 
abhängig zu machen. 


$. 22, 


Bei Medicinern, welche mit Ablauf des vierten Studienjahres ihr Examen pro 
gradu mir Auszeichnung beftanden haben, gilt ein Jahr forrgefegren Univerſitaͤtsſtudiums 
und ein diefer Zeit ensfprechender Aufſchub der Defenfion bei rrgelmäifigem Beſuche des Eli 
nieum& und bei fleißiger Repetition wichtiger Gollegien für das erfte Jahr des biennii. 
practici. 


$. 23. 


Die das Abſoluterium bedingenden Prufungen follen ſaͤmmtlich mit der größten Ger 
nauigfeit behandelt werden, und erfireden fidh bei jedem einzelnen Srudierenden auf alle für 
jene Prifungen in den beitebenden Verordnungen vorgefchriebenen, in der Zwifchenprifung 
nicht begriffenenen Gegenftände, 


Ueberdieß foll in den fpeciellen Fachprafungen auf Befähigung des Eraminanden in 
den dem Fade verwandten allgemeinen Wiſſeuſchaften, welche die Prüfung aus den allges 
meinen Fächern bei der philoſophiſchen Facultaͤt nicht begriff, 3. B. bei dem mediciniſchen 
Examen pro gradu auf die Aenntniffe in der Naturwiffenfhaft, Chemie, Anthropologie 
und Pſychologie, bei dem theoretifchen Eramen der Juriſten, anf die Senntaiffe in der, der 
Medyrögefchichre fo eng verwandten allgemeinen und vaterlaͤndiſchen Geſchichte befondere Ruͤck⸗ 
ſicht geuommen werden, 


Wer uͤber dieſe Faͤcher keine Frequentationszeugniſſe beſitzt, iſt gehalten, eine von 
einem oder mehreren Mitgliedern der Facultaͤt ausgeſtellte Erklaͤrung des Juhaltes vorzule— 
gen, daß ihnen der Candidat als ein fleißiger, die Lehrvortraͤge gewiſſenhaft benuͤtzeuder Studie⸗ 
rende bekaunt ſey⸗ Keiner darf an einer inlaͤndiſchen Hochſchule zur Abſolutorialpruͤfung zus 
gelaffen werden, wenn er an einer andern inländiichen während des legten Jahres feine 
Erudien gemacht hat. 


$. 24. 


Den von einem Lyceum an die Univerfirät Übergetretenen Stebierenden, fo wie je 
nen Gandıdareu der Farholiichen Theologie, weldye an der theologifchen Eection eines Lyceums, 
einen Theil ihres Fachſtudiums vellendet haben, wird die an den Lyceen zugebrachte Zeit, 
in die vorjchrifremäffige Univerfiräreftudienzeit eingerechnet. Gleiches gilt von jenen Gandis 
daten der karheliſchen Theologie, welche in Folge befonderer Dibdeefananordnung nad dem 
zweiten Jahre. des theologiihen Studiums die Univerfirdt verlaffen, und in ein. bifchbfliches 
Eeminar eintreten, ruͤckſichtlich des im letzterem zurädgelegten Jahres ihrer practifchen Bil 
dung. 


Su Unfehung der proteftantifchen Gandibaten der Theologie wird auf die Aber ihre 
Studien befichenden befondern Beftimmungen bingewiefen, 
37* 
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Den * dem Gymnaſio auf die Hochſchule übergehenden Inlaͤndern iſt geſtattet, 
ſchon in der erſten Zeit ihres Univerſitaͤtsaufenthaltes neben den allgemeinen Wiſſenſchaften 
auch einleit ende Bachcollegien zu hören. Als ſolche werden bezeichnet 


1) 
2) 
3) 
4) 
5) 


1) 
2) 
3) 
2) 
5) 


1) 
2) 
3) 
9 
5) 
6 


1) 
2) 
3) 
4) 
5) 
6 


— 


A. Fuͤr Candidaten der Theologie 
Encyclopaͤdie und Methodologie der theologiſchen Wiſſenſchaften, 
Hebraͤiſche Sprache, 
Einleitung in die Theologie, 
Einleitung in die bibliſchen Wiſſenſchaften, 
Patrologie. 


B. Fuͤr Candidaten der Rechtswiſſenſchaft 


Eucyclopddie und Methodologie der Rechtswiffenfchaften, 
allgemeine Stanatölehre, 
Naturrecht, 
deutſche Reichs: und Rechrögefchichte , 
Juſtitutionen. 

C. Fuͤr Candidaten der Kammeralwiſſenſchaften 
Encyclopaͤdie und Methodologie dieſer Wiſſenſchaften, 


dkonomiſche Botanik, 

allgemeine, ſo wie dkonomiſche und techniſche Chemie, 
Mechanik, 
Staatslehre und 

Nationaldconomie. 


D. Fuͤr die Candidaten der Medicin. 
allgemeine Anotomie, 
vergleichende Anatomie , 
allgemeine Chemie, 
Pharmacie, 
Naturgefchichte nach den drei Reichen, 
Phyſiologie. 


Dieſelben ſind jedoch gehalten, nad Ablauf des erſten, oder ſofern fie es vorziehen, 
fpäteftens nach Ablauf des zweiten Studienjahres vor einer belegirten Commiſſion ber philo⸗ 
ſophiſchen Facultaͤt eine durchaus unerlaͤßliche Prüfung aus den allgemeinen Fächern zu des 
ſtehen, zu welchen auffer den Eltern und Verwandten der Eraminanden, auch fämmtlichen 
Lehrern und Studierenden der Hochſchule der Zugang offen if. Diefe mit aller ‚Strenge 
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zu baltende Prüfung erfiredt fi auf Logik, allgemeine Gefhichte, Philologie, Mathematik, 
ferner auf Naturgefchichte und Phyſik. 

Der Prifung aus der Philologie dürfen nur ſolche Terte rbmifcher und griechiſcher 
Schriftfteller zu Grunde gelegt werden, über welche während des vorhergegangenen. Studiens 
jahres an der Univerfirät, bei welcher der Eraminand den Studien obgelegen bat, Lehrvor⸗ 
träge find gehalten worden. 


Die Prüfung aus der Mathematil umfaßt die Nrithmetif, mit Einfchluß er — 
ſtabenrechnung, die Lehren von den quadratiſchen Gleichungen, der Proportionen, Logarithmeu 
und Progreffionen,, die Longimetrie, Planimetrie und Stereometrie, deögleichen die ebene uud 
fopärifche Trigonometrie. 

Die Noten find einfah: befähigt und niche befähigt, und werden unmittels 
bar am Schluffe jeder Prüfung ertheilt. Die Note ausgezeichneter Befähigung 
fol nur im ganz befondern Fällen zur Bezeichnung befonders auögebreiteter und graüudlicher 
Kenneniffe, und bei dargelegten Proben eines ſelbſtſtaͤndigen Nachdenkens und Urtheild gege: 
ben werden. Die Namen biefer Gandidaten werden durch Auſchlag au dem ſchwarzen Brette 
von Seiten der Facultaͤt verfündiget, und durdy den Senat der Univerfirät dem Königlichen 
Staatöminifterium des — zur Unzeige gebracht. 


6. 26. 


Nichtgenuͤgende Befähigung in der Mehrzahl diefer Gegeuftände zieht die Sufpenfion 
des Fachſtudium bis nach wiederholter und genuͤgend beflandener Priifung aus denjenigen Fäs 
dern, in welchen der Eraminand die More der Befähigung nicht erhalten har, nad) fi. 

Nichte geniigende Befähigung in einem, zwei oder brei derfelben hat zur Folge, daß 
der Studierende ſich zwar im folgenden Jahre zu einer weiteren Prüfung aus diefen Fächern 
flellen muß, übrigens aber fein Fachſtudium beginnen faun, 

Die philoſophiſche Facultaͤt wird dafür forgen, daß fogleidy die Namen der für das 
Fachſtudium nicht für befähigt befundenen Studierenden der mmatriculirungscommiffion und 
den Übrigen Facultäten befaunt werden. 


$. 27. 
Nach vollendeter Studienzeit wird jedem Erudierenden auf fein Berlangen ein vers 
fiegelted Schlußzeugniß ausgeftellt, welches 
1) Namen, Alter nnd Geburtsort des Studierenden, 
2) Namen des Gymnaftums, anf dem er gebilder worden, mit — auf Zeug⸗ 
niſſe über Zeit, Fortgang und firtlihe Aufführung, 

3) Name des Lyceums, im Falle er vor der Uuiverfität ein ſolches befucht hat, 
4) Ungabe der auf der Univerſitaͤt vorfchriftsmäßig vollendeten Studienzeit, 

5) das Zeugnif Über die Pruͤfung für den Ueberrritt zum Fachſtudium, und 

6) das Zeugniß über academifchen Fleiß 


enthält, und_zur rechten Seite mit dem Mectoratöfiegel und der Rectorasunterſchrift, des Unis 
verſitaͤtsſecretaͤrs verfehen ift. 
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Der Yubalt dieſes Zeugniſſes wird im einem eigenen Buche eingetragen, welches allein 
unter der Aufficht des Rectors von dem Gecretäre geführt, und vom ihm unter Vrobadhtunig 
des Geheimniſſes gegen andere aufbewahrt wird, 


Sollte das Driginalzeugniß durch irgend einen Zufall verloren geben, fo kann das— 
felbe Aus diefem Buche erfege werden; ohne diefes Schlußzeugniß wird fein Canbidat zür 
theoretiſchen Endpruͤfung, Examen pro gradu etc, zugelaffen, 


$. 28, 


Auffer dem Ecjlußzrugniffe erbält der Erudierende noch ein befonderes Zeugnif über 
fein Verhalten an der Univerfirde (Sittenzeuguiß). 


Diefe Zeugniffe fiud ‚an Studierende nur mit Angabe der Deranlaffung und unter 
gemeinfamer Unterfchrift des Rectors, des Minifterialeommifärd und des Vorſtandes des 
Directoriums der Univerfirärspolizei nach der in der Anlage Fit, B. beſtimmten und bei als 
len Laudebuniverſitaͤten geuau zu beobadjtenden Form auezuftellen. 


Befinder ſich der Minifterialcommiffär nicht an dem wWige der Univerſitaͤt, ober ift 
berfelbe durdy Abweſeuheit oder durch andere Urſachen au der Unterzeihnung dieſer Zeugniffe 
gehindert, ohne daß für die Dauer diefes Hinderniffes ein Erellverrreter ernaunt wäre, fo 
unterzeichner an feiner Stelle der Vorftand ded Direcroriumsd der Univerfitärepolizei, und an 
deſſen Stelle der Älrefte Beifizer des Directerinms aus der Claſſe der Magiſtratsraͤthe, oder 
bei der Univerfirdt München, der dem Direcrorium beigegebene Regierungeaffeffor. 


Im erfien Falle ift der Vorftand des Directoriums der Univerfitär&polizei gehalten, 
dem Minifterinteommiffär von Monat zu Monat, Ueberfichten der ausgeſtellten Zeuguiffe vor 
zulegen. 


$. 29 


Su den Eittenzeugniffen find mit Aufnahme der Verweife, die erwa erfannten Etrafen 
nebft der Urfache derfelben anzufuͤhren, und zwar in allen Hällen, mo irgend eine Errafe 
wegen verbotener Verbindung erkannt iſt. 


Die Anfuͤhrung der Beftrafung wegen anderer nicht erheblicher Eontraventionen fann 
nach dem Ermeffen der zur Ausſtellung der Eittenzeugniffe ermächrigten Behörden entweder 
ganz unterbleiben, oder nur im Allgemeinen angedeutet werden, 


Iſt ein Studierender wegen Verdachts der Theilnahme an unerlaubten politiſchen 
Verbindungen in polizeiliche oder gerichrlihe Unterfuhung geratben, fo wird dieſes Umftans 
des in feinem Gittenzeuguiffe Erwähnung gethan, im Falle die Generalunterfuhung nicht 
definitiv aufgehoben worden ift, oder die Epecials oder Hauptunterfuhung micht zu einer 
Freiſprechung geführte hat. 


Wird ein Sirtenzeuguiß während einer ſchwebenden Unterſuchung diefer Art aufge; 
ftelt, fo wird dieſer Umftand in demfelben zwar bemerft, doch fieber dem Erudierenden 
frei, im Kalle einer nachfolgenden definitiven Aufhebung oder Freiſprechung die Loͤſchung dies 
fer Bemerkung zu fordern, 


Unterricht und Bildung. (Univerfitäten. KYFIT. Verhältuiſſe ber Studierenden. 295 


$. 30. 


Jedem Ynländer ift der Beſuch jeder Univerfirät der deutſchen Bundesſtaaten and 
ehne ıbefondere Erlaubniß der Staatöregierung geftatter, jedoch nicht früher als nach beftans 
dener Prifung aus den allgemeinen Fächern ($. 25.), ebeufo vorbehaltlich der durch das 
Heerergänzungegefeg ibm auferlegren Berpflichtungen und unter der Bedingung, daß er auch 
von der dem Fachſtudlum beſtimmten Zeit ein Fahr an einer inlaͤndiſchen Hochſchule zubringe. 


IH, Titel. 


Beftimmungen über die Dauer der halbjährigen Lehrcurſe, Jnferiptios 
nen für Vorlefungen und Honorarien. 


$. 31. 


Die Herbilferien dauern vom 1. September bis zum 18. Dftober, und die Dflers 
ferien vom Unfange der Charwoche bid zum Montag nach der Oſterwoche. 

Während des Semeſters finder auffer dem gebotenen Sonn: und Feiertagen Feine 
Unterbredyung der Vorleſungen ftatt. 


$. 32. 


Den Erndierenden wird zur Pflicht gemacht, fih in den oben beftimmten Zeitpunk⸗ 
ten am Univerfirätsorte puͤuktlichſt einzufinden, und dafelbjt bis zum Echluffe ‚der Eolkgien 
zu beharren. Ueber die Folgeu des nicht rechizeirigen Eintreffens der Studierenden euthoͤlt 
bereits der $. 3. nähere Beſtimmung. 

Ein Fuländer, weicher die Univerfirät ohne Erlaubuiß des Record uud Minifkerial; 
Commiſſaͤrs von dem gefeglichen Schluffe der Vorlefungen verläßt, wird mir Disciplinars 
firafe beahndet. Ausländern wird der frühere Abgang in ihrem Zeugniſſe vorgemerft. 

Paͤſſe follen von der Polizeibehdrde nur mir Bewilligung ber Univerſitaͤrsbehoͤrde an 
Studierende errheilt werden. — Yu keinem Falle können Marrikel oder Legitimationskarten 
die Stelle der Paͤſſe vertreten. 

. 9. 33. 


Der Rector, der Minifterialeommiffär und die Decane der Facultaͤten find verante 
wortlich, daß die feſtgeſetzte Dauer eines jeden Lehrcurſes nicht abgekuͤczt werde. 

Es find daher faͤmmiliche Lehrer verbunden, den Aufang und den Schluß ihrer 
Borlefungen dem Decane ihrer Facultaͤt anzuzeigen, der daun diefe Notizen dem Mector und 
Minifterialceommiffär mitzutheilen bat. 


$. 34. 


Feder Studierende, welcher ein Collegium befuchen will, hat entweder fogleich oder 
fpäteftens am neunten Tage nad Anfang desjelben in das für die Jufeription der Zuhbrer 
beftimmte Verzeichniß feinen Namen eigenhändig (unter Beifägung feiner Matrikel: Nummer) 
einzutragen. _ 
Wer die Beifhgung der Matrifelaummer unterläßt, wird zum Beſuche des Eolle: 
giums nicht zugelaffen, wer aber wiffentlih eine falſche Matrifelnammer beifügt, von der 


Hochſchule weggewieſen. 


26 Abrh. IX. Abſchn. VII Tit. I. Eap. J. 6. 210. 


Dem Univerfitäröfeererär find die Juſcriptionsliſten der einzelnen Profefforen zur 
Durchſicht und Vergleihung mit den Ymmatriculationsliften zuzuftellen. 


Die bei dieſer Vergleichnng ſich ergebenden Anftände find dem Profeffor, ben es 
angeht, zur weirern Vorkehrung anzuzeigen. 


$. 35. 


Eben fo ift jeder Studierende gehalten, am Aufange des Semeſters, an einem 
vom Decane beftimmten Tage feiner Facultät einen Inſcriptionszettel zu übergeben. 


Wer die Eingabe deöfelben verabfäumt, dem wird das Semefter nicht in die Stu⸗ 
dien zeit eingerechnet. 


Kein Studierender darf ohne Wiſſen des Facultaͤtsdecanates von den Angaben in 
dem Juſcriptionszettel abweichen; ſondern muß jede Aenderung ſogleich anzeigen, und die 
Genehmiguug hieruͤber erholen. 


Der Uebergang von einer Facultaͤt zur andern iſt während des Semeſters nicht zus 
laͤßig. 


$. 36. 


Jeder Studierende muß bei der Inſcription für die Vorleſungen die Honorarien au 
dad Quäftorar oder Secretariat der Univerfirät oder in einer andern don den Rehrern ber 
fiimmren Form vorausbezahlen. — Die Profefforen find verpflichtet, fogleich nach dem 
Schluſſe der Inſcriptionen die Liften ihrer Zuhdrer mit gemauer Ungabe derjenigen, denen 
fie das Honorar geftänder, oder erlaffen haben, an den Quaͤſtor oder Gecretär der Univerfirät 
abzuliefern, 


Resstere find verbunden, gegen die mit ihrer Zahlung Ruͤckſtaͤndigen zur rechten Zeit 
einzufchreiten, und bis fpäreftens in der Mitte des Semeſters die rüdjtändigen Honorare von 
Amtswegen beizutreiben. Sind die zu jener Beitreibung angewandten Zwaugsmittel unwirk 
fam geblieben, fo foll dem Zahlungsfäumigen das Schlußzeugniß und die Zulafjung zur End: 
prüfung, Examen pro gradu etc. verweigert werden, 

$. 37. 1 
Auf Befreiung von der Honorarienentridtung hat allein derjenige Studierende Ans 
ſpruch, welcher feine wahre, und volle Armuth durch ein gerichtliches, in gehdriger Form aut: 
geſtelltes Zeugniß beweifen kann. 
$. 38. 
Dieſes Zeugniß ſoll vorzuͤglich enthalten: 
1) Name und Wohnort des Caudidaten, 
2) Stand oder Gewerbe feiner Eltern, 
3) die Angabe, ob Vater oder Mutter geftorben ift, oder beide, 
4) die Zahl der lebenden Gefchwifter, und ob fie verforge find, oder nicht, 
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5) den Betrag des Vermdgens, :fa weit, dr aus amtlichen und gerichtlichen Acten 
‚Per fonft bekanut ift, , WTETTITSTR 


6) das Einfgmupen aus Befoldungen , md. fr Rebendegige a andern Erwerbs⸗ 
quellen, 


n den Derrag der Schulden. U! - 


Die Behbeden ‚; denen’ die Ausſtellung dieſer Zeugniſt obliegt/ find angeriefen wors 
den, bei ihnen, als bei amtlichen unter Öffentlicher‘ Auroriäff ausgefteliten Urkunden mit ftrengs 
fter Gewiſſenhaftigkeit zu verfabren, und bei Vermeidung unnachſichtlicher Difciplinareinfchreis 
tung mit Bezug, auf bie a Geſetze ſich jeder ungenägenden oder unmwahren Angabe 
zu enrhalten. 


- Die Houorariencommiffion onen find verpflichtet... jene Wehbrden,.. — Zeugniſſe ia 
einer der angegebenen Beziebungen ald mangelhaft befunden werden, dem Staarsminifterium 
des Junern. zur weitern Verfügung anzuzeigen. 


9. 39.“ 


Der Studierende, welder auf dem Grunde eines Armuths zeugniſſes die Erlaffung 
der KHonerarien nachſucht, har ſolches dem Lehrer, für deffen Borlefungen er ſich einſchreibt, 
bei der Jnſcription vorzulegen, und deſſen Eutſcheidung über die Al —— feines Gefuches 
zu erwarten. Auch ſteht jeder Univerfirde frei, zur Prüfung der Armuthszeugniſſe und Zu: 
laͤßigkeit derſelben beiondere Vorkehrungen zu treffen, ‚unbefchader des Rechtes der eigenen 
Entjeidung, was jedem einzelnen Profefior in diefer Angelegenheit vorbehalten, wird. 


Die Ynfeription der den Erlaß der Honorarien Nachſuchenden ſelbſt eg erft ſtatt, 
wenn die Befreiuug foͤrmlich — ift, 


IV. Titel. 
Beſtimmungen über die Benußgung der Attribute, 


8.40. | | 
Die Studierenden erhalten durch ihre Immatriculation das Recht, an allen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sammlungen, Auftalten und Attributen der Univerſitaͤt Theil zu nehmen. 


$. 41. 


Bei Benugung diefer Sammlungen fi find fie an die, für jedes — Attribut be⸗ 
reits beſtehenden, oder uoch zu erlaſſenden Vorſchriften gebunden. Wer dieſen zuwider hans 
delt und an den Gegenſtaͤnden, die er gebraucht, Beſchaͤdigungen verurſacht, iſt nicht nur 
gehalten, allen Schaden zu erſetzen, ſondern einem ſolchen kann auch im Wiederholungsfalle 
und nach Befund der Umſtaͤnde von dem Vorſtande der beſchaͤdigten Sammlung die fernere 
Theiluahme an dem Gebraudje derfelben verweigert werben. 
k 


r 
“ 


vo. ix, 38 
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nn iin nie a ee *17 
Werhättnifte ber Studierenden zu denacademifhen und ———— 
und zu den Univerfitärs⸗Profeſſoren. u 


Pan 
$. 42. 1. 4. ur 
. ‚Die, Bebdrden, mit welchen die Studierenden an den —— re wähs 
rend. ihres Univerfü tätäanfenthaltes. zunaͤchſt in Berührung. treten, find - : -' 

a) die Immatriculirungẽcommiſſion; ) 
eh by der Mector, der Senat, die Fackltaͤtsdecane und bie ofen; 

c) der außerordentlihe Minifterialceommiffär, und 
ie u "d) das Ditectorium der Uniberſitaͤtspolizei. 


9. 43. 
Der Wirkungsfreis der Immatriculatjonscommiſſion ift im I. Titel näher bezeichnet. 
„zum Wirkungskreiſe bed Rectors und Senats gebdren 
u; 5) die. Aufſicht ‚über Fleiß, ſittlichts and teligidſes Bm de r Suublerndn . 
2) die Ansftellung der Schlußzenguife, 
3) die Ausſtellung des Sittenzeugniffes, gemeiaſchaftlich mit dem Drnieraeen 
— miſͤr und dem Borſtande des Directoriums der Uniorffitärepoliget, ö 
4) die Publicatidn der Vorchiiſten für Stubiereude in Abñchi auf Erubien u 
ne Disciplin, Ay 

5) Bekanntmachung durd) Bffensticheh' Anfchlag am’ dein’ ttäfderfitätägeßhußk, 5 

6) das Vermitrlungsamt in den, die Studierenden betreffenden Civilflagen, befonders 
in Schuldenſachen, nad den Über das Vermittlungsamt überhaupt beftehenden 
Verordnungen, namentlich der Verordzung ppm 31. Mai 1810,$. 3., dann in 
Ehren- und Jyjurieuhaͤndeln der Studierenden yuter ſich und zivar im Beueh—⸗ 
men mit einigen Profefforen, der ‚Smuikenfanulcdk, foferne es der Rector für. 
nothwendig finder. 

7) Die Zuerkennung‘ geeigneter Disciplinarftrafen bei Uebertreringen der Vorſchif⸗ 
ten‘, welche die Honorarien der Profefforen, den Fleiß, die Auffuhrung ver 
Studierenden, ihr Berragen im Uuiverfirärsgebäude und in den Gollegien, ge— 
gen die Univerfi — und Lehrer im — Functionen zum Gegen: 

ſiande haben. er ; 


si. Fi, 5, 


$. 4. 


Die Derane- der Facultaͤten beſorgen in" Derbindting mit den —— — 
die allgeineine Juſctiption, und ſehen hiebet auf angemeſſene Orduuug der Studien. Fit 
ſich allein wachen dieſelben fir die Einhaltung der’ dabei "angenommenen ‚Dmang, 4 and: erkes 
digen alle während des Semefters ſich desfalls ergebenden Muptländg. nu 


6, 45. 
Die Disciplinargewalt der Profeſſoren erſtreckt ſich hauptſaͤchlich nur auf ihre Vor— 
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leſuugen undi auft / die Ordnung im "Studium ihrer Kehrgegenftände. "Didfelben find "befugt; 
den auf ihre Lehrvortiäge eingeſchriebenen Srudierenden in Unfehung der Anfhaffung von 
Eompendien, des Nachſchreibens, der fehriftlihen Unsarbeitungen der Reperitorien oder Dis⸗ 
puratorien, ber .. und ee — u. — w. beſondere EN zu ers 
—— an rm 
fe Aeneon $- de t α 
Die Amtsgewalt der oo, TR wird“ näher durch bie 
Jnſtruction derfelben bezeichner. 


Auffer den Befugniffen, welche diefe Fnftructien den Miniſterialcommiſſaͤren eis 
räumt, baben diefelben nach den Beſtimmungen gegenwärtiger Borfchriften Zur Immatriecu⸗ 
lirung der Erudierenden, zur Ausftelung der Matrikel und Legitimationskarten, der Schluß⸗ 
und Sittenzeugniſſe mitzuwirken, die genang Beobachtung der Anordnung über die Dauer 
des: Semefters, der Inſcriptionen uf. ws zu bewachen, Dimiffionen und Relegationen nad 
Maßgabe des $. 65. zu verfügen, und die vom Senate .. zu ag 


$. 47. u { . 
Das Directorium der Univerfirätöpoligei, weldes für die Univerfirdten Mirzburg 
und Erlangen aus dem Königlichen Commiffär bei der Stadt, aus zwei ordentlichen Profefs 
foren der Univerfirät und zwei Magiftrarsrätten, und für die Univerfirät Münden aus dem 
Vorftande der Polizeidirection, zwei ordentlichen Profefforen der Univerfirät, einem Regierungss 
affeffor und einem Volizeicommiffdr befteht, ift in Anfehung der Studierenden, was die Los 
cal: Polizeibehdrde in Anfehung der übrigen Einwohner der Univerfirärsftädte iſt. Seine Amts: 
befuguiffe Reben mir den Amtöbefugniffen der leteren auf gleicher Linie, und find durch die 
Verordnung vom 15. September 1818 (Gef, Blatt 1818 S. 623 fig.) normirt. 
Namentlich ſteht demfelben zu, neben den in gegenwärtigen Vorfchriften ibm ber 
ſonders ertbeilten Befugniffen, die unmittelbare Aufſicht auf das -Berragen der Erudierenden 
an bffentlihen Orten, die Handhabung der Ruhe nnd Sicherheit gegen: Ruhefldrer und Tus 
multuanten, Nachtſchwaͤrmer — die Verhinderung‘ der Zweifämpfe und anderer Thaͤtlichkeiten 
der Siudierenden unter: ſich und mit. anderen Judividuen — die Wegnahme  verbotener Wafr 
fen, die Verhinderung des Tragens bejonderer Uniformen. und Auszeichnungen, — ‚die Ber 
- feitigung der Gelegenbeiten zu Etreithändeln, Ausſchweifungen und verfchwenderifchen Ass 
gaben, Das Verfahren in folden Fällen it unten $. 66. vorgefchrieben, 


§. 48. 

Die Etudierenden haben in diefen und anderen verwandten Gegenftänden fämmtliche 
oben bezeichnete Behbrden und Perfonen ald ihre Vorgefegten zu erkennen, auf jede Vorrus 
fung derjelben ungeſaͤumt zu erſcheinen und ihren Anordnungen unweigerlich Folge zu leiften. 

Gegen Studierende, welche der Aufforderung vor einer vorgefegten Behbrde zu ers 
feinen, nicht nachkommen, wird mit Realcitatiowen, oder im Falle des Ungehorfames, mit 
Dimiffion eingeſchritten. 

$. 49. In 
J ‚Eben fo find die Studierenden verpflichtet, jedem Lehrer der Univerfirät die — 
rende Achtung zu beweiſen, feinen Ermahnungen zu folgen, und der Erfüllung feiner Lehr: 
amte pflichten Fein Hinderniß entgegenzufegen. Wer Univerfirätsvorftände oder Lehrer belei⸗ 
38* " 
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diget, ‚unterliegt ber ‚geeigneten. Disciplinarſtrafe, vorbehaltlich. der, Beſtimmungen bed. allger 
meinen Strafgeſetzbuches, wenn die Beleidigung bei Aus uͤbung deö — geſchieht. 
RER $. 50. — 
Studierende haben alle Beichwerden gegen einander bei bem Rectorate ee 
Beſchwerden Über Nichrftudierende koͤnnen fie dem Rectorate vorlegen, bamit viefeb ihnen 
nah Umftänden, Beiftand feifte. 


VI. Titel. 
Beſchaffenheit der academiſchen Strafen im Allgemeinen. 


6. 81. 


Zur Handhabung der Eee an der Univerſitaͤt ſollen folgende Miuel angeısen, 
det werden: 
a) väterliche ——— und — Verweiſe, 
b) bffentliche Verweiſe, 
0) Zimmerarreſt, 
d) Carcerſtrafe, 
©) Unterſchrift des Consilii abeundi, 
f) Consilium abeundi, 
g) Entlaffung oder Dimiſſion, 
h) Wegweiſung oder Relegation. 


$. 52 

Jeder, in eine Unterſuchung verwidelte Studierende, barf bis mach eutfchiedener 
oder ausgeflandener Strafe, ohne SEN des Rectors feine Nacht über von der Meiner: 
ſitaͤtsſtadt En ſeyn. 
* 6. 53. j 

Met — heimliches Eutweichen der ihm bereits angefänbigten Unterſuchung oder 
Safe ſich zu entziehen fucht, wird umter Androhung der Relegarion dffentlich vorgeladen, 
und falls er nicht in dem anberaumten Termine erſcheint, wirklich relegirt. 


6. 54. 
Die dffeutlihen Verweiſe werden vor dem verfammelten Univerfirätöfenate ertbeilt. 


i 6. 55. 

Jeder, dem Garcerftrafe zuerkannt ift, har fie fogleich mach gefchehener Ankändigung, 
oder doch. wenigftend noch an. demjelben Tage auzurreten, foferne der Rector nicht aus er 
heblichen Grüudem, einen Aufſchub bewilligt. s 

Mer fi im der von dem Mector beſtimmten Zeit nicht fiellt, oder fich auf dem 
Garcer nicht ruhig verhält, bat verlängerte Wrreftitrafe zu erwarten. 

’ Auffer einfacher Koft und Getraͤnke, welche der Incarcerirte auf feine Koften empfängt, 
dürfen demfelben Feine andern gereicht werden; auch iſt jede Communication mehrerer Ins 
carcerirten unter einander verboten, und für beides,der Garcerwächter verantwortlich. 


* 
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De Earcerflrafe kann durch Entziehung warmer Epeifen, je ach zwei Tagen ges 
ſchaͤrft werden, 

Die Eitationdgebühren werden doppelt gezablt,, wenn ein Studierender an bad Ans 
treten, ‚feiner Errafen zu erinnern gewefen ift; das Drittemal wird er durch amtlichen Zwang 
zu Arreit gebracht. Die Sitzungsgebuͤhren find fir die gefammte zuerkaunte Strafzeit du 
brzablen, nad) Umftänden ſelbſt dann in ihrem ‚vollen Betrage, wenn die Strafzeit abges 
kürzt wurde. 

$. 56. 

Die Unterfchrift des Consilii abeundi ift entweder allgemein, oder auf den Fall, 
daß ein beſtimmtes Vergehen begangen wird, eingeſchraͤukt. 

Im erften Falle wird der damit Belegre bei dem nächften, fonft nur Garcerftrafe 
uach ſich ziehenden Vergehen irgend einer Art, im letzteren aber bei einem Vergehen der 
beſtimmten Art von der Univerſitaͤt mittels des Consilii abeundi entfernt, 

Die Unterſchrift des Consilii abeundi zieht bei Staatsſtipendiaten den Verluſt 
des Stipendiums nach ſich. 


$. 57. 

Das Consilium abeundi iſt eine nicht dffentlich ausgeſchriebene temporäre Ver⸗ 
weiſung von der Univerſitaͤt, und wird hoͤchſtens auf die Dauer von zwei Jahren erlanut. 

Geſuche um Verkuͤrzung der ausgeſprochenen Strafzeit koͤnnen erft nach Ablauf ber 
erften Hälfte derſelben, und zwar allein bei dem Königlichen Staatöminifterium des Innern 
angebracht werben. 

Die Wiederaufnahme an derfelben Hochichule, welche das Consilium. abeundi 
verfügt Hat, unterliegt keinem UAnftande, wenn entweder die ganze we die im Gnabemwege 
verkürzte Strafzeit abgelaufen ift. 


$. 58. 

Die Entlafung (Dimiffioen) wird auf die Dauer von 1 bis längftens 3 Jahren 
verfügt. Die Dimiffion bewirkt die Nichrzulaffung auf den andern inlaͤndiſchen Hochichhlen; 
diefe find daher von der einem Studierenden zuerfannten Dimiſſi ERSAR. ſogleich in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. 

Vor Ablauf der ganzen Strafzeit io die Wiederaufnahme eines Dimittirten nur 
mit Genehmigung der Graatöregierung erfolgen, 

Bor Ablauf eines Jahres iſt kein Gefuch um Begnadigung zuläßig. 


$. 59. 

Die Relegation ift die hoͤchſte academifche Strafe. ei ift mit Anfhlag am 
ſchwarzen Beette verknüpft. 

Ihre Wirkung erſtreckt ſich auf fuͤnf Jahre, als die borſchtiftmaßige volle Dauet 
des Aufenthaltes am der Univerſitaͤt. 

Die Relegation kann geſchaͤrft werben durch —— Garcerfirafe, durch Bekannt⸗ 
machnug an’ die Obrigkeit des Relegirten, durch Ausdehnung ihrer Dauer über die gewoͤhn⸗ 
liche Zeit oder auf immer. 


BR O0: Abth. IX· Abſchm "VIEH. Tit. I Gap. 1. . ‚ra 


Kein Relegirrer hat auf Venkuͤrzung berfeiben vor- Ablauf ber: Hälfte * ek 
zeit fih Hoffnung zu machen, 

z 6. 60. 

Die Univerſitaͤtsſenate haben jede BWepweifung eined Studierenden von ber Univer⸗ 
fität durch Consilium abeundi, Dimiffion oder Relegation mebit der genau zu begeichneis 
den Urſache, und einem Eignalement des Weggewiefenen det Univerfiräten der übrigen Deuts 
fen Bundesftaaten mitzurbeilen, und gleiche Anzeige von diefen zu gemärtigen. 

Die Minifterialcommifäre fi nd verpflichten, dafılr zu wachen, daß diefe Beftimmung 
genau vollzogen werde. 

Auch fol von allen gegen Erudierende verfügten Etrafen, welche mit der Entfers 


nımg von der Hochſchule bedrohen, ot belegen, jedenfalld den —— und Bormandera 
Nachricht ertheilt werden, 


9. 61. 
Bei Anwendung der academifchen Strafen wird auf Fleiß: und frühere Auffäprung 
Ruͤckſicht genommen, j 
Ueber Beides muß daher, fobald ein Studierender in Difeiplinarfacdhen vorgefordert 
wird, Erkundigung eingezogen, amd ed muß, wo folche Feine, oder nicht befriedigende Aufs 
fchläffe bewährt, zur Ermittlung des Fleißes eine eigene Prüfung angeordnet werden. 


$. 62, 
Offenes und reuiges Geſtaͤndniß wird ald Milderungsgrund — 


Jede Angabe von Unmahrheiten vor dem Rector iſt ſtrafbar, auch bei dem, welcher 
ſich ſelbſt feines weireru Vergehens fchuldig gemacht hat, fondern nur die Unterſuchung zum 
Beſten eines andern irre zu leiten ſucht. 

Wer ſich ſtatt eines andern als Thaͤter angiebt, wird eben fo geſtraft, als ob er 
der Thaͤter ſelbſt waͤre. 


Ueberdieß wird die Strafe derjenigen noch geſchaͤrft, welche zu ihrem oder eines ans 
dern Vortheil die falſche Augabe veranlaßt, oder unterſtuͤtzt haben. 


§. 63. 


Studierende, welche nach erhaltenem Consilio abeundi, nad Dimiſſion oder 
Relegation wieder aufgenommen werden, oder nad) verfloffener Strafzeit zuruͤckgekehrt find, 
follen bei allen Vergehungen, deren fie ſich ſchuldig machen, mir verſchaͤrfter Strafe belegt 
werben. 


$. 64. 


Der Rector ift befugt, Werweife und geſchaͤrfte Garcerftrafe bis auf 8 Tage allein 
zu erfennen und vollziehen zu laflen, 

Die Übrigen Difeiplinarftrafen, und die Dimiffion und Melegation werden vom ver 
ſammelten Senate mittelſt Beſchluſſes verfügt, und beide letzteren nach vorgängiger Beſtaͤti⸗ 
gung des Miniferisleommeifire i in feinem und des Rectors Namen befanut gemacht und 
vollzogen. 
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6. 65. 

Gleiches Recht zur Verfügung der Dimiſſion und Relegation ſteht auch dem Minis 
fterialcommmiffir und dem Rector im gemeinfamen Benehmen für alle jene, ‚Fälle zu, wo es 
fih um Enrfernung einzelner Studierender wegen unſittlichen und unanftändigen Berragene, 
oder wegen Theilmahme an nicht genehmigten Gefellfchaften, oder auch endlich wegen begrüns 
deren Verdachtes der Theilnahme am politifchen Verbindungen Handelt. 

Fuͤr ſolche Fälle ift die Srimme des Ernars blos berarhend, foferne nämlich der 
Impuls zur Srrafverfügung nicht vom Senate felbft ausgegangen ift; und bei Verfchiedens 
heit der Auſicht des Mintiterialcommiffärs und des Rectors iſt die des erftern entfcheidend, 

‚Gegen Enrfheivungen der Art ſteht den Verhriligten die dur den Minifterialcoms 
miffär einzubefbrdernde nachtraͤgliche Veſchwerdefldtung au das Staatsminiſterium bed Zus 
nern’ zu. 

Diefelbe hat aber Feine Euspenſivkraft. Es tritt ſogleich die Hinwegweiſung des 
Relegirten oder Dimittirten in feine Heimath ein, wohin ihm die höhere Eutſcheidung nach⸗ 
geſendet wird. 

Finder ſich der Senat aus eigenem Antriebe veranlaßt, in dein oben bezeichneten 
Faͤllen mit Dimiifiow oder Melegation gegen einen Srudierenden einzufchreiten, fo’ geſchieht 
Dreh, wie im jedem andern Diſciplinarſtraffalle, mittelſt Beſchlafſes und unter deuſelben De 
ffimmungen und Wirkungen im Abſicht anf die dagegen eingelegte Berufung. 


$. 66. 

Die Strafe wegen eines begangenen Verbrechens oder Vergehens, welches ach den 
allgemeinen Strafgeſetzen mir dem Verluſte der Standes: und Ehrenvorzaͤge, oder mach Titel 
VI. 6 12 ver Verfaſſungs utkunde mir dem Berk politifcher Rechte bedroht if, hat for 
glei die Relegation zur Folge. 

Die Errafen wegen der übrigen Vergehen und Polizeiübertretungen — nach 
Umſtaͤnden ebenfalls Relegation oder Dimiſſion zur Folge haben. 

Es hat baber, die Anterſachuuge behbrdeijprahl als das; Directorium der Worfverfitätds 
polizei dem Sonate jederzeit eine Abſchrift 2 —— ‚jur ferneren geeigneten Ein 
Iminung: EN 

9. 67. 

Eben fo iſt jede Entfernung von der Hochſchule, welche von dem Rector, dem 
Eemate, oder dem Minifterialcommilfär verfügt wird, dem Directorium der Univerfitäsepeligei 
anzuzeigen, damit Erudierende, welche an dem Univerfirätsorte nicht domicilire find, fogleich 
von der Univerſitaͤt entfernt, jene aber, welche — ihre Heimath haben, unter polizeiliche 


Aufſicht werten werden. 


Vn. Tirel, 
Diseiplinarvorfchriften über Fleiß und Betragen ber Studierenden und 
Strafen gegen einzelne DIRHARRGEN derſelben. 
"A. "Allgemeine Beſtimmungen. — 
9. 50. | j 
Don ‚Steinen im Wügemeisen und von Benjenigen ‚iuöbefondere, welche ſd 


2 
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zum Dienft des Staats oder der Kirche vorbereiten,- wird gefordert, daß fie während ih 

rer academifchen Studien, eingedenf ihrer kaͤuftigen Beſtimmung nicht nur Feines Berges 

hens ſich ſchuldig machen, weldes gegen die guten Sitten vertößr, und durch welches die 

Geſetze des Staates verlegt werden, fondern daß fie auch durch Anftand und ‚Würde dx 

Berragens ſich empfeblen und auszeichnen, ie find verpflicdhter 

a) gegeu Jedermann ſich boͤflich zu benehmen, beſonders aber. dem Militaͤr ns; 
Rändig und auf eine jeder Mißhelligkeit vorbeugende Art zu. begeguen, 

b) fi jeder woͤrtlichen oder thärlihen Mißhaudlung militärischer oder bürgerlicher 
Sicherheitspatrouillen zu enthalten, bei Vermeidung der in den Geſetzen dage— 
gen ausgeſprochene Errafe, uud der nad) Maafgabe größerer Verſchuldung un 
nachſichtlich eintretenden Etrafe der Eurfernung von der, Hochſchule. 

€) Gelegenheiten zur Verwicklung in verdräßliche Händel, nicht minder allen. Ums 
gaug mir. rohen und unſittlichen Menſchen zu meiden; 

d) Zeit und Geld nicht in Trink: und Epielbäufern, befonderd durch die ohnehin 
allgemein verbotenen Hazardſpiele oder andere Foftipielige und häufige Vergul: 
gen zu verſchwenden. 

Desgleicen, wird gefordert, daß diefelben ben Gorteedienft in. der Univerfirätölicche 
oder im Falle diefe einer andern ald ihrer Confeffion gewidmet ift, im einer ihrer Coufeſſion 
gehbrigen dffentlichen Kirche regelmäffig und aufmerkſam befuchen. 


' 


$. 51. 


Es wird mit Zuverficht erwartet, daß fie die Univerfirätözeit anwenden, wozu fie 
beftimmt ift,  nämlih zum ununterbrochenen und fleiffigen Beſuche der. Eollegien und zu ge: 
wiffenhaftem Privarftudiun, zu Erwerbung gründlicher Kenntniſſe, wie in den algemaind F 
ſo in allen Faͤchern ihres zukuͤnftigen Berufes. 


$. 70. 


Die Lehrer werden bemüht feyn, fich durch forgfältige Beobachtung ihrer Zuhörer, 
burd) freie Arbeiten, welche fie ihnen aufgeben und corrigiren, dur Diipurarionen und Gonr 
verfatorien über die Gegenftände des Lehrvortrages, und durch andere Mirrel eines freien 
literarifchen Verkehres von dem Fleiße derfelben naͤhere Kenntniß zu verſchaffen, und Redacht 
nehmen, diejenigen näher an ſich anzufcließen, zu berathen und zu leiten, welche durch Ber 
tragen, Eifer und Fortfchritte ihtes Wohlwollens und ihrer nähern Theilnahme vorzuͤglich 
würdig find. 

3. ri. | 

Auch find die Nectoren gehalten, den Eltern, Vormündern und Elternftelle vertrer 
tenden Verwandten, fie mbdgen in dem Sin» oder Auslande wohnen, jederzeit Auffchluß über 
Fleiß, Sittlichkeit und Betragen der ihnen angehbrenden Erudierenden zu geben. 


6%. 72. 

Zweifeln jedoch die Eltern, Vormuͤnder oder Eirernftelle vertretende Verwandten und 
Wohlthaͤter an dem Aleiße, oder an dem Erudieufortgange, oder au dem fittliben Betragen 
der ihnen angebdrigen Erudierenden. oder hegt hinſichtlich der Juländer ein durch Juſcription 
betheiligter Profeffor, oder der Fakultaͤtsdecan, oder der Mector, oder der Minifterialeommiffär 
ähnliche Zweifel, ohne daß jedoch nah den Eratuten oder den Poligeivorfchriften der Fall 


s 
« ‚ 
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einer firengeren Einſchreituug und Entfernung von der Univerfirät gegeben wäre, fo find dies 
felben befugt, zu verlangen, daß dieſe Studierenden am Ende des Studienſemeſters einer 
dffentlichen Prifung unterworfen werben. 


9. 73. 


F Diefe nie zu, verweigerade, neben Eltern und Vormuͤndern, neben die Elternftelle ver; 
tretenden Verwandten nnd Wohlthaͤtern, und meben den Lehrern und Schülern der Hochſchule 
auh den Mirglievern des oberiten Studienrarhes, und, jo ferne der Raum es geitatter, 
überhaupt deni gebildeten Publikum zugaͤugliche mündliche Prüfung fol moͤglichſt umfaffend 
ſeyn, und wird vor ſaͤmmtlichen Mitgliedern und Profefforen der Facultaͤt unter dem Vorfige 
des Facultaͤtsdecans vorgenommen. 


$. 74. 


Die Beichlüffe erfolgen durch Stimmenmehrheit : die ausgeſprochene Mote „nicht 
genigender Befähigung‘ zieht eine wiederholte aͤhnliche Prüfung mie Schlufe des 
nächftfolger den Semefters, und dad Nichrbefichen auch in Ddiefer zweiten Prüfung die Dimif: 
fion von der Hochfchule mit der Folge der Ausſchließung von allen inländifchen Univerfiräten, 
fomit auch von der theorerifchen Eudprüfung nad) ſich. 


6. 75. 

» Wer bei diefer Ausnahmspruͤfung fein Nichterfcheinen durch hinreichende Entſchul⸗ 
digungdgräude nicht zu rechtfertigen vermag, wird im erften Falle al& ein folder behandelt, 
der die Uusnahmepräfung mit der Mote niht genugender Befähigung beftanden hat, 
und daher zur- wiederholten Prüfung am Eude des nächften Etudienfemefters vorgeladen. 


Erſcheint der Borgeladene auch nicht bei diefer Prüfung oder erhält er in derfelben 
die Note nicht gendgender Befähigung, fo wird er dimiktirt. 


$. 76. 


ALS Hinreichender Enıfhuldigungsgrund für das Nichterſcheinen bei dieſer Präfung 
gilt nur der Fall einer Krankheit, welche das Nichrerfcheinen unmoͤglich macht, 

Diele Krankheit muß fowohl der mit der Prüfung beauftragten Facultaͤt, ald auch 
dem Univerſitaͤtsrectorate ſchriftlich angezeigt, und vom ketzterem nicht nur dur Wuͤrdi⸗ 
gung der aͤrztlichen Zeugniſſe, fondern nach Befund audy durch die erbetene Abordnung Ärzts 
licher Mitglieder conſtatict werden, Wer die fchriftliche Anzeige unterläßt, ohne auf voll 
fommen glaubbafre Art nachweiſen zu Pbnnen, daß ibn fein Krankyeitszuftand bievon abge: 
halten habe, oder deffen Krankheitsangabe ſich ald unrichrig erweist, zieht fich jeme nachtbei: 
ligen Folgen zu, welche wie vorhergehenden $$. dem nicht entſchuldigten Ungehorfam beimeffen. 


77. 

Das Ergebniß jeder fomohl auf Berlangen der Ungehbrigen, als im bffentlichen 
Jutereſſe mir Julaͤudern vorgenommenen Prüfung der Urt wird den Eltern, Bormündern 
und Eiternftelle vertretenden Verwandten, und was die Gandidaten ber Theologie betrifft, 
noch insbefondere den geiftlihen Dberbehdrden von Amtswegen erdffnet. 

Bd. XI, 39 


206 Abth. IX. Abſchu. VII. Ti. I. Cap. I. 200. 


* 9. 78. 
Auſſer Allem, was im Allgemeinen, oder in Strafgeſetzen, oder in Polizelauordnun⸗ 
gen unterfagt ift, bleibt den Studierenden noch inäbefondere verboten : 


a) Verlegungen der Proclame academifcher Behbrden und dffentlicher Lehrer. 


b) Anheftung von Anfchlägen im Univerfirärögebäude, welche dem Univerfirätsrector 
nicht vorgelegt, und von dieſem nicht gebillige worden find. 

c) Alles Tragen von Waffen jeder Art, der Degen, der fogenannten Schläger, 
Rappiere und Knotenftbefe, mir Ausnahme derjenigen Waffen, welche zu einer 
Eivils oder Miliräruniform gehdren, die ein Studierender vermdge feines Stans 
des zu tragen berechtigt iſt, und nur für den Fall, wo er dieſe Uniform wirke 
lich träge. Dei feierlichen Aufzigen ift zur Tragung von Waffen die befontere 
Erlaubniß des Directoriums der Univerfirärspolizei norhwendig, 

d) Das Tragen unanftändiger, oder auffallender Kleidungen und aller verbotenen 
Abzeichen, insbefomdere der Abzeichen von Schwarz), Roth ’und Gold, oder 
Gruͤn, Gold und Rorb, und Abuliher, anf befendere  verdächtige oder uner⸗ 
kaubte Verbindungen deurenden ‘Theile ded Anzuges. 

Etudierende, welche diefer Vorfchrift entgegen handeln, werden, wenn fie 
Mitglieder einer aufgeldjten, oder nicht beftärigren Studentenverbindung waren, 
welde obige Karben als Abzeichen ihred Vereines tragen, mit dreijäbriger Dir 
miſſion oder Relegation beftraft, wogegen Studierende, welche feiner der er 
wähnten Verbindungen angehdren, und Überhaupt nicht Mitglieder eines Vers 
eines find, im erſten Betretungsfalle diefer Art mir ſchwerem Carcer, im Mies 
derholungs falle aber mit eimjähriger Dimiffionsftrafe beahuder werden. 

Deßgleichen find ihnen verboten : 

e) Umzige und dffentliche Muſiken ohne befondere Ertaubaiß bes Nectord und 
des Directorinms der -Univerfitärspolizei. 

H Das Beſuchen der Erudierenden im Garcer, fo wie das feierliche Begleiten dir 
mittirter oder relegirrer Studenten, 

8) Das Befuchen der Handwerksjahrtage, der: Hodhzeiren in Echenfen und Gaft: 
hoͤfen und aller Privatgeſellſchaften, in welche ſie nicht — oder als Mits 
glieder aufgenommen find. , 


h) Die Uebernahme von Schauſpielerrollen bei dffenrlichen Eihonfpietergefenfgäften 


$. 79. 


Kein Studierender darf, ohne Genehmigung des Rectors zur Zeit der DVorlefungen 
Länger, als eine Nacht, von dem Drre der Univerficät fich entfernen. Die Nectoren erden 
Diefe Erlaubniß niemals ohne ftatthafre und gemwichtige Grdnde, beſonders aber “vielen Stu— 
dierenden nicht gleichzeitig, und nicht in Perioden ertheilen, in welchen früher, nun abges 
ſchaffte, Ferien ſtatt fanden. 

Mer die Graͤnze des ihm ertheilten Urlaubes uͤberſchreitet, und ſein laͤngeres Aus⸗ 
bleib eu wicht durch hinreichende Gruͤnde rechtſertigen kaun, Wwird bei dem erſtenmale ii’ 
Gawer., bei Wiederkehr des Falles mir Nichteinrechnung des Séemeſters in ſeine Studienzeit, 
and beim dritten Contravensionsfalle mir Dimiſſion beftraft, 
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Die Minifterialeommiffäre und Rectoratt, dann das Directorinm der Univerfirdtde 
poligei find zur größten Aufmerkſamkeit auf dieſe Straffäle verpflichtet. 


Auch werden fämmrliche Pölizeibehörden des Köuigreichs angewieſen, Studierende, 
welche fidy während der’ Zeit der Vorlefingen vom Univerſitätsorte in ihrem Amtsbezirke onfr 
halten, und die Erlaubniß des Rectors hiezu nicht nacjweifen konnen, dem Univerfitätäfenate,. 
oder den Minifterialcommiffären unverzüglich anzuzeigen. 


B. Befondere Beffimmungen Aber die Gtudentenpereine. 


$. 80. 


Studierenden ift nicht erlaubt, fi ohne ausdruͤckliche Genehmigung der Etaatöregir= 
rung auch für untadelhafte Zwede in foͤrmliche Geſellſchaften oder Verbindungen anderer Ark 
zu vereinen. 

$. 81. 


Etudierende, welche Bereine bilden wollen, haben den Entwurf ihrer Statuten dem: 
Senate und dem Direcrorium der Univerfirärepofizei Ichriftlich zu übergeben. 


Den Vereinsftaruren ift ein mach der unter lit, C, beiliegenden Form von jedem Ges- 
ſellſchaftsmitgliede außzuftellender Kevers beizufügen, 


$. 82. 


Die Etatuten, deren mebr oder minder umfaffende Behandlung dem Ermeffen ber 
Geſellſchaft auheimgeftelt iſt, müffen ſich jedenfalld genau und beftimmt über die Ernennungs⸗ 
art der Vorflände und.Äber deren Mechiel, ihr Verhaͤltuiß zur Gefelichaft, dann Aber Ort 
und Art der gewbhnlichen Berfammiungen ausfpreden, und’ dürfen nichts enthalten, was 
der Religion, Sittlichkeit und den Gefegen des Öraated, dem bffentlihen Auſtande, dem 
Zwecke des Univerfirätelebens, oder dem Rechte Dritter zuwiderlaͤuft; namentlich darf ſich 


a) der Verein nicht dahin ausdehnen, daß die Studierenden fi), und zwar einer 
für alle und alle für einen zu fteben, daher Anſpruͤche einzelner Mitglieder 
‚ in ihrer Gefammeheit, es jey gegen wen immer, gelteud zu machen verbinden; 


B) der Verein darf ſich Feines directen oder indirecten Zwanges bedienen, um 
andere zum Beitritte oder zur Anerkennung feiner Grundfäge, zu Geldzah⸗ 
lungen, oder fonft zu einer Leiftung zu bewegen. 


Auch bat ſich derfelbe aller Beftimmungen in den Satzungen zu enthalten, 
die etwa zu DVerrufungen Anlaß geben konuten, oder wodurd die von anderm 
ansgefprochenen Verrufungen anerkannt würden. 


c) Keine Bereindfagung darf dahin zielen, den Zweifampf mit was immer für 
Waffen, für erlaubt, oder gar in irgend einem Kalle für nothwendig zu er⸗ 
klaͤren. 


d) Die regelmäßigen Zufammentritte duͤrfen nur auf Tage und Stunden ven 
legt werden, an welchen dem Zwede des Univerfirktöberufes fein Eintrag ges 
ſchieht, und denen Feine Polizeiverordnung entgegen fteht. 

39* 
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$. 83. 


Der Entwurf. der Statuten ift vom Direetorium der Univerfitärspoligei zu prüfen, 
und dem Minifterialeommiffär vorzulegen, welcher fobann hierüber mit dem Senate fich bes 
nimmt, und bie Cratuten an das Staatöminifterium ded Junern mit gutachtlicher Aeuße⸗ 
rung zur weiteren Verfuͤgung einfender. 


$. 54. 
Die Driginalausfertigungen der genehmigten Statuten find 
a) bei dem Senate der Hochſchule, und 
b) bei dem Directorium der Univerfiräröpoligei zu hinterlegen. 


$. 85. 

Die Vorſtaͤude der Gefellfchaften find verpflichtet. jede Veränderung im Status ihrer 
Geſellſchaft binnen acht und vierzig Stunden dem Senate und Polizeidirecrorium der Unis 
verſitaͤt fchriftlih anzuzeigen, damit von den men eintretenden Mitgliedern der vorfchrifts: 
mäßige Reverd erholt, und eben fo das Uusftreichen der Austretenden aus den fletd evident 
zu haltenden Liiten bewirkt werden Eonne. 

Gleiche Anzeige innerhalb gleicher Frift liege denfelben bei Veränderungen der gewaͤhl⸗ 
ten Verſammlungsorte, oder der Verfammlungtarr, ob. 

Die Unterlaffung diefer Anzeige von Seite der Vorſtaͤnde unterliegt angemeffener, 
polizeiliher Ahndung von Seite bed Directoriums der Univerfirärspolizei, 


$. 86. 


Die Abänderung der Statuten felbft, ift als die Bildung eines neuen Vereins anzus 
ſehen, und unterliegt daher den uämlichen Beſtimmungen, welche oben im 9. 81. et seq. 
für die Bildung eines ſolchen Vereins vorgezeichner find, 


$. 87. 


Die beftätigten Vereine haben fich lediglich auf immatricualirte Erudenten ihrer Hoc): 
ſchule zu erfireden, und es dürfen weder andere Individuen, noch felbit Studierende früher, 
als fie immatriculirt find, im den Verein aufgenommen werden. — Befonders konnen Indi— 
viduen, welche außer den Univerſitaͤtsverband getreten find, nicht mehr Mitglieder eines 
Vereines feya, auch wenn fie ed vorher geweſen find. 

Defigleihen darf Fein Studierender einer. Erudentenverbindung beitreten, gegen den 
bereits der Verdacht burfchenfchaftlicher Verbindungen vorliegt, oder der auch nur die Ver: 
muthung gegen fi bat, daß er mir Individnen einer ſolchen Verbindung im längern Ums 
gange ſich befunden habe. 

Den Minifterialceommiflarien und Directorien der Univerfirätöpolizei liegt die firenge 
Sorge dafür ob, daß Individuen der benannten Art feinen Zutrirt zu ‘genehmigten Studenten: 
vereinen erhalten. 

9. 88. 


Die Genehmigung der Statuten iſt zu jeder Zeit widerruflich und wird vorzuͤglich 
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dann zurildgenommen, wenn bie Mitglieder des Bereines den genehmigten Statuten entgegen 
handeln, oder ſich willführliche Wbänderungen derfelben erlauben, oder nicht durch Veredlung 
der Sitten und erhöhte Bildung ſich auszeichnen, Bu durch Rohheit, Unſittlichkeit oder 
Ausichweifungen ſich bemerkbar machen. 


$. 89. 


Dem Minifterialeommiffäre, dem Rertor und Senat, und dem Directorium ber Unis 
verſitaͤtspolizei flcht das Recht zu, Geſellſchaften durch gemeinfamen Beſchluß bis zur erfolg 
ten Minijterialenrfhließung zu fufpendiren. 

Die Eufpenfion tritt fogar auf Anordnung einer einzigen diefer VBehbrden, und mit 
gleicher Unterwerfungepflicht von Seite der Studierenden ein, wenn die Behbrde nach vor: 
gängigem Venehmen mir deu Übrigen, die Mafregel unbedingt nörhig erachtet, und deren 
Verantwortlichkeit gegenüber dem Minifterium auf fih zu nehmen erklärt. 


$. 90. 


Erfolgt die Sufpenfion oder Aufldfung einer genehmigten Etudentengefellichaft wegen 
folchen BVerfehlungen, durch welche die im andgeftellten Meverfe unter Berpfändung des Ehrens 
worted übernommenen Verpflichtungen verlegt werden, fo follen die Worftände mit Relegation 
für immer, die Bereindmitglieder aber mit fünfjähriger Relegation beahudet werten. 


$. 9. 


Die gegen gebeime Verbindungen in den Landesgefegen verordneten Strafen, 
finden auch auf die gegen die hier gegebenen Vorſchriften erwa fid bildenden Studentenvereine 
Anwendung, außerdem aber follen diefelben nod nach folgenden Abftufungen beftraft werben, 


$. 92, 


Die Stifter einer unerlaubten Verbindung und alle diejenigen, welche andere zum Bei— 
tritte verleiter oder zu verleiten gefucht haben, follen jederzeit mit der Melegation, die nach 
Umftänden noch zu ſchaͤrfen ift, belegt werden. 


$. 93. 


Die Mitglieder folder unerlaubter Verbindungen follen mit zweijähriger Dimiffion, bei 
wiederholter und fortgeiegrer Theilnahme aber, wenn fchon eine Etrafe wegen ſolcher Verbin: 
dungen vorängegangen ift, oder andere Verfhärfungegrände vorliegen, mit breijäpriger Dis 
miffion, oder bei befouders erfchwerenden Umftäuden mir der Relegation, die dem Befinden 
nad zu ſchaͤrfen ift, belegt werden, 


$. 94. 

Die Mitglieder eines Vereins, welche mit Studierenden anderer Univerfiräten, zur 
Beforderung verbotener Verbindungen Briefe EN oder durch Deputirte Verkehr treiben, 
— mit der Relegation beſtraft werden. 

$. 95. 
Auch diejenigen, welche ohme Mitglieder der Gefellfchaft zu fenn, dennoch für die 
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vben erwähnte Verbindung thaͤrig geweſen find, haben dreijaͤhrige Dimiſſion, und jene, welche 
fich als Abgeordnete derſelben gedrauchen laſſen, Relegation zu gewaͤttigen. 


$. 96. 


Wer wegen verbotener Verbindung beftraft wird, verliert an fi und unmittel 
bar alle Unterjtägungen aus Staats- und dffenrlichen Fonds, deren Genuß an die Zuftim: 
mung der Staatsregierung gebunden ift, mirtelbar aber aud) die aus andern Quellen flie— 
Benden Unterftägungen, deren Genuß dur den Aufenthalt an der Hochſchule bedingr if. 


$. 97. 


Gefuche der wegen Theilnahme au verbotenen Verbindungen weggewiefenen Erudie; 
renden um Wiederaufnahme an die Hochſchule, konnen nicht früher als nach Ablauf der im 
6. 58. und 59. feſtgeſetzten Zeit angebtacht werden. 


6. 98. 


Die Mitglieder einer burſchenſchaftlichen oder einer auf politifhe Zwecke unter irgend 
einem Namen gerichteten unerlaubten Verbindung trifft (vorbehaltlich der etwa zu verhaͤngen⸗ 
‚ den Eriminalftrafen) Relegation auf immer, j 

&o lange fie diefem Präjudize unterliegen, konnen biefelben in Folge bes durd bie 
Relegation bewirften Ausſchluſſes von der Erfüllung aller Borbedingungen des bffentlichen 
Dienftes, fo wenig zum Civildienfte ald zu einem Firchlichen oder Schulamte, zur ärztlichen 
ober dirurgifchen Praxis und zur Advocatur ıc. zugelaffen werben. 


$. 99. 


In Fälen, wo politifhe Verbindungen der Erudierenden auf Univerfitäten vorkoms 
men, ift Nachricht bievon den Univerfirären der übrigen Bundesregierungen durch die Mini; 
fterialcommifjäre fogleich zu ertbeilen, fo wie auch bei den im gegeuwärtigen Borfchriften er: 
wähnten Vergehungen der Erudierenden nachzuforfchen ift, ob dazu eine verbotene Verbin: 
dung mäheren oder entferuteren Anlaß gegeben habe. Wenn dieß der Fall ift, fo foll «ö als 
erſchwerender Umſtand angefehen werden. 


$. 100. 


Den Studierenden iſt nicht geftattet, Uugelegenbeiten, welche einzelne betreffen, zu eimer 
gemeinfchaftlihen Eadye zu machen, darüber in befondern Zufammenfünften Berathungen an 
zuftellen, Unrerfchriften von mehreren zu veranlaffen oder durch Deputationen fold;e Augele⸗ 
geubeiten zu vertreten, 

Es liegt nicht in den Befugniffen des Rectors und des Univerfirdtefenats, fo mie 
ber einzelnen Lehrer, Depurationen diefer Art zu empfangen, ihnen Gehdr zu geben, ober 
eine Berftellung von deufelben anzunehmen, 

Das Directorium der Univerfitärepolizei bat fi feiner obrigfeirfihen Gewalt zu be: 
dienen, um dergleichen Zuſammenkuͤnfte zu ermitteln, und mo ſolche entdeckt find, alsbald 
aufzuldfen. Diejenigen, welche dergleichen Zufammenkänfte und gemeinſchaftliche Unterſchrif⸗ 
ten veranlaßt haben, oder ald Deputitte aufgetreten find, ſollen mir 3 bis Stägigem Car 
ter beſtraft werden. 
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Sind daraus Widerfeglichleiten gegen die Berfügungen obrigkeirlicher Perfonen, ober 
deren Diener entflanden , fo find die Schuldigen, mebft der Dimiffion oder Relegation von ber 
Weiverfirät mit ber gegen ſolche Verbrechen oder Vergehen in den Befegen beftimmsen Strafe 
zu «belegen. 


B. Beffimmungen gegen die Duelle, 


$. 101. 


Alle Selbſthilfe (mit alleiniger Ausnahme des in dem baprrifchen Strafgefebuche 
befimmeen Zalles gerechter uud untadelbafter Nothwehr), dann jede andere Art von Zmweis 
kampf uud alle Theiluahıme an demfelben find auf dad ſtrengſte verboten, und werben nad) 
den Geſetzen uud außerdem voch mit Relegation oder Dimiffion oder Consilium 
oder fchwerem Garcer beitraft. . 

$. 102, 


Die Zuerkennung biefer Strafe ſteht ausſchließend den Univerfitätöbehbrden zu, welche 
ſich hiehei nad folgenden Beflimmungen zu richten haben, 


$. 103. 


Duellanten werden, wenn das Duell keine Folge gehabt har, mit zweijähriger Di: 
miffton, im entgegefegten Falle aber mir Relegation auf die ganze Dauer des vorſchriftmaͤ⸗ 
figen Univerfirärs » Aufenrbalts beftraft, 

Verabredete und bebendgefährliche Verwundung oder Tötung zieht bie Relegation 
für immer mir ‚Schärfung nach ſich. 

$. 104. 


Der gleichen Beftrafung unterliegt, wer einen der Duellanten abfichtlic zum Zwei⸗ 
fampf bewogen, Zwiftigfeiren, woraus Duelle earftanden find, abſichtlich veranlaßt; den 
einen, oder andern Theil zum Duelle bei einem ohne feine Mitwirkung entftandenen Zwifte 
ermurbige, oder von dem Ruͤcktritte vom Duelle durch That oder Rath abgehalten hat, be: 
fonders jedes Mirglied einer StudentensGefellihaft, welches zur Wahl eines Mitgliedes zur 
Vertretung der Verbindung dur den Zweilgmpf mitgewirkt hat. 


$. 105. 


Mer ald Secundant oder Zeuge an dem Duell Nutheil nahm, wird, wenu, die Auel⸗ 
lauten mit zweijaͤhriger Dimiſſion beſtraft werden, mit Dimiſſion auf Ein Fahr, in Falle 
aber gegen die Duellanten die Relegation auf die Dauer des borſchriftsmaͤßigen Univerſttaͤts⸗ 
Aufenthaltes erfaunt wird, mit Dimiffion auf zwei Jahre beahnder; bei verabrederer und ers 
folgter tebensgefährlicher Verwundung oder rem aber mir Relegation auf die Dauer bes 
dorfchriftmäßigen Univerfirärs s Aufenrhaltes belegt 

Mir gleichen Strafen tft gegen Erudierende der Medizin over Chirurgie einzufchreis 
ten, welche, um ärztliche und wundaͤrztliche Hilfe zu Teiften, dem Duelle beitreten, 


9. 106. 
Diejtwigen ‚welche: die Waffen und andere zum Duell gehbtige Grgenftäube aufbe⸗ 
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wahren, oder den Duellanten leihen, oder ſich dazu verſtehen, diefelben zu tragen, ober ihre 
Zimmer den Duellanten einräumen, follen, im Falle das Duell feine Folgen gehabt bat, mit 
Consilium abeundi auf zwei Jahre, im entgegengefegten Kalle mir Dimijfion auf ein 
Jahr, und wenn verabredere und lebensgefährliche Verwundung oder Tbdtung erfolgt iſt, mit 
Dimiffion auf zwei Jahre beftraft werden. 


$. 107. 


Jeder Studierende, der bei einem Duelle Zufchauer war, oder von ihm Kunde hatte, 
ohne Auzeige davon zu machen, wird, fo wie derjenige, welcher einem Theilnehmer am Duell 
auf irgend eine Weiſe befbrderlih war, zum Beifpiel die Epuren des Zweikampfes verrilgte, 
die Entdeckung des Thaͤters oder der That abſichtlich hinderte, bei einem Duelle ohne Bolgen 
mir Consilio abeundi auf ein Jahr, bei einem Duelle mit Folgen mir Consilio abeundi 
auf zwei Jahre, uud im Falle der verabrederen und erfolgten Tebensgefährlicen Verwun— 
dung oder Fhrrung mit Dimiffion auf ein Jahr beitraft. 


Gegen Mitglieder einer Gefelfhaft, welche, amtlich um diejenigen befragt, bie ein 
Mitglied zur Vertretung der Verbindung durch Zweilämpfe gewählt haben, foldye namhaft 
zu machen fidy weigern, oder um die unterſuchende VBehdrde irre zu faͤhren, vorfäglich falſche 
Angabe machen, ſoll, wenn fie ihre Abwefenheit bei dem Wahlacte nicht zu erweiſen vermd⸗— 
gen, mit Ljähriger Dimiffion verfahren werden, 


$. 108. 


In allen vorbezeichneten Fällen bleibt zwar die Beftrafung des Verfuches dem Er: 
meſſen der erfennenden Univerſitaͤts-Behoͤrden überlaffen; es darf jedoch niemals auf eine 
geringere Disciplinar-Ahndung ald auf die Unterfarift des Consilii abeundi, over bei 
befouders mildernden Umftänden, auf Earcerftrafe von 14 Tagen erfanur werden, 


$. 109. 
Wer abfihrlid Duelle oder Händel ſucht, wird mit Entlaffung oder nach Umſtaͤn⸗ 
den mit Relegation beftraft. 
$. 110. 


Wer einem wegen Nichtannahme eines Duells Vorwürfe macht, wird mit ſchwerer 
Carcerftrafe und Unterſchrift des Consilii abeundi; wer denfelben eben deßhalb beſchimpft, 
mit Consilium abeundi auf ein Fahr; und wer ihn thaͤtlich mißbandelr, mit Consilium 


abeundi auf zwei Jabre, oder nach Umftänden und in Wiederbolungsfälen mit Dimiijfien 
oder felbft Relegation beahndet. : 


$. 111. 


Die von dem Univerſitaͤtsſenate erfannte Difciplinarftrafe wird auf die in den gegeus 
wärtigen Vorſchriften beſtimmte Art vollzogen, und es findet gegen diefelbe Fein Recurs ftart. 


$. 112. 
Jede Verfehlung der Studierenden gegen vorſtehende Beſtimmungen, infoferne dieſelhe 


ö— —— — — — — — — 
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die Entlaffung aus dem Univerfirätöverbande zur Folge haben Fann, hemmt an ſich ſchon 
den Lauf der vorfchriftmäßigen Aufenthaltzeit an der Univerfität, und es darf einem ſolchen 
Studierenden Fein Schlußzeugniß ertheilt werden, aud; wenn derfelbe während der ge 
richtlichen oder polizeilichen Unterſuchuug die Zeit des vorfchriftmäßigen Aufenthalts an der 
Univerfität beendigt hatte, 


$. 113. 


Fa Anfehung der Verfügung der Difciplinarftrafen durch die Univerfitätöbehdrden hat 
es zwar bei deu gegebenen DVorfchriften fein Berbleiben. 


Der Univerfitäröfenat wird jedoch niemals unterlaffen, von dem Stande einer wegen 
' Duelld gegen Studierende eingeleiteten Unterſuchung ſich von Zeit zu Zeit durch Ruͤckſprache 
mit der UnterfuchungssBehörde zu unterrichten, um hiedurch die rechtzeitige Mittheilung des 
ftrafgerichtlichen oder polizeilichen Erfeuntniffes zu bewirken, 


$. 114. 


Auf die oben beftimmten Strafen foll um fo feiter gehalten werden, als dem Rector 
und fämmtlichen Profefforen zur Pflicht gemacht wird, die zwifchen Studierenden vorfallen: 
den Ehrenfachen als Vermittler auf eine das Ehrgefühl derjelben möglichft fchonende Art 
auszugleichen. 


$.. 115. 


Alles Fechten, außerhalb des bffenslihen Fechtbodens und das Fechten in diefem, 
ohne Leitung des dafılr aufgeftellten. Fechtmeiſters ift firenge verboten,. und wird mit dem 
Consilio abeundi beftrafr. 


$. 116. 


Gafte, Schenk⸗, Speife: oder Kaffees Wirthe, Hauseigenthämer oder Zimmervermie: 
ther, welche in ihren Wohnungen die in diefen Satungen verbotenen Zuſammenkuͤnfte der 
Studierenden dulden, welche von den darin veribten gefegwidrigen Handlungen Keuntniß 
haben, und diefelben nicht fogleid mir Benennung der Theilnehmer der Univerſitaͤtsbehdrde 
anzeigen, unterliegen den beftehenden Polizeis Strafgefegen, 


$. 117. 


Yeltere Studierende, welche über die jüngeren oder neu angefommenen eine Oberge: 
walt fi) anmaffen, oder darauf ausgehen, fie durch Öffentlichen Spott, durch ungeziemende 
Namen und Verwehrung des Umgangs mit anderen in ihre Gefellfhaft zu ziehen, find mit 
gefchärfter Carcerfirafe, und nad Umftänden felbft mit dem Consilio abeundi und der 


Entlafung zu beftrafen. 


9. 118. 


Mer gegen eine Univerfirdt, ein Inftitut, eine Behoͤrde oder einen academifchen 
Lehrer eine fogemannte Verrufserflärung direct oder indirect unternimmt, wird bon allen Unis 


Br. IX, 40 
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verfiräten der deutfchen Bundesftaaten ausgefchloffen, und «8 foll diefe Ausſchließung bffent- 
ich bekanut gemacht werben. 


9. 119. 


Diejenigen, welde die Ausführung folder Verrufserklaͤrung vorfäglic befdrdern, 
werben nach Umftduden mit dem Consilio abeundi oder mit der Dimiffion beftraft. 


$. 120. 


Gleiche Strafe, wie die Befdrderer vorgedachter Verrufserfiärungen , "wird diejenigen 
Studierenden treffen, welche ſich Verrufserflärungen gegen Privarperfonen erlauben -oder daran 
Theil nehmen; jedenfalls aber foll jede auf Berrufserlärung in vorſteheuden 65. geſetzte 
Strafe durch vorhergehende ſtrenge Garcerfirafe gefchärft werden, wenn die Verrufserklaͤrumg 
gegen einen Stadteinwohner zur Schmälerung feines Gewerbes gefchehen ift. 


VII Titel 
Vorfhriften über Dad Eredirwefen der Studierenden. 


.$. 121. 


J Damit den Studierenden weder einerfeits der ubthige Eredit für nothwendige Aus⸗ 
gaben zu ſehr befchränkt, noch anderfeird durch unbedingten Eredir die Gelegenheit, Schulden 
zu machen, uud die Bewohner der Univerſitaͤtsſtadt in Schaden zu bringen, verfchafft wird, 
fo wird über das GEreditwejen derjelben, zu Beſchraͤukung aller uͤblen Folgen mir Sonderung 
der verfchiedenen Arten von Schulden, Folgendes ald Norm über Schuldenflagen gegen Stu: 
bierende feitgefegt : . 

1) auf einige Sculdforderungen finder ber Credit unbedingt, 

2) auf andere mur bis auf eine beſtimmte Summe, 


3) auf andere gar nicht ſtatt. 


$. 122. 


Fu die Reihe der privilegirten Schulden, zu deren Bezahlung ihrem ganzen liquis 
den Betrage nah die Zrudierenden durch die gehbrigen Rechtémittel angehalten werden fols 
len, gehören Schulden : 


a) für gewöhnliche Koft, Wohnung und Meubels, 


b) die Honorarien der Profefforen, und für andern Unterricht in Miffenfchaften, 
Sprachen und Künften, 


c) die Immatriculations-, Bibliorhels: und andere rechtmäßige Gebühren ber 
Univerfirätsofficianten, nach dem Tit. IX, angefägten Verzeichniffe , 
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d) Lohn⸗ und Koftgeld für die Bedienten, die ein Student mit Erlaubniß der 
Eltern oder Vormuͤnder unterhält, 


e) für den Arzt und für Medicamente, 
f) für die zum Studiencurs mofhiwendigen Bücher nebft Buchbinderlohn. 


Kein Kofts oder Haus wirth ift demnach befugt, einem Studenten länger als auf 
ein Vierteljahr Gredit zu geben Wer auf längere Zeit borgt, hat nicht weiter eine Klage, 
als auf vierseljährigen Miethzins oder auf vierteljähriges Koftgeld. 


$. 123. 


Zu die Claſſe derjenigen Schulden, bei denen der Credit bie, auf eine gewiſſe 
Summe verftattet wird, gehdren Schulden: 


a) fir unmittelbar ausgenommene oder von den fie verarbeitenden Handwerkern 
beforgte Kaufmannswaaren bis auf 36 fl. 


‘ b) für Bäder, die zwar zum Fade gebbreu, das Jemand ſtudiert, aber gerade 
nicht zum Studiencurs morhwendig find, bei Buchhaͤudlern oder Antiquaren- 
bis auf 20 fl. und 5 fl. Buchbinderlohn, 


c) für Schaeider, Schuhmacher und andere Handwerkdarbeiter bis auf 15 fl. 
d) für Schreibmaterialien 5 fl. 

e) für Waͤſcherlohn 10 fl. 

H für Fruͤhſtuͤck bis auf 6 fl. 


Wer für die benannten Dbjecte einem Studenten über diefe Summe horgt, bat nicht 
weiter als auf die gefeglich beftimmte Summe eine Klage. 


$. 124. 


Wenn jedody über einen oder den anderen der bier genannten Poften von verfchiebes 
nen Glaͤubigern verjchiedene Forderungen gegen einen Studenten eingellagt werden, fo Faun 
die gefeglich dabei bejtimmte Summe für ein halbes Jahr des Studiencurſes nur ein Eins 
ziges mal zugeiprochen werben. 


9. 125. 


Alle Schuldforderungen gegen Studierende ohne Unterjchied, ob dabei der Credit 
unbedingt, ober nur bis auf eine beflimmte Summe fattfindet, find blos dann Hagbar, 
wenn fie bei der Univerfirätsbehdrde angezeigt, und in das dafüͤr beftimmte Megifter einge 
tragen wurden; und diefer Eintrag kann daher von dem Gläubiger fogleih nach der Ent: 
ftebung der Forderung verlangt werden, wenn berjelbe auch die Klage felbft noch nicht ans 
zuftellen gedenft. Einſicht dieſes Megifterd bei der Univerfitätöbehbrde zu nehmen, find aufs 
fer den Eltern und Vormändern ded Schuldners diejenigen befugt, weldye dazu entweder 
die Einwilligung des Schuldners beibringen, ober ſich durch Schuldſcheine deöfelben als befs 

40* 
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fen Gläubiger Iegitimiren, oder als Zimmervermiether, Speifewirthe, für Studierende ars 
beitende Handwerker u. dgl. der Univerfirätöbehbrde bekannt find, — Bei der Eollifion meh— 
rerer ſolcher einregiftrirten Forderungen entjcheidet das Alter der Eintragung. 


$. 126. 


Gleichwie es ſich von felbft verfieht, daß auf den Erfab bes Schadens, ber durch 
unerlaubte Handlungen zugefägt wird, ein volles Klagerecht ftattfinder, fo wird allen uͤbri⸗ 
gen Schulden, den darüber gefchloffenen Verträgen, mit was immer für Verftärfungen, Elau: 
feln oder Berzichtleiftungen verfehenen Schuldverfchreibungen oder auch MBechfelbriefen, die rich» 
terliche Hülfe verfagt werben, es ſey denn, daß ſolche Schulden zur Bezahlung der in bie 
erfte und zweite Claffe gehdrigen Schulden gemacht, und wirklich verwendet worden wären, 
ald für welchen Fall allein diefelben gleichen Vorzug genieffen follen, 


6. 427. 


Diefe Anordnungen über das Schuldenwefen follen auch bei Schulden der Studenten 
unter einander ihre Anwendung finden. 


$. 128. 


Insbeſondere find auch alle Verpfändungen auffer dem Leihhaufe von Geite der 
Studierenden für ungältig erflärt, und die Darleiher und Pfandnehmer follen nicht nur zur 
Zurädgabe der empfangenen Pfänder, oder im Falle folche nicht mehr vorhanden, ihres eid⸗ 
lich zu erhärtenden Werthes gerichtlich angehalten, fondern auch mit dem Merlufte ihrer For; 
derung und nach Befchaffenheit der Umftände noch auf andere Weiſe beftraft werden, 


$. 129. 


Mas oben von den Schulden der zweiten und dritten Glaffe feftgefegt worden, vers 
ſteht ſich nur von Schulden, welche von Studierenden ohne Vorwiſſen ihrer Eltern oder 
Vormünder gemacht worden find. Hatten daher diefe ihren Sohn oder Pflegebefohlenen at 
gewiffe Kaufleute oder andere Perfonen ausdraͤcklich angewieſen, um Geld, Waaren u. f. w. 
auf Rechnung zu beziehen, fo miffen vergleichen von den Studierenden gemachte Schulden 
unweigerlich bezahlt werden. 


Jedoch finder weder daraus gegen den Studierenden felbft eine Klage, noch gegen 
feine Sachen ein Arreft ſtatt, fondern die Gläubiger muͤſſen ihre Forderungen gegen bie El⸗ 
tern oder Vormuͤnder felbft vor deren competenten Gerichten im Nichfzahlungsfalle. austragen. 


Meun. Eltern oder Vormuͤnder binnen einem halben Fahre ihren Ebhnen oder Pfles 
gebefohlenen die zur Beſtreitung der ndrhigen Beduͤrfniſſe erforderlichen Summen nicht {dis 
den, oder dieſe das etwa gefchictte Geld zur Bezahlung diefer VBedärfniffe nicht verwenden, 
fo follen ſolche Studenten von der Univerfirät entfernt werden, wenn nicht ihre Eltern oder 
Vorminder, welchen Nachricht daruͤber zu geben ift, die Gläubiger in Anfehung der geſetz⸗ 
lichen Schulden befriedigen, 


a ar ZZ en 
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rk 1447 29. 130. nen BEE. LEE? ne ur 


>, Diefen, das Schuldenwefen der Studenten betreffenden Verfilguugen ift keineswegs 
der Sium beizulegen, ald ob Studierende ungeahndet Schulden machen durften. Bi 


Vielmehr bleibt e& dem Ermeffen des academijchen Senates überlaffen, gegen leicht: 
findige Schuldenmacher geeignet ſcheinende Disciplinarftrafe, webft Dimiffion und Relegation 
nicht ausgenommen, zu verhängen, und zwar ‚ohne dabei an die Beobachtung der Srufenfolge 
diefer Strafen gebunden zu ſeyn. Hiebei verfteht ſich von felbit, daß, wenn ein Studieren 
der während feiner. Studienzeit aus diefem Grunde eine Disciplinarftrafe erlitten bat, „dies 
felde auch in dem ihm zu ertheilenden Sittenzeugniffe mit Yugabe des Grundes ausdrädlich 
anzuführen ift. 


Studierende, welche auf eine liſtige, bbsliche Urt, um den Gläubiger zu berrigen, 
Schulden contrahiren, und diefes Betruges überführt worden find, follen als bbsliche Schuld; 
ner nach Maßgabe der beftehenden Geſetze behandelt, und jebenfalld relegirt werden. 


Wegen der, ohne ausdruͤckliche und fpecielle Anweifung der Eltern oder Vormuͤnder 
contrahirten und dem Rectorate angezeigten Schulden iſt fegtered befugt, auf Antrag des 
Gläubigers alsbald auf alle Zeugniffe deö Studierenden den Beſchlag zu verfügen, 


Auch ohne Antrag von Seite der Gläubiger iſt jedem Studierenden, gegen wel⸗ 
hen Schulden bei dem Rectorate angezeigt find, das Schluß- oder Abgangszeuguiß von ber 
Univerfität fo fange zu verweigern, bis er ſich außweist, entweder die Schulden bezahlt, oder 
von feinen Gläubigern ungeachtet der nicht erfölgren Zahlung die Zuftimmung der Ausfolge⸗ 
laſſung des Zeugniſſes erwirkt zu haben. u 2 


Entfernt ſich ein ſolcher Schuldner heimlich von ber Univerfität, obme mit feinen 
Gläubigern liqwidirt, und von ihnen Stundung ethalten zu haben, fo iſt derfelbe auf Inſtanz 
der Gläubiger: mirtelft Anfchreibens an feine ordentliche Behörde durch den Senat aufzufors 
dern, binnen einer angemeffenen Frift feine Gläubiger zu befriedigen, uund ſich dariiber ge⸗ 
hdrig auszuweiſen, widrigenfalls die Relegation gegen ihn erkannt und den Glaͤubigern die 
Austragung ihrer Anfprüche im Rechtswege überlaffen werden würde. Mon diefer Aufforbes 
rung find die Gläubiger zur Wahrung ihrer Nechte in Kenntniß zu fegen. Bleibt fie ohne 
Erfolg, fo ift das angedrohte Präjudiz auf Verlangen ber Glaͤubiger in Vollzug zu ſetzen. 


Wenn die Zeugniffe eined noch amwefenden Studierenden Schulden halber mit Be 
ſchlag belegt find, und uber die Liquidität oder die Gefeglichkeit der Schulden zwifchen dem 
Schuldner und Gläubiger Differenzen entftehen, fo kann der Studierende verlangen, daß der 
Gläubiger bei Vermeidung der Wiederaufhebung des Arreſtes angewiefen werde, fi binnen 
einer Burzen, von dem Mector zu beftimmenden Frift, welche jedoch miche über acht Tage 
ausgedehnt werden foll, daruͤber auszuweifen, daß er bei dem ordentlichen Gerichte - die Alage 
angebracht habe. . 


$. 131. 
Um dem Uebel des verderblichen Schuldenmachens vor feinem Ausbrude zu begeg— 


) 
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nen, werden Rector und academiſchen Senat; fo wie das Univerſitaͤtspolizeidirectorium gegen 
jede Art verfchwenderifchen Aufwandes von Eeite der Erudenten forgfältig wachen, und fie 
durch frübzeitige Ermabnungen davon zurädzubalten bemuͤht ſeyn; dagegen aber hat bie 
Polizei firenge Sorgfalt zu tragen, daß die Erudierenden nicht unvorfichtigermeife in bie 
Netze der Wucherer und Berräger fallen. 

IX. Titel, 


Berzeihnif der von dem Studierenden zu entrihtenden Gebühren. 
A. Für Honorarien. 


$. 132, 
1) Fuͤr ein Collegium, welches täglich eine Stunde gelefen win . If. — Mr. 


2) Wenn mit einem folden — ein regelmaͤſſiges Elabo⸗ 
ratotium verbunden ift . . Eee ? ; 0 2 


3) Zür ein Eollegium, welches dfter, ald täglich Eine Stunde gelefen wird, erhöht 
ſich das einfache Honorar pr. 9fl. nah Verhältniß der vermehrten Stunden⸗ 
zahl, und eben fo vermindert fi verhaͤltnißwaͤſſig das einfache Honorar für 


ein Collegium, welches nicht täglich gelefen wird, nach Verminderung der wds . 


chentlichen Borlefungen. 


4) Bei ſolchen Borlefungen, weldye mit befonderen Uuslagen verbunden find, als 
‚bei der Anatomie, bei chemifchen Verſuchen ac. ift hiefür eine mäffige Zulage 
zu entrichten. 
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B. Gebühren für die acadbemifhen Grabe. 


u ı 133. j 
Bhilofoppifger Grad. 


Lu 

















Pröfungsgelder für jeden ordentlichen Profeffor der Facul⸗ | 


! tär, im Falle die von ihm in — — 
vollzogen wird . - — 
2) Praͤſenzgelder | 


a) Rector Fa Sr Te VER Re aa 
b) Für die —— des PR, ———— 
Od Jedem Mitglied des academiſchen Senates. . 
d) Jedem orbenzlichen Profeffor der Facultaͤt, kan bei 










der Disputation perſonlich erſcheint 
3) Faͤr die Ertheilung des Grades dem Promotor. 
DB eier 
Pevell . Ge A ee 
Subfiu . 2... 


5) Faculeärs s Kaffe 
Biblio . » » . - 
6) Diplom mir Stempel 


$. 134. 
Medicinifher Grad. 


In Betreff ber Promotionsgebähren in der medieinifchen Facultaͤt wird demnaͤchſt 
beſondere Verfuͤgung erfolgen. 


Anmerkung. Bei dem — Grade find jedem Profeſſor noch 2fl. zu be 
zahlen, dann der Beitrag für Juſtrumente If. 


30 © Ahr Abſchn. VII. Kitsl. Cap. 1. 0. 2M04,, 
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Juridifger Grad, 







‘tät, im Falle von ihm die Prüfung ee ig voll: 
zogen wird — 


) Praͤſenzgelder —— 


a) Restor a ur | Bu — 
b) Fuͤr die Function des — TE 
c) Jedem Mitgliede des academifchen Senates, welches 
bei ber Promotion perfönlich erſcheint De > 
' 2 


d) Jedem erbeutlichen Profeſſor der Baculrde — —F 


) Fuͤr die Ertheilung des ‚Grades ‚dem Prometor 
SertÄat 2 2. 

Pedell —3 
Subſtitut ET 
5) Facufrärecaffe, Er 
Bibliothek 


6) Diplom mit Stempel 2 2 ne. 


“ * 
h € 


$. 136. 
— Theologiſcher Grad. 


) Pruͤfungsgelder für jeden ordentlichen Profeſſor der Facul⸗ 
taͤt, im Falle von gr die Pruͤfung vorſchriftsmaͤſſig voll⸗ 


zogen wid . .... 2 
ID Präfenzgelder en 
a). Rector . De) * B . 0 * 


b) Für die Function des — ag" 
0) Jedem Mitgliede des. academifhen Eenated . . + 


2 d) Jedem ordentlichen Profeffor ‚der Facultaͤt, welcher bei | 


der Promotion perfonlich erfcheint . 

3) Fur die Ertheiluug det Grades dem Promoter . 

4) Secretaͤr ” * * . * * * ’ * * ” * * 
Pedel * * * * * * * * * * ” * e * ” 
Subſtitut > ee le 

5) FacultaͤtsCaſſe. nen > 
Bibliothek * . * * . * * * ® * 


6) Diplom mit Stempel 2. 2 2 2 0 200. 


* * 


i 1) "Prüfungsgelver für jeden ordentlichen Profeſſor ber Faculs 


» a 


Dunn Ww ur 


—* 
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L Unmerkung. Unter der Gebilbr det Promotors ift auch die Juauguralfrage und 
| die Cenſur der Differtarion begriffen, 
I. Anmerkung. Mit dem Mector ift die Function des Procanzlerd vereiniget, weß⸗ 
halb er auch die für dieſen angeſetzte Gebuͤhr zu beziehen Mar. 
IT. Aumerfung. NKdnnen die Priifungs: und Präfenzgelder den Beftimmungen der 
vorhergehenden Paragraphen gemäß, einzelnen Mitgliedern der Fa: 
cultaͤt nicht ausgezahlt werden, fo fallen fie der Facultaͤtscaſſe anheim. 


6. 137 
Andere Gebähren. 









I. Fuͤr Immatrriculation 














und zwar: 
a) für die Mectoratscale 2 2 Dt re 12 
b) für die Bibliothek * * * * * . * * f} * * nu 
co) für deu Beten -.- 2 HE 0 2 a . — 
d) für den SeretÄet . .. IE 42 
€) für das untergeordnete Perſonal ae oe Va 42 

Die Vorfchriften Über das Studium und bie Vorlefecataloge werden 
befonderd für die Rectorarscaffe angefegt und verrechnet. 
D. Schlußzeugniffe oder Abfolutorien 

und zwar: 
a) fir den Rector * ’ D D . * . . . . . . 1 — 
b) für die Rectoratscaſſeee. — 12 
c) für den Secrerär — ne er EV ES 
d) für das untergeordnete — C.. 11430 





— 





Der Stempel muß befonders vergütet werben, 
Fir ein Duplicat eines folchen Zeugniffes wird derfelbe Betrag entrichter,; 





11. Allgemeine Studien: und Gittenzeugniffe 


und zwar: 
a) für den Ser . » .. 12136 
b) für das untergeordnete Derfonal Da BE Er Er Er 57) 
Der Stempel muß befonders bezahlt werden. 
Für die einzelnen fchriftlichen Zeugniffe, welche von den Profefforen 
ausgeſtellt worden, ift Feine Taxe zu entrichten, fondern nur die Auslage 
für die Druckkoſten der Formulare auf der Eanzlei zu vergiten, 


IV, ReifesUrlaubszeugniffe — 194 


sd, IX, 41 


32 Abth. IX. Abſchu. VIII. Tit. I. Eap. I. $. 210. 











V. Bidimationen 
aach Maßgabe des Umfanges der zu vidimirenden Urkunde 










VI. Berhandlungen in Schuldfaden. 


1) Für den Eintrag einer angemeldeten Schulbforderung in das Schulden; 
regifter bat der Gläubiger zu entrichten . » 


2) Für die Liquidationsverhandlung zwiſchen dem Stäubiger und Schuld 
ner nach Maßgabe der dabei mothwendigen Bemuͤhung 


.  .,.818 9% 


VL Eitationen . . . 


VOI. Schreiben 
in Privat : Ungelegenheiten der Studierenden . . 


EERTTEEER 


Die Repartition der für bad untergeordnete — beſtimmten Beitraͤge bleibt den 
acabemifchen Senaten uͤberlaſſen. 


Unterricht und Bildung. (Univerfitäten. XVTII. Berhältniffe der Studierenden.) 233 


Beilage A. 
— — 


Formnular 
des 


von den Studierenden vor ihrer Yufnahme an den bayerifhen 
Hohfhulen auszuftellenden Reverſes. 





Ich Endedunserzeichneter verfpreche mittelft meiner Namensunterfchrift auf Ehre und 
Gewiſſen: 

1) Daß ich au Feiner verbotenen oder unerlaubten Verbindung der Studierenden, 
indbefondere an feiner burfchenfchaftlichen Verbindung, welchen Namen diefelbe 
auch führen mag, Theil nehmen; mich am dergleichen Verbindungen in feiner 
Beziehung näher oder entfernter anfchließen, noch ſolche auf irgend eine Art 
befördern werde; 

2) daß ich weder zu dem Zwecke gemeinfchaftlicher Berathungen über die befte- 
benden Gefege und Einrichtungen des Landes, och in, der Abſicht irgend ei- 
ner Gegenwirfung oder Auflehnung gegen obrigkeitlihe Maßregeln mid mit 
andern vereinigen werde, 


Insbeſondere erfläre ich mich für verpflichtet, den Forderungen, welche die Bor: 
fhriften über Studien und Disciplin für die Studierenden an den Hochſchulen des Koͤnig⸗ 
reichs Bayern Über Studentenvereine und Verbindungen aller Art enthalten, ſtets nachzukom⸗ 
men, widrigenfalld aber mich allen gegen deren Webertreter in den 66. 90 bis 100 inclus, 
derfelben ausgefprochenen Strafen und nachrheiligen Folgen zu unterwerfen. 


41* 


324 Abth. . Abſchu. VI. Tit. I. Cop. I. 6. 210, 


Beilage B. 
— — — 


®Sitteunzenugwifhl 


Dem am immatriculirten Gandidaten ber 
Herrn aus wird hinſichtlich feines 
Verhaltens auf der hieſigen Univerſitaͤt vom bis 
bezeugt, daß 


Einer Theilnahme an irgend einer von Seiner Königlihen Majeftät nicht 
ausdrücklich geuehmigten Verbindung iſt derſelbe hier 


Zur Urkund deſſen iſt diefes Zeugniß unter dem Juftegel des Univerſitaͤts⸗Polizepdi⸗ 
zectoriums ausgefertigt, und von dem zeitlichen Rector und dem Borftande des Univerſitaͤts⸗ 
Polizeidirectoriums eigenhändig unterzeichnet worden. 


Univerfitdes:Rector (L. S.) Vorftand des Direetoriums 
j der Univerfitdtös Polizei, 


= 


Gefehen durch den Föniglichen Minifterial: Commiffär. 
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Beilage C, 
— — — 


Formalar 
bes 


von den Stubierenden bei Bildung von Vereinen auszuftellenden 
Reverſes. 


Ich N. N. Student der Königlichen baperifchen Hochſchule zu N, Mitglied der mit 
allerhbchfter Ermächtigung zu bildenden Studentengefellfchaft N. bürge ſowohl den Mitglie⸗ 
dern der beabſichteten Geſellſchaft N. als auch der allerhächften Staatöregierung mit meinem 
Ehrenmorte dafür, daß die N. Gefellfhaft durchaus nur zu gefelligen und wiffeufchaftlichen 
Zweden gefliftet wird, und daß fie ſich im Falle Allerhoͤchſter Genehmigung jeder politifchen 
Tendenz enthalten, inöbefondere aber nicht dulden wird, daß in ihrer Mitte Grundfäge ges 
billiget oder angenommen werben, oder auch nur in Befprechung kommen, melche, direct ober 
indireet, der Seiner Majeftät dem Könige fchuldigen Treue zumiderlaufen, oder auf 
Stbrung, Gefährdung oder Umgeftaltung der gefeglich beitehenden Ordnung im Staate ab» 
zielen könnten. Berner buͤrge ich mit meinem Ehrenworte, daß die vorgelegten Statuten ber 
Geſellſchaft N. ihre Achten, vollftändigen und unverfälfhten Satzungen find, und die Gefel: 
fchaft fi ihnen gemäß einrichten und betragen werde; und verfpreche, mich allen jenen 
Strafen zu unterwerfen, welche fir den Fall gefegt find, daß mein Ehprenwort in irgend ei⸗ 
ner Beziehung, für welche ed eingefegt wurde, ald nichtig und unwahr erfunden werben follte. 


— — — —— 


Gn 
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G, Aufnahme und Immatriculation.“) 
1) Im Allgemeinen. **) 


$. 211. 
Die Aufnahme der Studierenden an den Umiverfitäten betreffend. 


Mm. J. K. 


Wir ſind in Kenntniß geſetzt worden, daß es manchen ungeeigneten, und ſogar aus 
den untern Klaſſen einer Studienanſtalt entlaſſenen Subjecten gelungen ſei, an einer Univer⸗ 





”) Vergleiche hiezu auch die Sapungen für die Studierenden an den Hochſchulen. 
Zur Erfeihterung der allgemeinen Weberfiht mag folgende Zufammenftellung dienen: 


1. 

Inlaänder, die von einem Lyceum zur Univerfität übergehen, Fönnen nur immatricnlirt 
werden, wenn le das kycealabſolutorium, nach dollendetem zweijährigen Lycealcurſus, mit der in 
der Abſolutorialprüfung erfangten erften Fleißes und erften oder zweiten Fortgangenote 
vorlegen. 


Verordnung vom 30, November 1333, Kortbeftand ‚der Lyccen betreffend. $. XIV. 


Die in Folge des erlangten Lycealabfolutoriumd an der Uuiverfität aufgenommenen Studie- 
renden Fönnen ſogleich das Fachſtudium beginnen, mobei fie die in der allgemeinen Belchrung 
vom Jahre 3834 im Weſentlichen bezeichnete Reihenfolge der Lchroorträge über die zu ihrem 
Fachſtudium gehörenden Gegenftände einzuhalten haben. 


nl. 

Die zur Umiverficät übergehenden Gymnaſialſchüler dürfen nur dand aufgenommen und im: 
matricufirt werden, wenn jle dak Onmnaflafabfoluterium mindeftens mit der zweiten Note 
(der Befähigung) erworben haben. , 

Diefe haben im dem erften Jahre die allgemeinen Wiſſenſchaften zu hören, wobei ihnen je: 
doch geftattet ift, einfeitende propädeutifche Lehrvorträge über das Fachſtudium, dem fie ſich mwid- 
wien, zu frequentiren. Am Ende des erften, ober fofern ſie ed vorziehen, ſpaͤteſtens nad Ablauf 





*) Vergleiche hiezu auch die Allerhochſte Entihliefung vom 15. April 1833, (f. $. 317. S. 477.) 
Entfhliehung vom 6, Mai 1833, (f. $. 318. S. 479,) und Entihliefung vom 30, Mai 1838, 
di. $. 244. 6, 410.) 
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fitäe die Fmmatriculation für ben Befuch einiger Collegien zu erfchleichen, und daß ihre Yufs 
nahme vorzäglich dadurch beguͤnſtiget wurde, daß der academiſche Senat von ihrer früheren 





des zweiten Stubienjahres, haben diefelben eine öffentliche mündliche Prüfung vor der philofe: 
phiſchen Facultät aus der Logit, der allgemeinen Gefhichte, der Philologie, der Naturgefchichte, 
der Phyſit (Verordnung vom 23. November 1832. Ziffer III. (f. $. 278. ©. 443.) und ber 
Mathematif (Mefeript vom 9. Februar 1834 Mr, 2 ſ. 6. 288, ©. 452,) zu befichen und eine 
genügende Befähigung darin zu erweiſen. Die erworbene Note gemigender Befähigung begrün- 
det die Befuguiß, zu dem Fachſtudium überzugehen, fo mie die nicht genügende Befähigung Gus: 
penfion vom Fachſtudium, bis nad; wiederholter und befriedigend beftandener Prüfung nad fi 
zieht. Yuc kann fein Inländer ohne gemügendes Beſtandenhaben diefer Prüfung auf eine aus: 
märtige Univerität übergehen. 


Verorbuung vom 23. Rov, 1832, Ziffer II. (f. $. 278, S. 443,) 


IH, 

Die vom Ppceum an die Univerfltäg übergegangenen Stubierenden haben während des Stu— 
bienenrfus, und bie vom Gymnaſium übergetretenen nach beflandener Swifdenprüfung, im den 
folgenden Fahren, wenn fie Fleiß, Sittlichkeit und gefepliches Betragen beobachten, in der Re: 
get feine weitere Prüfung zu beflchen. Jedoch haben ſich Theologen, Stipendiaten und Condic⸗ 
toriſten den befondern porſchriftsmaͤſſigen Prüfungen zu unterziehen. 


Allerhochſtes Refeript vom 23. Mov. 1832. Hier IV. (f. $. 278. S. 443.) 


IV. 

Unfleiß, Unfittlichkeit, unanſtaͤndiges oder gefehwidriges Betragen von Studirenden hat aber, 
auffer der polizeilichen und discipfinarifchen Einfgreitung, unnachſichtlich und ohne Ausnahme 
zur Folge, daß folde Studierende einer auffe rordentlihen öffentlichen mündlichen Prüs 
fung aus allen von ihnen gehörten Gegenftänden des allgemeinen, wie des Fachſtudiums, vor vers 
fammelter Facultät unterworfen werden. Die Note „niht genägender Befähigung‘’ zieht 
eine wiederhofte ahnliche Prüfung mit Schluffe des naͤchſten Gtubienjahres und das abermalige 
Nichebeftehen in derfelben, die Ausſchlieſſung von allen infändifhen Hochſchulen und fomit auch 
von der Endprüäfung, nad fid. 


Der Studierende, der zur Wiederholung biefer Prüfung angewiefen iſt und vor Ablauf des 
Prüfungetermins ſich an eine andere inländifhe Univerfltät begiebt, hat am diefer wor ber ein⸗ 
ſchlagigen Facultät die zweite Prüfung zu beftehen, zu welchem Zwecke amtliche Anzeige über die 
Verpflichtung des Ahgegangenen zwiſchen den Senaten der inländifgen Univerfitäten angeordnet iſt 


Reſcript vom 9. Febr, 1834, Siffer VL_df. $. 288. ©. 452) 


Diefe auferordentfige Prüfung wird bei In: nnd Yusländern auf Berlangen ber Yeltern, 
Vormünder, oder deren Stelle vertretenden Perjouen, fo wie ber durch Jufeription betheiligten 
Profefforen, des Facultätsdecans, ded Staates, des Rectors ober ber Minifteriatcommiffion uns 
fehlbas angeordnet und vollzogen, und das Ergebni ber Prüfung den Weltern, Bormündern und, 
was die Gandidaten der Theologie bessifit, den geiſtlichen Oberbehörben von Yıtswegen befannt 
gemacht, Ebend. Siffer IV, 


212 | Abth. IX. Abſchn. VIII. Tit. I. Gap. J. $ 211. und 212. 


Eatlaſſuug nicht benachrichtiger war, und fie, um den $. 11. tit, I. der academifchen Ger 
fege zu gendgen, irgend ein Claſſenzeugniß vorgelegt Haben. 


V. 

Jeber Studierende, der die unter I, und M. bezeichneten Vorbedingungen erfüllt, die für 
das Fachſtudium im Weſentlichen bezeichnete Reihenfolge eingehalten und über feinen Fleiß rühm: 
liche Feeguentarionds, ſo wie über Sittlichteit chrenvolle Senats: ud Minifterial:Commiffiond: 
Seugutffe aufzwweifen hat, it befugt, nach Ablauf des vierten Studienjahtes ıder vom Lyceum 
uebergetretene nach Ablauf des dritten Jahres) zu der ihm treffenden Endprüfnug (theoretiide 
Eonchröpräfniig — Examen pro gradu — Wbfotutorlafpräfung) zu melden. 


Verordnung vom 18. Dec. 1833, Ziffer II. (f. $. 249, ©, dir.) 


Das Beſtehen diefer Prüfung mit der erſten, oder mindeflend ber zweiten Fortgangsnote, 
gewährt von felbft die Befreiung vom fünften Studienjahre. Ebend. Ziffer IV. 


Das Nichtbeſtehen, oder die Buerkennung einer geringern Note, hat die Verpflichtung zu 
Fortfegung feiner Studien im fünften Studienjahre für den Studierenden und Wiederholung der 
Prüfung zur Folge. Ebendafeibft, 


Endlich ift dem Senate, wie der Königlichen Miniſterialcommiſſion, dad Recht und die Ber: 
pflichtung zugewieſen, auch nach vollendetem bten Studienjahre die Ertheilung von Wbfolutorien , 
bei denjenigen Studierenden, gegen deren Fleiß nnd Fortgang Zweifel obwalten, von vorläufiger 
Beſtehung der theoretifchen Prüfung, des Examen pro gradu, oder der Abſolutorialprüfung ab: 
bängig zu machen. Ebendaſelbſt. 


VI. 

Jeder das Abſolutorium bedingenden Prüfung muß der Nachweis vorausgehen, daß der dazu 
ſich Meldende neben den ſpeciellen Wiſſenſchaften ſeines Faches auch die vorgeſchriebenen allge: 
meinen Wiſſenſchaften vollſtaͤndig und mit Erfolg. gehört habe. Diefer Nachweis wird von den 
vormaligen Lyceiſten durch das Lyceat : Abfolutorium, von den übrigen Studierenden, durch das 
Zeugniß über die beftandene Swifhenprüfung und, was die in diefer nicht begriffenen allgemeinen 
Zehrgegenftäude betrifft, durch Zeugniſſe der betreffenden Profefforen über eutſprechenden Fleiß und 
Fortgang geführt. Wer ſolche Zeugniſſe nicht vorlegen fann, unterliegt vor dem Antritte der 
ſpeciellen Fachprüfung, die das Abfolutorium bedingt, einer ergänzenden Prüfung vor der phi⸗ 
loſophiſchen Facuitat. 


Ueberdieß iſt in den ſpeciellen Fachprüfungen auf die Befähigung der Eraminanden in den 
dem Fache verwandten allgemeinen Wiſſenſchaften, 3. B. bei dem mebicinifhen Examen pro 
gradu auf die Kenntniſſe in der Naturwilfenfchaßt, in der Anthropologie und Pſychologie, bei 
dem theoretifchen Examen der Juriften auf die Kenntniffe in den allgemeinen und vaterfändifcen 
Geſchichten befondere Ruͤckſicht zu nehmen. 


(Refeript vom 3. Febr. 1834. 1, ſ. $. 250. ©. 419,) 


vn. 


Die zur Immatriculatiou am den bayerifhen Univerfitäten ſich meldenden Ausländer muͤſſen 
durch volllommen legale und glaubhafte Zeugniſſe ch über einen ganz untabelhaften ſittlichen 
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Solchen Zweck und ordnungswidrigen Aufnahmen möglichft vorzubeugen, haben Wir 
allergnädigft befchloffen, daß 


1) künftig die Dimiffionen und Erclufionen der Gymnaſiſten nnd Ppeeiften nicht 
nur den fämmtlichen Studienrectoraten, fondern auch den academifchen Senaren 
der drei Univerfitäten des Kdnigteichs befannt gemacht und 


2) die in dem oben erwähnten $. vorgefchriebenen Sitten- und StudiensJeugniffe 
filr diejenigen Individuen, welche ein Gymuaſium oder Lyceum vor ihrem Webers 
tritte an die Univerſitaͤt beſucht haben, nicht nur von einem Profeffor, fondern 
von dem Rector oder Director der Auſtalt unterzeichnet fein follen, mit dem 
Beifaße, „daß diefes Zeugniß in der Abficht ausgeftelle werde, damit der In⸗ 
haber deſſelben zur Immatriculation fuͤr den Beſuch einiger Collegien, welche 
er zu feiner Ausbildung für einen beſondern Zweck zu hören gedenket, zuge⸗ 
laffen werde.“ 


Unfere Regierung des Unterdonaufreifes bat dieſes fämmtlichen Studienrecroraten ihres 
Bezirkes zu ihrer Daruachachtung zu erbifnen, mit dem Anhange, daß fie bei der Ertheilung 
der Gymnaſialabſolutorien, befonders für ſolche, welche durch Privatunterricht gebildet wors 
den find, mit Gewiffenhaftigkeit und Strenge zu verfahren haben, damit wicht unreife ode 
ungefitrete Subjefte an der Univerfität aufgenommen werden, 


Mäuchen, den 15. Dezember 1818. 


Un 
die Königliche Regierung des Unterdonaukreiſes, Kammer des Jaueru, alſo ergangen. 


$. 212. 


3634, 
Den Studierenden N. N. betreffend. 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des König. 


Die mit dem Berichte vom 4. d. M. als Rechtfertigung angefuͤhrten Gründe, aus 
welchem fich der academifche Senat der Königlichen Univerfität Landshut veranlaßt gefunden 
haben will, dem Studenten N. N. ohne vorhergehender Dispenfation rädfichrli feiner voll⸗ 
endeten Gymnafialftudien im Auslande, den Zutritt zu den academifchen Borlefungen zu ges 
flatten, Fonnen nicht ald genägend angenommen werden, da auf folche Weife die Gefege ums 
gangen, und Univerfirätöftudien ohne Immatriculation gemacht werden koͤnnten. 


Der academifhe Senat bat daher Füänftig aufBeibringung ber Abs 
folutorien zu beftehen, und obne folhe Niemand weber zur Immatricu—⸗ 





Mandel und darüber ausweiſen, daß fie nie auch nur dem Verdachte unterlagen, Mitglieder 
der Burſchenſchaft, der Germania, der Arminia, der Zeutonia, der Markomania, der Amicitia, 
oder fonitigen entweder unerlaubten, oder mit politifchen Zwecken fih befhäftigenden Geſellſchaf⸗ 
tem gewefen zu ſeyn. 

Refeript vom 6, Mai 1833, Bifer U. (f. $. 318, ©, 479.) 


Br, IX, 42 


* 
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farion noch zu den Vorleſungen (der Verordnung Äber Eandidaten, welche keine res 
gelmäßigen Fachſtudien machen wollen, jevoch unbefchader) zuzulaffen. 
Münden, den 13. März; 1824, 


Staatsöminifteriam des Janern. 


An 6 
den academiſchen Senat der Königlichen Univerſitaͤt in Landehut alſo ergangen. 
Rahricht der Univerſitätscuratel zu Würzburg. 
Nachricht ben Minifteriakeommiflären, Negierungsbirectoren N. in Landshut und N. in Erlangen. 
Nachr icht dem academifhen Senat zu Erlangen. 


$- 213. 
(Die Zulaſſung jũdiſcher Candidaten au den Univerfitätdftudien ohne Abfolutorien betr.) 


150, 


Auf Befehl Seiner Mafeftär des Köonigs. 


Aus den Beilagen des Berichts vom 29, v. Mts., die Zulaffung jüdifher Candidaten 
zu den Univerfitätäftudien ohne Abſolutorien betr., ift zu erfeben gewefen, daß einige in 
Ländifche judifche Gandidaten ohne regelmäßiges Gpmnafialabfolutorium, auf bloße Rectos 
ratözeugniffe bin zum Studium ber Philofophie, mithin eines ‚eigentlichen Facultaͤts faches zu 
gelaffen worden find, 


Seine Königliche Majeftät erwarten, daß die beſtehenden Verordnungen wegen ber 
Abfolutorien Lünftig genau werden eingehalten werden, fo wie es fi) von felbit verfteht, daß 
jenen Candidaten, welche blos für einzelne Vorlefungen (3. B. über orientalifche Philologie) 
immatriculirt worden find, wenn fie gleidy auch noch andere Vorlefungen befucht haben, bloße 
Zeugniffe Über die gehoͤrten Faͤcher, und nicht formliche Univerfitätsabfolutorien ausgeftelltiwer: 
ben dürfen. 


Münden, den 12. Februar 1825. 
Staatöminifterium des Janern. 
Un 


die Königliche Curatel der Iniverjitat Würzburg. alſo ergangen. 
Nachricht der Regierung des DObermainkreifes. 


8. 214. 
651. 


{Die Zulaſſung mehrerer mit Gymnaſialabſolutorien nicht veriehener Studierender zu Vorleſungen an ber Ho: 
ſchule betr.) 


Auf Befehl Seiner Majetät des Kbnige. 


Es ift zur Anzeige gelommen, daß mehrere Profejforen der hiefigen Hochſchule Stu: 
dierenden, welche mit Gymnafialabfolutorien nicht verfehen, und alfo auch nicht immatri: 
eulirt find, den Beſuch ihrer Vorlefungen geftatten. 
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Da jeder Lehrer der Hochſchule verpflichter ift, zur Aufrechehaltung der Univerfitäts: 
fagungen beizutragen, fo find ſaͤmmtliche Profefforen auf Titel I Lat. b, und $. 9. der: 
felben aufmerffam zu machen, deren Umgehung durch die angezeigte Zulaffung zu Vorlefungen 
Unterfchleife veranlaßt, dem größtencheild unfähigen oder doch nicht hinlaͤnglich vorbereiteten 
Schüler keinen Bortheil bringt, und die polizeiliche Auffihr erfhwert. 


München, den 23. Februar 1828. 


Staatöminifterium des Innern. 


An 
den Univerfitäte:Senat dahier alfo eraangen. 


$. 215. 
(Die Zulaffung mit Abfolutorien nicht verfehener Studierender zu den Vorleſungen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeflät des Kdnigs. 


Auf die Vorftellung des Univerfiräts:Senates vom 12. Juni l. Js., bie Zulaffung 
. mit Abfolutorien nicht verfehener Studierender zu dem Worfefungen betreffend, wird erwies 
dert, baß 


a) die Morfchriften der Entſchließuu vom 23. Februar I. J. ſich nur auf Stu 
bierende, oder folde, welche unter dem Vorwande ded Srudierend an dem 
Hochſchulen fich einzufchleichen pflegen, keineswegs aber auf Individuen des 
geiftlichen, Civil: oder Militärftandes, welde für Vorlefungen 
einzelner Profefforen ſich einfhreiben, Anwendung finde, daß aber 


b) von den Vorfchriften der genannten Entſchließung um fo weniger abgegangen 
werden kbune, ald die angezeigten Schwierigkeiten des Vollzugs fich befeirigen 
lajfen, wenn nad) vollendeter Juſcription die Inſcriptiousliſten der Profefforen 
jedesmal dem Uuiverfirdtöfecretariate zur Vergleihung mit dem Matrikelbuche 
zugeflellt werden, Aus diefer wird fich ſodann ergeben, ob der inferibirte 
Studierende die Marrifel erhalten habe oder nicht, und in leterem Falle deſſen 
ungefäumte Eutfernung aus den Vorlefungen erfolgen kdunen. 


Das Univerfitärs:Mectorat hat nach gehdriger Ausſcheidung der im Nach— 
fage ad a. DBezeichneten ein Verzeichniß ver mit Matrifeln nicht verfehener Individuen der 
Polizeibehbrde zur MWiffenfchaft und amtlichem Gebrauche von kurzer Hand mitzutheilen. 


München den 9. December. 1828. 


* Staatdöminifterium bed Inneru. 


An 
den Königlichen Univerfitätsfenat dahier alfo ergangen. 


Mittheitung hievon den academiſchen Senaten der übrigen zwei Univerfitäten; 
"nn den auferorbentlichen Mitifteriat-Eommiffarien der drei Uniderſitaͤten. 
42* 
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$. 216. 
(Die Immatriculation der Lyceal⸗Candidaten betreffend ) 


6964, 


Auf Befehl Seiner Majeflät des Abunige, 


Auf den Bericht des Nectorated der K. Univerfität Würzburg vom 31. März d. $. 
wird zur Entfchließung ertheilt, daß, da das Lyceum lediglich die Stelle der Aten Gymna⸗ 
fialclaffe vertritt, ein halbjähriger Beſuch der Arten Gymmafialclaffe aber nicht zum Weber: 
tritte auf die Univerfitäe berechtigen fann, jenen Lyceal:Gandidaten, welche fih nad einem 
halbjährigen Beſuche des Lyceums zur Smmatriculation bei dem Univerfirätd;Rectorate „mel: 
den, die Aufnahme an die Univerfirät nicht bewilliget werden koͤnue. 


München den 6. Mai 1832. 


Staatöminifterium ded Ynnern. 


An 
bad Rectorat der Königlihen Univerfität in Würzburg alfo ergangen. 


Mittheilung den beiden übrigen Univerfitätd-Rectoraten, 
Nachricht hievon fämmtlihen Kreisregierungen. 


$. Ar. 


(Die Immatricnlirung der Studierenden an ber Univerfität betreffend.) 


23214, 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 


Sm Tit. 1. 6. 1. u. f. der Univerfirärsfagungen find zwar die Borfchriften, welche 
bei der Aufnahme ber Studierenden an den inländifchen Hochſchulen zu befolgen 
find, näher vorgezeichner. 


Da jedoch mehrere Wahrnehmungen die Ueberzeugung begräuden, daß felbft ein 
frenger Vollzug diefer Anordnungen nicht hinreiche, auf den inländifchen Hochſchulen einen 
befferen Geift, und eine größere Sirtlichkeit einzuführen, fo mird zur Ergänzung diefer Bor: 
fehriften verorbnet, wie folgt: ' 


1) Der Minifterielcommiffär der Univerfirtät bar jedesmal der Immatriculirung ber 
Studierenden beizuwohnen. 


2) Damit das Gefhäft der Immatriculirung und der polizeilichen Legitimation 
vereinfacht werde, hat der Senat die Verfügung zu treffen, daß in dem Locale 
der Univerfität ein befonderes Gefchäftszimmer bereit gehalten werde, in wel 
chem der Polizeicommiffär, dem das Geſchaͤft der Regifterführung und ter 
Aus ſtellung der Legitimationskarten der Studierenden obliegt, während ber m: 
matriculirung ſich aufhält, um jeden Studierenden, der die erhaltene Matrifel 
vorzeigt, fogleih in das Regifter einzutragen, und ihm die Legitimatiouskarte 
zuzuſtellen. 


3) Studierende, welche ſchon in fruͤheren Seme ſtern immatriculirt wurden, haben 
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ihren Wiedereintritt und ihre Wohnung abermald anzuzeigen, und ihre Karte 
eontrafigniren zu laffen. i 
Ohne diefe Contrafignation iſt die frühere Aufenthaltskarte ungiltig. 

4) Studierende, welche ein oder mehrere Semeſter die Hochſchule verlaffen haben, 
und in der Abficht, ihre Studien fortzufegen, dahin zurückkehren, find verpflich⸗ 
tet, Sittenzengniffe für die Zeit ihrer Abweſenheit vorzulegen, und fich allen 
Förmlichkeiten einer neuen Immatriculation zu unterziehen. 

5) Studierende, melde über die vorgefchriebene Dauer der Univerſitaͤtsſtudien ſich 
als Hochſchuͤler aufhalten wollen, haben die befondern Gründe diefes Aufents 
halts anzugeben und nachzumeifen. 

6) Alle immatriculirte Studierende haben die Eollegien, für welche fie ſich inferis 
biren laffen werden, fogleich bei der Immatriculirung anzugeben. 

Die Univerfitätöfenate, die Minifterialcommiffionen und die Polizeibehoͤrden haben 
fih nad) den vorflehenden Beftimmungen gena zu achten. 


München den 21. October 1832, 
Staatöminiftlerium bed Innern. 


An 
den acabemifhen Senat der Königlichen Univerfität München alfo ergangen. 
Mirttheilung der auflerordentlihen Dinifterialeommifflon dahier. 
» nn der Königlichen Poligeidirection dahier dur das Regierungspräfldium. 
Nachricht den Univerfitätsfenaten zu Erlangen und Würzburg. 


» m dem Regierungspräfibium und dem Minifterialcommiflär Or, v. Giſech in Würzburg, 
dann dem Regierungspräffbium in Ausbach. 


$. 218. 
26103. 
(Die Vorftelliungen der Forftcandidaten N, N. und N. um Aufnahme an der hiefigen Hochſchule betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeflät des Königs. 


Die Vorftellungen der Forftcandidaten N. N. um Aufnahme an der hiefigen Hoch⸗ 
fhule folgen unter Beziehung auf die allerhöchfte Entfchliefung vom 19. Dctober d. Is., 
die Yufldjung der Forſtſchule zu Afchaffenburg betreffend, mit dem Bemerken, daß, wenn 
gegen das ſittliche Betragen der Bittſteller eine Erinnerung nicht ftatt finder, deren Aufnahme 
an die Hochfchule wegen Mangel des Gpmuafialabfolutoriums um fo weniger zu beanſtaͤudi⸗ 
gen ſeyn dürfte, ald zur Zeit felbft die Aufnahme am die Forſtſchule nur durch Vorlage 
eined Gymnafials oder Progpmnafial:Zeugnifles ftatutenmäßig bedingt war. 


Münden den 2. December 1832. 


Staatöminiflerium des Jnnern, 


An 
dad Mectorat der hieſigen Univerfität. 


Nachricht den übrigen Univerfitäten und den drei Minifterialcommiffären, 
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$. 219. 
57. 


(Den am 3, April d. Js. zu Frankfurt fattgehabten Aufruhr, dermal das Beweisverfahren bei Difeiplinar: 
ſtrafen der Hochſchüler betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majefkär des Königs. 


Auf den Bericht vom 14. d. M. in Betreff des am 3. April d. Js. zu Frankfurt: 
flartgehabten Aufruhrs, dermal des Beweisverfahrens bei Difeiplinarftrafen der Hochſchuͤler 
wirb erwiebert ; 


Durch die allerhöchite Verordnung vom 15. d., die Theilnahme mehrerer Studies 
senden an den Frankfurter Vorfaͤllen betreffend,*) ift im der Hauptſache die Frage gelber, 
wie ſich wegen Immatriculation verbächtiger Inu- und Ausländer zu benehmen if, und wer 
dariiber zu beſchließen hat. 


Daß bei der Frage über die Berheiliguug von einer juridifchen Gewißpeit, und 
noch mehr von einer Beweisführung nad Analogie des firafgefeglichen Verfahrens allenchal: 
ben eine Mede nicht fenn koͤnne, liegt ſchon in der Natur des Falles, der mur eime regle: 
mentäre Verfügung betrifft. Es wird auch biefer Grundfag durch den 9. 47. Abi. 2. der 
Univerſitaͤtsſatzungen von dem Jahre 1827 nicht entkräfter, da diefer Abſatz nur von höheren 
Difeiplinarftrafen ſchon aufgenommener Studierenden: fpricht; jedoch felbft im diefen Fällen 
bloß foͤrmliche Erkenutniffe fordert, das Gewicht und Maaß der Beweismittel aber nirgends 
vorfchreibt. 

Uebrigens ift die Frage über Zulafjung zur Jmmatriculation ober über die Erneues 
rung derfelben fein Dijeiplinarerfenneniß in dem Sinne des $. 47. der Sagungen, fondern 
eine dem Tit. I. $. 8. derfelben entſprechende Verfügung, ausgedehnt durch das allerhöchfte 
Refeript vom 15. d. M. auf alle Mitglieder unerlaubter, d. i. ſolcher Gefellfchaften , „deren 
Sagungen und Zwede nicht die obrigkeitliche Zuftimmung erhalten haben.” (Mers 
ordnung vom 34. Juli 1827, Studenrenvereine betreffend, Art. 1.)**) 


München den 22. April 1833. 
Staatsminifterium bes Junerm 
Un 
das Rectorat zu Würzburg affo ergangen. 


Nachricht zur Wiffenfhaft und Darnachachtung 
a) den Übrigen Rectorateu, 
b) und den Senaten der Hochſchulen 
e) den Minifteriafcommiffären. 





*) f. $. 317, &, 417, 
) (,$. 334, ©, 496, 


Unterricht und Bildung. (Univerfitäten. XVII, Verhältniffe der Studierenden.) 335 


$. 220. 
(Die Aufſicht auf die Hochſchulen betr.) 


10636, 


Auf Befehl Seiner Majeflät des Königs. 


Die eingetretenen Zeitumftände machen es unerläßlih, in Beziehung auf den Bes 
fuch der inländifhhen Hochfchulen zu verfilgen, was folgt: 


41) Dis zum 30. April if die Immatriculation der Hochfchäler für das Sommers 
ſemeſter 1833 zu fchlieffen. Alle ſpaͤter ſich Anmeldenden haben nicht nur über 
die befondere Urfache der. Verſpaͤtung, fondern auch Über ihren Aufenthalt feit 

. dem 1. d, M. legale Beweife beizubringen, 


2) Ale in den Hochichulen fiudierenden Ins und Ausländer haben, wenn fie auch 
bereits an der Hochſchule ‚ eingerroffen. find, urfundlich. nachzumweifen, wo fie fich 
ſeit ihrem Abgang vom jener Uninerfität, am welcher, fie ſich in dem vorigen 
Gemejfter aufpielten „befanden. Jene, welche behaupten, in den Dfterferien, die 
Univerfitde nicht - Venen su haben ; mögen die Wahrheit diefer Behauptung 
nachweifen. 


Diefe Verfügungen find an den Hochſchulen ſowohl⸗ alt in den Kreifen — 
auf das ſchleunigſte bekaunt zu machen. 


Die betreffenden Univerfitätsbehörden find dafür firengfiend verantwortlich, daß bei 
der mmatriculation und bei Der Erneuerung ; ders früheren, Matrikel diefe Vorfchriften genau 
vollzogen werben, und find gehalten, die Belege zu fammeln und zu verwahren. 


Die Polizeidirection Münden, fowie die Stadtcommiffariate Würzburg und Erlans 
gen find anzuweiſen, die ftrengfte — über den —— —— Studieren: 
der vorzufehren. ° ⸗ ini 


Gegen alle, welche durch ihren Aufenthalt oder durch defien mangelhaften Ausweis 
der Theilnahme an den jüngften Frankfurter Auruhen verdächtig wurden, haben die competeus 
ten Behoͤrden geeignet einzujchreiten, 

Münden den 2* April 1833. 

Sigataminiſterium des Funern. 
\ , An das Univerfi kätörectorat au en, Wanzeute und Erlangen. 
2) Un die Miniſterialcommiſſäre dieſer I+Univerficäten. 
3) An alle 8 Regierungspräfidien alfo — 
8. 221. 


22,017. u. 13,919, 
(Die Ymmatrienlation der — Yerzte betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Koönigs. 


Dem aufferorbentlichen Minifterialcommiffäre zu Würzburg wird auf (einen nz 
vom 2. October v. refp, 22. Mai d. 3, folgende Eutſchließung ertheilt; 


336 Abth. IX. Abſchn. VOL Tit 1. Gap. L. 6. 29. 


Das allerhdchfte Refeript vom 6. Maid. Is., *) die Auffiht auf die Hochſchuͤ— 
ler betreffend, beabfichtiger vor allem, die inländifchen Univerfitäten vor jenen Verfuͤhruugen 
zu bewahren, durch welche geheime Agenten der Ummwälzungsparthei thäriger ald je ihre ver- 
brecherifchen Zwecke zu erreichen ‚pflegen, 


Hohe Pflicht der Staatsregierung ‚ift es demnach, genaue uff icht . über alle jene 
Sndividuen zu halten, welche im irgend eine, Beziehung zu der Univerfitär treten. — 


Als Mittel zur Erreichung. diefer Abſicht wurde verzäglih, wie dieß die oben alle: 
girte allerhbchfte Verordäung vom 6. Mai d. J. bethaͤtigt hat, eine ſtreugete Prüfung der 
perfönlichen Werhältmiffe der Berheiligten vor Ertheilung des Matrikels erfaunt. 


Da aber jener erwähnte Zweck nur halb erreicht wilrde, wein unter der Firma von 
promovirten Doctoren es einzelnen Individuen geftatter ſeyn follte, die inländifchen Univerfi: 
täten zu befuchen um auf diefe MWeife in tägliche, -enge Berührung mit den immatriculirten 
Hochſchuͤlern zu treren, ohne vorher jene Nachweiſe geliefert zu. haben, welche den Zutritt an 
eine vaterländifche Hochſchule bedingen, fo folgt von feidft, daß die Verordnung vom 3. Juni 
1830, die Pflichtigkeit der promovirten Aerzte zur Loͤſung des Matrikels bei dem Beſuche 
der Univerfirät betreffend, auffer Wirkfamfeit zu treten babe, und fofort auf die promopirten 
Yerzte, wie überhaupt jedem, welcher eine inländifche Univerfität zu befuchen gedenkt, genau, 
wie bey den Übrigen Studierenden die allerhbchfte Berordnung vom 6, Mai d, J. anzuwenden fey. 


Münden den 1. Juni 1833. 


Staatöminikerium des Junern. 2 


. * 
I u { J 


0.5 
u 9 ‚u, =. 


; . An 
den außerordentlichen Minifteriafcommiffär zu Würzburg alfo ergangen. 


Mittheifung den übrigen Univerfitätebehörden ımb Deinifterialcommifären an denfelben, 


$. 222. 


8933, — 
(Die Aufnahme der techniſchen Zoͤglinge an der hieſigen Hochſchule betr.) 


Auf Befehl Seiner Maie ſtaͤt des Könige. 


Auf den Bericht l. J., die Aufnahme tepnifer 3bgling an der hieſi — Hochſchule 
betreffend, wird beſchloſſen, wie folgt: 


I. 
Die Aufnahme an die hieſige Hochſchule gebührt in Folge ber beſtehenden Vetord⸗ 


nungen außer den mit vollſtaͤndigen Gymnaſial- und Lycealabſolutorien verſehenen, ſomit zu 
vollem academifchen Bürgerrechte befähigten Fünglingen auch 


A. den Pharmaceuten, 
B. den Kunfteleven der Academie ber bildenden Küufte und den dort dem kuͤnſtle⸗ 


*) f.$. 318, 6, 479, 
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rifchen Theile der Civilbaukunde fi widmenben, ai bort als Baueleven aufs 
gtnommenen Individuen, 

6. den bei der Academie der bildenden Känfte nicht inferibirten und den die dor: 
tigen Eollegien nicht» oder nur  hospitando befuchenden Schülern der Baus 
wiſſenſchaft, 

D. den For ſtcandidaten und 
E. 'deujenigen Juͤnglingen, welche eutweder 

a) eine polytechniſche Schule mindeſtens mit der Note „ſehr gut“ abſolvirt has 
ben, oder. fi 

b mittelft des die gleiche Note ausfprechenden Abfolutoriums einer vollſtaͤndi⸗ 
gen landwirthſchaftlichen Gewerböfchule, über die vorſchriftsmaͤßige Abſolvi⸗ 
rung der dortigen landwircbfchaftlichen s oder Gewerböcurfe und darüber aus; 
weifen, daß fie während ihres Verweilens an jener Schule nach $. 5. der 
allerhöchften Verordnung vom 16. Februar d. J, fomit auf den Grund ber 
abfolvirten Tateinifhen Schule die Realien an einem Gymmafio gehört haben. 


u. 


Die Eleven der Academie der bildenden Känfte werden, ald einer anderweiten Ans 
ftalt und Disciplin angehdrend nicht förmlich aufgenommen. Sie erhalten bloß auf fchrifts 
liche Einladung des Directord jener Mcademie ein Zeugniß darüber, daß ihnen geftattet fey, 
die in jener Einladung bezeichneten Collegien in fo lange zu hoͤren, als fie fih in den Col: 
Iegien den Geſetzen der Hochfchule gemäß betragen, nach Anlage 1. 


III. 


Die Aufnahme der sub. A. C. D. und E. erwaͤhnten Cathegorien von Hochſchuͤ⸗ 
lern finder in eben jener Weife, wie die Immarriculation der academiſchen Bürger ftatt, Die 
auf diefe Art, alfo ohne volftändige Gymuafialftudien Aufgenommenen erhalten jedoch flatt 
der gewöhnlidyen, die fogenannte Fleine, jedoch gleichfalls in lateiniſcher Sprache auszuftellende 
Matrikel nad) Formularanlage 2, 3, 4 und 5, 


IV. 
Durch diefe Meine Matrikel erwirbt der Aufgenommene: 


a) dad Recht des Aufenthaltes an der Univerfität und in der Univerfirätsftadt ; 
ferner gewährt fie fämmtlichen Juͤnglingen diefer Cathegorie 

b) das Recht der Theilnabme an dem Univerfitätöunterrichte über Logif, Mes 

taphyſik und Moral, über Naturgefchichte und Botanik, über Phyſik und 

Chemie, über allgemeine und befondere Geſchichte, daun über allgemeine Län: 

ders und Völkerkunde, fowie das Recht des Beſuches des ihnen fpeciell ger 

widmeren jährlich einmal zu fefenden popnilären Colleglums, Über die dem 

rein technifchen Beamten, den größeren Gutöbefigern und Fabrifanten, den 

Landwirthen m. f. w. unentbehrlichen Grundmomente des bayerifchen Eivil;, 

Verfaſſungs- und Verwaltungsrechtes. 
Br, IX. 43 
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Endlich gewaͤhrt fie in&befondere 


c) den Pharmaceuten das Recht ber Thellnahme uno wi fchtävertefens 
gen. über medicinifche Botanik und über die uerfehlehe ren pharmaceutiſchen 
Gegenſtaͤnde; 


d) den Forſteaudidaten insbeſondere das Recht der Thelluahme an den Univers 
ſitaͤts vorleſungen Über das ganze Gebiet der theoretiſchen und practiſchen Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, über Landwirthſchaft, Staatswirthſchaft, Sitenzwilfeifchaft, Por 
lizeiwiſſenſchaft und Polizeirecht, über höhere. Mechanik, und. Technologie. 


e) den in obenerwähnter Weiſe vorbereiteten Befliffehen der Landwirthſchaft, das 
Recht der Theilnahme an dem Univerfitätsvorlefungen über das ganze Gebiet 
der Landwirthſchaft, über Staatswirthſchaft, der theoretiſchen und practifchen 
Forſtwiſſenſchaft, Civilbaukunde, Straſſen⸗, Brürfen: und: Wafferbautunde, 

: höheren Mechanik und Technologie; 


f) ven in obenerwähnter Weiſe vorbereiteten Vefliffenen der Juduſtrie, das 
Recht der Theilnahme an dem Univerfitätövorlefungen über das ganze Ger 
biet der Laud- und Staatswirthſchaft, über Eivilbaufunde, Straffens, Bruͤcken⸗ 
und MWafferbaufunde, höheren Mechanik und Technologie; 


V, 


Dagegen find dieſe Zünglinge auch der Dieciplin und Auffiht des Senats, des 
Direetoriumd der Univerfitäröpolizei und des Minifterialceommiffärs, dann den beftchenden 
Diseiplinarvorfhriften und Gtrafbeftimmungen gleich allen übrigen Studierenden unterworfen, 
und ihre Stellung zu den genannten Behörden ift der Stellung der mit der gröfferen Mar 
trifel verfehenen Individuen unbedingt gleicdhgeftellt. 


vi 


Was das Facultätenverhäftuiß betrifft, fo find die Pharmaceuten der medicinifchen, 
die Forſteleven und die der Landwirthſchaft und Induſtrie Beflifenen aber der ſtaatswirth— 
fhaftlihen Fucultaͤt als den refp. Mittelpunkt der technifhen Hochfchule zugewiefen. Der 
biefige Univerfitätsfenat hat hieuach alsbald das mweiter Geeignete zu verfügen; Übrigens ins: 
befondere Sorge zu tragen, daß das nad) Vorſchrift des $. IV. lit. b. jäbrlid einmal zu 
lefende populäre Collegium über die Grundmomenre des. bayerifchen Civil-⸗, Verfaſſungs- und 
Verwaltungsrechtes fich ftreng auf feinen Standpunkt und mit Vermeidung jeder Rechts— 
theorie lediglich auf die Mittheilung des poſitiv Beftebenden, uud auf Entwiclung 
feiner Vorzüge und Bedeutung befchränfe, damit der wahre Zweck, nämlid dad Vertraut— 
werden diefer Juͤnglinge mit dem Beftehenden erreicht, nicht aber ihr Sinn in Dieceptatios 
nen vermwidelt werde, wozu ihnen die ndrhfge civiliſtiſche und publiciftifche Worbildung man: 
gelt, und welche demnach bei ihnen nur zu Verwirrung der Begriffe führen koͤnnten. 


Die juriftifche Facultaͤt iſt von dem eben entwidelten Standpunkte fpeciell zu unter⸗ 
rihten und aufzufordern, daß fie einem ihrer ausgezeichnetften Docenten zu Uebernahme einer 
Sparte beftimme, welche in der doppelten Beziehung des Einwirkens auf eine große Zahl 
kuͤnftiger Notabilitäten und des Verzichtens auf gelehrten Schein; ebew fo viele Tiefe ber 


Unterricht und Bildung. (Univerfitäten. XVII. Verhältniffe der Studierenden.) 339 


Kenntniffe als Unbefangenheit und Selbſtverlaͤugnung erheifcht, eben darum aber auch zu den 
ehrenvollſten und wichtigften gehoͤrt. 


Müdkhen den 1A, Juli 1838. 
Staatsminifterium des Innern, 


An 
37 den hleſlgen Univerſitatsſenat alſo ergangen. 
Nachricht dem zwei übrigen Senaten, 
r den drei Univerfitätgcommiffären. 
Fr der Ucademie der bildenden Künfte. 


ad, Nr. 8033, 
Ynlagel. 
3Beugaiß. 
Dem Kunſt⸗ (Bau) Eleven der Academie der bildenden Künfte, Herrn 
aus wird auf den Grund des $. 5. der allerhoͤchſten Verorbuung vom 


16. Februar 1833 bezeugt, daß ihm der Zutritt zu nachflehenden, ihm von dem Directorio 
jener Academie bezeichneten Collegien der Köuiglichen Ludwigs: Marimikians ; Univerfitär, als 


— — — — — —— — — — 


iu fo ferne und in fo lange geftatter worden fen, als er in den Eollegien und dem Univer: 
firätägebäude den Gefegen und Vorſchriften der Hochſchule, und dem jeweils beftehenden Ber: 
ordnungen volllommen und vollſtaͤndig nachlebt, und fid) fo benimmt, wie es von einem 
an dem Unterrichte der Hochſchule theilnehmenden Juͤnglinge gefordert werden fann und muß, 


Minden am 


Königliches Rectorat der Univerfirät Münden. 


Der Zeit Rector. 


43* 
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ad Nr. 8033, 


Abth. IX. Abſchu. VI. Tit. L. Gap. I. 9. 222. 


Anlage I. 


Wir Reetor und Senat der N, Univerfirdt gu RM, 


urfunden und befennen 


Unter dem Schuhe 


des Allerdurchlauchtigſten und Großmächtigften Fuͤrſten und Herrn — 


Ludwig, Kbnigs von Bapern 


ift der Candidat der Pharmacie N. N. 
nachdem derſelbe durch Handgelübde fich verbindlich gemacht hat: 


1) dem Rector und academifhen Senate die fchuldigfte Ehrfurcht zu erweifen, 
und allen ihren Verfügungen und Unordnungen, fo wie überhaupt allen Gr: 
fegen der Univerfität, und allen diejelben betreffenden Anordnungen Gehorfam 
zu leiften, 


2) eines anftändigen Betrages und guter Sitte fich zu befleißen; endlich 
3) jeder Studentenverbindung ohne Ausnahme fremd zu bleiben ; 


zur Theilnahme 
a) 


b) 


NM, den 


an beſtimmten Unterrichtögegenftänden ber hiefigen Hochſchule und zwar 


gleich allen übrigen techniſchen Hochfchälern zur Theilnahme au den. BVorle: 
fungen über Logik, Metapbrfif und Moral, über Naturgefhichte und Bor 
tanif, Phyſik und Chemie, über allgemeine und befondere Geſchichte, dan 
über allgemeine Länder: und Völkerkunde, fo wie zum Beſuche des den 
techniſchen Hochſchuͤlern eigens gewihmeren populären Collegiums, über die 
dem rein techuifchen Beamten, deu größeren Guröbefigern und Fabrifanten, 
ben Landwirthen u. f. w. umentbehrlichen Grundmoniente des  bayerifchen 
Givilverfaffungs: und Verwaltungsrechts, und 

vermöge feines beſondern Berufes zur Theilnahme an den Borlefungen über 
medicinifche Botanik und uͤber die verfchieden pharmaceurifchen Gegenftände, 
dann zum Beſuche der einfchlägigen Attribute zugelaffen worden fen, zu 
deffen Bekraͤftigung demfelben gegenwärtige mit der Uuterfchrift des zeitlis 
chen Univerfitätörectors und dem Univerfirätöfiegel verfehene Kleinere Matri— 
tel ausgefertigt und zugeftellt worden ift. 


T. Me. 3. 


N. NM. 
Zur Zeit Rector der Univerfirät, 
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ad Nr. 8033. 


Anlage IL 


Bir Rector und Senat der N. Univerfitdt zu N. 


urkunden und befennen 


Unter dem Schutze 


des Allerdurchlauchtigften und Großmächtigften Fürften und Herrn Herrn 


Zudwig, Kbnigs von Bayern 


ift der Gandidat der Induſtrie NR, N. 
nachdem derfelbe durch Handgeluͤbde ſich verbindlich gemacht hat: 


1) dem Mector und academifchen Senate die fhuldigfte Ehrfurcht zu erweifen, und 
wie allen ihren Verfügungen und Anordnungen, fo auch überhaupt allen Ge: 
fegen der Univerfirät und allen diefelbe betreffenden Verordnungen Gehorfam 
zu leiften, 


2) eines anftändigen Betragens und guten Sitten fich zu befleißen, eudlich 
3) jeder Studentenverbindung ohne Ausnahme fremd zu bleiben; 
jur Theilnahme am beftimmten Unterrichtögegenftänden der hieſigen Hochſchule und zwar: 
a) glei allen Übrigen technifhen Hochfchiälern zur Theilnahme an den Borle: 


b) 


fungen über Logik, Metaphpfif und Moral, über Naturgefchichte und Bo⸗ 
tanik, über Phyſik und Chemie, über allgemeine, und befondere Geſchichte, 
dann Über allgemeine Länder: und Voͤlkerkunde, fo wie zum Befuche bed 
den techniſchen Hochſchuͤlern eigens gewidmeten populären Gollegiums über 
die dem rein technifchen Beamten, den größern Gutöbefigern und Fabrikau— 
ten, den Landwirthen u. f. w. unentbebrlichen Grundmomente des bayerifchen 
Civilverfaffungs » und Verwaltungsrechtes, und 


vermdge feines befondern Berufs zur Theilnahme an den Borlefungen über 
höhere Mechanik, Strafen, Brüden: und Waflerbau, Civilbaukunde, Ted) 
uologie der Gewerbe, Land» und Staatswirthſchaft, dann zu dem Beſuche 
der einfchlägigen Attribute zugelaffen worden; zu deſſen Beurkundung dem; 
felben gegenwärtige mit der Unterfchrift des zeitlichen Univerfitätsrectors 
und dem Univerfirätsfiegel verfehene kleinere Matrikel — und zu⸗ 
geſtellt worden iſt. 


N. den T. Mt. J. 


N N 
Zur Zeit Rector der Univerfitdt. 
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ad Nr, 8033, 


Abeh. IX. Abſchn. VIII. Kit. 1. Cap. L $.'222. 


Anlage IV. 


Wir Reetor und Senat der N. Univerfitdr zu N. 


urfunden und befennen 


Unter dem Schutze 


des Allerdurchlamchtigften und Großmächtigiten Fürften und Herrn Herrn 


Ludwig, Kbnigs von Bayern 


ift der Candidat der Forftwiffenfhaft N, N. 
nachdem derfelbe durch Handgeluͤbde ſich verbindlich gemacht hat: 


4) dem Mector und academifhen Senate bie ſchuldigſte Ehrfurcht zu ermeifen, 
uud allen ihren Berfihgungen und Unorbnumgen, fo wie uͤberhaupt allen Ges 
fegen der Univerfirät, und allen diejelben betreffenden Anordnungen Gehorfam 
zu leiften, 


2) eines anftändigen Betrages nad guter Sitte ſich zu befleißen ; endlich 
3) jeder Studentenverbindung ohne Ausuahme fremd zu bleiben; 
zur Theilnahme an beftimmten Wuterrichtsgegenftänden der hiefigen Hochichule und zwar 


a) 


* 


b) 


N. den 


gleich allen Übrigen techniſchen Hochfchülern zur Theilnahme an den Borle: 
fungen über Logit, Metaphyſik und Moral, über Naturgefhichte und Bo: 
tanif, Phyſik und Chemie, über allgemeine und befondere Geſchichte, dann 
über allgemeine Länder: und Bölkerfunde, fo wie zum Befuche des den 
technifchen Hochſchuͤlern eigens gewihmeren populären Goflegiums, über die 
dem rein technifchen Beamten, den größeren Gutöbefigern und Fabrikanten, 
den Landwirtben u. ſ. m. umentbehrlihen Grundimomente des  bayerifchen 
Givilverfaffungs: und Berwaltungsredyts, und . 


inöbefondere vermdge feines befondern Berufes zur Theilnahme an den Bor; 
Iefungen über das ganze Gebiet der theoretifchen und practiichen Forſtwiſ—⸗ 
fenfchaft, Aber Landwirthſchaft, Staatswirthſchaft, Finanzwiſſeuſchaft, Pos 
lizeiwiffenfchaft und Polizeirecht, dann zum Befuche der einfchlägige Attri⸗ 
bute zugelaffen worden fey, zu deffen Vekräftigung demfelben gegenwärtige 
mit der Unterfchrift des zeitlichen Univerfitätärectors und dem Univerfitätd- 
fiegel verfehene kleinere Marrikel ausgefertigt und zugeftellt worden: ift. 


T. Mt. 5 


N. N. 
Zur Zeit Rector der Univerſitaͤt. 
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ad Nr. 8033, 


Anlage V. 


Wir Rector und Senat der M. Univerfitär zu N. 


urfunden und befennen 


Unter dem Schutze 


des Alerdurchlauchtigften und Großmächrigften Färften und Herrn ae 


- Zudwig, Kbnigd von Bayern 


iſt der Candidat der Landwirthſchaft N. N. 
nachdem berfelbe durch Handgeluͤbde ſich verbindlich gemacht bat: 


1) dem Rector und acabemifchen Senate die fchuldigfte Sefurcht zu ermweifen, und 
wie allen ihren Verfügungen und. Anordnungen, fo auch überhaupt allen Ger 
fegen der Univerfitaͤt und allen Diefelbe betreffenden Verordnungen Gehorfam 
zu leiften, 


2) eines anftändigen Betragend und guten Sitten fi zu befleißen, eudlich 
3) jeder Studentenverbindung ohne Ausnahme fremd zu bleiben; 
zur Theilnahme am beſtimmten Unterrichtögegenftäuden ber biefigen Hochſchule und zwar: 
a) gleih allen uͤbrigen technifchen Hochſchuͤlern zur Theilnahme an den Vorle— 


fungen über Logit, Metaphyſik und Moral, über Naturgefchichte und Bos 
tanif, Über Phyſik und Chemie, Über allgemeine und befondere Geſchichte, 
dann über allgemeine Ränder: und Voͤlkerkunde, fo wie zum Beſuche des 
den technifchen Hochſchuͤlern eigends gewidmeten populären Collegium über 
die dem rein technifchen Beamren, den größere Gutsbeſitzern und Babricans 
ten, der Landwirthen u. f. w. umnentbebrlichen Grundmomente des bayerifchen 
Civilverfaſſungs⸗ und BVerwaltungsrechtes, und 


b) das ganze Gebiet der mationellen Landwirthſchaft, über Staatswirthſchaft, 


N. den 


Eivilbaufunde und über Wirthichaft der Gewerbe, dann zu dem Befuche 
der einfchlägigen Artribute zugelaffen worden; zu deffen Beurfundung dem; 
felben gegenwärtige mit ver Unterfchrift des zeitlichen Univerfirätsrector& 
und dem Univerfitätäftegel — kleinere Matrikel ausgefertigt und zus 
geſtellt worden iſt. 

T. Mt. J. 


N N 


Zur Zeit Rector der Univerfirdt, 
* 
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$- 223. 


Ausyug 
aus der Allerhoͤchſten Enrfhließung vom 30. November 1833, 
den Fortbeftand der Lyceen betreffend. 


XIV. 


Der Uebertritt von dem Lyceum an eine Univerfität üft durch die, unter dem Bor: 
fige eines von Uns nach Ziff. 2, der Verordnung vom 23. Movember v. J. abgeorbueten 
Univerfitätsprofefford und nach Juhalt jener Verorduung abgehaltenen Abfolutorialpräfung und 
durch die aus biefer Präfung bervorgegangene erfte oder Zweite Fortgangsnote bedingt. 
Bei Nichtvereinigung ded Abgeordneten mit dem Lycealrector und den Lycealprofefforen tritt 
die in mehrgedbachter Ziff. 2. der Verordnung von 23. Movember 1833 feitgefegte wieder: 
holte Prüfung an dem Univerfitdtsfige vor einer aus der philofophifchen Facultär und min: 
beftens drei Eycealrectoren und Profefforen zufammengefeßten Commifflon ein. 


Reg.:Bl. v. 9. 1833, Nr. 48, S. 1384. 


8. 224. 
(Die Immatricnlirung der Hochſchũler an der Univerfität Erlangen betr.) 


30340, 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Koͤnigs. 


Yus einem Berichte der Minifterial; Commiffion an der Univerfirät Erlangen vom 
29. v. Mts, die Jmmarriculirung der Hochichiler an genannter Univerfirär betr., gebt ber 
vor, daß Eanbidaren des erften Eurfes im Lyceum zu Bamberg, welche in der vorjährigen 
Schlußpräfung die Erlaubniß zum Vorruͤcken in die nächfiböbere Lycealclaſſe nicht erhalten 
haben, die Aufnahme an der Univerfität auf dem Grunde einer amtlichen Aeußerung des £ys 
ceums s Directorats erhalten haben, in weldyer daffelbe einerfeite anf den nicht gemügenden 
Qualificationsnoten diefer Subjecte beharrt, andererſeits aber zugibt, daß es durch diefe Note 
die Zulaffung derfelben an eine Hochſchule Frineöwegs habe behindern 
wollen. 


Der Natur der Sache nah und nach Unalogie der Vorſchriften, welche in concre 
ten Fällen für die Gymnaſien gelten, hätten die genannten Pycealcandidaren angehalten mers 
beu follen, den erften Lycealcurſes enrwerer an dem Lyceum zu Bamberg oder einem andern 
Lyceum zu wiederholen. 


Zur Aufnahme am die Hochſchule waren diefelben durchaus nicht geeignet, und es " 
wird deöhalb an die Minifterialcommiffion noch bejondere Entfchliefung ergeben. 


Da indeffen die Aufnahme diefer Candidaten lediglich im Folge der Neufferung ver 
fügt wurde, welche das Lyceal: Divecrorar zu Bamberg an die Immatriculirungs-Commiſion 
abgegebeu hat, fo ift daffelbe unverzäglich zur Verantwortung darüber aufzufordern, wie es 
dazu habe fommen koͤnnen, nah dem Urtheile der Pröfungscemmifiion zum Vorrüden 
unbefähige befundenen Candidaten, den Zutritt an die Hochſchule nicht verſchließen zu 
wollen, die es pflichtgemaͤß hievon ausdruͤcklich ausfchliefen, und zur nn des erſten 
Lycealcurſes hätte anhalten follen. 


# 
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Die Ueufferung des Lyceal-Direktorates iſt mic gurachtlihem Berichte alsbald vors 
zulegen, 
Münden den 4. December 1833. 


Staatsminifterium des Innern. 


An 
die Königtie R· ierung bes Obermainkreiſes, — ded Innern, alſo ergangen. 


wierpeitun ben Univerfitäts : Senaten zu Münden und Würzburg und deu 3 Miniſterialcommiſſä- 
ven der Univerſitäten. 


36617, $. 
(Das Geſuch d der Laudrichters⸗ Gattin N. zu N. um Aufnahme ihres Sohues an einer inlaͤndiſchen Hoc: 
ſchule betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs. 


Nachdem die gegen die Mitglieder der Wuͤrzburger Burſchenſchaft bei dem Konigli— 
den Kreis: und Stadtgerichte München eingeleitete Unterfuhung nur gegen jene Mirglieder der: 
felben gerichter ift, welche dem fogenannten engern Bereine angehörten, und da aus dem 
vorliegenden amtlichen Aeufferungen der bezeichneten Gerichtsbehoͤrde fich ergibt, daß der Stu: 
dierende N. aus Mördlingen dem engeren Vereine der Burſchenſchaft nicht angehört habe, fo 
if in Erwägung diefer Verhältniffe, „und bei dem vorgelegten günftigen Zeugniſſe üter das 
während feines Aufenthalts zu N. feit der Entfernung von der Hochſchule gepflogene firtliche 
Berragen befchloffen werden, dem genannten Erudierenden zu geflatten, daß er feine Stu⸗ 
dien an einer der inländifhen Hochſchulen fortfege und vollende. — 


Jedoch iſt deffen Hinwegweifung augenblidlich zu verfügen: 


a) eine ſtraftechtliche Unterfuchung aus diefem oder einem fonftiger Titel aeg. 
deufelben in der Folge noch Pla greifen, oder 


b) wenn fein Benehmen im mindejten Urſache zum Verdacht einer Hinneigung zu 
verbotenen Zwecken gewähren follte. 


Die Konigliche Kreidregierung hat dieß der Mutter des genannten Studierenden auf 
ihre Vorftelung vom 24. December v. J. zu erbffnen. 


Münden den 23. Februar 1835. | 


Staatdöminifterium der Jnuern. 


An 
die Königliche Regierung des Mezatkreifed, Kammer des — alſo ergangen. 


Not. ſammtlichen Univerſitaͤts- Senaten und Minifterial : Eommiffärch. 


Bd. IX. 44 
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- $. 226. 
(Den Eandidaten der Pharmazie N. N. betreffend.) 
Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 


Auf den Bericht vom 20. v. Mts. und das hiemit vorgelegte vorwortliche Gutach⸗ 
ten der medizinifchen Facultät wird dem Candidaten der Pharmazie N, N. bie Zulaffung 
zu einer an dem hiefigen neuen Gymnafium unter Beobachtung der Vorſchrift des Ziffer IE, 
der Allerhoͤchſten Verordnung vom 23. November 1832 -zu beftehenden Separatpruͤfung für 
dad Gymmafial: Schlußzeugniß mit der Beſtimmung bewilligt, daß’ er den Anfang feines 
mediciniſchen Studiums erft vom Tage ded erhaltenen Abfolutoriums an, — zu rechnen bes 
fugt fern fol. j 

Da es Übrigens weder der Beſtimmung, nach dem Geifte des $. 25. der Borfchrifr 
ten über Studien und Dieciplin für die Studierenden au der Hochſchule des Koͤnigreichs ent: 
ſpricht, daß mir Gymmafial: Abfolntorien nicht verfehene Hochſchuͤler zur philoſophi⸗ 
fhen Uebergangsprifung zugelaffen werden, fo ift die philofoppifche Facultät aus Anlaß dies 
ſes Geſuches auf diefe Beftimmung wiederholt aufmerffam zu machen, und Zur genauen Ber 
folgung berjelben anzumeifen. 


Miinchen den 16. Januar 1836. 


37836. 


Staartsminifierium des Janern. 


An 
den Senat der Ludwig : Marimilians - Univerficät zu Münden alfo ergangen. 


Mittheilung den Senaten der Univerfitäten zu Würzburg und Erlangen. 


35363, $. 227. 


(Die Immatriculation für das Winterfemefter 1853 zugleich die Immatrienfation der megen nicht genügend 
beftandener Prüfung nach dem Quadriennio an Die Univerfität zurückgewieſenen Studierenden betr.) 


Auf Befehl Seiner Maijeftär des Könige. 


Der unter dem 22. November 1835 erftattete Bericht hat zu befriedigender Nach» 
richt gedient, indem daraus der puͤnktliche Wolzug des Immatriculationsgeſchaͤftes zu er 
feben  ift. 

Die biebei in Anregung gefommene Frage, ob Studierende von neuem immatriculirt 
werden müffen, wenn fie nad) zurücgelegten Quadriennium die Abfolutorialpräfung oder Fach—⸗ 
pröfung nicht mit Erfolg beitanden haben und ſonach wieder an die Univerfirdt zuruͤckgewie⸗ 
fen werden, Iber ſich um fomehr verneinend, als die Allerhoͤchſte Verorduung ausdruͤcklich 
erklaͤrt, die Difpenfation von den 5fen Univerſitaͤtsjahre hänge von dem genuͤgenden Beſie⸗ 
hen der erwähnten Prüfung ab, als demnad) die die Prüfung nicht genägend beftanden Has 
benden ald mit ihren Difpenfations : Gefuchen abgewiefene Studierende zu betrachten find. 

Die Königliche Minifterial » Commiffion der Univerfirät Erlangen wird Sorge tragen, 
daß hiernach verfahren werde, zugleich aber wird auch die Königliche Miniſterial⸗Commiſſion 
der Univerſitaͤt Crlangen gegen diejenigen Studierenden, welche nach erfolglos beftandener 
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Fachprufung die Alniderfität entweder ganz umgehen, oder ſich zu fpdt an ihr einfinden, 
den $. 3. der Sabungen in Anwendung zu bringen wiſſen. 


Münden den 26. Januar 1836. 


Staatsminifterium des Inneru. 


An . 
die Königlihe Minifterial : Commiffion der Univerfität Erlangen alfo ergangen, 


Mittheilung den drei Königlichen Univerfitäten und den Minifteriat: Commiffionen der Univerfitäten 
Münden und Würzburg. 


$. 228. 


5351, 
(Die rejicirten Gandidaten der Theologie N. N. betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Koͤnigs. 


Es haben zwei Studierende der Theologie, nachdem fie die vorgefchriebene Fach: 
prüfung im vorigen Herbſte nicht mit Erfolg zu bejtehen vermochten, ihr unmittelbar einges 
reichte Bittgeſuch dahin gejtellt, daß ihnen geftatter werben möge, fidh nicht von neuem 
immatricnliren zu laffen. Hieraus geht hervor, daß beide Studierende fchon nach zuruͤckge⸗ 
legter vierjähriger Univerſitaͤts zeit und ohne Rüdfichtnahme auf das Ergebniß der Fachpri: 
fung ein volftändiges und unbedingtes Abfolurorial: Zeugniß erhalten haben, 


Um hierüber Fünftigen Irrungen zu begegnen, wird vorgefchrieben, wie folgt: 


1) Denjemigen Studierenden, welche fi) in Folge der Univerfirdts: Sagungen $. 21. 
nach Ajähtiger Studienzeit der Fachpräfung, oder der Abfolutorials Priifung 
unterzichen, und hiezu eines Zeugniffes bedürfen, ift dieſes Zeugniß zwar auf 
ihr Anfuchen und gegen die beſtehende Taxe, zum Behufe der Zulaffung wicht 
zu verweigern, das Zeugniß pro absolutorio aber erft nach wohl beftandes 
ner Priifung auszufertigen. 


2) Rejieirte Candidaten find als ſolche zu betrachten, welche ihr finftes Studiens 
jahr volljtändig zu erjchöpfen haben, Sie bedürfen Feiner neuen Immatricu— 
fation, fondern nur der Erneuerung derjenigen Marrifel, welche fie bereits bes 
figen, und haben dagegen das proviſoriſche Abfolurorials Zeugniß der Univerfis 
täröbehörde behufs der Caſſation zuruͤckzuſtellen. 


Stellen ſie ſich innerhalb vier Wochen nach erfolglos beſtandener Pruͤfung nicht 
an der Univerſitaͤt ein, fo iſt der 6. 17. der Statuten auf fie in Anwendung 
zu bringen. 


3 


— 


Die befondere Frage, ob die oben genannten Studierenden gehalten ſeyen, einzelne 
Vorlefungen nochmals zu hbren, oder ob es genäge, dem Ephorats-Verbande anzugehören 
und dem vorgefchriebenen Converſatorien beizumohnen, hängt mit der Beichaffenheit ihrer 
Kenntniffe und ihrer fonftigen Verhälmiffe genau vofeınmen, und ed kommt die Entfcheidung 

44 
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darüber zunächft dem Ephorate zu, deſſen Dbliegenheit es iſt, den Studiengang der Theolos 
gen zu ordnen und zu leiten. — Hiernach find beide zu beſcheiden. 


Miinchen den 3. April 1836. 
Staartöminifterium des Innern. 


An * 
den academiſchen Senat der Koniglichen Univerſität in Erlangen alſo ergangen, 


Nachricht den drei Minifterial : Eommifjären der Königlichen Univerſitäten. 





2) Den Ausländern. 


8. 229. 
16021. s . 
«Die Yuwendung des Bundestagsbefhlufrs vom 20. September 1819 hinſichtlich der Studierenden anf ben 
Univerfitäten betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Konigs. 


Im I, Titel $. 3. der Univerfirärögefege ift vorgeichrieben, daß an den Univerfitäten 
des Königreichs Feine Ausländer aufgenommen werden follen, wenn fie nicht mit giltigen 
Zeugniffen über ihr firtliches Betragen verfehen find. Auch iſt in der Inſtruction der auffer: 
ordentlichen Minifterialcommiffäre an den Univerfitäten $. 3. beftimmt, daß Feine Studierende 
ohne giltiged und befriedigendes Zeugniß Über ihr vorbergegangenes fitrlides Berragen am 
alerwenigften aber ſolche Kandidaten aufzunehmen und zu dulden feyen, welde von einer 
andern Studienanftalt oder Univerfität verwiejen worden find, cder, um diefer Verweiſung 
zu entgehen ,„ ſich ſelbſt entfernt haben. 

Seine Kdniglicdye Majeftär finden Sich veranlaft, diefe Beſtimmungen in Erinnerung 
zu bringen, und wollen, daß diefelben mir unnachfichrlicher Strenge vollzogen, und daj 
insbefondere ausländifche Studierende, welche von auswärtigen Uuiverficäten, die fie verlaffen 
haben, fein befonderes Zeuguiß ihres Wohlverhaltens beibringen, unter keinem Borwande 
zugelaffen ‚ fondern ohne Weiters zuruͤckgewieſen werden. i 

Die Königliche Univerfirärscurarel in Würzburg bat ſich hiernach wicht nur felbft zu 
richten, fondern auch dad Rectorat und den academifhen Senat zur puͤuktlichſten Nach— 
achtung anzumeifen, und Über genaue Befolgung zu wachen. 


Münden den 7, November 1822. 


Sraatsminifterium des Innern, 


An 
die Königliche Unmiverfitätseuratel in Mürzburg alfo ergangen. 


Gleiche Ausfertigung an die aufferordentlihen Minifterialeommiffäre, Regierungsdirectoren N. in 
Landshut und N. in Erlangen. 





*) f. den Bundestagsbefhluß vo. 20, September 1819 ($. Pr, S. 153, oben.) 
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$- 230. 
14122, 
(Berfügungen auf ‚den Königlich preußiſchen Univerfitäten hinfichtlich der geheimen Werbindungen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Kbnige, 


Im Kbnigreihe Preuffen ift unterm 4. Juni d. 3, eine Circularverfuͤgung an bie 
Univerfirätsbehörden ergangen, worin Folgendes feſtgeſetzt iſt: 

„daß Studierende, welche von fremden Univerſitaͤten auf die diesfeitigen fommen, 
„nicht anders immarriculirt werden follen, als nachdem fie ſich fofort volltäns 
„dig darüber legitimiert haben; daß fie bisher an unerlaubten Verbindungen und 
„Umtrieben überall feinen Theil gebabt haben, widrigenfalls fie nicht allein wicht 
„za immatriculiren, fondern fogleid aus der Stadt und deren Bezirke wegzuſchaf⸗ 
„fen, oder bei entſtehendem Verdacht feftzubalten find,” 


Die Königliche Univerfirärscurarel zu Würzburg wird von diefer Verfügung mit bem 
Auftrage in Kenntniß gefegt, deren Inhalt nicht nur dem academifhen Senate und bem 
Director der Univerfiräröpolizei mirzutbeilen, fondern darauf zu fehen, daß auch von der dor 
tigen Univerfirät ein gleiches dem bereits beftchenden Verordnungen ohnehin entfprechendes Ber: 
fahren ſtreuge beobachter werde. 


Muͤnchen den 23. September 1824, 
Etaatöminifterium bed Innern. 
An 
bie Konigliche Univerfitätscuratel zu Würzburg alfo ergangen. 


Gleiche Ausfertigung an die aufferordentlihen Minifteriafcommiffäre, Regierungsdirectoren N, in 
Landshut, und N. in Erlangen, 


$. 231. 

17971, 

(Die Anfnahme fremder Studenten und die desfallſigen Verfügungen auf Königlich preuſſiſchen Univerfitäten 
betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Kbnigs, 


Der Königlichen Curatel der Univerfirät Würzburg wird auf den Bericht vom 26, 
v. M. — die Aufnahme fremder Srudenten und bie deffallfigen Verfügungen auf Königlich 
preuffiichen Uuiverfiräten betreffend — ermiedert, daß es bei der unterm 23. September ers 
laffenen Allerhoͤchſten Vorſchrift um fo mehr fein Verbleiben behalte, als viefelben dem Kb: 
niglihen Allerhoͤchſten Befehle vom 7. November 1822 die Anwendung des Bundestagdr 
befhluffes vom 20. September 1819 binfitlih der Studierenden auf den Univerfitäten bes 
treffend, vollfommen gemäß und lediglich gegen foldye Studierende, welche von ausländifchen 
Univerfiräten auf inländifhe fommen, gerichtet ift, wonach alle diejenigen Betrachtungen, 
weldye der Senat und das Univerfirtätö:Polizei:Directorigm von dem, was wegen ber ins 
ländifchen Studenten auf inländifhen hohen Sthulen gefeglich ift, herleiten wollen, Beine 
Anwendung finden, und um fo weniger an ihrem rechten Orte find, ald Seine Königliche 
Maojeftät Feinen Grund haben, gegen ausländifche Studierende, deren Fortkommen ſich ua 
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ben Gefegen ihres Vaterlandes zu richten hats eine Nachficht beobachten zu laffen, welche 
dem Geifte der Ordnung, Ruhe und Gefezlichfeit auf den Bayeriſchen Univerfiräten Gefähr 
bringen und den Familien inlaͤndiſcher Studierenden zum offenbaren Nachtheile diefer' water: 
laͤndiſchen Lehranftalten die Veforguiß einflößen konnte, ihre, Sbhne daſelbſt mit den Aus⸗ 
würflingen ded Auslandes zufammentreffen zu fehen. 


Seine Königliche Majeftär erwarten dem zu Folge von Aller hdchſtdero Univerſitaͤts⸗ 
curatel und den Univerfirätsbehdrden den kan — des — Referipre vom 
23. September d. Ti 


nebrigens verſtund es ſich von ſelbſt, daß diejenigen Bayeriſchen Studierenden, 
welche preuſſiſche Univerfiräten befuchen wollen, auf die fragliche ‚Königlich pteuſſiſche Ver⸗ 
ordnung aufmerkſam zu machen ſeyen. 


Muͤnchen den 6. December 1824. 
Staats minifierium des Innern.) 


i ' su i j r An .. [ — ur , 7/4 
die Königliche Curatel der-Univerfisäe: Würzburg. alfo ergangen. 
Nachricht den beiden Direstoren. N. zu Landshut und N. zu- Erlangen. 
$. 2332. AR 
earl, J 
(Die an inlandiſchen Lehranſtalten befindlichen Studiereuden aus dem RESTE Hohenzollern: Sigmaringen 
betreffend,) 


en Auf Befehl Seiner Majeftär des Kdnigs. 


Die Fuͤrſtlich HohenzollernsSigmaring’fche geheime Kanzlei zu Hechingen hat ange 
zeigt, daß die aus dem Fürftenthume gebärtigen Studierenden, welde von dem fürftlichen Gym; 
nafium zu Hedingen auf auswärtige Lehranftalten fich begeben haben, der Uebertritt in höhere 
Rehrelaffen entweder ohne vorgängige Prüfung, oder felbit dann bewilliget wurde, wen fie 
nach dem Ergebnif ihrer Studienzeugniſſe zum Vorruͤcken in höhere Glaffen nicht befähigt 
waren, dann, daß Studierende, welchen wegen Berfchulden die Fortfegung der Studien 
unterfagt wurde, ohne Ruͤckſicht hierauf bei. andern Lehranflalten angenommen worden jeyen. 


Mir dieſer Anzeige hat die genannte Regierung zur Befeitiguug der -uachtheiligen 
Folgen diefer nachlichtigen Behandlung ihrer fludierenden Inlaͤnder die Bitte, um. geeignete 
Verfügungen an die Vorftände der diesfeitigen Lnceen und Gynmafien verbunden, uud zugleich 
den Wunſch ausgedruͤckt, daß die Studierenden aus dem Fuͤrſtenthum Hohenzollern:Sigmas 
ringen auf den Univerfiräten, Lyeeen und Gymnaſitu des Königreichd in Abſicht auf Prüfuns 
gen und Aufſicht auf jirrliches Betragen den Jnlaͤndern ganz gleich behandels werden moͤchteu. 


Da Seine Majefiät der Konig Feinen Anſtand nehmen, beiden Gefuchen der Fuͤrſt⸗ 
lich Dobenzollern: Sigmaring'fchen geheimen Kanzlei zu Hechingen zu willfahren, fo erhält die 
Königliche Regierung des Unterdonaufreifes den Auftrag: die MWorftände der im Kreife bee 
finblichen Lyceen und Gymnaſien anzumweifen, daß fie bei Anmeldungen der Studierenden aus 
dern Fuͤrſtenthume Hohenzolfern-Sigmaringen um Aufnahme in inländifche Lehranſtalten die 
vom Rectorate des Fuͤrſtlichen Gymnafiums zu Hechingen ausgeftellten Studienzeugmiffe bin 


Unterricht and Bilbung.- (Univerfiräten. XVIII. Verhaältuiſſe der Studierenden.) 351 


fihrlich des WVorfchreitens in den Studienclaffen, und der Fortfegung ber Studien genau zu 
beachten , und nur, mit RMuͤckſicht anf: diefe, das Dormiden iu höhere Elaffen oder die Forts 
fegung der Studien zu geitatten haben. 

Auch wird es den Vorftänden der rei Ländesuniverfitäten, der Lyceen und Gyms 
nafien zur Pfliche gemacht, über die oben bezeichneten Studierenden in Abfiht auf die vors 
gefchriebenen Prüfungen: und ſittliches Betragen flrenge Aufſicht zu pflegen, und folhe, im 
beiden Beziehungen, ben Inlaͤndern ganz gleich zu behandeln. 

— am 17. debruar 1827. 


Staatsminiſte rium bed Juneru. 


An 
die Königliche Regierung des Unterdonaukreiſes, Kammer des Junern, alſo ergangen. 


Nachricht den übrigen —— und Studienrectoraten. 


di Univerfitätd:StudiensZeugniffe der Ausländer bei ihrer Aufnahme an Baperifchen Univerfitäten nah Maaf: 
gabe des $. 12, der Satzungen betr.) 


Auf Befehl Seiner Maieftät des Königs. 


Es ift die Frage in Auregung gefommen, ob Ausländer, welde von auswärtigen 
Univerfirtäten fommen, neben den Erforderniffen des $. 12. der Vorſchrift Über Erudien und 
Disciplin an den Baverifhen Hochſchulen auch noch befondere Zeugniffe des Fleißes vorlegen 
muͤſſen. 

Hierauf wird erwiedert, was folgt: 

Da ſaͤmmtliche teutſche Staaten laut Beſchluſſes der 39. Sitzung des Bundestags⸗ 
Protocolles F. 540. den Uebertrist von der Hochichule eines Landes an jene eines anderen 
dur das Vorzeigen von Abgangszeugniffen bedingten, in welchem die Bemerkungen über 
Fleiß enthalten find, fo verficht fih von ſelbſt, daß in Zukunft audy Ausländer der bezeichs 
neten Art au den Baperifchen Hochſchulen nur in fo ferne Aufnahme finden konnen, als fie 
neben. der Matrifel, und den Zeugniffen über firtliches und politifches Betragen, auch noch 
ein, Zeuguiß über Fleiß, oder das hierüber Aufſchluß gebende Abgangszeugniß der Immatri— 
eulirungscommiffion vorlegen, 

Die Jmmatrieulirungscommiffion der Königlichen Univerfirät zu N. wird bet Aufnabs 
men der Ausländer an den Bayerifchen Hochſchulen nach gegenwärtiger Vorſchrift genau und 
gewiſſeuhaft verfahren. 

München, den 5, Februar 1836. 


* 


Staatsminiſterium des Innern. 


An 
die Immatriculirungscommiſſion der Königl. Univerfiedt zu Münden, Würzburg, Erlangen alſo ergangen. 
Mittheilung den 3 Univerſitaͤts-Senaten. 
Mittheilung den 3 Univerfitäts: &ommiffionen. 
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D) Befuh auslaͤndiſcher Unbverfitären‘ | 
$. 284. 
(Das Geluch des Dr. N. zu N. um die Erlaubniß, ſeinen Sohn zu Fulda ſtudiren leſſen zu bürfen betr.) 
Auf Befehl Seiner Majeftde des Könige. 


Das oben rubricirte Geſuch iſt auf dem Grunde der in dem Berichte vom 7. praes. 
den 16. v. Mis. angeführten Verbältniffe bewilligt, und der Bittſteller hiernach zu beſcheiden. 

Derfelbe fol jedody gleichzeitig auf die Behimmung der Echulertnung $. 95. resp. 
94. aufmerffam gemacht, und ibm ausdruͤcklich erbfinet werden, daß in dem, $. 94. ver 
vorbemerkten Schulordnung vom 13. März v. J. unterftellten alle, der Beſuch einer aus; 
wärtigen Hochſchule ohne das vorher zu erwerbende Gymnafialabfolutorium feinem Sohne an 
der verordneten Erudienzeit aus feinerlei Ruͤckſicht dereinft werde in Aufrechnung gebracht wer: 


den kbunen. 
Münden den 26. Juni 1831. 


Staaröminifterium des Junerm 


Un 
die Königliche Regierung bed Untermainkreifes, K. d. 3., alfo ergangen. 


8. 235- | 
(Die Univerfirät Zürich betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Könige. 


Seine Majeftät der König haben gerubt, den in den Satzungen fir die Hochſchu— 
len von dem 26. November 1827. 9. 19. unbedingt freigegebenen Beſuch anderer deutſchen 
Univerfiräten in DBeziebung auf die Hochſchule zu Züri in ver Schweitz zurüdzunehm.n, fo, 
daß bis auf Weiteres feinem Bayer geflarter ift, die gedachte Univerfirdt zu befuchen. 

Die Kbniglichen Kreisregierungen haben dieſe Anordnungen ſoſort den fämmrlichen 
Polizeibebörden und den Borftänden der Erupdienanftalten bekannt zu machen und jelbe für 
den ftrengften Vollzug veranswortlich zu erflären. 

Die Univerfirärsrectorare und Minifterialceommiffäre werden angewiefen, bei den Im— 
matriculationen die für das 11. Semefter des Jahres 1833 und für fpärere Jahre aueger 
flellten Frequentations zeugniſſe der Univerſitaͤt Züri als nicht befichend zu betrachten, darauf 
eine Immatriculation niche zu gründen, und ihnen in Reiner Beziehung eine Folge zu geben. 

München, den 13, April 1833. 


Staarsminifterium des Innern. 


An 
fänmtlihe Königliche Kreisregierungen, Kammern des Junern, alfo ergangen. 





®) vergl. hiezu auch die Entſchließung vom 10, Mai 1838 (f. $. 244, ©. 410. oben.) 
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Auf Befehl Seiner Majeftät des Konigs. 


Seine Majeftär der König haben Sich allerguädigft bewogen gefunden, den Beſuch 
der Univerſitaͤt Bern allen Bayern ohne Ausnahme in eben jener Weife zu verbieten, in wels, 
cher ein ähnliches Verbot bereitd durch Diesfeitige Entfchliefung vom 13. April v, Jr bes. 
züglich des DBejuches der hoͤhern Schule zu Zuͤrch ausgefprochen worden ift, 

Die Kbniglichen Kreisregierungen werben hiemit beauftragt, diefe Anordnung unvers 
zöglich allen Polizeibehörden und den Vorftänden der Studienanftalten zu erdffnen, und für 
ben genauen Vollzug zu forgen, fo wie die Jmmatriculationscommiffionen der inländifchen. 
Hochſchulen unterm Heutigen angemiefen wurden, auf die Frequentationd: und Fortgangszjeugs 
niſſe der Uuiverfität Bern für den Zeitpunkt nad) erfolgter Kundgabe gegenwärtiger Weifung 
durchaus Feine Ruͤckſicht zu negmen, die damit ſich Meldenden zurädzuweifen, und felbe den 
berreffenden Polizeibehbrden "zur geeigneten Beahndung anzuzeigen, 


München den 25. September 1834. 
Staaröminifterium ded Innern 


26400. 


An 
fämmtliche Königliche Regierungen, K. d. J., alſo ergangen. 


Nachricht den academiſchen Senaten und den Miniſterialcommiſſären zu gleicher Darnachachtung 


$. 237. 
(Den Eintritt des Schülers N. N. in das teutſche Collegium zu Rom betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Koͤnigs. 


Die Königliche Kreisregierung hat dem Minifterialrathe N. auf feine Vorftellung vom 
17. v. Mes. zu erdffnen, daß Seine Königliche Majeftät feinem Sohne N. die Erlaubniß 
zum Gintritte in das als Uuiverfität nicht zu betradhtende deutfche Eollegium zu Rom nach. 
erlangtem Gymnafialabfolutorium mit der Beſtimmung allergnädigft zu ertheilen geruht haben, 
daß derfelbe, wie Überhaupt jeder in jenes Collegium“ mit Allerhöchfter Bewilligung bereits 
Eingetretene, oder noch Eintretende gehalten bleibe, nach feiner Nückehr aus dem befagten 
Eolegium noch ein und ein halbes Jahr an einer Bayerifchen Univerfität oder an einem Bayer 
rifchen Lyceo den Studien obzuliegen und namentlich die vaterländifchen und die mit den va⸗ 
terländifchen Rechts⸗ und Verwaltungsverhältniffen in näherer Beziehung ftehenden Gegenftände 
dort nochmal. aus dem vaterländifchen Standpunkte gründlich und erfchbpfend zu hören, und- 
fofort das vorfchriftimäßige Abfolutorium zu erholen. 


Münden den 25. April 1835. 


Staatsminifterium des Innern. 


An 
die Konigliche Regierung des Iſarlreiſes, K. d. J., alſo ergangen. 
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$. 238. 
(Difpenfation vom Beſuche der Univerfität in Erlangen betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Könige. 


Seine Königliche Majeſtaͤt haben allergnädigft zu genehmigen gerußt, daß ber Theo⸗ 
logie Studiereude Georg N. aus Rehweiler im Ryeinkreiſe noch ein halbes Jahr die Unis 
verſitaͤt Utrecht, der Studierende Chriſtoph Carl Rudolph N. aus Erlangen eben fo lange 
die Borlefungen zu Minden befuhe, und ver Studierende Drto N. aus Baireurh feinem 
Vater an die Hochſchule zu Berlin folge. 

Das theologiiche Ephorar der Königlichen Univerfirär in Erlangen hat diefes den Bitt⸗ 
ftellern mit dem Auftrage zu erdffnen, die amtlichen Zeugniffe Über Fleiß und‘ Wohlverhalter 
rechtzeitig ‚einzufenden , zugleid aber allen in Erlangen ftudıerenden Theologen befannr zu mar 
hen, daß dur die Erlaubnif zum Beſuche einer auswärrigen Univerfirät der 19 9. der 
Statuten keineswegs aufgeboben werde, vielmehr jeder von den Diepenfirten verpflichter bleibe, 
wenigftend das erfte oder legte Studienjahr an der Hochſchule zu Erlangen zu verweilen, und 
an dem dortigen Ephoratsverbande Antheil zu nehmen, 

Minden, den 2. Mai 1835. 


Staardminiflerium bes Junern. 


An : 
das theofogifche Ephorat der Königlichen Univerfitdt in Erlangen alfo ergangen. 


38387. $. " 


(Das Dispensgefuh des Studierenden N. aus N., zugleich den Termin zur Einreihung folder Dispend: 
geſuche betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeflät des Kbnigs. 


Auf das Geſuch des Studierenden N. N. aus N. um Erlaubniß zum Befuche einer 
auslaͤndiſchen Univerſitaͤt kaun ſchon deshalb gegenwärtig Feine Ruͤckſicht mehr genommen wer: 
den, weil dasſelbe zu ſpaͤt eingereicht worden ift, als daß die beizubringenden Zeugniffe ned) 
vor Aufang des neuen Studienjahres bitten erholt werden fonnen, Seine Eingabe verrärh 
aber zugleidy eine fo mangelhafte Vorbildung, daß ihm die genauere Auffiht und Nachhilfe, 
welche er bei dem Ephorate in Erlangen finder, von doppelter Wichtigkeit ſeyn muß 

Das theologiſche Ephorat bei der Königlichen Univerſttaͤt Erlangen hat aber bieräber 
nicht blos den Bittſteller erforderlich zu beſcheiden, fondern auch ſaͤmmtlichen im Ephoratss 
verbande befindlichen Studierenden zu erdffnen, daß befondere Fälle ausgenommen, Fünftig 
alle Dispenfarionsgefuche unberäcdfichtigt bleiben werden, welche nicht ein Vierteljahr vor Ers 
Öffnung des neuen Semeſters zur Vorlage bommen. 

München, den 16. Jaͤnner 1836, 


Staatöminifterium des Innern. 


An ⸗ 
das theologiſche Ephorat bei der Königlichen Univerfität Erlangen alio ergangen. 
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E) Milieärpflihtigfeit der Studierenden. 


$. 240. 
Auszug 
aus dem Gefege vom 15. Yuguft 1828. 
(Die Ergänzung des flehenden Heeres betreffend.) 


"847. 


Auf vorläufige Zuruͤckſtellung und Befreiuug von dem Abmarſche haben auch diejeni⸗ 
gen Conſcribirten Anfpruch, welche nach vorſchriftomaͤßiger Prüfung mit landesherrlicher Ge: 
nehmigung in ein GElerifalfeminar oder in das Moviciat eines Klojterd eingetreren find, und 
fi nicht durch Unfleiß oder, Unſittlichkeit ihres kuͤnftigen Berufes unwuͤrdig gemacht haben. 


Gleiche Anſpruͤche haben die proteſtantiſchen Candidaten der Theologie, wenn fie eine 
vom bomilerifchen Collegium approbirte Predigt gehalten, und ein günftiges Zeugniß ver 
- theologifchen Facultär Über ihre Fähigkeit und Sittlichkeit beigebracht haben. 


Wenn ein Candidat der Theologie, welcher auf den Grund diefer Beflimmungen zu: 
rldgeftellt wird, das Glerifalfeminar, das Kloſter oder das Studium der Theologie Überhaupt 
verläßt, ohme die höheren Weihen oder die Ordination erhalten zu haben, fo foll derfelbe 
zu der erfien darauf folgenden Aushebung gezogen werben. 


$. 49, 


Gleicher Auſpruch auf Zurddftellung wird denjenigen Eonferibirten zugefichert, welche 


a) an Gymmnafien und den denſelben gleichftehenden Lehranftalten durch alle 
Elaffen unter den Erften waren, ober 


b) au den höheren Unterrichtsänftalten des — als Preiſetraͤger ausge⸗ 
zeichnet wurden. 


Die Staatsregitrung wird durch allgemeine für alle Gebietötheile der Monarchie 
gleihmäßig geltendes Verordnungen feitfegen, welche Unterrichtsanftalren zu den vorbezeichnes 
ten Gategorien gehdren, und wie dad Zahlverhältniß in Hinficht der ad a und b gegebenen 
Vorſchriften zu bemeſſen ſey. 


Gef. Bl. v. J. 1828, St. 1. S. 83. 


8. 241. 
Auszug 
aus der Allerhoͤchſten Verordnung vom 13. März 1830, 
(Die Vorſchriften zur Anwendung und Voltziehung des Geſehes über die Ergänzung des ſtehenden Heeres betr.) 


$. 58, 


Die vorläufige Zuruͤckſtellung wegen der Aufnahme in ein Elerifalfeminar oder in 
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ein Moviziat eines Kloſters muß durch ein Zeuguiß des Vorſtandes des Glericalfemis 
nard oder Kloſters begränder merden, in welchen neben der vorſchriftsmaͤßig gefchehenen 
Aufnahme des Armeepflichtigen auch deffen Fleiß und Sittlichkeit beftätigt feyn muͤſſen. Die 
Glericalfeminariften, die Novizen und proteftantifchen Gandidaten der Theologie haben fich 
über die Fortdauer des Zuruͤckſtellungsgrundes jährlich durch ein amtliches Zeugniß auszumeifen. 


$. 60, 


A. Den Gpmnafien werden in Beziehung auf die gegenwärtigen wegen des Gefer 
tzes Über die Ergänzung des Heeres gegeben werdenden Vorſchriften gleich geachtet: 


1) die Öffentlichen Schullehrerfeminarien ; w 
2) die Seminarien , in welchen ber Gpmnafialunterricht ertheilt wird; 
3) die chirurgiſchen Schulen; “ 


4) die Gentralveterinärfchule , jedoch mit Beſchraͤnkung auf die eigentlichen Zog⸗ 
linge derfelben; 


5) die höheren polytechnifchen Schulen. 


B. Als Höhere Unterrichtsanftalten werden betrachtet : 
1) die Lyceen; 
2) die Univerficäten; 
3) die Academie der bildenden Kuͤnſte; 
4) die höhere Forftfchule, und . 


5) die höhere landwirthſchaftliche Schule, die beiden leßtern aber nur, fo ferne 
fie dad Gymnafialabfolutorium voraus ſetzen. 


$. 61. 


Das Zahlverhäftniß wird in der Art feſtgeſett, daß als Erfie diejenigen Schiller 
betrachtet werden follen , welche fih im erften Fuͤuftel ihrer Elaſſe befinden, £ 


$. 62. . 


Die Zuruͤckſtellung wegen Berufs Fann alternativ, ſowohl auf dem sub lit. A. als 
auch lit, B. des $. 60. bezeichneten Wege erlangt werden, Im erften Falle muß derjenige, 
welcher die Zuruͤckſtellung anfpricht, ale Elaffen zuräcgelegt haben; im weiten Falle dage: 
gen bereits als Preifeträger ausgezeichnet worden fepn. 


S. 63. 


Hinſichtlich derjenigen Säulen, in welchen bisher eine Setzung ftart hatte, fondern 
Sortgangs: Noten erteilt worden find, foll bis zur Einführung der Setzung und bis in Folge 
berfelben bie Nachweiſung der Erlangung eines Plages in dem erften Bünftel möglich wird, 
bie erfie Note ohne Unterſchied des diefelbe bezeichnenden Prädicats, ber Stellung im erften 
Sänftel gleich betrachtet werden. In den Zeugniffen muß daher immer die Gefammtzabl 
er Schüler und die Notenfeala ausdruͤcklich bemerkt feyn, Bei der böberen polytechniſche 


Unterridt und- Bildung. (Univerfitäten. XVIII. Berhältnife der Studierenden.) 357 


Schule wird, da die Setzung befondern Schwierigkeiten — das Zahlenverhaͤltniß durch 
Preiſe beſtimmt. 
Bis zur un a Breit oleibt der — * auf ale. ganz ausgeſetzt · 


$. 64. 


Auf gleiche Weife follen in Auſehung der hbhern Unterrichtsanſtalten, deren Zoͤglinge 
nad) der bisherigen Einrichtung, als Preifeträger nicht ausgezeichnet werben konnten, Die bis: 
herigen Nachweifungen in der Art als Preife gelten, daß 

1) bei den Lyceiſten die Behauptung eines Plages im erften Fünftel; 

2) bei den Forſt⸗ and landwirthſchaftlichen Eleven die erſte Fortgangs note ben 
Preifen gleichgeftellt ; 

3) bei den Univerfitäten aber bis zur durchgängigen Einführung der Preife vor« 
läufig nur die in Gemäßheit der 66. 60. und Gl. erworbene Auszeichnung 
im Gymnaſium berädfichtige werde. 

Hiebei wird jedoch fchen für jegt- und für die Zukunft feftgefegt, daß Studierende, 
welche vermöge ihres Plages im erjten Fünftel im Gymnaſium die Zuruͤckſtellung auf der 
Hochſchule anſprechen, verpflichtet ſeyn follen, ihren Aufpruch durch amtliche Zeugniffe über 
fitlich gutes Betragen zu unterftügen, 

Reg. Bi. v. 3. 1830. Ro. 11. &, 49. 


$- 2412. 
(Die Zeugniffe für die Zurüdftellung conferiptionspflihtiger Studierender der Theologie betreffend.) 


2 Auf Befehl Seiner Majeftät des Kbnigs. 


Da die Direction des homiletifchen Seminars zu Erlangen diejenige Behbrde ift, 
welcher nach der an dieſer Univerfitär beftehenden Einrichtung zunaͤchſt die Leitung und Be; 
urtheilung der homiletifchen Studien und Arbeiten der dafelbft ſtudierenden proteftantifchen 
Theologen aufgetragen ift, fo erſcheint es der Beſtimmung des Heerergäuzungsgefeßes $. 47, 
entfprechend, daß von gedachter Direction die Zeugniffe: für diejenigen Studierenden ausges 
fertigt werden, welche zu dem Zwede der Zuruͤckſtellung fi der Haltung einer Predigt uns 
terzogen haben; wobei es ſich von felbit verfteht, daß die Zulaffung zu diefer Pruͤfung nicht 
auf die Mirglieder des homiletiſchen Seminars zu befchränfen fen. 


Diefed wird dem academiſchen Senat der Königlichen Uniderfitit Erlangen auf bie 
von der theologifchen Facultaͤt deshalb geftellte Anfrage mit dem Beiflgen erbffnet, daß die 
Königlichen Kreisregierungen, Kammern des Junnern, bievon in Keuntniß gefegt find. 


München den 11. Januar 1832, 


Staatöminifterium ded Janern. 
An 5 
den academifhen Senat der Königlihen Univerität in Erlangen alfo ergangen. 
Nachriſcht fämmtlihen Kreisregierungen und dem proteſtantiſchen Oberconſiſtorium. 
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F. Studien, 
1) Allgemeine Beftimmungen. 
$ 248. 
Belehbrungen 


für bie 


Studierenden der Bayeriſchen Hochfchulen über Umfang, Ordnung und Methode der 
ihnen obliegenden academiſchen Studien. 


4 


Einleitunp. mid 


Mie beinahe in alleu Dingen fo befämpfen fich heut zu Tagt auch in Abficht auf 
die acadbemifchen Studien zwei einander diameral entgegengefeßte, Principien — jened des 
Lehrzwanges und jenes der Lehrfreiheit, erfteres jeden Schritt des Studierenden aͤngſtlich 
Überwachend, und nebſt der Zahl auch die Reihenfolge der zu hoͤrenden Gegenſtaͤnde ohne 
alle Rüdficht auf ſub⸗ und objeetive Einzelverhältniffe mit mathematifcher Strenge vorfchreis 
bend, leßtered den Studierenden blos die Unterrichtögelegenheit barbietend und alles weitere 
lediglich feinem eigenen Ermeſſen anheimgebend. 


Beide Spfteme haben Anlaß gefunden fih practifch zu erproben, und ihre Vorzüge 
wie ihre Gebrechen liegen offen zu Tage. Wenn das erftere den Geift methodifch niederhält 
und gar häufig mit dem eigenthämlichen Entwidlungsgange des jugendlichen Gemäthes auch 
deſſen vollftändige Entfaltung hemmt, fo macht lehtered hinwieder den Jüngling an ber 
Schwelle des eigentlichen höheren Studiums zum Richter Über Dinge, deren Beurtheilung in 
der Megel erft dem gaͤnzlich ausgebildeten Geifte möglich wird. Beide Ertreme führen zu 
Nachtheilen und ihre gegenfeitigen Bemühungen mdchten mit zu der wefentlichften Urſache 
jener Erfcheinungen gehören, welche feit beinahe zwei Decennien den Glanz der beutjchen 
Hochſchulen truͤbten. 


Der alles durchdringende Scharfblick Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs hat auch hier den 
Weg gefunden, der allein geeignet ſeyn duͤrfte, die Widerſpruͤche zu verſohnen und die nuͤtz⸗ 
lichen Seiten der verſchiedenen Anſichten zu einem Ganzen zu verbinden. 


Die 66. 19. 25. 69. 79. der Vorſchriften uber Studien und Disciplin fuͤr die 
Studierenden an den Hochſchulen des Koͤnigreichs Bayern heben nämlich den unbedingten 
Studienzwang früherer Jahre auf, eine freiere —— an die Stelle der abſoluten Un: 
freiheit ſetzend. 

Sie knuͤpfen aber zugleich dem Webertritt von den allgemeinen und rein propedenn 
ſchen zu den eigentlichen Fachſtudien an eine vorgaͤngige, den Juͤngling zur Selbſterkenntniß 
feiner Fortfchritte und der rechten Stufe zwingende Pruͤfung, geben die Anordnung von Spt: 
eialpräfangen zu gleichem Zwede in die Hände der Eltern der Lehr: und Auffichrsbehbrden, 
und gebieten überdies, es folle den Studierenden gleich bei ihrem Eintritte in die Hochſchule 
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Belehrungen über Umfang, Eintheilung, Ordnung und Methode der ihnen obliegenden acas 
demifchen Studien mitgetheilt, dieſe felbft aber fo verfaßt werden, daß 


I) die Beftimmungen über den Gang des Bayerifchen Univerfitätäftudiums im Us 
gemeinen, über die Vorfchriften ruͤckſichtlich der erften Univerfitätöjehre, über die Prüfungen 
(dad allgemein gebotene Zwifcheneramen, die Straf: und Berbachtöpräfungen, dann bie alls 
gemeine Schlußpräfung) kurz und allgemein verftändlich dargelegt, fodann an biefe; 


I) die Specialbelehrungen nach der Reihenfolge der Facultäten, und äwar im ber 
Art angereiht werden; daß bei jeder Facultaͤt 


a) das betreffende Stubium, bei der philofophifchen mit genauer Scheidung bes 
eigentlichen philoſophiſchen Studiums von den allgemeinen Wiffenfchaften, nad 
feinem Zwecke, Standpunkte und Verhältniffe zum Leben genau definirt; fofort 


b) deſſen Umfang durch Aufzaͤblung der einyelnen Difeiplinien dieſes Bades Har 
gemacht, fobann 


c) hieraus dasjenige, was der betreffende Studierende im Collegium 
aa) aus biefem Sache, und 


bb) aus dem Bereiche anderer Facultäten zu betreiben hat, umftändlich aufs 
gezählt, und endlich ihm deutlich gemacht werde, wie er feine Gefammt; 
aufgabe ſowohl 2 


@) aus dem Bereiche des betreffenden Faeultaͤtsſtudiums; als 


PB) aus andern. insbefondere der philofophifpen” Facultät am füglichfien 
combiniren foll, 


Diefe Belehrungen, mittelft deren Wahrnehmungen und Abftractionen die Wiſſen⸗ 
ſchaft dem Juͤnglinge und deſſen oft dem wiſſenſchaftlichen Gebiete gänzlich fremden feitern, 
(don vor Beginn der academiſchen Laufbahn berathend entgegentritt, find beftimmt, beide 
auf die Höhe der Aufgabe zu ftellen, und ihnen die Möglichkeit gediegener Entſchluͤſſe dar: 
zubieten. Eben deshalb erfcheint auch Ausfuͤhrlichkeit ald nothwendiger Character, dann als 
unbermeidliches Mittel zum Zweck. Ihnen wurde übrigens die größte Sorgfalt gewidmet, 
Sie wurden in dem Geifte ihres Allerdurchlauchtigften Begruͤnders mit Sorgfalt und Liebe 
verfaßt und dem Geifte der Wiffenfchaft felbft fo wie dem Standpunkte der ald Universi- 
tates Scientiarum conftituirten Hochſchulen gemäß für alle Zweige des Wiſſens als zu: 
fammenbängendes Ganzes behandelt. Mögen fie von der vaterländifchen Jugend eben fo 
herzlich erwogen und beniit werden, als fie geboten werben, dann wird ihr Erfolg dem 
Zwede des beiten Königs entfprechen, und das. von ihm beabfichtere Gute unfehlbar fpenben. 





1. Abſchnitt. 
Allgemeine Weberfiht der Wiffenfhaften. 


Der Gegenftand des Wiſſens ift die Natur und was ber Natur zum Grunde liegt, 
der Geiſt. Die Natur offenbart fih in dem Vielfachen oder den Erfceinungen, ber Geift 
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im Menfchen durdy Wort und That. In fo fern de alles und zum Bewußtſeyn fommt, 
oder gebracht wird, wird es gewußt. 


Das Benußtwerden beginnt durch Wahrnehmen des Einzeluen und Vergleichen 
des BVielfachen. Aus beiben entfprüigt die Kenntuiß und aus Vergleihung vieler Keuntniſſe 
das MWiffen, d. b. das Erkennen end — nach m Natur, — Geſetzen und ſei⸗ 
nem Zufammenbang. 


Die ‚Bereinigung eines mehrfaden Wiffens; vom verwandten, zu eineim grbßeren 
Ganzen gehdrigen Dingen ift die Wiſſenſchaft. Sie ift: die Einheit. eines. vielfachen Wiſſens 
im Geifte, d. b. das von Einem Mittelpunfte nach vielen Richtungen hin fi ausbreis 
tende, oder das von vielen Richtungen nah Einem Mitrelpunfte hinftrebende Wiſſen. 
Das Trachten nad) diefem MWiffen, oder die Thaͤtigkeit des zum Bewußtſeyn uͤber die Natur 
und ſich ſelbſt ſtrebenden Geiſtes iſt Forſchung, iſt ea nach Einficht oder Meisheir, 
und im'meiteften Sinne des Mortes Philo ſophie. 


Das endliche Ziel des Wiſſens ift jene Befriedigung bes Geiftes , wo er burch bie 
verjchiedenen Studien. der Forſchung zu den ewigen Wahrheiten zurildgelangt, welche die 
Gottheit in fein Gefühl gelegt, und deren Ahndung ibm bereit an der Schwelle des Er: 
wachend zum Leben durchdrungen bat, und fi des Einzelnen und Vielfachen in feiner Ei: 
genthiämlichkeit und zugleich in feinem Werhäftniffe zum Ganzen d. b. des Ganzen nad) allen 
feinen Beziehungen, Erſcheinungen und Befchaffenheiten bewußt wird. Wermöge der Einheit 
diefes Endpunktes ift wie das Wiffen, jo die Wiſſenſchaft nur Eine. 


Um aber zu jenem Vewußtſeyn des Mielen: zu gelangen , iſt Scheidung desſelben 
nad) feinen Beichaffenheiten, und damit Trennung des Wiffens in mehrere Wiſſenſchaften ge⸗ 
boten. 


Die Forſchung auf das Vielfache in der Natur , ‚auf ihre Körper und die « Eigm 
ſchoften derſelben gerichtet, liefert die Wifſenfchaft der Natur. 


Erhebt fie ſich von dem. zufaͤllig Einzelnen und Zufällig Vielfachen zu dem Einzel: 
nen und Bielfachen im Allgemeinen, oder zur Größe, um die Eigenfchaften und Gefege der: 
—— zu enthalten, fo wird fie Wiſſenſchaft der Größen, 


Dringt fie hinter das aͤußerliche DVielfache und fein Bild oder die Größe zu dem 
Beclen hindurch, was diefes Wielfache aufnimmt und die Größe denkt, und firebr fie, fi 
feiner Eigenſchaften und Geſetze bewußt zu werden, fo wird fie Wiſſenſchaft bes menſch— 
liben Geiſtes. 

Gelangt fie zu der Offenbarung des Geiftes und yıwar zu. der -reinften und lauterſten 
durch das Wort und die Sprache, um das Weſen der Sprache und die einzelnen Spraden 
zu ergründen, oder die in ihrem gefchriebenen Werke zu deuten, fo ift fie Wiſſenſchaft 
der Rede. 

Geht fie im jene Aeuſſerungen des Geiſtes, durch die er auf andere wirfend Ein: 
richtungen gründer und Begebenheiten berbeifährt, in das Gebiet der Handlung, fo wird fie 
Wiſſenſchaft des Geſchehenen. 

Beide führen hinter die Erſcheinung der Natur, fie fuͤhren zu dem wahrhaft Einen, 
als dem Grund und Urfprang des ————— und werden in biefer Vereinigung Wijfen: 
ſchaft der Gotrbeit, 
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Diefe ſaͤmmtlichen MWiffenfchaften find demnach urfprängliche Theile eines und des» 
felben Wiſſens, als Philofoppie der Natur, der Grbße, des Geiftes, der Sprachen, ber Ger 
ſchichte, der Gottheit, in fo viel Richtungen auseinander gehend und nach dem gemeinfamen 
Mittelpunkte zuräditrebend. Auch find fie in dieſem Umfange als Philofophie urfpränglich 
gefaßt und behandelt worden, 3. B. von dem größten philofophifchen Denker und Schhpfer 
der einzelnen Disciplinen, Ariftoteles, doch hat der Gebrauch nad ihm fich anders ges 
flaltet, und deu Namen der Philofophie befchräntt. 


In der Naturwiffenfchaft begiunt Philoſophie erft, wo bie Forſchung über das Viel 
fache, das einzeln MWerdende zu dem Werden jelbft und der Ergründung feines Weſens ges 
langt. Aus der MWiffenfchaft der Größe hat. ſich der Name der Philofophie bis auf die Er: 
grändung des reinen Begriffes der Größe in Zahl, Raum und Zeit, zurüdgezogen, dagegen 
bafter er noch ganz auf dem Gebiete ded menfchlichen Geiftes, auf dem der Spraden und 
Geſchichte aber nur in fo ferne die Forſchung fich von dem Gegebenen auf das Allgemeine, 
Unbedingte erhebt; und wieder unbefchränft waltet er auf dem Gebiete der Wiffenfchaft von 
Gert, das eben deshalb und wegen feiner Beichaffenheit mit dem Gebiete des menfchlichen 
Geiſtes ale Pbilofophie im engern Sinne verbunden wird. 


Die Namen diefer Wilfenfchaften find zufällig, Der Namen der Naturwiffenfchaft 
wäre eigentlih Phyſik; doch iſt diefer, wie wir fehen werden, nur Einem Theile berfelben 
geliegen worden. Die Wiffenfchaft der Grdfe oder Grdßenlcehre bekam den Namen der Mar 
thematif, weil in ihr ein unmittelbares Erkennen, ein Lernen an ſich im Gegenfag von 
den Wahrnehmungen und Erfahrungen auf dem Gebiete der Natur ftatt fand. Die Wifs 
fenfchaften des menfchlichen Geiftes und des Göttlichen ermangeln eigener Benennungen und 
haben ſich den der Philofophie ald befonderen angeriguet. Die Wiffenfchaft der Rede, deren 
äuffere Form die Sprache ift, heißt Philologie, die Wiſſenſchaft des Gefchehenen it Ger 
ſchichte. 

Aber auch nach dieſer Scheidung iſt der Umfang des Gebietes der Naturwiſſenſchaft, 
ber Mathematik, der Philofopbie, der Philologie, der Gefchichte noch fo groß, daß ein zweiter 
Act der Scheidung und nach diefem oft wieder ein Dritter und fo weiter ndthig wird, je 
nachdem fidy bedeutende Verfchievenheiten der Richtung, der Forſchung oder des Stoffes her⸗ 
vorthun, oder die Genauigkeit der Auffaffung des Einzelnen oder befoudere äuffere Zwecke ges 
trennte Behandlung beftimmter Gruppen wiffenfchaftlicher Kenntniffe ndthig machen, 

Bei dem nächften oder zweiten Net ber Scheidung waltet ald Grund die MWahruehs 
"mung, daß «6 erſtlich ubthig iſt, ſich des Stoffes einer jeden dieſer Hauptwiſſenſchaften in 
möglichfter Genauigkeit zu bemächtigen, ihn zw gliedern und zu ordnen, daß hierauf es gilt, 
die innere Natur des Einzelnen, die Geſetze zu entbeden und ihre Wirkung bis auf das 
Aeufferite und Junerſte zu verfolgen, und daß endlid man darauf geführt wird, die Ans 
wendung ded Gefundenen auf andere Zweige des Wiſſens oder auf die Erforderniffe des 
Lebens zu zeigen. 

So trennt fih die Naturwiffenfhaft in Naturgefhichte, welche die eins 
zelnen Naturkörper kennen lehrt umd ordnet, in Phyſik, melde die allgemeinen Erfcheinuns 
gen ber Natur und ihre Gefege behandelt, und in jene Wiffenfchaften, welche die in diefem 
Gebiete gewonnenen Ergebniffe auf das practifche Leben anwenden. Der Name Naturges 
ſdichte iſt unpaſſend uud erklaͤrt fi auf feinen Urſprung (historia naturalis Quoin 
loroga) zairuͤckgefuͤhrt dadurch, daß Hiſtoria d. i. Nahforfhung in der Vedeurung von 
Gefhichr,e genommen wurde. 
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Die Martremmarif ſucht in aͤhnlicher Weiſe zuerſt die Sigeuſchaften und einfachen 
"Wefege ver Groͤßen zu beſtimmen (Elementat⸗Mathematik) und in ! ihnen den Stoff und 
"die Mittel zu gewinnen, mit deren Hilfe fie zur’ Enthüllung der innerſten amd) ferditen! Theo⸗ 
reme ‚gelangt (Hbhere Marbenrarik, beide zuſammen sand) reine genammt), ein hieranf 
ihre Erſcheinung an Naturkoͤrpern und ihre Anwendung bei den’ Befchäften und Beduͤrfniſſen 
Bes’ Lebens zu Zeigen (Angewandte Märhematit); 

Die Philofophie als Wiſſenſchaft des Geiſtes beginnt ebenſo mit Beachtung und 
Feſtſtellung der Erfeheinungen "ber 'iim uns ruhenden geiſtigen Natur’ (Pfychologie),- geht dann 
in die Ergrändang "der 'Gefetze ihrer Thaͤtigkeit ober des Denkens’ (Rogif) Aber, und yeigt 
"dann ‘die Thataͤufferung des Geiſtes mach den 'Gefegen des Schönen ı und 'Guren- (Acpkyerif 
und“ Ethik). 

Die Philologie bar in derſelben Art vor Allem die Stoffe der Sprachen und 
bie Eigenthuͤmlichkeiten der einzelnen zu behandeln (Grammatik); dann die Geſetze der! fors 
‚ mellen Compofition in Profa und ’Poefie (Rhythmik und Metrik), worauf ihr practiſchet Theil 
das Verſtaͤndniß fchrifrlicher Werke erbffner (Hermeneurit und Krirlf). 


Die .Beihichre-fucht eben fo vor Allem die Darftellung und das Verſtaͤndniß der 
Begebenheiten mit der Ermittlung ihres Schauplatzes, ihrer Zeitfolge, ihrer Quellen, (Oro: 
graphie, Chronologie, Diplomarik) einzuleiten, Die Begebenheiten Daun in 'ihrem Zufammen 
hange und nad) ihrer wahren Natur zu zeigen (Allgemeine Gefchichte) und aus ihnen das 
dem Staare Zurrägliche oder Zukommende abzuleiten (Politik). 

In der Behandlung. der einzelnen »dadurd) ‚gewonnenen Wiffenfihaften walter alſo im 
Weſentlichen verfelbe Gang ob: Kunde des Etxoffes, nah Umftänden der Urkunden, „Quellen, 
Erforſchung der tiefer liegenden : Eigenthuͤmlichkeiten und Bezieyung des ‚gefundenen Wiſſens 
auf ein anderes; doch ift fo firenge Scheidung nicht auf jeden Punkt nöthig und rathſam, 
wiewohl das Prinzip derſelben -überall- und auch bei. noch weiter :gehender Scheidung der Wils 
ſenſchaften gegeben iſt, ſo daß es and) dann mod) zum Grunde liegt, wenn Dusch andere 
Ruͤckſichten eine vermittelnde Behandlung: oder. ande Stellung diefer drei, geboten iſt. 

Aus -diefen fihnf: Gebieren, ‚ver Maturwilfenfchaft, der Mathematik, der Phifofopbie, 
Phiülologie und Geſchichte werden andere, abgersennt, welche wegen ihrer Wichtigkeit einer be: 
fondern Pflege 'nbrhig haben. 

MWird der Menſch aus dem‘ Gebier‘ der Naturwiſſenſchaft geſchieden, um in Bezug 
‘anf die Srörung feiner Leibed » undGeifktesfimerionen: oder ‚Krankheiten betrachtet zu werden, 
fo gewinnt man: die Heildunde ober. die mediciniſchen Wiſſenſchaften. 

Wird die Lehre von Gott nnd dem Verhaͤltniß des’ Menfchen zu ihm nach dem In⸗ 
halt der chtiſtlichen Offenbarung behandelt, ſo gewinm man die schriftliche Theologie. 

Wird auf dem Gebiete der Politik der Menſch in feinem Verhaͤltniß zu andern rild: 
jihtlich der dadurch begruͤndeten Rechte betrachtet, fo enripringt die Jurisprudenz. 

Jene zuerit bezeichneren Wilfenfchaften werden die allgemeinen genannt, nicht 
naur weil fie-die Grundlage der Übrigen und zu ihrem. Verſtaͤndniß adthig fiad, fondern aud) 
weil ihre Kenntniß einem jeden nöthig geachtet wird, der auf den Namen eines wiffenfhaft: 
lich Gebildeten Anſpruch wacht, die übrigen aber, die befonderen oder fpeciellen, weil fie 
auf den bejonderen Beruf des Theologen, des Juriſten und Arztes vorbereiten, 


Der Jubegriff ihrer Lehrer (doctores) heißt die Facultaͤt, weil ihrer Verbindung 
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(corporatio), infofern fie wenigfteus and dreien beſtand, ſeit dem Urfprung. ber höheren 
Studien im Mitrelalter das Vermbgen (facultas) oder die Berechtigung inwohnte, andere 
zur Würde der Lehrer oder zum Doctorat zu erheben. Die Facultaͤt der allgemeinen Wiſſen⸗ 
ſchaften, wird auch die philoſophiſche geuanut, weil die allgemeinen Studien auffer ihr, urs 
fpränglih unter dem Namen der freien Künfte (artes liberales) mir. eigenen Lehrern 
(magistri artium) begriffen, ſich mit ihr zu, einem umfaffenden Ganzen vereinigt haben, 
Die, Facultaͤten zuſammen büden die Univerfirät (universitas scientiarum et liberalium 
artium). 


Auſſer den MWiffenfchaften, welche. die drei fpeciellen Facultaͤten bilden, werben: nody 
andere. zu befonderm- Zwede getrennt bearbeite, Sp ſcheidet man auf! dem Gebiete der Mas 
targefchichte die Lehre vom Graben umd Gewinnen der Erze ald Bergbau und Härten 
kunde, aus der- Botanif die Lehre von den Gemächfen und Bewirchicbaftung der Waldun— 
gen als Forſt kunde, in. der angewandten Mathematik die Lehre von den verſchiedenen Ars 
ten der Bauten, ald Civilarchitectur, Waſſer- und Straffenbau aus, die medicinifchen Wi 
ſenſchaften auf die DBereitung der Heilmittel gewendet, liefern die Pbarmacie und, wird die 
Lehre. vom Staate auf. Begründung, Mebrung und Verwaltung feines Vermögens. gerichtet, 
fo gewinnt -man den Begriff der Staatswirthſchaft und Eameraliftif, 


Diefe legteren Disciplinen find bei unferen Univerfiräten zu einer neuen Facultät, 
der ſtaatswirthſchaftlichen erhoben und der juridifchen eng verfndpft worden, die anderen 
Zweige werden gemeiniglich in Specialanjtalten, ald tedhuifcher Schule, Forftacademie, Berg: 
academie und dergleichen gepflegt, und find bei der Ludwig: MarimiliandsUniverfirkt als tech⸗ 
nifhe Hochſchule mir der ftaatswirthfchaftlichen Facultät in engen Verkehr gebracht worden. 


IL Abſchnitt. 


Verhaͤltniß der Wiffenfhaften unter einander und zum wifjenfhaftlis 
ben Berufe. 


Es wurde nachgewieſen, daß die verfchiedenen Wiſſenſchaften ſich ald Glieder und 
Theile einer einzigen darfiellen und auf diefem oberiten Standpunkte nur Eine Wilfenichaft 
gedacht- werden kanu. Tritt nun aber aus den dargelegten Gründen Theilung und Unterab- 
theilung, dadurch aber eine Vielheit der Wilfenfchaften ein, fo kann die Scheidung keineswegs 
fo tief eindringen, daß nicht auch nach ibr die ſaͤmmtlichen Wiſſenſchaften in einander übers 
greiren, fich gegenfeitig vorausfegen, erläutern, "ergänzen, begründen, Jede wird demnach den 
doppelten Character entfalten, daß fie ald Glied eines organiſchen Körpers ein Ganzes für 
fi und zugleich norhwendiger Theil eines gröfferen Ganzen iſt. Diefe Beziehungen aber der 
Einen MWiffenfchaft auf das Ganze werden um fo zahlreicher und mannigfacher ſeyn, je all 
gemeiner fie ift, und. die Verwaundtſchaft Einer Wiſſenſchaft mir der andern ift um fo euger, 
je mehr in ihnen Stoff und Behandlung einander Ähnlich find. 


Wie aber die Wiſſenſchaft urfpränglih Eine ift, fo wird auch die dur) ihr Stu: 
dium bedingte oder die wiffenfchaftliche Bildung eigeutlid nur eine, eine allgemeine feyn, 
und in ihrem Beſitz wäre uur derjenige, welcher fidy jedes Einzelnen, jeder befondern Keunt; 
niß in ihrem Berbältniß zum Ganzen bewußt wäre. Indes auch bier ift Theilung nothwen— 
dig, weil Feinem Einzelnen moͤglich iſt, das Ganze nad) allen Ausdehnungen zu umfaſſen, 
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und weil Grindlichkeit, damit aber die an der Studien nur dur Beharren im Einzelnen 
moͤglich ift. 


Es erheben ſich alfo der — Bildung gegenuͤber zwei einander wider: 
firebende Forderungen. Sie fol allgemein fepn, dad Ganze umfaffen, weil ohne Keunt: 
niß des Ganzen volle Kenntniß des Einzeluen nicht möglich ift, und fie fol fich befchränten, 
weil ohne Beſchraͤnkuug Gruͤndlichkeit wicht zu erzielen ift. Wird jene Forderung uͤberſehen, 
fo entfteht Einfeirigkeit des Willens, wird dieſe nicht beachtet, Dberflächlichkeit und Seichtig⸗ 
feit. Die Bermittelung diefer ſich aufhebenden Richtungen ift nur dadurch möglich, daß das 
Studium vom Allgemeinen beginnt, in dieſem aber fi auf das MWefentliche beſchraͤnkt und 
dann in dad Befondere ſich vertieft, ohne darum dad Allgemeine je aus dem Auge zu wer 
lieren, und auf biefe Bafid ift auch die Ordnung unferer academifchen Studien gebaut worden. 


Neben der wiffenfchaftlichen Bildung ſteht der wiſſeuſchaftliche Beruf d. b. irgend 
eine vorherrſchende Beichäftigung und Thaͤtigkeit im Leben, für welche wiſſenſchaftliche Bil 
dung noͤthig ift oder geachtet wird. Die Berbältniffe haben ſich vorzuͤglich in Deutfchland 
fo geftalter, daß nur felren jemand nach wiffenfchaftlicher Bildung ftrebt, ohne zugleich einen 
wiffenfchaftlichen Beruf im Auge zu haben, für welchen er dur das Studium fich vorbe 
reiten will, Nun begränder zwar jede einzelne Wiſſenſchaft auch einen Beruf, jede ift von 
dem Umfang und von ber Wichtigkeit, daß fie ein ganzes Leben ausfülen und durch ihre 
Anwendung oder ihren Vortrag und ihre Weiterbildung einen Mann befchäftigen und fein 
bürgerliches Reben fichern Kann, 


In fo ferne wären die Arten des wiffeufchaftlichen Derufs fo zahlreich, wie bie 
Wiſſenſchaften ſelbſt. Indes walter bier vorzuͤglich Rüdfiht auf den Staat und den dfr 
fentlihen Beruf, und es fragt fi, wie viel der Geſchaͤfte find, deren Ausübung der 
Staat an wiffenfchaftliche Bildung und namentlich an ein vollftändiges academifches Studium 
gelnäpft hat, Die Beſtimmung der Faeulräten gibt darüber Auffchluß, 

Die pbilofophifche Facultaͤt erfcheint hierbei in doppelter Beziehung. Sie liefert ein: 
mal filr jeden Beruf denjenigen Theil der allgemeinen Studien, deren Verbindung mit den 
fpeciellen erft den Jubegriff eines volftändigen academifchen Studiums bedingt, und bereitet 
abgejeben davon auf den Lehrberuf in dem zu ihr vereinigten Wiffenfhaften vor. Die kuͤnf— 
tigen Lehrer der Philofophie, der Naturgefchichte, Phyſik u. ſ. w. der Mathematik, der Phis 
lologie und Geſchichte gehen aus ihrer Lehre hervor, Die theologifche Facultaͤt bilder eben 
fo den Seeljorger, wie den Lehrer der theologifchen Wiffenfchaften, oder den Theilhaber an 
der Verwaltung kirchlicher Dinge. Die juridifhe und cameraliftifhe Facultaͤt bereitet in gleis 
her Weiſe die Lehrer der verfchiedenen im ihr begriffenen Dieciplinen, desgleichen den Rich: 
ter, den Sachwalter, den Aominiftraror, den Staatsdconomen vor, und die medicinifche Fa: 
eultät die Lehrer ihrer Fächer, den prartifchen Arzt uud Chirurgen, und nach Umftänden den 
Beamten, weldhem die Pflege der Medicinalangelegenheiten obliegt, 


Die Wiffenfchaften kommen dadurch im einen mannigfachen Verkehr mir dem dffent- 
lichen Leben, und die Gefchiclichkeit für den Beruf, welche ihr ermftes und grändliches Stu: 
bium gewährt, bilder nicht am wenigften die Seele, die Kraft, das Gedeihen und die Wilrde 
des Staates. ; 


Mas nun auf den verfchiedenen Gebieten diefes Berufes gegenüber jener Forderung 
der allgemeinen und fpeciellen Studien zu begehren und im Studium zu umfajjen it, dar— 
über liegt eine fehr mannigfache Erfahrung vor. Aus ihr find die Vorſchriften gefchdpft, 
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melche dad gcabemifche- Studium in Bayern leiten, und die Uefrdernugen, weiche am die 
Stubierenden geftellt werben. 

Um aber diefelben gehörig zu falfen, wirb es adrhig feyn, jenen Umriß ber Bifen: 
ſchaften, welcher die Faeultaͤten nur ganz im Allgemeinen umterfchied und zeichnete, wieder 
aufzunehmen, und in das Einzelne fo weit auszuführen, daß wenigſtens Namen und Bedeus 
tung der in jeder Facultaͤt enthaltenen Wiſſenſchaften, desgleichen die Gliederung des Einzels 
nen zu einem Ganzen und der Zufammenbang feiner Theile deutlich werden. 


I Abſchnitt. 
Die philoſophiſche Facultät, oder die Facultaͤt ber allgemeinen Wiſſen— 
ſchaften. 


1. Naturwiſſenſchaft. Bon der Naturgeſchichte und Phyſik, in welchen die 
Naturwiſſeuſchaft begriffen ift, trennt ſich jene mac) den Gattungen der Marurerzeugniffe, welche 
fie zu behandeln bat, wieder in die Lehre von den unorganifirten Körpern (Mineralogie), 
von dem organifch- fproffenden oder Begekabilen (Botanik) und organifch belebten oder anis 
malifchen (Zoologie). Werden die unorganifchen Körper ſaͤmmtlich bebandelt d. h. nach 
Gattungen und Arten gefchieden und nach ihren Eigenfcbaften und Kennzeichen unterfucht, fo 
hat man die allgemeine Mineralogie, aus welcher einzelne Lehren für beftimmte Zwecke ges 
trennt behandelt werden, 3. B. die von den Kryftallen und Gefegen ihrer Bildung (Kryftal: 
Iographie), deögleihen die Oriktologie, oder die Lehre von den durch Grabungen oder 
Bergbau gewonnenen Erzarten. Iſt die Natur und der Urfprung der Minerale Gegenftaud 
Der Unterfuchung, fo hat man die Phnpfiologie der unorganifchen Körper, und mit Ruͤck⸗ 
fiht darauf, daß fie bauprfächlich die Erdkugel bilden, die Geologie und Geognofie 


In gleiher Weiſe gebt aud der Lehre ſaͤmmtlicher Pflanzen, ihrer Gattungen, Arten 
und Eigenfchaften die allgemeine Boranif hervor, in welcher eben fo einzelne Geichlechter von 
Pflanzen, wegen ihrer Eigenthuͤmlichkeit, z. B. die Moofe, die Palmen, oder zu befonderen 
Zweden getrennt behandelt werden; 3. B. die Forftgewächfe, die für Deconomie, für Berei— 
tung der Heilmittel brauckbaren (Forftboranit, beonomiſche Botanif u. f. w.). 


Wird der Urfprung der Pflanzen, die Natur ihres Organismus, das Geſetz ihrer 
Entwidlung nebit ihren Lebenserfcheinungen in Unterfudhung gezogen, fo entfpringt die Phys 
fiologie der Pflanzen, umd infofern dabei die Auffere Geſtaltung vorzüglich beachtet wird, 
die Morphologie derfelben. 


Ebenjo bar man allgemeine Zoologie, wenn die ſaͤmmtlichen Thiere nach Gattungen 
und Urten gefchieden und zu genauer Kenntnif- gebracht werden, Wuch bier werden aus 
gleichen Gründen einzelne Gattungen befonderd behandelt, 3. B. die Lehre von den Fiſchen 
(Ichthyologie), von den Inſecten (Entomologie), von den Voͤgeln (Ornithologie), von dem 
Saͤugthieren und unter diefen von Menſchen (phyſiſche Authropologie). Wird der thierifche 
Drganismus, fein Urfprung, feine Entwidlung, feine Theile uud die Erfdheinungen feines 
Lebens Gegenftand der Unterfuchung, fo enrfpringt die Phynologie der Thiere; ift aber nicht 
dad Werden derfelben, fondern was Die Zerlegung des thieriſchen Leibes in feine Beſtandtheile 
zeigt, ein Gegenftand wiſſenſchaftlicher Behandlung, fo gebt die Anatomie hervor, welche eine 
allgemeine oder vergleichende ift, wenn die durch Zerlegung der verfchiedenften Thiers 
leiber gewonnenen Ergebniffe nad ihren WUnalogien behandelt werden, und menfchlice, 
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wenn diefe Behandlung fich allein auf den Leib des: Menſchen bezieht. " Auch hier: werden 
die einzelnen Theile Gegeuftand befonderer Behandlung. 3. DB. die. Lehre von den Muskeln 
(Mpologie), non den Merven (Neurologie), von deu: Knochen (Dftenlogie) und wieder von 
einzelnen z. B. die Bildung der Haupt⸗ und: Schaͤdelknochen (Kraninlagie); 

Allen Zweigen der Naturgeſchichte gemein iſt die Sc) Ei d-4 kunſt oder Chemie, welche 
Naturkbrper in ihre Grundftoffe aufldör, und diefe entweder rein darftellt, oder dutch Mifchung 
ber verwandten und Bermitrelung der widerftrebenden Stoffe andere unorganifche Körper ber 
vorbringt. Sie ift allgemein, wenn fie ihr Verfahren auf Koͤrper jeder Art ohne andern 
Zweck als den der Wiffenfchaft ausdehnt, und fpeciell, menn fie ſich auf befondere Gattun: 
gen befchränft, 3. B. auf die zu Heilmitteln gebbrige Scheidung und Verbindung (pharma: 
zeutifche Chemie), auf die der Induſtrie und Gewerbe dienenden Farben, Salze, Dele u, vergl; 
(technologiſche und polytechnifche Chemie). 


Waͤhrend auf diefem Wege die Naturkörper geordnet, beſtimmt aadp- ihrer Eutwicke⸗ 
lung und Eigenthüwlichkeit betrachtet, und endlich. bis im ihre legten Stoffe -zerfegt werden, 
befhäftige fich die Phyſik mir Enthuͤllung der allgemeinen, Kräfte, Eigeuſchaften und, Er— 
fcheinungen. der Natur z. B. wit der Natur der Luft, des Schals, des Lichtes, der Wärme, 
der Schwere, der Electricität und Galvanismus. Sie ſcheidet ſich in diefen Beſttebungen 
dreifach, indem fie, durch Verſuche jene Erfbeinungen und Gefege felzuftellen, und zu erläus 
tern fuche (Erperimentalphyfif) uud hierauf in das Yuuere, derfelben. eindringt, vote 
zuͤglich mir Hilfe des Galculs und der Analyfis (mathematiſche Phyfik), und endlich: die auf 
beiven Wegen gewonnene Erfahrung für die Zwecke der Induſtrie anzuwenden ſucht (technolo⸗ 
giſche Phyſik). 

Es iſt leicht zu ſehen, wie dieſe ſaͤmmtlichen Wiſſenſchaften als Theile der Natur 
wiſſenſchaft innerlich zuſammenhaͤngen, einander vorausſetzen, und ſich gegenſeitig erläutern, 
ergänzen und unterſtuͤtzen, ſo daß eiſt in ihrem ganzen Inbegriff die volle Kunde ‚der ſicht⸗ 
baren Welt, und fofern fie fih ald ein Werdendes in mechjeluden Geftalten darftellt, bis 
in dad Jumere ihrer Gefege und Etoffe hinein enthalten ift. 


2. Die Mathematik. Bei der Marhemarif, welche in reine und angewandte 
ſich ſchied, trire in ähnlicher Weife, wie bei der Naturwiſſenſchaft die meirere Scheidung 
nach deu Gattungen der Grdffen ein, welde behandelt werden, Die reine, fowohl die nies 
dere oder elementare, als die höhere, fcheider ſich in die Lehre von deu Zahlengrößen (Arith⸗ 
metif) und den räumlichen Gröffen (Geometrie), fo daß von der reinen Elementararichmes 
tif die Verbindung und Eceidung einfacher Zahlen (einfache Rechnungsarten) ſowohl mit 
dem Zeichen der einzelnen Zahlgrößen (Zahlen) ald mit allgemeinen Zeichen (Buchftaben) 
und die Lehre von dem einfachen Gleichungen (Algebra) behandelt wird, von der böberen 
aber die tiefer liegenden Gefege der Aufldfung der Formen (Analyfis), mit Hilfe der Zune: 
tionen und mit Einjchluß der Gombinationsfehre), fo wie des Differentials und Sntegral: 
caleuls zu enthüllen find, 


Die reine Elementargeometrie begreift die einfachen Lehrfäge von der Linie, der ehe 
nen Fläche (Planimetrie) und ebener Körper (Stereomerrie), ohne die Säte von ber Kreis— 
!inie (niedere Sphärif) und die auf fie gearändeten Lehrfäge und Meſſung der Dreiede (Tri⸗ 
gunomerrie auezufchließen. Die höhere Geometrie geftalret ſich dann durch vollſtaͤndige 
Behundlung der fÄmmtlichen geometrifchen Krummlinien, als Iheorie der Curven, bern 
wichtig,te die Kegelfchnitte, Kreislinie, Parallel, Elipfe, Hyperbel find, Sie verfuhr dabei 
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aafpriänglich ſyuthetiſch durch Darſtellung dr Figuren, iu aeuerer Zeit verfaͤhrt fie analprifc, 
inbem fie den Lehrſatz -imveime Formel bringt, und dieſe zu Ibfen ſucht. Doch iſt man zu—⸗ 
letzt durch die befceripitive Geometrie dahin gelangt, mit Umgehung der ‚Analyfis die 
ſchwierig ſten Probleme wieder durch Darftelung und Zeichnung anſchaulich und leichter, wenn 
auch mit weniger wiſſenſchaftlicher Tiefe zu ldſen. i 


Meben dir reinem Mächemärik, und auf fie geſtuüͤtzt, bilder ſich die angemete — aus. 
Die angewandte vder practiſche Arithmetik wird ſich mit den Rechnungen, die in Geſchäften 
vorkonmen ind von Okkonomen, Kaufmann, Wechsler, Fabrikanten u. dgl. geuͤbt werden, 
vbeſchaͤftĩgen, die ptactifche Geometrie aber wird die Saͤtze der teinen, auf betomeſſen Kits 
velliren, Markſcheidekuuſt u. dgl. anwenden. 


Daneben über erbffnet ſich der angewandten Mathematik ein weites Mei auf dem 
Gebiete der Bewegung und den Erfdeinungen der Natur und den Mirfungen ihrer Kräfte, 
fofern diefe mathematifchen Gejegen und Berechnungen unterworfen find. 


Silt es die Geſetze der Schwere und der dadurch begründeten Lehre von Dem Gleich 
gewichte und der Bewegung zu beftinmen, fo treten die Wiffeufchaften der Dynamit, Statik 
und Mechanik hervor, die in ihrer Anwendung auf fläffige Körper Hydroſtatik und Hy: 
drauift,,. ‚in ihrer. Anwendung auf bie Luft Yerometrie werben, 


YA der Lichtſtrahl, ſeine Bufanamenfegung, ſeine Berechnung mit den darauf gegruͤu⸗ 
deten Gefegen des Sehens, Gegenftand der Forfhung, fo wird Dpril, Dioptrik und 
Katoptrif gewonnen. _ 


FR der Oalkmub deren, ihre Verbreitarg, ihre Erfgeinungen nd Geſetze 
fen Unter ſuchung, ſo bilder: fi die Hcufil, . 


erhebt, ſich die Forſchung zu den Himmelskbtperu, um ihre — ihre Größe, 
Natur wid Bewegung Ju tmeffen, fo "entipringe die Aftronomie, als deren Anhang die 
Gnomonif, die Zeitmeffung nach dem Gange des Schattens, erſcheint, ungerechnet, was 
aus den Lehren zugleich der reinen und angewandten Marhemaril :gewoninen, und beipnders 
ansgebildet wird, um die marbemarifhe Geographie, vie Baulunft im weiteſten 
Sinne (Civil⸗ und Militaͤrbaukunſt, Waſſer⸗ und Straſſenbau) und anderes. zu bilden. 


Auch die mathematiſchen Wiſſenſchaften hängen unter fih auf dad Gchauefte, ja 
noch beſtimmter als dit Mäturwiffenfchaften dadurch zuſammen, daß jede fpätere fi aus deu 
Refultaden der früheren erhebt und dieſe zu ihrem Gruude hat. Ebenſo find fie mir den Nas 
turwiſſenſchaften mannigfach verbunden. Schon die ‚Kenftallegrapbie beruht zum Theil auf 
mathematiſchen Formen und Gejegen; allgemeine Typen geben nad beſtimmten marhematis 
chen Geſetzen durch alle Bildungen der Matur und liegen fogar deu Erfcheinungen des Gi: 
ftes gleihfam als formeller Theil, als Dynamik desjelben zum Grunde. Die Phyſik aber, 
foferne ihr obliegt die Lehren von der Schwere, dem Gleichgewicht und der Bewegung feſter 
und flhffiger Körper, vom Lichte, vom Edyalle zu behandeln, greift in die Gebiete der an; 
gewandten Mathematif fo tief ein, daß fie beinahe das Ganze der aus Diefen Lehren gebils 
deten Wiffenfchaften umfaffen und in fi aufnehmen kann. 


3. Die Philofophie. Wird auf dem Gebiete der Natur das Werden felbft, 
d. b. der Urfprung des Wielfälrigen und die Vejchaffenheit des fäten Wechfeld zum Gegen: 
ftande der Forſchung gemacht, und aus einem Einfachen aber wieder Materiellen, ber 
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Luft oder dem Feuer oder den Atomen, als aus ſeiner letzten Utſache abgeleitet, ſo erzeugt 
ſich der Materialismus in der Philoſophie. Legt dieſe dem Werden als dem Wechſeln⸗ 
Den ein Seyn als ein Bleibendes d. i. Geiſt zu Grunde, durch welchen bie Materie in den 
Wechſel der Erfcheinungen getrieben wird, fo entfptinge” das Syſtem des Dualismus, 
Verwirft fie dad Werden, eben weil ed nirgend ein Bleibiendes ift, als Schein ober Taͤu⸗ 
ſchung uud legt fie das Seyn nur dem Unveränderlien, dem Denken, dem Geifte bei, 
fo wird fie Idealismus, und die Aufgabe der Philefophie auf. diefem Gebiete. wird, ſeyn, bad 
Reale und Ideale mit einander zu vermitteln, dieſes ald das Junere, Bleibende „ Gbitliche, 
als den Jubegriff der Ideen in jenem, als dem RER ‚Beraboafihen und Silgen Er 
zumeifen. 


Auf dem Gebiete des menſchlichen Geiftes fattete fi bie Philoſophie wie * 
merkt ward, in Pſychologie, Logik, Aeſthetik und Ethik. Suͤcht die Pſychologie die Erſchei⸗ 
nungen, Eigenthämfichkeiten und Zuſtaͤnde der Seele durch die Aeußerungen derſelben, alſo 
aus der Erfahrung zu beſtimnien, ſo iſt ſie die empiriſche, dringt ſi fie Hinter jene Aeuf⸗ 
ferangen zu dem, was ſich als m. — «is Berftand‘ und: — — ſo 
wird ſie ratieaelle. Mh 


Die Logik, welche nächft ihr eintretend die Art und ai wie Verſtaud ab Bir: 
nunft ſich dufern, oder das Denfen behandelt, umfaßt als Theile die Spllogiftif, d. i. die 
Lehre vom Schluſſe und die Dialectik, dir en vom‘ — ade — * Combini⸗ 
zung von Urtheilen und Schluͤſſen. 


Aeſthetik, als die Lehre vom Schönen wird zur Theorie det’ redeuden Klin Ehe⸗ 
torik und Poetik), wenn fie die Darſtellung in der Sprächer nach dei Geſetzen des Schönen 
geftalten oder beurtheilen ehrt. Die Ethik, bemuüͤht, | die. Geſetze esi@mtein ;ı ald des 
Grundes firrliher Handlungen, zu beſtimmen, geftalter. fih als - ‚Theorie bed Guten, und als 
Lehre der. aus ihm. abgeleiteten Plichren. Zu fo ferne. fr. die —* und wie der, Bildung 
für dasfelbe zeige, wird fie Paͤdagogitk. 5 4 


Auf den übrigen Gebieten ber — wo hate! Water nm — gleiche 
falls das Allgemeine und Unbedingte za entwiceln ſucht, wird. er ie —— der —— 
ber Geſchichte, Religionsphiloſophie, Rechtsphiloſophie u. (rw 


4. Die Philologie, welche, wie bemerkt wurde, Grammatik, —— und 
Peeit, Hermeneutik und Kritik begreift, iſt als Lehre und wiſſeuſchaftliche Runde der Re: 
de, d. i. der Sprachen und der in Wort und Schrift enthalteuen Werke von fo ‘großem Uns 
fange, daß fie nad Zeiten und Vblkern muß getrennt werben. Sie fcheider ſich demnach 
in ditere und nemere Philologie, jene wieder in orientalifche und altclaſſiſche, in griechiſche, 
Iateinifhe, die neuere fpalter ſich wieder nah. Völkern in teutfche, englifhe u. ſ. w. und 
eitaltern, in die altdeutſche, die neuere teutfche Philologie u. f. w. 


Von vorzuͤglicher Wichtigkeit für allgemeine Bildung ift die altelaſſiſche, welche 
Sprache und Literatur der beiden Völker des claſſiſchen Alterthums umfaßt und oft ausſchlie⸗ 
ßend Philologie, in neuerer Zeit aud) Alterthumswiſſenſchaft genannt wird. 


Das Organ aller Philologie ifk die Sprache, und infofern den Sprachen etwas 
Gemeinfames und Allgemeines zu Grunde liegt, hat man die allgemeine oder philoſophiſche 
Sprachlehre. Daran flieffen fih die Grammatiken der einzelnen Sprachen und aus biefen er: 
waͤchſt wieder die vergleichende Grammatik fowohl die fpecielfe, wo bie ie 
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- Mundarten und Sprachen Eines Stammes z. ®. bie germanifchen mit einander verglichen 
werben, als die allgemeine, welde bad Vergleichen aller bekannten Sprachen nah Ana- 
logien und Berfchiedenheiten zum Gegenftande bar. 


Rhythmik und Metrik, melde nach dem oben bezeichneten Gange der Willen: 
{haft fih an die Grammatik reihen, um die Form, im welcher profaifche und poetifche Rede 
fi) entfaltet, zu zeigen, befchließen den Kreis der Disciplinen, welche dad Drgan der Phir 
lologie oder die Sprachen begreifen; und darum inftrumentale fönnen genannt werden. Gilt 
es dann die Gefege der Auslegung (Hermeneutik) fchriftlicher Terte zu entwideln, fo wers 
den dieſe fich fo vielfach zeigen, ald die Schwierigkeiten feyn Ebnuen, welche zu lbſen find, 
Die Hermeneutif it grammatifcd, wenn die Schwierigkeiten in Wortform, Wortgebrauch 
oder Wortverbindung liegen, logifch, wenn Natur und Zuſammenhang der Gedanken Ers 
laͤuterung braucht, aͤſthetiſch, wenn ed gilt dad Zweckmaͤſſige und Schoͤne des Einzelnen 
zu zeigen, und dann wieder pragmatifch oder fächlic), wenn die Erläuterungen aus dem 
Gebiete ver Sachen zu fchbpfen find. Demnach fchließt fich jener forimellen oder idealen 
Seite der Philologie eine reale an, welche Mythologie, Gefchichre des Staates, der MWilfen: 
ſchaften und der Literatur, der Sitten, Gebräuche und Kuͤnſte (Antiquitäten und Archaͤolo⸗ 
gie) begreift, indem ndthig ift, dad ganze geiftige und politifche Leben eines Volkes genau 
zu kennen, um die aus ihm hervorgegangenen Geifteswerke richtig aufzufaſſen. 


Die Kritif, welche fih der Hermeneutik anfchließt, beurtheilt die Nichtigkeit und 

Acchtheit des Textes, ſowohl im Einzelnen (niedere Kritik) ald im Ganzen (höhere Kritif). 

Jene ſucht das Schadhafte zu. verbeffern durch Benuͤtzung der kritiſchen Hilfsmittel oder durch 

Vermuthung (conjectura), fo daß fie aus dem Vorhandenen oder dem Zufammenhange 

- auf das Fehlende, aus dem Berdorbenen auf das Gefunde ſchließt, und dieſes findet (Con⸗ 

jecturalfritif). Die Höhere fucht die Aechtheit oder Unächtheit größerer Theile fcpriftlicher 
Werke oder der ganzen Werke aus innern und dußern Gründen zu beſtimmen. 


5. Die Geſchichte muß in ähnlicher Weife, wie die Philologie nach Zeiten und 
Bblfern gefchieden werden. Als Darfiellung der Schickſale des menfchlichen Geſchlechts bis 
auf unfere Zage, ift fie allgemeine oder Weltgefchichte, die in alte, mittlere und neuere ger 
theilt wird. Sie wird dann weiter nach Welttheilen, Ländern, Völkern, Stämmen, Stid: 
ten, einzelnen Begebenheiten, felbft auch Geſchlechtern und Individuen (Biographie) geſchie— 
deu, als: Gedichte von Aſien, von Perſien, der Hebräer, der Griechen, der Dorier, Ges 
ſchichte von Syrakus, des peloponnefiiden Krieges, der Alkmkoniden, des Solon, oder von 
Deutfchland, Bayern u. f. w. 


Eine audere Scheidung gebt nah dem in der Darjtellung vorherrfchenden Stoffe. 
Se nachdem die bffentlichen VBegebeuheiten, die Wiffenichaften oder eine einzelne Wiſſenſchaft, 
bie Künfte, oder. Eine Kunft, oder irgend Erwas, bad dem Wechſel unterworfen war, 
Hauptgegenfiand der Darftellung- bildet, iſt fie politiſche Gefchichte, Geſchichte der Willens 
ſchaften, oder irgend einer einzelnen Wiſſenſchaft und der Lireratur, Kunftgefhichte, oder im 
Einzelnen Gefhichte der Malerei u. ſ. w., Gefchichte der Verfaffung eines Staats, des Haus 
deld, der Seereiſen u. f. w. 

i Eine reine Scheidung ift bier nicht zuläffig, und wie 3. B. die politifche Geſchichte 
nicht umhin kaun, auf Eutwicdelung der Wiffenfchaften, der Verfaffung, felbit der Kuͤnſte, 
des Handels, Rücdficht zu nehmen, fo wäre die Gefchichte der Literatur, der Künfte u. f. w. 
unverftindlich, ohne Beachtung der politifchen; doch wird der eigentliche Gegenfiand vorher; 
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ſchend behandelt, dad Andere nur zur Erläuterung und zum Verſtaͤndniß der Hauptſache. 
Da aber, wie wir bemerkten, das Studium ber pelitiſchen Geſchichte in dreifacher Richtung 
fi entfalret, indem es zunaͤchſt Ort, Zeit und Stoff der Begebenheiten ordnet und beftinmt 
(Geographie, Chronologie, Diplomatik), dann die Darftellung des Bejherenen umfaßt (eigents 
lihe Geſchichte) und aus ihm den pol tiſchen oder bürgerlichen Zuftand eines Volkes ableitet 
(Politik), fo Felle fih der Inbegriff der hier vereinigten MWiffenfchaften in folgender Ord⸗ 
nung bar: . 

I. Geographie. Sie ift mathematiſſche, in fofern die Erde als Theil des 
Somenfoftems umd nad ihrer Groͤße, Geftalt und allgemeinen Einsheilung betrachtet wird, 
phnfifche, welche die natürliche Beichaffenheit verfelben, die Lehre von Meer, Land, Gr 
birgen, Fluͤſſen und vergleichen zum Gegenftiand bat, politifche, welche die auf ihr wohr 
werden Völker vorzüglih nach ihrer Ausbreitung in Staaten, die Greuzen, die Eiusheiluns _ 
gen, Städte und audere Wohnſitze derfelben tennen. leher, oder Statiſtik, wenn die Zahl 
der Bevblkerung, die Hilfsmittel, die Arten und Quellen des Reichthums, des Handels, 
die Form der Verfaſſung und Verwaltung ihr Gegenftand find. Die politifche Geogra 
phie folge der Eihtheilung der Geſchichte nach Zeiten, Ländern, Provinzen, und ift- allge 
nreine Geographie, alte, mittlere, neuere Geographie von Mfien, von Griechenland u, ſ. w. 
JR Ausmittelung des Derelichen die Hauptſache, fo ericheint fie ald Topographie md 
bei Uusmittelung der Eigenthuͤmlichkeiten der Volker ald Erhnograpbie. 


H. Die Ehronologie. Sie ift gleich der Geographie mathematiſch, in fo 
fern die Zeirmeffung mir der angewandten Mathematik, befonders Aſtronomie, yufammen: 
hängt und von ihr bedingt ift, und politifch, denn fie die Verkehrungen der einzelnen 
Voͤlker zur Aufbewahrung der Zeirfolge, der Begebenheiten und die Stoffe zur Beſiimmung 
derfelben behundelt. 


II. Die Diplomarit. Als Runde der Urkunden (diplomata) ‘begreift fie die 
Lehre won Lefung derfelben (MPaldographie), ihre Hermeneutif und Kritit und im weis 
teren Siune Kunde der Archive (der Wündniffe und Verträge, vorgäglich der noch in Gil⸗ 
tigkeit ſeye nden). 


IV. Die Erzählung der Begebenheiten iſt ehrmweder chronologifch bei jedem 
einzeltten Staate, oder ſynchrouiſtiſch, wenn die Gleichzeitigkeir der Begebenheiten mehrerer 
Staaten in das Auge gefaße wird, kurz zuſammenfaſſend (ſynoptiſch) oder ausführlich dar⸗ 
Rellend, fo, daß die Brände der Begebenheiten erforfcht werden (Pritifche Behandlung), ober 
ihre Brauchbarkeit für die Führung dffentlicher Gefchäfte hervorgeljöben wird (pragmatifihe 
Geſchichte. 

V. Die Politik behreift die ganze inuere Einrichtung des geſelligen und öffent⸗ 
lichen Zuſtandes eines Staates, innere Politik, von welcher vieles in die Statiſtik 
Aufgenommen wird, und fein Verhaͤltuiß zu andern, wo die Grenze derſelben mit der Diplo⸗ 
matik zuſammenfaͤllt, in fo fern dieſe die Kunde von Vertraͤgen befaßt. 


Auch die Gruppen der philologiſchen und hiſtoriſchen Wiſſenſchaften haͤngen unter 
fih und mit dem Ganzen eng zufammen. Philologie ohne Geſchichte iſt in tieferer ‚Beben 
tung fo undenfbar, wie Gefhichte getrennt von Philologie, und wie jene vorzäglich bei der 
Sprachentwickelung, ber allmäfigen Bildung der Literatur umd der Auslegung von Schrift: 
werfen bei jedem Schritte der Gefchichte, oft der geuaueſten, in das Einzelnfte gehenden 
Kunde des Gefchehenen bedarf, fo iſt ihrerſeits Geſchichte nicht möglich ohne Kunde von 
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* Sprachen, auf welcher die Erforfhung ihres Materiald, und ohne Kunde der Auslegung, 
auf welcher die Herftellung des Thatbeſtaudes beruht. Weide aber Eniipfen fi an die Phir 
lofophie aicht nur durch den Stoff an, welchen fie diefer zur Begründung philofophifcher eb: 
zen geben, ſondern auch durch die Nothwendigkeit philoſophiſcher Behandlung ihrer Lehren, 
wie denn diefe durch diefelben Bande und Ridfichten mir den Studien der Naturwiſſenſchaft 
ſich vereinigt. 

Wie aber die allgemeinen Wiſſenſchaften unter ſich, ſo haͤngen ſie auch mit den 
ſpeciellen zuſammen. Die Theologie uud Jurisprudenz verkehrt auf das Mannigfachfte mit 
der Philofophie, der Philologie und Gefchichte, und die medicitifchen Wiſſenſchaften fügen 
fih auf umfaffende Kunde der Natur, ihre Kbrper, Eigenfchaften und Kraͤfte. Es zeigt 
fih alfo, daß die Wiffenfchaften von einem inmern Bande umſchlungen, unter einander eng 
und zu einem Ganzen verbunden find, im welchem alles Willen, alles geiftige Vermdgen und 
damit alles darauf Gegrändere, Wilrde, Größe und Macht des menfchlichen Geiſtes nu 
ber menſchlichen Gefellfchaft begriffen ift. 


Die Analyſe der in den fpeciellen Facultäten vereinigten Wiffenfchaften wird unter 
der Rubrik von biefen fpärer gegeben werden. 


IV Abſchnitt. 
Ueber Umfang und Drdbnung der acabemifhen Studien im Allgemeinen. 


Das wiffenfhaftlihe Studium muß, wie oben bemerkt wurde, von den allgemeinen 
Wiffenfhaften beginnen, um dann zu dem ſpeciellen überzugeben, und es gehdrt zu den Vor— 
zügen unſerer Bayeriſchen Univerfitäten, daß fie diefe der Natur der Studien gemäße Ord— 
nung erfannt haben und darauf angemwiefen find. . 


Die allgemeinen Wiffenfchaften aber find von ſolchem Umfang, daß jede für fich 
allein ein ganzes Leben und Studium ausfüllen kann und für diejenigen ausfült, die fich 
ihr fpeciell widmen. In mwiefern fie demnad) einem jeden fich als die Grundlage feines fper 
ciellen Faches darbieten, wird ihr Studium ſchon durch Nothwendigkeit, die gegebenen Stoffe 
mit Genauigkeit und Gründlichfeit aufzufaffen beſchraͤnkt werben. 


Fir den Umfang aber, der ihnen audy nach diefer Beſchraͤnkung noch bleibt, findet 
fi Erleichterung darin, daß der jugendliche Geift durch die firenge und beharrliche Methode 
des Gpmnafialftudiums geübt und geftärkt, dadurch aber vorbereitet ift, größere Maffen des 
Wiſſens mir Leichtigkeit und Sicherheit aufzufaffen, fowte in dem Umftand, daß für drei 
der allgemeinen Wiffenfchaften, die Mathematik, Philologie und Gefchichte, die Univerfität 
an das Gymnaſium anſchließt, und obmohl tiefer gehend und mit wiffenfchaftlicher Strenge 
verfahrend, nur fortfeßt, und weiter führt, was in dem Gymuaſium begründet war, und 
um fo beffer begründer fenn wird, je mehr das Gymnaſium feine wichtige Beftimmung erfüllt, 


Nur die Naturwiffenihaften und die Philofophie treten neu hinzu, abgefehen von 
den Vorkenntniſſen und Vorftudien, welche fir fie dad Gymnaſium gewährt, für die Philo: 
fopbie durch Lefung claffiicher Werke der alten Philofophen, und die zu ihrem Verftändniß 
nörbige Erläuterung, und für die Naturwiffenfchaften dur das Studium der phyſicaliſchen 
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Eine andere Rädficht bei den allgemeinen Studien ift die auf das Fünftige Fach—⸗ 
ſtudium zu nehmende. Zwar fol die Aufmerkſamkeit des Studierenden vor Allem unbedingt 
auf den Gegeuftand, Über dem er arbeitet, fich richten, ohne daß gleich von vorm herein 
gefragt wird, wozu er ihn brauchen werde, denn er gehdrt ald Theil zum Ganzen der 
wiffenfchaftlichen Bildung, und in fofern diefe das Ziel feiner Beftrebungen ift, und in ihr 
aud) feine wahre Brauchbarkeit liegt, bat ein jeder Theil desfelben auf gleiche Geltung 
Anſpruch; indes find doch gegen den kuͤnftigen Beruf gehalten einzelne der allgemeinen 
Wiffenfchaften diefem näher und inniger verknüpft, ald die andern, und begehren darum, 
daß er fi, fo weit ed mit feinen übrigen DObliegenheiten verträglich if, noch befonders 
und mit größerem Aufwand von Zeit in ihrem Gebiete auszubilden ſucht. Philoſophie 
ift ihrer Natur und Beftimmung nad für jeden von gleicher Bedeutung, Philologie und 
Geſchichte von uͤberwiegender für das theologifche uud juriftifche, mwiervopl auch den Aerzten 
nicht fremd, und für diefe wieder das Stubium der Naturwiffenfchaften von vorherrfchender 
Wichtigkeit. 

Endlich find einzelne Difciplinen in der Facultät der allgemeinen Wiffenfchaften 
noch mäherer Beziehung auf dad Epecialftudium, und ihnen fo verbunden, daß fie fich w 
als fpecielle anfchließen, wie 3. B. Ehemie für dad medicinifche und technologifche, rbmifche 
Specialgefchichte und rbmifche Rechtsalterthuͤmer für das Studium des rbmifchen Rechts, zum 
Theil auch in die fpeciellen Kacultäten gezogen werden, 3. B. deutſche Neichögefchichte in 
die juridifche, Phnfiologie und Anatomie in die medicinifche, fo daß zu dem Fächern der 
philofophifchen Facultaͤt, die ſich allen im gleicher oder ähnlicher Weife zum Studium dar; 
bieten, diefe noch als eine — Gattung für die Beachtung einzelner ſpecieller Faͤcher 
hinzukommen. 

Anlangend die Verbindung der allgemeinen und beſonderen Studien, fo iſt bei ber 
innern Verwandtſchaft beider nicht zuträglich, daß fie ganz gefchieden, und bei der demun: 
geachtet obwaltenden Verfchiedenheit eben fo wenig zu billigen, daß fie ganz gemifchr wers 
den, und als das Zweckmaͤßigſte ftellt fich dar, daß, da die allgemeinen Studien ihrer Natur 
nach vorausgeben, während ihres Betriebes die einleitenden und leichter zugänglichen Dieci- 
plinem der Fachitudien begonnen, dagegen die ſchwereren und ferner liegenden Theile der all: 
gemeinen Wiffenihaften auf Zeiten vertagt werden, wo die fpeciellen in vollem Betriebe find, 
den Studierenden aber zu ihrer richtigen Auffaffung mehr wiſſeuſchaftliches Material und gröfs 
fere Gewandtheit zur Seite ſteht. Das academiihe Studium zeigt alfo zwei Perioden , die 
erfte mit vorberrfchenden allgemeinen, die zweite mit vorherrfchenden fpeciellen Studien. 

Die oben entwicelten Anfichten über die Nothwendigfeit uud über die Art der Ders 
bindung allgemeiner und fpecieller Studien liegen auch den gefetzlichen Verſchriſten uͤber die⸗ 
fen Gegenſtand zu Grunde. 

Der ſJ. 18. derfelben Serie zunächft im Allgemeinen deutlich und beftimmt die 
fen aus ver innern Natur der Diuge hervorgegangenen Character der Verbindung beider Rich 
tungen ber Studien, Er lautet: 

„Jeder Inlaͤnder, welcher die Univerfirät in der Abſicht befucht, fih auf ein 
bffentliches Amt vorzubereiten, für welches ein vollfiändiges Univerſitaͤtsſtudium 
erfordert wird, iſt verpflichtet, waͤhrend feines Aufenthaltes an der Univerjirät ſich, 
im Fall er Fein Lyceum befucht und abfolvirt har, ebenfo den Studien der allge: 

meinen Wiffenfhaften, wie den Studien der befonderen Wiffenfchaften feines Fünf: 
tigen Berufes mit Ernft und beharrlichem Fleiße Zu widmen.“ 
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Als allgemeine Rifenfepafren , auf welche hierdurch die Studierenden ſaͤmmtlich ge: 
tiefen find, bezeichnet $. 25. Logik, allgemeine Geſchichte, Philologie, Mas 
tbematif, Naturgeſchichte und Phyſik. 


Außerdem werden $. 23. gefordert von den Medizinern „ſenntniſſe in ber 
Naturmwiffenfhaft, Chemie, Anthropologie, Wird dieſe Vorſchrift mir $. 25. 
D. verglichen, wo der Fünftige Mediziner während feined allgemeinen Curſus unter andern 
auf die „Naturgeſchichte nach den drei Reichen und allgemeine Chemie“ bingewiefen wird, 
fo ift deutlih, daß jene Worte „Kenntniſſe der Naturwiffenfhaft, Chemie’ von fpeciellen 
Kenntniffen in den Naturmwiffenfchaften, und namentlich in der Mineralogie, Botanik, 300: 
logie und in ber Chemie zu verftehen find. Die Juriften werden in demfelben $. 23. „auf 
die der Mechtögefchichte fo eug verbundene allgemeine und vaterländifche Geſchichte““ hins 
gewiefen, 


Da aud bier die allgemeine Gefchichte ſchon unter den Gegenftänden der Pruͤfung 
aud ben allgemeinen Fächern genannt war, fo ift im ähnlicher Weiſe die Stelle fo zu vers 
fiehen, daß der kuͤuftige Zurift den gefchichtlihen Studien befondere Aufmerkfamfeit widmen 
und mit einem umfaffenden Studium der allgemeinen Geſchichte die Zweige der vaterländis 
ſchen teurfhen ſowohl als Bayeriſchen verbinden fol, 


Specielle hiſtoriſche Studien alſo find ed, auf welche der Juriſt, und ſpecielle na: 
turbiftorifhe, auf welche der Mediziner noch befonders hingewiefen wird, während für den 
Fünftigen Theologen der $. 25. aus derfelben Gathegorie die hebräifche Sprache nennt, und 
dadurch auf den orientalifchs philofophifchen Theil der Theologie hinweist, dann für Cameras 
liſten dfonomifche Botanik, allgemeine, fo wie deonomifche und techniſche Chemie und Mathe— 
matif, und für Mediziner allgemeine und vergleichende Chemie und Phyſiologie, ſaͤmmtlich 
Fächer der allgemeinen Wiſſenſchaften, von melchen jedoch mehrere in die fpeciellen Facultaͤ— 
ten Eingang gefunden haben, Man finder alfo in diefen Worfchriften gemäs den entwidels 
gen Anfichten das Prinzip der Scheidung in allgemeine und fpecielle Studien der academifchen 
Lehrordnung zu Grunde gelegt, die für alle Studierende verbindlichen allgemeinen Fächer 
namentlich aufgeführt und ihnen einzelne, den Specialftudien noch befonders zutraͤgliche Faͤ⸗ 
cher beigeſellt. 


Die Wiſſenſchaften, welche das Specialſtudium der einzelnen Facultären ausmachen, 
find in den Vorſchriften micht erhalten. Ihre Aufzählung wird im diefen Belchrungen mit 
den Nachweifungen ber die einzelnen Facultären verknüpft werden. 


Der academijche Eurfus, der beide Gattungen von Studien umfaßt, wird $. 19. 
auf fünf Zuhre beitimmt, doch das Abjolurorium derjenigen, welche dafür reif find, auch 
nach vier Jahren in Ausficht geſtellt. Die Bedingungen, an welche diefe Befihränfung des 
academifchen Curſus gefndpft iſt, find F. 20. vollſtaͤndig aufgezähle. Was in denfelben noch 
einer Erläuterung bedarf, wird fie im Verlaufe diefer Belehrungen finden. 


Anlangend aber die Gewährfchafren für den Fleiß der Studierenden und für Einhals _ 
tung diefer Ordnung, fo befteben erſtlich Semeftral : Prüfungen für diejenigen, welche Dies 
felben zur Erlangung oder dem Fortgenuß eines Stipendiums wörbig haben, auch nach 9.72. 
bei ausländifchen Studierenden, wenn Eltern, Vormäuder, oder Elternjtelle Vertretende fie 
im Falle eines Zweifeld an ihrem Fleiße begehren, ferner mach denfelben Paragrapheu für 
Inlaͤnder, welche in dem gleichen Falle find, oder wenn durch Infeription berheiligte Pros 
fefforen oder der Facultaͤtsdecan, oder der Miniſterial-Commiſſaͤt aͤhutiche Zweifel hegt, 
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endlich bei dem Specialftudium der Fatholifchen Theologie nach rtangen der geiſtlichen Dr; 
Dinariate, Die weiteren Beſtimmungen über einzelne diefer Fälle find: in dem 6. 72 bis 
77. genau und ausführlid vorgerragen. 


Außerdem aber find für alle iuländifchen Studierenden zwei Prüfungen eingefeht, bie 
eine aus den allgemeinen Fächern, die andere aus ihrem Specialfahe. Jene wird 6. 26, 
der Vorfchrifren auf den Schluß des erften Jahres verlegt, doch ſteht den Studierenden frei, 
fie auf den Schluß des zweiten zu verſchieben, aber nicht fpäter, und ed iſt nach demfelben 
6. keinem geſtattet, abgefehen von den einleitenden Fachcollegien, fein eigentliches Fachſtu— 
dium in einer der Übrigen Facultaͤten anzutreten, der nicht in jener Prüfung wenigſtens aus 
drei allgemeinen Fächern die Note der Befähigung erlangt hat, Die Pröfung aus den ihm 
dann noch abgehenden fann er fpäter und nachtraͤglich befiehen. Dazu find $. 35. die Zus 
feriptionen bei den Facultäten eingeführt, d. h. der Studierende hat dem Decan feiner Ba 
eultär die Vorleſungen, die er brfuchen wird, anzuzeigen, und nad F. 44. wachen die De 
cane für die Einhaltung der dabei einzufegenden formellen Ordnung, d. b. fie forgen, daß 
die Folge der Studien wie fie hier ſchon vorliegt und fpäter noch weiter bezeichnet wird, eis 
gehalten werde. Dadurch ift ebenfo die Voranftellung der allgemeinen Studien wie ihre Ber: 
bindung mit den fpeziellen gegründet, indem jene Voranfiellung ſich zwar auf ſaͤmmtliche ſechs 
allgemeine Rächer bezieht, einzelne aber ſelbſt bis auf drei in fpäterer Zeit weben dem Fach— 
fludium fonnen nachgeholt werden, Zugleich ift auch ein Austauſch im der Art angeordnet, 
daß während die einleitenden Epecialcollegien neben den allgemeinen gehen, umgekehrt auch 
die über jene ſechs Fächer für das Fachſtudium noch nöthigen allgemeinen Gegeuftände wäh: 
rend der fpäteren Jahre unter die fpeciellen ſich vertheilen kͤnnen. Fa Bezug auf diefe letz⸗ 
teren allgemeinen, für das Specialftudium der einzelnen Facultäten noch befonders begehrten, 
Fächer beſteht 9. 23. die MWeifung, daß über fie entweder Frequentationdzeugniffe, oder eine 
Erklärung vorzulegen ſey, durch welche die Facultät dem Gandidaten bezeugt, daß er ihr als 
ein fleißiger, die Lehrvorträge gemiffenhaft benuͤtzender Studierender befannt fey. 

Außerdem beftehen noch die Prüfungen pro gradu, d. i. bie von den Facultäten 
mit denjenigen angeftellt werden, welche ſich um eine Doctorwärde bewerben, uud welde 
gemeiniglih alle in der Facultaͤt gelehrter Hauptfächer umfaffen, doch mit vorzüglicher Be: 
- handlung desjenigen, weldes der Doctorrand felbft als fein Hauptfach bezeichnet. 


v Abſchnitt. 


Befondere Belehrungen über das Studium der allgemeinen Wiſſenſchaf— 
ten mit Bezug auf die Verordnung Über die Prüfung aus ihnen 


Nachdem die Trennung und Verbindung der allgemeinen und befonderen Studien fe 
wohl aus der innern Natur derfelben entwidelt, ald aud durch Zufammenftellung der fie be 
treffenden Vorfchriften erläutert worden ift, wird es noͤthig feyn, über Umfang, Gliederung, 
und Folge der in diefen Kreis aufgenommenen Studien, zunaͤchſt der Einzelnen vorzutragen. 

1. Philofophie. Wenn die Verordnung über die allgemeinen Fächer $. 25. aus 
dem Gebiete der Philofophie allein die Logik heraushebt, fo iſt leicht einzufehen, daß die 
Meinung nicht war, das große, alle Kreife der Wiffenfchaften durchdtingende Studium der 
Philofophie auf die formelle Lehre ded Denkens oder die Logif zu beſchraͤnken. Selbſt um 
die Logik gehbrig zu verftehen ift Runde auch ber übrigen philoſophiſchen Disciplinen ndthig, 


Unterricht und Bildung. (Univerfitäten. XVII. Verhaͤltniſſe der Studierenden.) 375 


da ber Teil nur im MWerkäleniffe zu feinem Ganzen richtig verfianden wird, und mit ber 
Lehre von den Geſetzen des Denkens die Lehre von der Natur des Geiſtes eug verbunden iſt. 
Enepelopädie der philofophifchen Wiffenfchaften wird diefem Studium ald Einleitung dienen, 
wid es wird zur Ergämzang von Pfychologie und Metaphyſik umgeben feyn. Weber das Stu⸗ 
diam ‘der übrigen -philofophifchen Didciplinen wirb Neigung und kuͤnftiger Beruf entfcheiben. 
So wird der fünfrige Theolog umd Philolog die Ethik und Religions: Philofophie, die Yu; 
thropologie und Pädagogik, der künftige Juriſt Philofophie des Rechts, das Naturrecht bie 
Polirik, der Arzt phnfifche Unchropologie und empirifche Pſychologie in dem Bereich feiner Bes 
ſchaͤftigung ziehen, und wie Geſchichte der Phifofophie, in fo fern fie eine hiftorifche Entwicke⸗ 
lang der Hauptproblemen der philofophifchen Forſchung ift, fich Allen nuͤtzlich erweiſen. 

2. Die Geſchichte wird für alle mach ihrer gewbhnlichen Eintheilung in alte, mitt: 
lere und nene begehrt. Da fie aber ſchon auf dem Gymitafium Gegeuftand eines umfaffens 
den und langen Unterrichts gewefen ift, fo kann bei jedem mit dem Zeugniß der Reife zur 
Univerfirät Uebertretenven eine etwas ausführliche Kenutniß der Hauptbenebenheiten und ge: 
naue Runde ihrer chronologiſchen Folge -vorausgefegt werben. Das academijche Studium der 
Geſchichte wird alfo dieſes Marerial vorausfegend, nach einer umfaffenderen und tiefer eins 
dringenden Kenneniß der einzelnen Wolker und Zeitalter fireben, indem ed die mehr ſumma⸗ 
rifche Behandlumg und den biographifchen Character, welchen bie Gefchichte auf den tiefern 
Stufen des Umerrichts ‘tragen fol, zu einer politifchen Darftellung des inneren Gauges ber 
Begebenheiten, der leitenden Ideen, der Verfaſſung und Bildung der einzelnen Volker und 
Zeiten geſtaltet, und dadurch :eine genauere Kenutniß des gegenwärtigen Zuſtandes der BVbl: 
ter, ihrer Eigenthuüͤmlichkeit, ihrer Bedürfniffe, ihrer Macht und Unmacht gewährt. An diefe 
allgemeine Geſchichte ſchließt ſich mit gleicher Wichtigkeit die deutſche und namentlich die Bayer 
riſche am , für den Zuriften noch mit dem ‚befonbern Eharacter der deutfchen Reichs- und 
Rechrögefchichte,, und die Starifil. 

3. Die Philologie ald Studium ber. claffiihen Sprachen und ihrer Literatur iſt 
glei der Geſchichte Hauptgegenftand des Gymmaſialunterrichtes geweien, und kehrt gleich 
jener auf der Univerfitär in einer hoͤhern Beziehung wieder. Die Borfchriften beſtimmen 
$. 25., daß zur Priifung aus der Philologie nur folche Texte rbmifcher amd griechifcdher 
Schriften duͤrfen zu Srunde - gelegt ‘werben, über welche während des vorhergehenden Studien⸗ 
jahrs am der Univerfität, bei welcher der Eraminand den Studien oblag, Lehrvorträge find 
gehalten worden, Es handelt fi alfo davon, dem mit Mühe und Fleiß erworbenen Schatz 
elaſſiſcher Kenutniſſe auf der Univerfirät dadurch fruchtbriugend zu erhalten, daß fie zum vols 
fen Pritifch » eregerifchen - Verſtaͤndniß einzelner der erhabenften und beiehrendften Werke, wie 
fie auf der Univerfität zum Bortrage kommen, mun noch weiter benugt werden, nicht nur 
um der and bdiefem andauernden Umgange mit jenen großen Meiftern der Darftellung ents 
foringeuden wohlthärigen Folgen für Geift und Herz förtdauernd theilhaftig zu bleiben , fons 
dern auch, um an einzelnen bedeutenden und fchwierigen Mustern die wichtige Kunft der 
Auslegung und der Beurtheilung ſchriftlicher Texte weiter auszubilden, die für jedes Specials 
fah von der wefentlichften Wichtigkeit ift, da ein jedes darauf gewiefen ift, Sinn und Meis 
nung der ihm zu Grunde liegenden Urfunden genau aufjufaffen und zu deuten, und übers 
haupt die richtige Erfaffung und Benrtheilung des von andern Befagten und Behaupteten fich 
durch alle Verhältniffe des Lebens und des Gefchäftes als eine hoͤchſt nbrhige, wichtige und 
fruchtbringende Fertigkeit darſtellt. Daß biebei der Fünftige Theolog auf Werke beider Litera: 
turen, ber Zurift fpeciell auf die der lateinifchen, vorzüglich aber der Gefchichte, Beredſam⸗ 
keit und Rechtskunde hingewiefen ift, braucht micht befondere Erinnerung. 
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Außerdem wird jeder, je nachdem einzelne Fächer, fen es der infirumentalen oder fäd; 
lichen Philologie, z. B. Hermeneutif und Kritik, Mothologie, rdmifche und griechiſche Alters 
thuͤmer, Geſchichte der rdmifchen und griechiſchen Literatur, Archäologie, deögleichen Gegen 
ftände der orientafifchen Philologie, als hebräifche, arabifche, chaldaͤiſche Sprache u. dgl. oder 
endlich altdeurfche Sprache und Literatur gelehrt werden, biefen in dem Maafe fi) zuwens 
den, als ihr Studium feiner Neigung entſprechen gder ihm für feinen kuͤnftigen Beruf von 
befonderem Nugen feyn wird. 

4. Die Mathematik bilder mir der claffifhen Philologie_die Grundlage bes Gym: 
nafialunterrichtes und die Elementarmarhematif wird bei gehbrigem Betriebe diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft in den Schuljahren den auf die Univerfität üÜbergehenden Juͤnglingen wohl befannt 
feyn. Die Vorfchriften über die Pruͤfung aus der Mathematik begehrt durdy Aufzählung 
ber Arithmetik, der Buchſtabenrechnung, der Lehre von den quabratifchen Gleichungen, Pros 
portionen, Logarithmen und Progreffionen, der Longimetrie, Planimerrie und Stereometrie 
nichtö weiter und fügt zur ebenen die fphärifche Zrigonometrie hinzu. Es wirb bemnad 
Wiederholung der Elementarmathematif mit Ausoehnung auf die fphärifche Trigonometrie zu 
nÄächft begehrt. Iſt der Studierende diefer Gegenftände kundig, fo wird er felbft die Gele 
fegenheit wahrnehmen, feinen Fleiß über fie hinaus der höheren Mathematif zu widmen, 
und bie Lehre von den Kegelfchnitten fih anzueignen bemüht feyn, oder, im alle er ſich 
einem technifhen Fache beftimmt, aus dem Gebiete der Mechanik vorzüglih dasjenige be: 
treiben was zum Verſtaͤndniß der techniſchen Lehren ndthig ift. 

5) Aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften find für die Prüfungen, Natur: 
geſchichte, nämlich allgemeine, die Mineralogie, Botanif und Zoologie in fummarifcher 
Behandlung umfaffend, und Phyſik ausgehoben. Auch bier ift jene Elementarphyſik zu ver 
ftehen, welche ohne Kunde der höheren Marhematif zugänglich ift, und die allgemeinen Leh—⸗ 
ren von den Gefegen und Erſcheinungen der Natur umfaßt, Wie bier dagegen für ben 
Mediziner eine weitere Ausbreitung über fpecielle Studien der einzelnen Fächer der Natur; 
geſchichte und der übrigen naturmiffenfhaftlichen Disciplinen begehrt werden, ift oben. bereits 
erwähnt worden, 

Außerdem aber, daß das Etudium der allgemeinen Fächer allen obliegt und nad 
feinen einzelnen Hauptrichtungen noch in näherer Beziehung zu den einzelnen Specialftudien 
ſteht, erfcheint e3 auch einem mehrfachen wiſſenſchaftlichen Beruf gegenüber felbft ald Spe 
eialftudium , ſowohl in einzelnen feiner fechs Hauptfächer, als in der Verbindung mehrerer 
don ihnen. Jener Beruf ift der des Fiiuftigen Lehrers der Poilologie und Gefchichte, fo wie 
der Mathematik auf Gpmnafien »in denfelben Fächern, daun der Philofophie und die Naturs 
wiffenfchafren auf Lyceen und nach Umftänden auf Univerficäten. Für alle diefe wird das 
Srudinm jener allgemeinen MWiffenfchaft, welcher fie ſich beſonders widmen, in feiner ſpeciel⸗ 
len Beziehung auf ihren Finfrigen Lehrberuf zugleih Fachſtudium. Es wird demnach von 
ihnen in größtem Umfang zu betreiben ſeyn, welcher aus der inneren Natur jener Hader - 
und durch PVergleichung der über bie Pruͤfungen für jene Lehrfächer beftehenden Königlichen 
Verordnungen vom 3, Februar 1834 näher zu beftimmen ift. 


vi. Abſchnitt. 


Belehrung über das Specialftudium der allgemeinen Wiffenfhaften. 


1. Wer die Philofophie zw feinem Specialfach erwählt, wird glei von Aus 
fang feiner academifchen Laufbahn den allgemeinen Studien einen ganz vorzüglichen Fleiß wid: 
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men, da die Philofophie dieſelben zur gemeinfamen Baſis hat, und ihr Studium um fo voll 
kommener fich geſtaltet, je feſter und tiefer jener Grund gelegt wird, Zugleich aber wird 
er feine Aufmerffamfeit auf dad Studium ber vorzäglichften Werke zunächft der alten Philos 
fophen, vorzüglich des Plato und Ariftoteles richten und mit Benügung ber über fie vorlies 
genden Hilfsmittel ſuchen, in die Lehren berfelben einzubringen. Deun es wird ihm nice 
nur ihr Jahalt glei von vorn auf einen höheren Standpunkt führen und vor der Gefahr 
ſchuͤtzen, einer einfeitigen Anſicht der Spfteme unbedingt zu huldigen, fondern die Form und 
Methode jener erften Gründer wiſſenſchaftlicher Philofophie wird ihn auch über die Kunft be= 
lehren philofophifche Probleme zu behandeln und ihn mit den wahren Grundfägen der Specula⸗ 
tion praetifch befannt machen. Während er aber daran geht aus ihnen und unter ihrer Leis 
tung die Disciplinen kennen zu lernen, die in der Philofophie des menfclichen Geiſtes bes 
griffen find, wird er zugleich die Gefchichte der Philofopbie zum Gegenflaude befonderer Stu: 
dien machen, um wahrzunehmen, wie die philoſophiſche Forſchung nad jenen großen Männern 
in fpäterer Zeit, had in Rom und vorziglih im Mittelalter fi) umgeftaltet und in den letz⸗ 
ten Jahrhunderten ihre alte Bafis wieder gewonnen bat, um in den Schulen der neueren 
Zeit, zulegt der deutfchen Philofophen, fih von Neuem zu jenem Cyclus von Wiſſenſchaften 
auszubilden, die jetzt unter ihrem Namen begriffen werden. 

Diefed Beſtreben wird ihn am ficherften leiten, zu einem allgemeinen, alle Theile 
in tiefftem Zufammenhange wahrhaft verfnüpfenden Ganzen zu kommen, dabei wird ed zwar 
für ein Gluͤck zu halten feyn, wenn er neben jenen Studien unter der Leitung eines bewährten 
Lehrers frühzeitig gemwiffe leitende Ueberzeugungen gewinnt, jedoch iſt es fchon fir feinen ges 
ringen Vorsheil anzufehen, wenn er jenem Unterrichte auch nur eine lebendige Anfhauung 
philoſophiſcher Kunft und der vorzuͤglichſten Bewegungen des philofophifchen Geiftes verdankt 
und die Zeitigung feiner vollen Ueberzeugung von einem mit reblichem Eifer längere Zeit forts 
geſetzten Beftreben erwartet, 

Ueber die Pruͤfungen für das philoſophiſche Lehramt beſteht eine Kdnigliche Verord⸗ 
‚nung vom 3, Februar 1834. Dieſe begehrt für dasſelbe die Hauptdisciplinen ber theore⸗ 
tifchen und practifchen Philofopbie, der Logik, Metaphyſik, Anthropologie, Aeſthetik, Moral⸗ 

philofopbie, philoſophiſche Religionslehre, desgleichen Paͤdagogik und Gefdichte der philofos 
phiſchen Syiteme, dann der Mathematik und der allgemeinen fowohl als befonderen Geſchichte. 
Hier wird die Pfochologie, welche nit erwähnt iſt, als ia ber Anthropologie begriffen anzu⸗ 
nehmen fenn, unter den Hauptdisciplinen der Mathematik die reine Elementarmarhematif mit 
Einfhluß der fphärifchen Trigonometrie und der Lehre von dem Kegelfchnitten, unter den Haupt⸗ 
disciplinen der allgemeinen und befonderen Geſchichte, aber die allgemeine Geſchichte nnch ihren 
drei Abrheilungen felbft, dann die Staatengefchichte ber drei legten Jahrhunderte und die vaters 
ländifche. Auch heißt es im derfelben Königlichen Verordnung: „da ferner jedem Lehrer der 
Philoſophie zugemuthet werden kann, daß er mit den alten claffifchen Schriftftellern feiner 
Miffenfchaft insbefondere mit der philoſophiſchen Technik und Didactik der Alten fich vertraut : 
gemacht habe, fo find aud dem Eandidaten des philofophifhen Lehramts Stellen aus den 
Schriften des Plato, Ariftoreles, Eicero u. f. w. vorzulegen, damit er foldhe in philofophifcher 
Hinficht muͤundlich erkläre und feine Erläuterungen gegen etwaige Einwendungen durch jtafts 
hafte Gründe rechtfertige.“ Diefe Verordnung mit den aus der Sache hergeleiteten Beſtim⸗ 
mungen und den Vorſchriften über die allgemeinen Studien verglichen, liefert folgende Glie: 
derung des philoſophiſchen Specialftudiumd auf vier Fahre berechnet, da die Kbnigliche Verz 
ordnung für die Prifung zum Lyceal-Lehramt wenigftens vierjährige höhere Studien von Geis 
ten derjenigen vorausfegt, welche fie beſtehen wollen, 
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1. Jahrebeurfus. 
4. Enchelopaͤbie und Methodologie des allgemeinen uͤnd fpeciellen bollaeriicher 
tudiums und algemeinen Literaͤrgeſchichte. 
2. Mllgäneiner Curſus der Phnofophie des meunſchlichen Geiſtes Cſocholote, "os 
git, Meraphofit). 
3. Die allgemeinen zicher der Geſchlchte und Philologie. 
2. Jahres curfus. 
1. Studiam des Plato und Ariſtoteles mir beſonderer Beachtung ihrer Technik 
nad Dialectik. 
2. Philologiſche Hermentutik und Ari, 
3. Soſteine der griechiſchen Philoſophen. 


4. Allgemeine Faͤcher der Mathematik und —E in mbglichſter Aus 
dehnung. 


3. Jauhreocurſus. 
. Studium bed Platb ünd ——— daun der Platbniker und der diniſchen 
Philoſophen. 
2. Syſteme der ſcholaſtiſchen hiloſophie. 
3, Theoretiſche Philoſophie (tiefere Begruͤcduug der Syſteme der Pſychologie, Lo: 
gik, Metaphyſik, mit Einſchluß der Anthropologie). 
4. Zuſammenhaͤngende Geſchichte der Philoſophie der aͤlteren und mit leren Jahr 
huüuderte. 
4. Jahreſcurfus. 
1. Studium der Werke berſhmter Philoſophen der neüeren Zeit. 
Syſteine der teireren Phlloſophen. 
3. Practiſche Philoſophie Ethik, Paͤdagogik ud Neſthetik). 
4. Philoſophie der Natur, der Religion, des Staates und der Kunſt. 
5. Zuſaminenhaͤngende Geſchichte der neueren Philoſophie. 


2. Speriulſtudium der Geſchichte. Auch der kuͤnftige Geſchichtsforſcher wird 
ſich ſogleich von Anfaug mit beſonderem Fleiß ber die allgemeinen Miffenfchaften ausbreis 
ten, die ihm bei dem Alles umfaſſenden Character der geſchichtlichen Wiſſenſchaften vorzdg: 
Aich noͤthig find und namentlich wird er feine Sprachſtudien mbglichft-erweitern, 


Eben fo wenig wird er verſaͤumen, ſich mit den biftorifch:Fritiichen Theilen der theo— 
Togifchen und juridifchen Didciplinen bekannt zu maden, die ihn tiefer in die Einrichrungen 
und Eigenthämlichkeiten der Völker bineinführen. Desgleihen wird er feine Studien bei 
Zeiten auf die großen Werke der Gefchichrsfhreibung, zunächft der griechiſchen und rbmifchen, 
mweuden, und fih genau mit jenen Disciplinen befaunt machen, welche zum Verſtaͤndniß der 
Quellen und Urkunden führen, und zugleich als Hilfswiffenfchaften der Geſchichte dazu an: 
leiten, die Begebenheiten nad Art und Zeit zu ordnen und zu verbinden. Alſo Studien 
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der Hermeneutit und Kritik mit befonderer Beachtung der Paläographie, dann der Geogra; 
phie wach. ihren Quellen und Zeitaltern, ber marfematifgen und hiſtoriſchen Chronologie, 
der Numismatik, der Heraldif, der Diplomarit. Während er nun in den Studien der vors 
züglichiten hiſtoriſchen Werke der neuern Zeit ſich nähert, wird er die Geſchichte felbft, die 
‚Allgemeine, wie. die ſpecielle, ſo viel, als immer möglich ‚aus. Den Quellen zu ergränden fuchen. 
Auch hat der Geſchichtsforſcher ſich bei Zeiten als Geſchichtslehrer und Geſchichto ſchreiber zu 
denken. Zu der einen wie in der audern Hinſicht bedarf er als des weſentlichen Drgand 
feiner Zpätigkeit einen wohlgeordueten,, eindringenden, Die Bedeutung uud, Wurde der Vege⸗ 
benheiten in der Darjtellung eutfaltenden Vortag, wie er als die Frucht eines durch claſ—⸗ 
ſiſche Studien geuaͤhrten und philoſophiſch ‚gebildeten, Geiftes ſich am. fisberften geſtaltet. 


Die oben erwähnte Königliche Verordnung über die Prifungen für das hiſtoriſche 
Lehramt begehrt ‚‚die fperiele und genanefte Reuntniß der allgemeinen Geſchichte, der emfos 
päifchen Staatengeſchichte, der teurfchen und WBayeriſchen Geſchichte, der vorzäglichften Hilfs⸗ 
: wiffenfchaften , der- neueren Geſchichte, nämlich ‚der Diplomatif, Genealogie, Heraldik, Nu: 
mismatik und hiſtoriſchen Kritik,’ Nach jenen Erinnerungen. und diefen Worfchriften vers 
theilt ſich das hiftorifche Studium in einen vierjährigen Eurfus, wie folgt: n, 
Fe " “ — nt. 11H, 


— Erſtes Jahr. 


| 1, Eucyclopädie und Merhodologie der academifchen Studien und allgemeine Lites 
raͤrgeſchichte. 
2. Philoſophie. F 


3. Allgemeiner Curſus der‘ Geſchichte mir befonderer Beachtung der vergleichenden 
Geographie und Chronologie. ' 
4. Philologie, beſonders Hermeneutik und Kritif, 


5. Allgemeine Eurfe der Mathematif und der Naturwiſſenſchaften. 


ii 


Zweites Jahr, | 
4. Orientaliſche Sprachen, und Literatun." 
2. Studium griecpifcher und admifher Hiſtoriker. 


3, Specielles Studium der allgemeinen Gefdyichte mit Inbegriff griechifcher und 
rbmifcher Alterthämer und der Archäologie. 


4. Zuftitutiouen und Rechtsgeſchichte. 
| — Drittes Jahr.“ 
1. Orientaliſche Sprachen und Literatur. 
2. Studium hiſtoriſcher Quellen des Mittelalters. 
3. Kirchengeſchichte und Kircheurecht. 
4. Palaͤographie, Diplomatik, Heraldik, Numismatik, Genealogie. 


Viertes Jahr. 


1. Neuere Sprachen und Literatur. 
48* 


2. Studien hiftorifcher Werte ber neueren Zeit. 
3. Europaͤiſche Staatengefchichte, teutfche, Bayeriſche Geſchichte, rise der Ber; 
träge, Statiſtik. 


3. Das philologifche ——— iſt mit allen Meiueine⸗ Basen, 
auch mit mwefentlichen Theilen der theologifchen und juriftifchen eng verbunden, und infofern 
Erziehung und Unterricht gemeiniglich fein Zweck ift, hat es fich bei den philofophifchen Stus 
dien beſonders auch auf ihren practifchen Theil, auf Ethik, Pädagogik auszudehnen. Im 
“Übrigen beruht ed mefentlich auf umfaffender Lefung ber griechifchen und rbmifchen Glaffiker, 
mit Benuͤtzung der Commentare, fo wie grammatifcher und ktitiſcher Werke großer Philologen. 
Jener Lefung werden wenigftend zwei Drittheile der gangen Zeit gewidmer ſeyn. Dabei wird 
die Lefung der griechifchen Schriftfteller fo viel, ald möglich den: Zeitaltern und der Eutwicke⸗ 
Jung der einzelnen Zweige der Literatur folgen, von ‚den Epikern zu den Lyrikern, von dieſen 
zu den Dramatifern, daneben von den Hiftorifera zu den Rednern, und von Diefen zu dem 
: Philofophen übergehend. Daß die übrige Zeit einer möglichft genauen, Auffaffung der philo⸗ 
logiſchen Disciplinen, ſowohl der inftrumentalen Philologie, Grammatik, Hermeneutit und 
Kritik, Rhythmik und Metrik, dann des fächlichen Theiles, der Alterthumskunde, der Mys 
thologie und Geſchichte, der Antiquitäten der Literasurgefhichte und Archäologie zu widmen 
fey, bedarf feiner ausführlichen Erinnerung. Da aber das Gedeihen der Thärigfeit eines 
Lehrers der Philologie vorzüglich von der genauen und fruchtbaren Methode feiner Erläute: 
rungen ber Claſſiker abhängt, und bie Erwerbung einer folden mit großen Schwierigkeiten 
und viel Mühe verbunden ift, fo wird er auf die fie vorbereitenden Uebungen befonderen Fleiß, 
zugleich aber auf feinen Styl auch in der lateinifchen Sprache und auf mündlichen Vortrag 
die größte Sorgfalt wenden, und die Gelegenheiten, welche gemeiniglich an den Univerſitaͤten 
durch die philologiſchen Seminate fuͤr jene Zwecke geboten werden, zu benuͤtzen bedacht ſeyn. 


Fuͤr die Pruͤfung des philoſophiſchen Gymuaſiallehrers gilt der Al. Titel der Ords 
nung der lateinifchen Schulen und der Gymmnafien vom Fahre 1830, dann bie Bekanntma⸗ 
hung vom 31. December 1833, bie Vorbereitung zum Lehramt an Gymnaſien und lateini« 
fhen Schulen betreffend, und die Königliche Verordnung über die Lyceen für das philofe: 
phiſche Lehramt an Lyceen. In der Schulordnung don 1830 wird von den Fünftigen Gyms 
nafiallehrern auffer ftyliftifchen Arbeiten im Teutſchen, Lateinifchen und Griechifchen und le: 
berfegung aus Glaffifern, die in Gymuaſien gelefen werden, auch Kunde. der Metrik, Poetif, 
Rhetorik, der Alterthuͤmer und ded Hebräifchen, fo wie der allgemeinen Fächer begehrt. Da 
aber nicht felten, vorzüglich bei angehenden Lehrern, Mangel an Ueberfiht und Methode ge: 
fpärt wurde, fo fordert die Bekanntmachung vom 21. December von ihm auch Kunde der 
Pädagogik, Didactik. Methodik und Encyelopädie der Gymuaſialſtudien. Die Königliche Ver: 
ordnung über die Prüfungen für das Lyceallehramt füge diefen noch philoſophiſche Sprachlehre, 
philologifche Uuslegungskunft (Hermeneurif) und Kritik, Theorie der Schreibart, Mythologie und 
Literärgefcbichte der Griechen und Römer, endlih Einleitung zur Ardäofogie der Kunft und 
die allgemeine Geſchichte der Kunft ded Alterthums bei. Sofort geftaltet ſich das vierjährige 
philologiſche Specialftudium in Verbindung mit dem allgemeinen wie folgt: 


Erfted Jahr. 


1, Enchelopädie und Methobologie der claffifhen Studien, und der philologiſchen 
MWiffenfchaften, dann der Gymuaſialſtudien. 
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2. Die allgemeinen Fächer der Philofophie mit Pädagogif und Dibactil, der Ges 
fhichte, allgemeiner fo wie teutfcher und Bayerifcher Gefchichte. 
3. Philologie, philoſophiſche Sprachlehre, Metrik, Poetik, Rhythmik, Hermeneutif 
“mb Kritik: in Verbindung mit practiſchen Uebungen. 


Zweites Fahr. 


1. Studium ber griechiſchen und lateiniſchen Epiker und Hiftorifer nebft Uebun⸗ 
gen in exegetiſcher und Fritifcher Behandlung derfelben. 
"2. Mythologie und Specialgefchichte des Alterthums. 
3. Griehifhe und rdmifche Alterthuͤmer. 
4. Mathematik und Naturwiſſenſchaft. 


Drittes Fahr. 


1. Studium griechifcher und sdmifcher Lyriker und Reduer nebſt exegetifchen und 
kritiſchen Uebungen. 


2. Inſtitutionen des rbmifchen Rechts und römifche Rechtsgeſchichte. 
3. Geſchichte der griechiſchen und rbmifchen Literatur, 
4. Hebräifche Sprache, Kirchengeſchichte. 


Viertes Jahr. 


1. Leſung griechiſcher und rbmifcher dramatiſcher Dichter und Philoſophen uebſt 
exegetiſchen und kritiſchen Uebungen. 

2. Archäologie und Kunſigeſchichte. 

3. Geſchichte der Philologie. 

4. Neuere Sprachen. 

4. Auch das fpecielle Studium der Mathematik wird neben den alls 
gemeinen Studien fi glei von Anfang auf die Quellen und wichtigften Werke der Wiſ— 
fenfchaft wenden, dann die Syſteme ber theoretifchen und practifchen (reinen und angewandten) 
Maͤthematik umfaffen, damit die Gefchichte der mathematifchen MWiffenfchaften verbinden, und 
von den Maturwifienfhaften vorzäglid die Phyfik tiefer zu ergründen ſuchen. Gemeiniglich 
ift das Lehramt der Mathematik mit dem der Naturwiſſenſchaften verbunden, Dies 
fes, derfelben Richtung folgend, wird das Studium der vorziglichften Werke über Naturkunde 
mit genauer Ergründung ber einzelnen MWiffenfchaften nad ihrem gegenwärtigen Stande zu 
vereinigen, und das Ganze durch genaue Kenntniß der geſchichtlichen Entwidelung der Na: 
turftadien bis auf umfere Zeit abzufchlieffen bedacht fepn. Da "Übrigens jedes dieſer zwei 
Fächer für ſich ſchon die ganze Thaͤtigkeit der academiſchen Fahre in Anfpruch nehmen Fann, 
fo wird ed zwedimäffig erfcheinen, wenn der Studierende fid) für eines diefer Fächer als für 
fein Hauptfach entſcheidet, dieſem vorzüglich feinen Fleiß zumender und aus dem andern bad 
MWefentlichfte und Hauptfächlichfte beizieht, vorzüglich bemüht, ſich eine moͤglichſt genaue Kennt: 
niß feineg gegenwärtigen Beitandes zu verſchaffen. Die Königliche Verordnung über die Pruͤ— 
‚ungen für das Lehramt der naturwiſſenſchaftlichen und mathematifchen Fächer bezeichnet als 
Gegenftände derfelben: „die allgemeine Naturlehre (Naturphilofophie), die Experimentalphyſik, 
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die theoretiſche und angewandte ſowohl niedere als höhere Mathematik, die Naturgeſchichte, 
die mathemarifch phyſiſche Geographie. Werner heißt ed: „Da Fein grämdlicher Phyſiker ein 
gendiues Studium der naturwiſſenſchaftlichen Werke ver Alten, insbeſondere Der Griechen und 
Römer aus dem Kreiſe feiner Sradien ausſchlieſſen darf, To Find. an wen Enndidaten der nas 
turbiftorifchen Lehraͤmter auch einige hierauf bezügliche Fragen mündlich zu ftelen. Eben fo 
ift ihm mit Benatzung der phyſicaliſchen und naturhiſtoriſchen Schriften des Ariſtoteles, 
Theophraſtus, des Älteren Plinius ꝛc. ıc. eine desfallfige Frage zur fhriftlichen Lbfung zu 
übergeben.’ 

Nach diefen Angaben und Beftimmungen orduet fid) dad Specialfiubium der Mas 
thematik und das der Maturwiffenfchafren, wenn beide getrennt gebalten werden, wie folgt; 


A. Specialftudium der Marhematif, 
Erites Jahr. 

Eucyelopädie und Merhodologie des academifchen Studiums. und der Wiffens 
- haften. 
2. Allgemeine Fächer der Pbilofopbie , Geſchichte, Philologie und der Naturwifs 
ſenſchaften. 
Miederholung und weitere — der Elementarmathematik. 
Studium der Elemente des Euklides im Original. 


* 


3 
4 


* 


” 


Zweites Jahr, 2 
1. Studiam der Werke des Archimedes und Wpollonius von Perga. 


2. Höhere Arithmetik. Theorie der Functionen nebſt Combinationsichre, Differencial: 
und Jutegral-Calecul. 


3. Sperielle Studien der Phyſik. 
1 


Drittes Jahr. 
. Studium der Werke neuer Mathematiker. 
2. Höhere oder analytifche Geometrie, Theorie der Kegelfchnitte, deſcriptive Geometrie, 
Ethik, Paͤdagogik, Methodik des wiſſenſchaftlichen Studiums der Marthematif. 


» 


Viertes Jahr. 
41. Studium der Werke neuerer Mathematiker, 
2. Angewandte Mathematif, beſonders Mechanik und Aſtronomie. 
3. Gefhichte der Mathematik, 


B. Specialftudium der Naturwiffenfchaften, 


Erſtes Jahr. ä 


Encyclopaͤdie der academiſchen Studien, und des Studiums der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. 


— 
* 
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2. Algenieihe Fächer der Philofopgie mit Ausbreitung auf Naturphlloſophie, dann 
der Philologie, Märhemarif. 


3. Spreiatftudien der Natutgeſchichte, der Mineralogie, Botanik, Zodlogie. 


Zweites Fahr. 


1, Studiym der Werke alter Narurforfcher, des Ariſtoteles, Theophraft, bes dis 
teren Plinius. 


2. Höhere Mathematik, ſoweit fie zur Rdfung ber phpficalifchen Probleme ndrhig if. 
3. Allgemrine und techniſche Chemie. 


Drittes Jahr. 
1. Studium der naturhiſtoriſchen Werke mewerer Naturforſcher. 


2. uwfaffendes Studium der Phyſik, mit Einſchluß der mechaniſchen, hydrauli⸗ 
ſchen und optiſchen Disciplinen. 


3. Mathematiſch⸗ phyſicaliſche Geographie und Aſtronomie. 


Viertes Jahr. 
1. Studlum der Werke neuere Naturforſcher. 
2. Geognoſtik, Phpfiologie der Pflanzen, der Thiere, nebft Auatomie and Ofteologie. 
3, Geſchichtliche Eutwitkelung der Naturwiſſenfchaften bis auf diefe Zeit. 


VD. Abſchnitt. 


Nach diefen Erdrterungen wird möthig feyn, die Specialftudien der übrigen Facultä; 
ein nach Umfang, Eintheilung und Verbindung der zu ihnen gehbrigen Wiſſenſchaften und 
des Studiums derſelden zu berähten. 


| A. Theologifhe Facultaͤt. 
Die theologifhen Disciplinen nach ihrem Zufammenhange nebſt Belehrungen und 
Dronung in Folge der theologifchen Studien. 

1. Die katholiſche Theologie ift die Wiffenfchaft der Fatholifhen Religion. Ihr In: 
halt ift alfo überhaupt die von Chriftus gegebene, durch die Kirche fortgepflanzte und über: 
lieferte Offenbarung. E 

Sie theiler fih J. im die theoretifche Theologie, 
II. in die Hiftorifche, 
HI. in die practifche Theologie. 
Feder diefer drei Theile zerfällt in zwei Hauptdisciplinen: 

1. Die theoretifche Theologie umfaßt die Dogmatik und die Moral, 

1. Die Dogmatik ift die wiffenfhaftlihe Erfenntniß und Darftellung der katholi⸗ 
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fhen Dogmen, d. h. der vom Gott geoffenbarten und vom der Kirche überliefer 

ten Wahrheit an fih. Sie hat eine doppelte Aufgabe: j 

a) nachzuweiſen die Möglichkeit, Nothwendigkeit und Wirklichkeit der Offenbarung 
überhaupt; die Kriterien, die Methode und das Fortfchreiten der Offenbarung, 
den Zufammenhang des alten- Bundes mit dem meuen; die Juſtitution und 
Authorität der Kirche (allgemeine Dogmatif, Fundamentaltheologie) ; 


b) die einzelnen Dogmen unter einander und zu einem Ganzen organiſch zu ver: 
binden, die ftetige Eriftenz eines jeden Dogma in ber Meberlieferung der Kirche 
‘aus deren Erfenntnißquellen (heil. Schrift, Väter, kirchliche Entfcheidungen) 
nachzumeifen, und die Irrthuͤmer, welche im Laufe der Zeiten einzelne Dogmen 
läugnend oder verfälfchend fich erhoben haben, zu widerlegen. 


Die Moral ift die wiffenfchafrliche Erkeuntniß und Darftelung der chriftlichen 
Wahrheit in ihrer Beziehung auf das menfchlihe Wollen und Handeln, Sie ſtellt 
dar, wie der chriftlihe Glaube uͤbergehe in dad wirkliche Leben, ober wie ber 
Glaube des Ehriften zur Harmonie und Einheit werden muͤſſe mit feinen Gefuͤh— 
len, Beftrebungen und Handlungen. Die Aufgabe der Moral ift aljo das chriſt⸗ 
liche Leben darzuftellen mach feiner Bedingung (dem Glauben), nach feinem Grund⸗ 
geſetze (der Liebe), nach feiner Eutwidlung im Menfhen (der Wiedergeburt, ber 
Einigung mit Chriftus und der Vollendung in der Heiligkeit), endlich nach ſei⸗ 
ner Verwirklichung in allen fietlichen DVerbältniffen, in welchen der Meufch zu 
Sort, zu ſich felbft und zur Menfchheit fteht. 


1. Die Hiftorifche Theologie d. h. die Erfaffung und Darftelung der gbrtlichen Heilds 
beonomie im ihrer zeitlichen Erſcheinung, Entwidlung und ihrem irdifchen Verlaufe, 
oder die Gefchichte bes göttlichen Reichs auf Erben in des Periode der Vorbereis 
tung und in der Erfcheinung Chrifti, zerfällt im die biblifche Theologie und in die 
Kirchengeſchichte. 

1) Die bibliſche Theologie iſt die wiſſenſchaftliche Erkenntniß und Darftel: 
lung der Mittheilungen Gottes an die Menfchen, wie fie in ben heiligen Schrif: 
ten bed alten und neuen Teſtaments gegeben find. Dad alte Teflament ent: 
bält die Zeiten vor der Erſcheinung Ehrifti, die Zeit der Vorherfündigung und 
die Vorbereitung ; das meue Teſtament enrhält die Erſcheinung Chriſti ſelbſt, 
die Zeit der Erfüllung. 


Die biblifhe Theologie theilt fi in mehrere Zweige; 
a) die Hermeneutif, die Wiffenfchaft von den Geſetzen der Yuelegung, 


b) die Kanonik oder Einleitung in das alte und neue Teſtament, die 
Lehre von dem Urfprunge und der Erhaltung der heiligen Bücher, von den 
Schickſalen ihres Tertes, von ihrer Mechtheit und Sintegrität, von ihrer 
Glaubwürdigkeit und Theopneuftie (oder ihrem biftorifchen und göttlichen 
Aufehen) und ihrer Aufnahme in den Kanon (oder ihrem Firchlichen An; 
fehen) ; 

c) die Eregefe, welde die allgemeine hermenentiſchen Regeln anwendend, den 
Text der heiligen Schrift aus der Urfprache uͤberſetzt, umſchreibt, oder durch 
weitere Ausfilhrung verdeutlicht und deffen Inhalt vollftändig auslegt. 
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Als Hilfswiffenfchaft dienen der Exegeſe: 


a) Die biblifhe Philologie. Diefe begreift zunächft die Kenntniß ber 


biblifhen Urfprachen,, d. h. der hebraͤiſchen und der griechifchen Sprachen, 
der letzteren befonderd nach den Eigenthämlichleiten, welche ben neuteftas 
mentlichen Dialect bilden; dann ber dem Hebraͤiſchen flammverwandten 
Semitiſchen und Aramdifchen Sprachen. 


b) Die biblifhe Archäologie, d. 5. die Kenurniß der Sitten und Ge: 
bräuche, der politifchen und religibfen Jaſtitutionen des jüdifchen Volkes, 


Den andern Haupteheil der hiftorifchen Theologie bilder 


2) Die Kirhengefhihte. Sie beginnt da, wo die biblifche Theologie der 


Zeit nach aufhoͤrt; wenn nämlich diefe mit dem Berichte, wie Ehriftus zur 
Fortpflanzung und Bewahrung feiner Lehre und zur ſteten Berwirklichung feis 
ner Heildanftalten eine Kirche geftifter, und biefe in der erften Periode ihres 
Daſeyns unter der Pflege und Leitung der Apoftel fich verbreitet, und nad 
aufen und innen feften Beſtand gewonnen habe, endiger, fo fließt fich bier 
unmittelbar die Kirchengefchichte an, indem fie daB gefammte Leben der Kirche 
in feinem Berlaufe von jener erften Periode an, bis herab zur Gegenwart 
biftorifch darftellt. Die Kirchengefchichte hat alfo darzuftellen: 


) Die Auffern Schidjale der Kirche; ihre Ausbreitung, die aͤuſſeren Hem⸗ 
mungen ihres Fortganges. 


PB) Die Eimvirkungen der Kirche auf den Charakter und bie Sittlichkeit der 
Voͤlker. 


V) Das jedesmalige Verhältniß der Kirche zu den Staaten. 
d) Die Ausbildung ihrer inneren gefellfehdftlichen, Verfaſſung. 


e) Die Eutwidlung der Dogmen, die Geftaltung des kirchlichen Lehrbegriffs, 
und im Gegenfage die entftandenen Irrlehren, Härefien und Spaltungen, 


&) Die Geſchichte des kirchlichen Cultus, der Sakramente und ber Kirchenzucht. 


n) Die Geſchichte der kirchlichen Literatur. 


Bei dem groffen Reichtum des Inhalts und meil bie genauere Kenntniß einzelner 
Zweige der Kirchengefchichte dem Theologen vorzüglich wichtig ift, bilden foldhe Zweige mit: 
unter auch den Gegenftand befonderer dffentlicher Vorträge, Dahin gehbren: 


a) Die Dogmengefhichte, welche jedoh am zweckmaͤſſigſten mit der Dog: 


Dr, IX. 


matif verbunden wird. 


b) Die kirchliche Archäologie, die Gefchichte der Firchlichen Gebräuche, der 


c) 


liturgifchen Formen, der Verwaltung der Saframeute und der firchlichen Diss 
eiplin, 
Die Geſchichte der firhlichen Literatur, oder die biftorifche Darſtel⸗ 
‚lung der wiffenfchaftlihen und fchrifftellerifhen Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Religion und Kirche. Wird diefe Darftellung auf die früheren (die ſechs er— 
ften) Jahrhunderte der Kirche beſchraͤnkt, fo heißt fie 
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Patrologie. Die Patrologie, weiche nicht nur von den einzelnen Kits 
chenvaͤtern und ihren Schriften bandelr, ſondern auch die Grundfäge über den 
Gebrauch, die Auslegung und die Authoritaͤt ihrer Werke entwickelt, iſt zus 
glei eine nothwendige Hilfswiffenfchaft für die Dogmatik. 


Fan der Mitre zwifchen Dogmarit und Kirchengeſchichte ftehend und beiden angehbrig, 
erfcheint die Symbolik, die verglekchende Darftellung des Lehtbegtiffs der verſchiedenen 
chriſtlichen Gonfeffionen. 


IM. Die practiſche Theologie umfaßt dad canonifihe Recht und die Paftoral. 


1) Das canonifhe Recht if die ſyſtematiſch-geordnete Darſtellung der die 
Regierung and die Verwaltung der Kirche betreffenven Geſetze (Kanonen), und 
ihrer Anwenduug“ in der geifllihen Amtsführung. N 


2) Die Paftoral ik die Darftellung der Grundfäge und Regeln, nad - welchen 
der Kirchendienft zum Mohle der Gläubigen verwaltet werden fol. Da ber 
Beruf des Seelforgers dreifach it, der didactiſche, Titurgifche uud paͤdagogi⸗ 
ſche, fo zerfälle Die Paftoral in drei Theile, in die Didactik, Liturgik und 
kirchliche Paͤdagogik. 


a) Die Didaerikftele die Regel auf, nach welchen das goͤttliche Wort den 
Menſchen verkündet werden foll; fie theile ſich binfichelih der Perfonen, an 
denen das Lehramt zu verwalten ift, in die Katechetik oder die Lehre 
von der chriftlichen Unterweifung der Unmündigen, und in die Homiletik, 
die Lehre von der -Verfündigung des gottlichen Wortes an: die "Erwachfenen 
und Reifen, 


b) Die Firurgifrercheilt die Anweifung zur Verwaltung ded eigentlich prie: 
fterlichen Amtes, fie zeigt dem Priefter, wie er die kirchlichen Heilmit— 
tel zu fpenden und durch den gefammten Cult die Ausfdhnung der Gläu: 
bigen mir Gott, ihre Heiligung und Vereinigung mit Gott‘ zu verwirklichen 
habe, 


c) Die kirchliche Pädagogik (oder Paſtoral im engeren Etuney enthält die 
Anweifung für den Geiftlichen, wie er der geiftige Darer, Rathgeber, Weg: 
weifer, Zröfter und das" Vorbild feiner Gemeinde werden fbune, 


So ſtellt alje jede der theologiſchen Haupedisciplinen die Religion nad einer bes 
ftimmten Seite him dar, Die Dogmatik ſtellt die Neligien dar nady ihrem Lehrbegriffe, fie 
zeigt deffen innern Gehalt und Zufammenhang und die Beweije für denfelben, 


Die Moral ftellt die Religion dar, wie fie in dem menfchlichen Wollen und Han: 
deln verwirklicht wird und gleichſam Geſtalt gewinnt; fie zeige das chriftliche Leben als Er: 
zeugniß des chriftlichen Glaubens. 


Die biblifche Theologie ftellt die Religion dar, wie fie ald Gottes That in ibrem 
Urfprunge und ihrer Entwiclung bis zur Gründung der chriftlichen Kirche im den heiligen 
Büchern niedergelegt und euthalren if. e 

Die Kirchengeſchichte erzähtet die Wirkungen und Schickſale der Religion. Das 
Fanonifche Recht ftellt die Religion dar nach ihrem gefellfchaftlich = rechrlichen Verhaͤltuiſſen, 
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„ed eutwickelt den Complex ‚der Geſetze, mach welchen die als Traͤger und Organ der gdttli⸗ 
chen Offenbarung geſtiftete Kirche regliert und verwaltet wird. Die Paftoral endlich lehrt, 
‚wie durch die prieſterliche, in der lehreuden, liturgiſchen und paͤdagogiſchen Function ſich 
entfaltende Thaͤtigkeit die Religion in den Menſchen gepflauzt, bewahrt und fortgebildet wer⸗ 
„ben fhnue. 


Princip und Drdnung des therlogifhen Studiums, 


‚Dem : Theologie Studierenden muß das Princip feiner Wiſſenſchaft, die Religion, 
ſtets gegenwärtig , zugleich aber auch ſtets in ihm lebendig feyn. Es muß ihm immer mit 
oblliger Klarheit vorfchweben, daß alles theologifche Wiſſen in einer näheren oder entferntes 
zen , ‚aber immer norhwendigen ‚Beziehung auf Gott und auf das Verhaͤltniß Gottes zu den 
Menfchen ſtehe. Gottes Mefen, feine Offenbarung an dad Menfchengefchlecht, fein Walten 
„in den irdifchen Dingen, feine Herablaffung zu den Menſchen, um fie zu ſich binaufzuzichen, 
‚das fiud_die Urbilver, die ſich in jedem einzelnen Madius des theologischen Wilfensfreifes, 

“auch in ‚den entferureiten und ſchwaͤchſten, abipiegeln mifen. Darum gibt «3 auch in der 
‚Theolpgie ‚nichts Zufälliges, nichts Fragmentariſches, Alles iſt da zu einem lebendigen, iumd 
‚war, da die Theologie ihren uumirtelbaren Urſprung in ‚Gott bat, nen Gottes Hauche be⸗ 
lebten Organismen verbunden. 


Wenn viele es in der Theologie dennoch wur zu einem todten, atomiſtiſchen Wiſſen, 
zu einer Anhäufung von vereinzelten, neben einander liegenden Notizen bringen, fo liegt 
die Urfache nur darin, daß ihnen der Jebendige Mittelpuner fehle, welcher, wo er vorhan: 
den iſt, fofort jedem feine rechte Strelle anmweifer, und das geſammte theologiiche Material 
peripherifh um fich ordnet. Diefen Mittelpunct muß der Theologe im ſich tragen: die Re: 
ligion ald dad Leben in Gott; nur dann wird ihm die Theologie eine pragmatifche Erkennts 
niß, eine lebendige (und Leben gebende) Weisheit. 


Die Ordnung, in welcher die theologifchen Disciplinen wihrend der academifchen 
Srudienzeit zu betreiben find, ergibt fich aus dem Werhältniffe, in welchem fie zu einander 
ſtehen, und aus ihrem Umfange. 


Die Dogmarif ift die theologiihe Hauptwiſſeuſchaft; alle anderen Zweige ber 
Theologie entbehren ohne dieſelbe ihres Mitrelpunftes und Zieles; namentlich erfcheinen ohne 
fie Moral und Kirchenrecht als leer, bedeutungslos und unbaltbar. Demnach muß die Dogs 
matif auch der Zeit nach vorangeben, und den Fleiß des angehenden Theologen gleich im 
erften Jahre feines academifchen Eurfus befhäftigen. Mit der Dogmatik wird im erften 
und zweiten Fahre zweckmaͤßig die Kirhengefchichte verbunden, als diejenige Disciplin, 
welche von den übrigen am meiften unabhängig ift, während dad Studium des Fanonifchen 
Rechts ſchon kirchenhiſtoriſche Kenntniſſe vorausfegt. Ferner ift ed rathſam, auch noch das 
Studium der biblifhen Theologie im erflen Jahre zu beginnen , da bdiefer Theil der Mil: 
fenfchaft von fo großem Umfange ift, daß die Beidyäftigung mit demfelben durch die ganze 
Studienzeit fortlaufen muß. Die Natur der Sache bringe es hier mit fih, daß man bie 
Hermeneurif und die Einleitung in das alte und neue Teftament den eigentlich) exegetiſchen 
Vorträgen vorhergehen laſſe. Daß der Theologe in den Jahren feines Univerfiräts -Eur: 
fus mit allen Büchern des neuen Teſtaments und mit den wichtigften des alten (Genefis, 
Pfalmen, dann den Meifianifchen Beiffagungen) befannt und vertraut werde, ift fehr zu wuͤn⸗ 
ſchen. Es ift * daher zu empfehlen, in jedem Semeſter die Erklaͤrung eines bibliſchen 
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Buches zu hoͤren. Es iſt nicht nothwendig, daß die altteſtamentliche Exegeſe der des neuen 
Bundes vorauſsgehe, bie Ordnung der einzelnen Bücher iſt uͤberhaupt hier gleichgiltig. — 
Das Studium der hebräifchen Sprache ald BVorbedingung zur altteftamenrlichen Exegeſe ges 
hört eigentlich einer fräheren Lebens» und Studienperiode an, und follte die Keuntniß ders 
felben ſchon zur Theologie mitgebracht werden; iſt dieß nicht der Fall, dann muß dieſes 
Studium natürlich gleih im Beginne bed theologifchen Eurfes betrieben werden. 

Die Moral ficht mit der Dogmatif in dem innerften Zufammenhange; fie bat an 
diefer ihre Grundlage, auf der fie rubt, und auf welche Alles in ihr zuruͤckfuͤhrt; darum 
ift es zwedimäßig fich diefer Disciplin erft nach zuruͤckgelegtem bogmatifchen Eurfus zu 
wibmen. 

Das kanoniſche Recht und die Paltoral fallen ohnehin als praktiſche Theolo: 
gie in die fpÄtere Zeit (dab dritte Fahr) des academifchen Studiums, 

Da die Kenntniß der Patrologie dem Studium der Dogmatif fehr zu flatten 
kommt, fo iſt der Beſuch diefes Eollegiums (oder der theologifchen Literärgefchichte) gleich 
im erften Fahre zu empfehlen. Die biblifhe und die Firchlihe Archäologie konnen 
in den Eyclus der theologifchen Eollegien ba eingereiht werden, wo es fich jedem am beften 
fügt, denn dieſe Disciplinen fegen weder beſtimmte theologifche Kenntniffe voraus, noch find 
fie abfolut nothwendige Vorbedingung für andere Fächer. 


Demnach würde fich ber dreijährige theologifche Gurfus · alſo ordnen: 


Erſtes Jahr. 
Erſter Theil der Dogmatik. 
Erſter Theil der Kirchengeſchichte. 
Exegeſe (nebſt Hermeneutik und Kauonuik). 
Patrologie. 
Zweites Jahr. 
Zweiter Theil der Dogmatik. 
Zweiter Theil ber Kirchengefchichte. 
Eregeie. 
Drittes Jahr. 
Moral: Theologie. 
SKanonifches Recht. 
Paſtoral. 
Exegeſe. 
Auch wird für die Kandidaten der Fathelifchen Theologie insbeſondere noch feſtge— 
fegt, daß fie vor beendeten allgemeinen Studien Feine -einleirende Fachſtudien hören, fondern 


die zwei erften Jahre ihres academifchen Studiums ausfchliefend und ununterbrochen den phi— 
lofophifchen Studien zu widmen haben, a 


Für die Facultaͤt der proteftantifchen Theologie in Erlangen, beftehen befondere Ver: 
ordnungen über dad Ephorat, die Repetenten u. a., durch welche der Umfang und die pros 
teftantifchen Studiums beftimmt und geregelt wird, 


— 
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Die auf die Grundlagen diefer Verordnungen entworfenen Belehrungen über das pros 
teftantifche theologifhe Studium wird den Studierenden diefer Facultaͤt befonderd mitge⸗ 
theilt werben, 


B. Juridiſche Facultät. 
Die juridifhen Disciplinen nad ihrem Zufammenhange, nebſt Belch- 
rungen über Ordnung und Folge der juridifhen Studien. 
IL. 
Ueberſicht der Rechtsgebiete, 

Das Recht begleiten den Menfchen durch alle äußeren Lebensverhältniffe. Diefe lafe 
fen fih auf vier Glaffen reduciren, 

Der Menfch ſteht im ſolchen Verhaͤltniſſen zuodrderft ald Einzelner, indem er bie 
Beduͤrfniſſe zu befriedigen fucht, welche er als folcher hat. Er befinder fich bier im Ber: 
bältniffe zu den dußern Guͤtern, welche dieſen Zwed haben. Das Recht nun zeigt nicht 
etwa, wie er ed anzufangen habe, diefe Güter in der zu jenem Zweck udthigen Qualität 
und Quantität ſich zu verfchaffen, — dieß ift vielmehr die Aufgabe cameraliftifher Lehren; — 
fondern wie der Menſch ſolche Guter rechtlich in feine Macht befommen, welche Rechte er 
in dieſer Beziebung baben Fann, mie diefe Rechte entfichen und fich endigen, nach welchen 
Regeln aljo die Erreitigkeiten zu entfcheiden find, die fich daräber erheben. Der Inbegriff 
der Rechte eines Menfchen, welche fih unmittelbar auf jene aͤußern Güter beziehen, ift 
fein Bermödgen. 

Das Zweite ift, daß der Menſch einer Zamilie ald Glied angehört. Die Familien; 
verhältwiffe babe fehr bedeutende rechrliche Folgen, fo das Allgemeinfte: die Verwandtſchaft, 
daun die fpectellen: die Ehe und das Verhaͤltniß zwifchen Eltern und Kindern. 

Diefe Verhaͤltniſſe äußern einen fehr wichtigen Einfluß anf das Vermögen. Denn 
Dermdgen-bat zwar der Menfh ald Einzelner, aber die Mechte aller Völker anerkennen, daß 
der Menfch fein Bermdgen, wenn gleich für ſich, doch auch zugleich für die Seinigen erwer⸗ 
be, mit denen er durch die Bande ded Bluts verbunden ift, nnd die gleichjam ein Theil 
feiner felbft find. Daher die Anſpruͤche, weldhe das Recht den Verwandten auf bie ermwors 
benen Güter gibt, fey es auch erwa erft nach dem Tode des Erwerberd auf dem Wege der 
Erbfolge. Wegen foldyer rechrlicher Folgen beftimmt denn dad Recht auch die Vorausjegun: 
gen, unter weldyen das Band der Verwandtſchaft oder die Ehe unter mehreren Perfonen mit 
dergleichen rechtlichen Wirkungen angenommen werden fol. 


Der Theil des Rechts, welcher die Verhaͤltniſſe des Menfchen ald Einzelnen und 
Familienglieds — mir einem Wort ald Privarperfon — beſtimmt, beißt das Privatrecht, 
welches Daher in Vermoͤgensrecht und Familienrecht unterfchieden werden fann, Die gegenfeis 
tig in einander greifen. 

Zum Dritten gehbrt der Menfch einer dffentlichen Verbindung, dem Staat, und 
den in diefer größern enthaltenen kleineren Gorporationen an. 

Seine DVerhältniffe in diefer Hinfihe beftimmt das bffentliche Necht. Diefes bes 
ſchaͤftiget fig tbeild mir der Einrihrung und Verfaffung des Staats überhaupt, und bes 
ſtimmt die Rechte, die dem Menſchen als Glied des Staats zuſtehen, die Pflichten die ihm 
obliegen, — Staatsrecht; — theils beſtimmt es die befonderen Verhältniffe, in welche der 
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Staat zu dem Einzelnen tritt, der ihm angehbrt. Zu dieſen Verhaͤltniſſen gehdrt, daß der 
Staat die Aufgabe har, das Recht aufrecht zu halten und gegen Verletzungen zu ſchuͤtzen. 
Er hat hier vor Allen die Verbrecher zu firafen, zu weldem Behuf das Eriminalrecht ‚die 
Verbrechen nnd ihre Strafen, der Eriminalproceß den Weg feftiegt, auf weldem die wirk 
liche Beftrafung der gefchehenen Berbrechen erreicht werden foll. Aber auch gegen ſolche Bers 
legungen von Rechten, die nicht mir einer dffentlichen Etrafe bedroht find, hat der Staat 
feinen Schuß zu ertheilen, in den Mechröftreitigkeiren durch die Gerichte entſchieden werden, 
Die Art und MWeife, wie diefe Entfheidung herbeigeführt und gegeben wird, beftimmt der 
Civilproceß. 


Viertens gebbdrt der Menſch einer religibſen Verbiudung als Glied au. Der Theil 
des Rechts, welcher dieſes Verhaͤltuiß des Menſchen betrifft alſo die Verfaſſung der Kirche 
und die Stellung ihrer Glieder normirt, iſt dad Kirchenrecht. 


Endlich find außer diefen Verbältniffen der Menfchen analoge Verhältniffe von Staa: 
ten und Völkern zu einander entjtanden, und gewiffe rechrliche Normen aufgeftellt worden, 
welche in viejen Verhältniffen im Krieg und im Frieden von dem Völkern ‚gegen einander be: 
achter zu werden pflegen, indem für ihre Aufrechrhaltung entweder Verträge abgeſchloſſen wer: 
den, oder eine ſtillſchweigende Webereinkunft beſteht. Diefe Normen bilden das Vblkerrecht. 


Berrachtet man die Quellen, aus denen die Mechtefäge, welche jene verfchiebenen 
Rechtötbeile bilden, entflauden find, und aus denen daher das in Zeurfchland geltende Recht 
zu ſchoͤpfen üft, fo finder fih, daß unjer Recht, wie das Meche aller europäifchen Nationen, 
auf einer Miſchung einheimifcher und fremder Elemente beruht. - 


Unfer Recht hat aljo zum Theil einen einbeimifchen, oder allgemeiner gefaßt, ger 
manifchen Urfpruug, Es it bier aus der unmitrelbaren Ueberzeugung des Volks hervorge— 
gangeu, und hat fich in der Sitte erhalten; dann har ed au nicht an Geſetzen gefehlt, 
welche mehr oder minder umfaffende Feftfegungen gemacht haben, und endlich ift dad Recht 
durch die wiſſenſchaftliche Bearbeitung fortgebilder, erweitert und in vielen einzelnen Punks 
ten näher beſtimmt worden. 


Mir diefem einbeimifchen Elemente unferes Rechts bar fich feit dem Mittelalter bad 
rbmifche Recht verbunden, welches, bei dem rbmifchen Volk entftanden, zu einem hohen Grad 
von Vollkommenheit durch die rbmifchen Juriſten der erften Jahrhunderte unferer Zeitrechnung 
ausgebildet, und von Zuftinian im ſechſten Jahrhundert in mebrere Rechröbächer zufammen; 
gefaßt worden ift, in welcher Geftalt ihm beitimme war, auf die neueren MVölfer uͤberzuge⸗ 
ben, und bei den meiften von ihnen durch feine vorzägliche wiffenfchaftlihe Ausbildung bie 
Grundlage ihrer Zuriöprudenz zu werden. So wie unfere geſammte Piterarur auf der Gruud⸗ 
lage der griechiſchen und römifchen ruht, fo gilt dieß auch, und in einem höheren Grade von 
dem rbmifchen Rechte in Beziehung auf unfere Zurisprudenz, 


Endlich gehört das kanoniſche, das in der Kirche eutftandene, aber feineswegs blos 
auf kirchliche Verhäftniffe fich beziehende Recht zu dem Elementen uunferes Rechtözuftandee. 
Da diefes Recht hauptſaͤchlich in feinen nicht kirchlichen Beftimmungen, das rbmifche Recht 
zu feiner Grundlage hat, und großentheild in einer Fortbildung deffelben für die neuern Ders 
hältniffe und Beduͤrfniſſe befteht, fo bat es ſelbſt nicht wenig zur Marionalifirung des romi⸗ 
ſchen Rechts bei germanifhen Bölfern beigetragen, 


Das Recht, welches durch dieſe gegenfeirig in einander greifenden Quellen zunaͤchſt 
gegeben wird, iſt das gemeine in Teutfchland geltende Recht, welches in den meiften Län 
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dern Teutſchlands eine geſetzliche Autoritaͤt, wo aber nicht diefe, wenigftens eine bedeutende 
idnere, wiffenfchaftliche genießt, Neben diefem gemeinen Recht beflehen in Teutſchland noch 
purttitulaͤre Rechte für einzelne Länder, Provinzen, Orte, welche ſich zu dem gemeinen, wie 
die einzelnen Staͤmme eines Volkes zu dern Ganzen verhalten. 


Die partifuldren Rechte enthalten Mopdififationen des gemeinen, zu denen theils die 
eigenthäitilichen Verhaͤltniſſe diefes oder jenes Landes, theild befondere dort herrfchende Bor: 
ſtellungen, Veranlaffung gegeben haben; aber auch die partifnlären Rechte beftehen aus jenen 
drei Elementen, durch welde das gemeine Recht gebildet wird. 


UL. 
Borträge 


Die Gelegenheit zu einem gruͤndlichem Studium bed Rechts in allen feinen Zwei⸗ 
gen wird auf unferen Univerfitären durch eine hinreichende Auzahl von Vorleſungen gegeben, 
welche theild über die eigentlichen Gegenftände der Jurisprudenz, theild Über andere mit 
derfelben in einem näheren Zufammenhang ftehenden Disciplinen gehalten werden, 


Die eigentlich juriſtiſchen Vorträge find entweder eregerifche, welche den Juhalt ver 
Quellen in unmittelbarer und genauer Unfchliefung an diefelden zu eutwideln beflimmt find, 
oder fie geben, und dieß iſt bei den meiften der Fall, auf eine freie Darftellung jenes In— 
halts entweder auf dem biftorifchen Weg durch die Entwidlung des Werdens unferes Rechts, 
oder auf dem dogmatifchen durch Aufzeigung des Refultates jenes Werdens, alfo des Gewor; 
denen für fich in feinem jpitematifchen Zuſammenhange. 


Keine diefer drei Merhoden hat eine fo ausſchließliche Bedeutung, daß man ſich auf 
fie beſchraͤnken duͤrfte, vielmehr wirde jeder Mechtöunterriht unvollſtaͤndig feyn, bei welchem 
eine dieſer Formen ſchlechthin ausgeſchloſſen waͤre; nur dieß iſt nicht weſentlich, daß alle ein⸗ 
zelne Rechtstheile auf dieſe drei verſchiedenen Arten in abgeſonderten Vorleſungen gelehrt 
werden. 

Niemand wird einen gegemwärrigen, nur einigermaßen komplicirten Zuftand zu be 
greifen vermögen, wenn er ſich Über die Art, wie er entflanden und geworden iſt, feine 
Mechenfchaft geben Fann. Dann aber ift nicht weniger ald diefe hiftorifche Erforfhung auch 
eine Zufammenftellung des in irgend einem Zeitpunfte geltenden Rechts nothwendig, um den 
ſyſtematiſchen Zuſammenhaug ber Rechtsſaͤtze anſchaulich zu machen, in deſſen Kenntniß gerade 
der Charakter der wiſſeuſchaftlichen Auffaſſung beſteht. Endlich wird Der nicht den Namen 
eines Juriſten verdienen, dem die Quellen fremd bleiben, und der nicht die Faͤhigkeit ſich 
erwirbt, dieſelben ſelbſt auzugehen und um ihren Jahalt zu befragen. Ein Juriſt, der ſich 
nicht mir den Quellen beſchaͤftigen kdante, wäre Dad, was im gemeinen Leben ein Mann 
ift, der nicht leſen und fchreiben kann. Zur Erwerbung jener Fähigkeiten num gibt ein exes 
gerifcher Vortrag, alfo das Beifpiel des Lehrers, der eine Stelle interpretirt, eime beffere Ans 
leitung, als alle abftracten nterpretationsregeln, die man aufitellen koͤnnte, und durch welche 
allein noch niemand ein Juterpret geworben ifl. 


Die einzelnen Vorträge find: 
1. Vorträge Über bad Privatrecht. 


Das Privatrecht ift die Grundlage des ganzen Rechts; auch iſt ed bei weitem ber 
ſchwierigſte Gegenftand des Rechtöftudiums. Es wird mit den Lebensverhaͤltniſſen felbft im 
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Laufe der Gefchichte eines jeden Volks immer manuigfaltiger und verwidelter, während wir 
bei den übrigen Rechtstheilen, namentlich denen, melde von bem Privatrecht am weiteften 
abftehen, micht felten die umgelehrte Erfahrung machen. Die Wichtigkeit und Ausdehnung 
jenes Rechtörheild erflärt es denn auch, daß eine bedeutende Anzahl von Vorlefungen darüber 
gehalten wird, ungefähr fo viele, als über die übrigen Rechrötheile zufammen genommen. 

Der Hauptgegenftand diefer privatrechtlichen Vorträge ift dad gemeine Privatrecht. 
Hier unterfcheiden ſich die Vorträge vor allem nad) den Quellen des gemeinen Rechts. Diefe 
Quellen find vornaͤmlich das ıbmifhe und das eigentlich teutſche Recht. Auch das kanoniſche 
Recht ift eine Quelle für das Privatrecht, aber feine felbfiftäudige, indem es in dieſer Ruͤck⸗ 
fiht nur dur einzelne Modifikationen des rbmifchen Rechts in Berracht kommt. Daher fceis 
den fich die privatredhtlichen Vorträge im foldhe über das roͤmiſche (Civilrecht) und in ſolche 
über das eigenrhämliche teutſche Privatrecht. 

Eine vorzäglide Bedeutung haben die Vorträge über das rbmifche Recht, theils weil 
ed den größten Theil des heutigen Privatrechts ausmacht, theild weil ed das wiſſenſchaftlich 
ausgebilderfte Recht, und dadurch das Fundamenr unferer jurijtifchen Kenntniffe geworden iſt. 
Daher werden nicht bloß mehr Vorträge darüber gehalten, als über irgend ein anderes Recht, 
fordern au in allen drei Methoden. 


Zuvdrderft wird die Geſchichte des rbmifchen Rechts vorgetragen, und zwar nicht 
bloß die Geſchichte feiner Entſtehung und Forrbildung Äberhaupt, oder die Geſchichte der Rechtes 
quellen, durch welche es im dem verfchiedenen Zeiten hervorgebracht worden ift (f. 9. äußere 
Rechtsgeſchichte), fondern auch die Gefchichte der Mechröfäge felbft und ihre Veränderung in 
den verfchiedenen Perioden (f. g. innere Rechtsgeſchichte). Dann werden fyftemarifche Bor 
lefungen darüber gehalten: Eine, welche den Anfang macht, gemwbhnlich mit der Rechrögefchichte, 
oder wenigſtens einem Zweige derfelben in Verbindung gelegt wird, — dieß ift die Borlefung 
ber Inſtitutionen; dieſer folge dann eine zweite, die der Paudekten, melde den ſyſtematiſchen 
Unterricht vollenden, und dad heutige rbmifche Mecht, nebſt den Modifilationen, die ed durch 
tanonifches Recht und Praxis erfahren, in jeinem ganzen Umfang und Detail darftellen fol, 
Dazu konmen endlich noch exegerifche Vorträge ſowohl über Texte aus dem Corpus juris, 
als über ältere Quellen, und zwar theils in Verbindung mit jenen hiſtoriſchen und dogmati: 
fen, rheild auch wohl im abgefonderten Borlefungen. . 

Ueber das teutſche Privatrecht wird gembhnlih eine dogmatifhe Vorlefung gehalten, 
in welcher die Rechtsinftirute dargeftelle werden, die nach dem einheimiſchen Recht zu beur: 
theilen find, rüber war es gewoͤhnlich, und auch jegt ift ed noch nicht ganz außer Gebrauch 
gefommen , einige teutſche Rechtsinſtitute, mie dat Lebenverhältniß, den Wechſelkontrakt und 
fonftige Handelöverhältniffe, zum Gegenftande befonderer Vorträge zu machen, und alfo neben 
bem beutfchen Privarrecht noch Vorlefungen uͤber Lehenrecht, Wechſelrecht, Handelsrecht u. ſ. f. 
zu halten. est werden faft überall dieje Gegenftände in den Vortrag Über das deutſche 
Privatrecht eingefchloffen. Dagegen wird noch eine Vorleſung Aber die Geſchichte des deut: 
ſchen Rechts gehalten, welde als Vorbereitung vornaͤmlich für den dogmarifchen Vortrag des 
deutfchen Privatrechts, dann aber auch jÄr das dffentliche Recht dieut. In diefen Vorleſun—⸗ 
gen wird denn zugleich Anleitung zum Verſtaͤndniß der eigenthuͤmlichen deutſchen Rechtsquellen 
gegeben. Zumeilen werden auch wohl befondere exegetiſche Worlefungen gehalten, mie denn 
überhaupt der wiffenfchaftliche Eifer mit welchem heutzutage das urfpringliche dentſche Recht 
betrieben wird, nicht hinter demjenigen zuruückbleibt, mir welchem feit Jahrhunderten ſchon, 
ber civiliſtiſche (urſpruͤuglich römifhe) Theil unſeres Rechts bearbeitet worden iſt. 
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Endlich fchließt ſich dieſem das partikulaͤre Recht an. Auf den baverifchen Univer— 
fitäten werden Vorträge Über das bayeriſche Landrecht (in welchem auch wohl eine Beruͤck⸗ 
ſichtigung anderer partifulärer Mechte von Bedeutung 3. B. des preußifchen Landrechts, des 
fränkifchen Rechts ꝛc. Statt finder) und über das franzöfiihe Eivilrecht gehalten. Die Er; 
lernung der Übrigen, welche für den des gemeinen Rechts Kundigen Feine Schwierigkeit hat, 
pflege dem Privatftudium überlaffen zu werden, 


2. Vorträge über das dffentlihe Recht. Dem Privatrecht am nächften 
und im einem engen Zufammenhang mit demfelben fteht der Civilproceß, Ueber diefen wird 
eine Borlefung gehalten, welche den gemeinen Eivilproceß zum Gegenftand hat, dann wird 
das partifuläre Procefrecht, namentlid das bayeriſche und framzbfifche, wohl befonders vor: 
getragen, am welche Vorträge fih zulegt ein Civilpracticum ald unmittelbare Borbereitung 
fir die wirkliche Anwendung des Privatrechts auſchließt. 


Auch bei dem Eriminalrecht und Eriminalproceß find nit, wie beim Privatrecht, 
mehrere Borlefungen nah den Quellen unterſchieden, fondern das heutige Recht, wie es aus 
rdmifchen , kanoniſchen Recht und deutſchen Gefegen und Prarid hervorgegangen ift, wird in 
einem Collegium vorgetragen. Das partituldre Recht wird entweder mit dem gemeinen vers 
bunden, oder ift Gegenftand abgefonderter Vorträge. Auch für diefen Zweig des — iſt 
ein beſonderes Practicum beſtimmt. 


Die Vorleſungen uͤber das Staatsrecht haben theils das bayeriſche — theils 
das ſich ſchon dem Vöolkerrecht annaͤhernde Recht des deutſchen Bundes zum Gegenſtand, fo 
daß die Darftelung des vormaligen deutſchen Staatsrechts und der baraus zu entwidelnden 
allgemeinen Principien für das heutige Staatsrecht, bald mit dem Einen, bald mit dem An; 
dern jener beiden Vorträge verbunden wird. Dazu kommt dann noch ein befonderer Vortrag 
über allgemeines europaͤiſches Voͤlkerrecht. 


3. Vorträge Über das Kirchenrecht. Hier fcheider fih das Recht der far 
tholifchen und proteftantifchen Kirche. Die Grundprinzipien beider find verſchieden, doch ba; 
ben fie viele Quellen und auch viele Säge mir einander gemein, Deshalb wird gewdhnlich 
beides in einer und derfelben Borlefung verbunden, weldye aud die Geſchichte des Fanonifchen 
Rechts zu enthalten pflege, und im welcher manche Lehrer neuerdings auch auf die Religionds 
verfaffung der Juden Ruͤckſicht nehmen. 

Neben diefen BVorlefungen über einzelne Rechtstheile und Rechte werden noch andere 
gehalten, welche zu dem juriftifchen zu rechnen, aber allgemeinerer Natur find. Dahin gehd— 
ren vor Allem die enchelopädifchen und merhodbologifchen, welche den ganzen Umfang der Rechts⸗ 
wiffenfhaft darftellen, die Methode ihrer Behandlung und ihres Studiumslehren, und daher 
als Einleitung zu diefem Studium, dienen follen; ferner die Borlefungen über das Naturs 
recht oder die Rechtsphiloſophie, deren Character von dem philofophifchen Syſtem abhängt, 
unter defien Einfluß diefe fpecularive Behandlung des Rechts fteht, die aber abgefehen davon 
noch das literärhiftorifche und rechtägefchichtliche Surereffe haben, daß dad Naturrecht anf die 
Behandlung des pofitiven Rechts, namentlich des Öffentlichen einen beträchtlichen Einfluß ges 
äußert hat. 

Endlich duͤrfen hier die Vorträge über juriſtiſche Lirerärgefchichte nicht unerwähnt 
gelaffen werden, welche va, mo fie vorfommen, beſſer, ald dieß häufig zu gefchehen pflegt, 
benägt, und welche, wo fie nicht gehalten werben, durch ſorgfaͤltiges Privatſtudium der bar 
über gefchriebenen Werke erſetzt werden follten, 
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Dieb find die eigentlich juriſtiſchen Vorträge, welche den Studierenden. der Rechte 
auf unſern Univerfiräten. dargeboten. werben, 

Unter den allgemeinen Difeiplinen gibt: es neben: denen, deren Kenntuiß wir bei dem: 
gebildeten Manne jedes Faches vorausfegen, und unter welchen befonders die Kenutniß der 
lateinifchen Sprache und Schriftſteller, und der‘ allgenseinen Geichichte den Juriſten unent⸗ 
behrlich ift, noch ſolche, welche für den Juriften das Eigenthämliche haben, daß fie für. 
einzelne Fächer feines Berufs ummirtelbar vorbereiten, und ihm im deren Stubium und Au—⸗ 
wendung unterſtuͤtzen. 

Aus diefen Gruͤnden find dem Studierenden: der Rechte die Anthropologie, mit ber 
fonderer Beruͤckſichtigung der empiriſchen Pfychologie , für Stubinm und Auwendung des Gris 
minalrechtd , die. deutſche Geſchichte, europäifhe Staatengeſchichte, bayeriſche Gefchichte, bes 
fonders für das Studium des Staats: und VWölkerrechts und die Statiſtik für feinen Fünf: 
tigen Beruf ald Verwaltungebramten zu empfehlen, deren Kenntniß. er ſich entweder durch 
den Befuch der Vorlefuugen daruͤber, oder u. genaues Studium der darüber gefchriebenen 
Bücher zu verfchaffen hat, 

Ferner ift dem Juriſten der Befuch der Borlefungen über gerichtliche Medicin , jedoch 
nur umter der Vorausſetzung zu empfehlen, daß fie feinen Beduͤrfniſſen und feinen Vorkennt⸗ 
niffen gemäß eingerichtet find. 

Endlich fallen in tem Kreis der Studien eines Juriſten, der fich für den Admini—⸗ 
ſtrativ⸗Etaatsdienſt aller Eategorien genügend befähigen will, auch cameraliftifche Difciplinen. 
Namentlich wird von ihm die durch dem Befuch vom Vorlefungen zu ermerbende Kenntuiß 
der Nationaldeonomie,, Finanz und Polizei, dann der Landwirthſchaft, ber politifchen Rechen 
kunſt umd der Encpelopädie der Gewerbe gefordert, und ein eifriger Betrieb diefer Difciplis 
nen um fo mehr erwartet, ald er aus biefen Lehrgegenfiänden firenge geprüft und ohne dem 
Nachweis feiner Studien Über diefe Gegenftände zur theoretifchen Staats-Concurs-Pruͤfung 
nicht zugelaffen werden wird, 


III. 
Ordnung des Studiums, 


Die richtige Ordnung des Studiums beſteht darin, daß 


1. die Gegenſtaͤnde, welche zu ihrer genuͤgenden Auffaſſung die Kenutniß anderer 
vorausfegen, erſt nach diefen letztern ftudiert, alſo gehbrt werden. 


2. Daß die Gegenfiände eines gleichzeitigen Studiums nicht fo fehr gehäuft wer: 
den, baf ein gleichmäßig genaues Erudium aller die Kräfte des Individuums überjteigt. 
Ohne Beobachtung diefed zweiten Grundſatzes wuͤrde die des eriten feinen Erfolg haben. 

In beiderlei Hinſicht ift die Zeit des Aufanges für das juriftiihe Studium von 
großer Wichtigkeit, indem einerfeits ein allzufpäter Anfang des Beruffiudiums den Studie: 
renden, welcher deßhalb eine geringere Zeit fuͤr daffelbe vor fich fieht, leicht zu einem tumul⸗ 
tuarifchen Studium verleiten, andererfeitd ein zu frühes Eingehen in die fpeciellen Fächer 
ohne die gehdrige dur das Studium der allgemeinen Wiſſenſchaften zu erlangende Reife 
geichehen wird. 

Deßhalb, und um beide Machtheile zu vermeiden, bat die allerhdchfte Verordnung 
vom 23. November 1832 fefigefegt, daß vor dem Beſtehen der darin vorgeſchriebenen Pruͤ⸗ 
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fang in den allgemeinen Wiſſenſchaften nur die ‚propädeutifchen Gegenflände des Fachs gehört 

werden follen. Als ſolche Vorträge, die hienach ſchon während des Studiums der allgemei; 

‚nen Difeiplinen, und vor dem Beſtehen jener Prüfung gehört werden Ahnnen, find in Folge 

des $. 25. der Vorfhriften über Studien und Difeiplin für die Studierenden an den Hoch⸗ 

ſchulen des Königreiches Bayern zu betrachten, die über juriftifche Encnclopädie und Merhos 

een deutſche Reihe: und Rechtsgeſchichte, Naturrecht und allgemeine 
taatölehre. 


Außer diefer Vorſchrift find noch folgende Regeln als für eine vernünftige Ordnung 
wefentliche und unverbrüächlihe anzufehen, von deren Befolgung eben fo, wie von jener Vor⸗ 
ſchrift die Möglichkeit einer Vollendung ded Studiums in vier Fahren nach der allerhbchften 
Verordnung vom 18. December 1833 abhängt: 


1. Der Anfang des Rechtsſtudiums iſt (abgefehen von der encyelopädifchen Vor⸗ 
» lefung) mit dem Privatrecht, als der Grundlage des gefammten Rechts und zwar mit bem 
rbmifchen zu machen, fo daß neben den Juftiturionen fein anderes juriftifhes Collegium, als 
Geſchichte des rbmifhen Rechts und Encyclopädie, wenn dieſe niche ſchon vorausgegangen 
feyn folte, zu hören if, Die Pandekten find erft nach den Juſtitutionen zu hören. 


2. Wo dem partieulären Recht befondere Vorträge gewidmet find, koͤnnen diefe erft 
nach ‚dem gemeinen Recht, alfo die Vorträge über das bayeriſche Landrecht erft nach denen 
über römifches umd deutſches Privatrecht, die über banerifhen Givilpraceß erft mach denen 
über gemeinen Givilproceß u, f. f. gehdrt werden, 

"3. Die practifhen Eollegien loͤnnen erſt mad) den theoretischen deſſelben Fachs ges 
hört werben. 

4. Es follen nicht mehr ald fünf Stunden des Tags gehdrt werden; eine größere 
Anzahl wurde die Vorbereitung auf die Borlefumgen und das noch wefentlichere tägliche ge: 
naue Repetiren derfelben verhindern. Diefed Marimam foll nur durch ein fchon einmal ges 
hoͤrtes Collegium, fonft aber nur unter ganz befonderen Umftänden mir ausdrüdlicher Ges 
nehmigung der Faculrät überfihritten werben. 


„Außer diefen wefentlichen Beſtimmuugen gibt es noch folgende Regeln, die zwar 
eine Abweichung, da, wo bie Umftände eine ſolche dringend fordern, zulaffen, von benen es 
aber hoͤchſt rathſam ift, fie möglicht genau bei der Mahl der Gegenftände des Studiums 


zu befolgen. 

1. Neben den Pandeften, die eine vorzägliche Aufmerkſamkeit fordern, dürfen nur 
wenige Vorlefungen gebbre werden. Was aber infonderheit die juriftiihen Fächer anbelangt, 
fo fege das Studium der meiften derfelben jenes der Paudekten voraus, kanun alfo nicht 
neben ihm feinen Pag finden, 

- Nur die Gefchichte des deutfchen Rechts als Vorbereitung für den auf die Pan 
dekten folgenden dogmatifchen Vortrag des deutſchen Rechts iſt unbedenklich neben den Pan: 
dekten zuläffig. Allenfalls laͤßt fih auch noch bie Verbindung des Civilproceſſes mit den 
Pandekten, wenn fie durch die Umſtaͤnde geboten ſeyn ſollte, rechtfertigen, da fruͤherhin die; 
fer Gegenitand in den Pandekten:Borlefungen felbft vorgetragen wurde; immer aber fest dieſe 
Verbindung wenigftens dieß voraus, daß die Inſtitutionen mit großer Sorgfalt fludiert, 
und dadurch die von dem Givilproceß vorausgefegten Kenntuiffe im Civilrecht in einem bins 
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laͤnglichen Maaße erworben worden find. Auf keine Weiſe darf, wie ſich aus dem weſent⸗ 
lichen Regeln Pre, 1. ergibt, der Eivilproceß vor den Pandekten gehdrt werden, 


2. Es ift fehr rathſam, die Pandekten zweimal zu hören, am beften bei verfchies 
denen Lehrern, Diefe Mepetition gefchieht in einem fpäteren Semefter. 


3. Unter den Difciplinen, die zu dem Öffentlichen Recht gerechnet werben, gehen 
die, welche dem Privatreht näber ftehen, dem andern am beften voraus; daher find die 
BVorlefungen über den gemeinen Civilproceß Über Eriminalproceh und Eriminalredyt wo mög: 
lich vor dem Staarerecht zu hören. Dieß gilt auch von dem Kirchenrecht, 


4. Die Vorlefungen über das Völferrecht find mo mbglich vor denen über das Recht 
bed deutfchen Bundes zu hören. Mas aber bad Verhältniß zwifchen diefem legteren und dem 
bayerifchen Staatsrecht anbelangt, fo ift von diefen beiden Vorträgen derjenige früher zu 
hören, als der andere, mit welchem die Darftellung des alten deutfchen Staatörechts vers 
bunden wird. . 


5. Die fpecnlative Behandlung des Rechts, welche unter dem Ausdruck Naturrecht 
verftanden wird, hat das pofitive oder gefchichtlihe Recht zu ihrer Vorausſetzung. Schon 
dadurdy wird das fpätere Studium des Maturrechtö, nachdem der Srubierende einen gewilfen 
Grab der Kenntnif des Pofitiven ſich ſchon verfchafft hat, geboten; es ift bie aber auch 
defwegen rathfam, meil ein vorzeitiged Speculiren Über Gegenflände, die an ſich geſchicht⸗ 
licher Natur find, gewöhnlich in ein leeres, von pofitivem Gehalt entbidftes Raifonuiren 
umfchlägt. 

6. Die oben bezeichneten mit der Jurisprudenz im näheren Zufammenhang flehenden 
allgemeinen Difeiplinen find am beften zu fudieren, nachdem ſchon das juriftifhe Studium 
‚feldft begonnen bat, und hier erhalten fie ihren Pla vor den einzelnen Rechtötheilen, fir 
welche fie infonderheit eine Vorbereitung enthalten, fo die deutfche Geſchichte, die bayeriſche 
Geſchichte vor dem bayerifchen Staatsrecht, die empirifche Piychologie vor dem Criminal⸗ 
reht u. f. f. 

7. Das Studium der cameraliftifchen Fächer ift mach Gelegenbeit meben dem juri— 
ftifchen zu betreiben. Mo möglich fol die Nationaldeonomie der Finanzwiffenfhaft voraus: 
geben, und bie politifche Rechenkunft erft, nachdem die juriftifchen Hauprfächer gehbrt find, 
ftudiere werden. 


Demnach wird ſich der vierjährige Eurfus auf folgende Art ordnen: 


Erſtes Jahr. 
Logik; 
Allgemeine Geſchichte; 
Philologie; 
Mathematik; 
Naturgeſchichte; 
Phyſik; 
Practiſche Philoſophie, — alſo Moralpbilofopbie und insbeſon— 
dere philoſophiſche Rechtslehre; 


Unterricht und Bildung. (Univerfitäten. XVII. Verhaͤltniſſe der Studierenden.) 397 


Pſychologie; 
Bayeriſche Geſchichte. 
Zweites Jahr. 
Encyclopaͤdie und Methodologie der Rechtswiſſeuſchaften; 
Inſtitutionen des rbmifhen Rechts; 
Aeußere und innere Geſchichte des rbmifhen Rechts; 
Pandelften; 
. Deutfhe Reihs» und Rechtsgeſchichte; 
Polizgeimwiffenfhaft. 
Drittes Jahr. 
Deutſches Privatredt; 
Theorie des gemeinen deutſchen, ordentlihen und fummarifhen 
Eivilproceffes; 
Banerifhes Landrecht und franzbfifhes Redr; 
National: Deconomie; 
Sinanzmwiffenfhaft; 
Eriminalreht und Eriminalproceß; 
Kirchenrecht. 


Viertes Jahr. 
Deutſches Bundesrecht; 
Bayeriſches Staatsrecht; 
Baperiſcher Civilproceß; 
Boilkerrecht; 
Practiſche Collegienz 
Politiſche Arithmetik. 


O. 
Staatswirthſchaftliche Facultät. 


Die Cameralwiſſenſchaften in ihrem Zuſammenhange. In welcher 
Lage der Menſch lebe, ob als Einzelner oder in Gemeinſchaft mit Andern, immer bedarf er 
aͤuſſerer Guͤter zur Befriedigung feiner Beduͤrfniſſe. 


Die Rechtsverhaͤltniſſe, die in Veziehung auf dieſe Güter ſich bilden, find der 
Gegenſtaud des einen Haupttheils des Civilrechts. Zu zeigen dagegen, wie er fie in ber 
erforderlichen Qualität und Quantität fi) verfchaffe und für feine Beduͤrfniſſe verwende, if 
die Uufgabe der Eameralwiffenfhaften. Diefe zerfallen hiernach in foldye, die es 
mit der Herftellung der für das Beduͤrfniß norhmwendigen Qualität der Güter, zu thum 
haben, in Kunftlehren, und in die quantitative Betradhtung der Güter in bie 
Wirtbfchaftsiehre, 
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Da’es am Ende feine eigene Eriftenz ift, womit der Menfch den gibßten Theil 
der Guͤter erwirbt, die fein Beduͤrfniß erbeifcht, fo räth ihm der Teich der Selbiſterhaltung, 
in der Herftellung und Anwendung der Güter, die ſich ihm nicht ohne Bemuͤhung darbieren, 
fo zu verfahren, daß er mir mdglichft geringem Koftenaufwand ihrer mdglichft viel erkange, 
und mit'mbglichft geringer Aufopferung feinem Beduͤrfuiß auf's Beſte diene. Hierzu ift eine 
Vergleihung der Güter noͤthig, die nur dann Schärfe hat, wenn fie fi anf quantitative 
Schaͤtzung derfelben gruͤndet. Iſolirt gedacht, har aber eine Perfon als Hilfsmirtel der 
Schaͤtzung ihrer Gürer bloß die Beziehung auf dad Beduͤrfniß oder die Brauchbarkeit, bie 
zu ungleichfbrmig und unbeftimmt ift, ald daß man mitrelft ihrer, ungleichartige Guͤter genau 
vergleichen Fonnte, Im Verkehr mit Audern dagegen fann jeder noch außerdem feine Guͤter 
nach der Guͤtermenge ſchaͤtzen, die er von Andern damit eintauſcht, nach dem Taufd: 
werth, der, fobald er in einem und demfelben Gute allgemein audgefprochen wird, bie 
Möglichkeit bieter, Güter von der verfchiedenften Brauchbarkeir ald Groͤßen von gleichen Ein; 
heiten, ald Taufhwertbgrdßen aufzufaffen, Über deren Berrag mit :gendgeader Schärfe 
Rechnung gefährt werden kaun. Bon dem Aufwand an Taufchgätern nun, der in allen 
Verhältniffen des Lebens mörhig iſt, ein vollftändiges Bewußtſeyn berzuftellen, ift die Auf: 
gabe der Wirthſchaft, man kann fie daher als Sorge für die Beiſchaffung und Verwendung 
der einer beftimmten Perfon nothwendigen oder zulommenden Maffe von Tauſchgütern erklären. 


Die Wirthſchaft beſchaͤftigt ur die Zufammenhaltung, Vermehrung und Wohlaumen: 
dung der Güter, damit nicht das Leben im irpifchen Treiben zwecklos vergeuder werde. hr 
zur Seite gebt eine andere Thaͤtigkeit, deren Aufgabe die Heritellung der Güter ſelbſt in 
derjenigen Beſchaffenheit ift, wie fie den menfchlichen Winfchen entſprechen; man mag fie 
im weiteften Sinne ded Wortes Kunft nennen. 


Indeß ift nicht ale Kunft Gegenftand des Cameralitndiums. Leiſtungen, die aus 
dem freifchaffenden Triebe des Talentes hervorgehen, und deren Werth bloß an ihrer Boll 
fommenbeit ſich bemißt, wie die Producte der bildenden Künfte, der Redekuͤnſte, der Willens 
ſchaft felbft, find bier aufgefchleffen, da bei ihnen der Aufıwand- an Taufchglätern, den fie 
verurfachen mochten, gegenüber der Wirkſamkeit des ſchoͤpferiſchen Talents allzufehr verſchwin— 
der, als daß fie fireng der wirtbfchaftliden Controle unterworfen werden ‚konnten, 


Leiftungen der Technik dagegen, die ihren Zweck auſſer ſich haben, ıderen Werth 
zunaͤchſt mach der Brauchbarkeit für ein Beduͤrfniß fi beftimmt, zu deren Hervorbringung 
die gemeinen und überall "vorhandenen Arbeisäträfte in ihren verfchiedenen Graden der Aut: 
"bildung gemügen, bei denen alſo eine Auswahl der zweckmaͤſſigſten Anwendung diefer Kräfte 
moͤglich ift, müffen durchaus der Prüfung unterworfen werden, ob der Guͤteraufwand, den 
fie ‚erfordern, auch wirklich in .dem vollen Erfag finder, was fie an unmittelbarem Genuß 
‚oder, beim Umtauſch, an andern Gütern gewähren. 


Die Künfte, die ſich mit ihrer Hervorbringung befchäftigen, nehmen daher beftän: 
dig Ridfiht auf die Borfihriften der Wirthſchaft, fie find Erwerbgeſchaͤfte. Zwar 
mögen auch jene höheren Künfte zum Erwerb bemuügt werden, und ihre Produete Tauſchwerth 
erhalten; aber mie iſt es möglich, fie ftreng nad) deonomiſchen Grundfägen ‚andzuäben. Um: 
-gefehrt geſchieht ed blos ausnahmsweiſe, wenn man gemeine Kumftmittel ‚ohne Beachtung 
biefer Regeln verwendet. Die Künfte nam, welche fi der Wirthſchaft unterorduen, und in 
der Negel in der Abſicht zu erwerben, betrieben werden, find folgende: 


1) Die Ervarbeit, zerfallend in Bergbau, Landbau, Forftwirthfchaft und Lieb: 
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sucht, am bie ſich auf der einen Seite bie verfchiedenen Gefchäfte des Sams 
melus wilder Pflanzen, fo wie die Jagd und Fifcherei, auf der andern die 
land» und forftwirthfchaftlichen Arbeiten anſchließen, mit denen die Vorbereitung 
der Rohſtoffe fir die weitere Bearbeitung beginnt. 

2) Die Gewerbe (Fabrication, Induſtrie im engern Sinne), welde die Stoffe 
in allen Formen dem Beduͤrfniß aupaffen und die, obwohl nicht firenge, im 
chemiſche und mechanijche ſich fcheiden faffen *). 

3) Der Handel, oder dasjenige Gefchäft wodurch Güter an den Drt gebracht, fr 
die Zeit aufbewahrt, in der Gute und Menge zum Tauſch dargeboten werden, 

wo und in welcher fie dem Beduͤrfniß der Käufer am Beften entfprechen. 


4): Dienftleiftungen, wozu gewbhnliches‘ Talent ausreicht. 


Die Erdarbeit in ihren verſchiedenen Zweigen, die Gewerbe und der Handel find 
Gegenftände befonderer wiſſenſchaftlicher Bekrachtung; bei gemeinen Dienflleiftungen findet dieß 
der Einfachheit der BVerrichrungen wegen nicht ſtatt. Zu edleren Dienflen erwirbt: man die 
erforderliche Geſchicklichkeit durch das Studium ber verfchiedenen Wilfenfchaften ; ſelbſt wenn’ 
fie vaher ganz als Erwerbgeſchaͤfte betrieben würden ;. läge doch ihre Technik oder Kunſtlehre 
ſchon des Umfangd wegen auffer den Kreife der Sameralwiffenfchaften. Diefe enthalten da⸗ 
ber von den technifchen Disciplinen die Lehre vom Bergbaw, von der Lands und Forſtwirth⸗ 
ſchaft, die Gewerbkunde oder Technologie und die Handelslehre. 

Die Wirthſchaft ift fo verfchieden ald die Zwecke, welche eine befondere und. ans. 
dauerude Guͤterverweundung erforder Go laͤßt fi) von der Wirthfchaft oder Delonomie bes. 
Laudbaues. und der Gewerbe, gegenüber von den reintechnifchen Lehren der Landwirthſchaft 
und Technologie ſprechen. 

Aus einem andern Gefichtspunfte fcheint die Wirthſchaft fe verfchiedenartig, als 
das. Subject, das ſelbſtſtaͤndig für feine Bedaͤrfniſſe ſorgt. Daher Wirthſchaft Einzel: 
ner, Wirthſchaft von: Gemeinheiten, Corporationen, Wirthſchaft des Staats ſelbſt (Megies 
‚rungswirthfchaft oder Finanz) Indeß ergibt fih hieraus feine für die Erforichung ber. 
wirthſchaftlichen Vorgänge brauchbare Anordnung oder Eintheilungz alle diefe Wirthſchaften 
kommen vielmehr in dem Hauptpuncte überein, daß fie für die Beduͤrfniſſe einer einzelnen 
Perſon ausfchließlich forgen, und auch die Finanz bedarf und verdient blos darum befons 
dere wiffenfdyaftliche Berrachtung, weil fie von gröfferem Belange ift, als andere Einzels 
wirthfchaften, weil fie alle Privatwirthſchaften mehr oder weniger beruͤhrt, und weil fie ir 
Bezug auf die Quellen ihrer Guͤter und die Bedauͤrfniſſe, die ſie befriedigt, eimige Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten befigt. 

Alle diefe Einzelwirthſchaften in einem Wolfe ergänzen umd unterfhigen einander int 
Tauſchverkehr und bilden die Geſammtthaͤtigkeit der Nation für die Verwendung aller Gü— 
ter zur Befriedigung ihrer Privat» und dffenrlichen Bedurfniffe, die Wirthbfchaft der Mar 
tion, Leiter man im ihr die-Gefeße der Erzeugung, Schaͤtzung, Vertheilung und Verwen— 
dung der Tauſchguͤter aus dem Prineip der Selbfterhaltung ab, nad welchem jede Einzel 
wirtbfchaft verfährt, fo erhält man die reine Volkswirthſchaftslehre, eine Naturs 


) Einzelne Sweige der Gewerbe erheben ſich bis zu den bildenden Künften, oder werben Gehilfen ber 
Wiſſenſchaft; ſelbſt der Landbau kann in ber höheren Gartenlunſt ih zur freien Kunſt fleigern. 


400 Abth. IX. Abſchn. VIII. Tit. 1. Cap. I. $. 243. 


Ichre bed Verkehrs. Allein die Einzelnen leben in der Gefellfhaft, mo fie auch gemeinfame 
Intereſſen haben, und die Gefellfchaft bilder den Eraat, der auch als Ganzes felbititändig 
ift. Der rücfichtölofe Trieb der Selbfterhaltung oder der Eigennuß der Einzelwirthſchaften 
widerfpricht wun nicht blos oft dem Vortheil der Mehrzahl, und der Mürde oder Selbft: 
ftändigkeit des Staats, fondern oft genug iſt er nicht einmal ausreichend, den wahren Nus 
Ken des wirthſchaftlichen Subjectes felbft herbei zu führen. 


Es find daher allgemeine ind öffentliche Einrichtungen ndthig, die theild das Sıtres 
ben der Einzelwirthfchaften unterftägen und fbrvern, theild aber auch ihren roben Eigennutz 
beſchraͤnken und ihn den höheren Principien der Eirrlichkeit, des Rechts und der Politik 
unterwerfen. Die zufammenhängende Betrachtung diefer gemeinfinnigen wirthſchaftlichen An: 
orbnungen gibt bie Grundfäge der Volkswirthſchaftspflege, oder der Wirthſchaftés— 
polizei. Diefe mit der reinen Volfswircbichafrelehre zufammengefaßt, erfhbpft die Berrachs 
tung der Wirthſchaft einer Nation und heißt Nartionaldconomie, 


Die Nationalbconomie in Verbindung mit der Finanzmwiffenfhaft oder 
mit der Darftellung der Grundfäge, nad welchen für tie Beduͤrfniſſe des Staats als fol 
hen bie erforderlichen Tauſchguͤter beigeſchafft und hereitgehalten werden, bilder dad Ganze 
ber dronomifchen Kehren, die ſich auf den Staat beziehen, und heißt daher Staatäwirth: 
ſchaftslehre *) oder politifhe Deconomie. 


Hiermit ift der Kreis der Cameralwiſſenſchaften gefchloffen, der ſich als ein Ga 
zes betrachten läßt. Da indeß bdiefelben Staatsbehbrden, denen die Wirthſchaftspflege ob: 
liegt, in den meiften Staaten noch andere Eeiten der Thätigfeit der Privater beauffichtigen, 
für welche eine Zürforge bald im Intereſſe der Einzelnen fbrdernd und unterſtützend, bald 
im oͤffentlichen Intereſſe befchränfend und regelnd ndrhig ift, fo wird im Cameralſtudium an 
die wirthſchaftlichen und die techniichen Difeiplinen das Studium der allgemeinen Polizeis 
wiſſeuſchaft angefchloffen, wo man es denn auffer der Wirthſchaftspolizei noch zu thun 
hat mit der dffentlichen Sorge für die Sicherheit der Perfon und des Eigenthums, der Si⸗ 
berheitöpolizei; mit den oͤffentlichen Einrichtungen für die Gefundheit des Volkes, ber 
Mepdicinalpolizei; mit der Eorge für die Volksbildung, oder der Unterrichtöpoli 
zei, und meift auch mit der Auffiche Über den Cultus, in der Kirchenpolizei. 


In allen diefen Fächern berührt dann das Gameralftudium die Rechtswiſſenſchaft. 
Denn wiewehl die Polizei das Wechſelude und Zufällige im Leben des Volkes zu uͤberwa— 
chen hat, ift fie doch fo viel möglich darauf bedacht, fefte Normen fir ihr Verfahren zu 
gewinnen, deren Snbegriff das Polizeirecht bilder, Werden Polizeiverordnungen vom Ge: 
feßgeber fanctionirt, fo Idfen fie fich wohl ganz vom Molizeirecht ab, und fchließen ſich dem 
Civil- und Griminalrecht oder auch dem Staatörehte an. Mit dem legteren fteht übrigens 
auch die Fiuanzwilienfchaft in genauem Zujammenhang, da die gefeglichen Unordnungen über 
dad Finanzweſen dem Staatsrechte angehbren, 


Nimm man nun den Umfang der Cameralwiſſenſchaften fo weit, daß fie auch die 
Polizeiwiflenihaft enthalten, fo ergeben fich für diefelben folgende Hilfswiffenfchaften : 





) Einige verfiehen hierunter 6108 die Finanzwiſſenſchaft, Andere bios die Wirthſchaftspolizei, med 
Andere bie Wirthſchaftspolizei zuſammen mit der Finanz. Doc wird Staatswirthſchaft am hänfe- 
ſten gleichbedeutend mit politifher Deconomie, alſo in dem angegebenen Einne, genommen, 


Unterricht und Bildung. (Univerfitäten. XVII. Verhältniffe der Studierenden.) 401 


1) für die techniſchen Wiſſenſchaften: Naturgefhichre, Phyſik, Ehe 
mie und Mathematik in ihrem ganzen Umfang ; 

2) für die Wirthſchaftslehreu. Polizeiwiffenfhaft: Politifche Arith— 
metik oder die Anwendung der Algebra und Analyſis auf Gegenftände, die 
in der Staatöverwaltung vorkommen, Geſchichte, Geographie, Statis 
fit, Pädagogik, endlih die Rechtswiſſenſchaft in allen ihren 
Theilen. 


Wegen dieſer dem Polizeibeamten nothwendigen juriſtiſchen Kenntniffe bildet auf ben 
bayerifchen Univerfiräten das Cameralfach nicht mehr wie früher einen felbfiftändigen Stu; 
diencurfus, der mir einer Endpräfung ſchloͤſſe; fondern die politifhe Deconomie mir ihren 
beiden Theilen der Nationalbeonomie und der Finanzwiffenfchaft, ſammt der Poligeiwiffen: 
ſchaft fchließen ſich als ergänzende Disciplinen an das juriftifhe Studium an, und die zum 
Staatödienft adfpirirenden Rechtscandidaten werden auch aus ihnen eraminirt. Eine eigent: 
liche cameraliſtiſche Studienordnung bier auzugeben, erſcheint demnach überfläffig. 

Neben dem ganzen juridifchen Studium ift es nahezu unmbdglich, alle die unter ben 
Sameralwiffenfhaften begriffenen tehnifchen Wiffenfhaften gründlich zu betreiben; und doch 
nimmt bie Wichtigkeit diefer Fächer taͤglich zu. Es murde daher zur Ermunterung und Ber 
förderung "der technifchen Bildung durch die Mlerhbchfte Verordnung vom 4. April 1836 
Tit. VIL in der tehnifhen Hochſchule an der Königlichen Univerfität zu München befon: 
dere Borforge getroffen, und für jeden Hauptziveig der techniſchen Wiſſenſchaften ein ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiger Lehrcurſus und zwar: 


A. fuͤr die Civilingenieurs, 

B. fuͤr die Candidaten der Forſtwiſſenſchaft, 

C. für die Candidaten des Berg: und Salinenweſens, 
D. für die Candidaten der Juduſtrie, 

E. fir die Candidaten der Laudwirthſchaft, und 

F. für die Eandidaten der Bauwiffenfchaft 


mit eigenen Studienbedingungen aufgeftelt, welche $. 115. der angeführten Verordnung ents 
hält, und auf die biermir verwielen wird. 


D. Mediciniſche Facultät. 


Die mediciniſchen Wifjenfhaften in ihrem Zufammenhbange, nebft Beleh— 
rung und Drbnung in Golge der mebicinifhen Studien. 


Eine gründliche, umfaffende und ficyere Leitung gewährende Belehrung über den Ges 
fammtumfang des medicinifhen Studiums, die dazu gehörigen Doctrinen, Disciplinen, Ue⸗ 
bungen u, a., die Ordnung in welder den einzelnen unter diefen das Studium zuzuwenden, 
und bie Methode, welche dabei zu befolgen fen, läßt fich von denen, welche diefem Studium 
fih zu widmen gedenfen, am beften aus Vorträgen tuͤchtiger Lehrer der Medicin über die 
propädeutifche Medicin gewinnen, Denfelben ift daher das eifrige und aufmerffame Anhd⸗ 
sen folder Vorträge bei dem Beginnen des medicinifhen Studiums, und wohl auch das 
Wiederholen deffelben während feiner Fortfegung zu empfehlen. Zur vorläufigen Belehrung 
aber haben fie folgende Winke zn beachten, 

Sb. IX, 51 
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A. Zum eigentlich mediciniſchen Studium fchreite Niemand, welcher nicht vorher 
nicht mur die entfernte, fondern auch die nähere und naͤchſte Vorbereitung und Befähigung 
dazu gewonnen bat, und auch biufichtlih der Doectrinen und Disciplinen, welche zu dieſem 
Ziele zu ftudiren find, fchreite jeder zum Studium der näher vorbereitenden erft dann, wann 
er bie entferut vorbereitenden und zum Studium der zumächfi vorbereitenden, wann er bie 
näber vorbereitenden fiudirt bet. 


a) 3u den entfernt zum eigentlich medicinifhen Studium vorbereitenden Stubiengegens 
fände gehdren, nebſt denjenigen, worauf das Lernen und Stubium auf Gpmnafien 
zu geben hat, noch: 

1. bie Logik; 
2. die Metaphyſik; 
3. ber gröffere Theil der Mathematik; 
4. die Phnfit; 
5. die Ethik; 
6. die Geſchichte der Philoſophie. 
b) 3u den näher dazu vorbereitenden Mhdren: ‘ 
1. die Chemie; 
2. die Mineralogie; 
3. die Botanik; 
4. bie Zoologie; 

5. die pſychologiſche Anthropologie. 

©) Zu den zuraͤchſt dazu vorbereitenden endlich gehdren: 

1. die Anatomie des menfchlichen Leibes mit Secirübungen ; 
2. die vergleichende Anatomie der Thierleiber ; 
3. die Phyſiologie des Menſchen. 

Auch bei dieſem erweiſet fih einige Vertrautheit mit ber Anatomie als erforderliche 
Vorbereitung zum Studium der Phyſiologie des Menſchen. 

B. Das eigentlich mediciniſche Studium beginnt mit 
a) der Lehre von Krankheit (und Gefundheit), die Krankheitslehre ——— und 

Noſologie) bereitet dor zum Stadium: 

b) der Heilmittellehre, und 

c) der Heilkunde Therapie.) . 

Wie aber die Methode die Krankheitslehre zu behandeln, verfcpieden it, fo finden 
fi) auch zweierlei, von einander verfchiedene, Doctrinen unter dem Namen ber Srankpeits: 
lehzre aufgeftellt, wovon gemeiniglich die Eine 

aa) die allgemeine Pathologie (pathologia generalis), die Undere 
bb) die befondere Pathologie (pathologia specialis) genannt wird. 
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Nur die fogenannte allgemeine Pathologie ift durchaus gefondert, für fi bearbeitet 
und zu fludiren, und zwar ald Borbereitung zum Studium ber befondern Pathologie, fomit 
vor biejer.- 


Wie diefe, fo wird auch die Heilfunde (Tiherapia) in allgemeine und befondere 
(Therapia generalis et specialis) unterfdieden. 

Die allgemeine Therapie iſt ebenfalls gefoudert, fir fich bearbeitet und zu flubieren, 
und zwar auch als Vorbereitung zur befondern Therapie, fomit vor dieſer. 

Bon der gefammten Heilmittellehre find vorzüglich einige Zweige, beſonders die Arznei⸗ 
mittellehre (materia medica, Pharmacologie), die Lehre von chirurgifchen Operationen und 
Verbanden u. a, m, gefondert bearbeitet und zu fludiren, und zwar auch vor der befondern 
Therapie und ald Vorbereitung dazu, 

Die befondere Pathologie und Therapie find gemeiniglih in Verbindung mit einan: 
der bearbeitet, und werden auch füglich im derfelben ftudirt. Dabei ift aber gewöhnlich eine 
Scheidung ‚der pathologifchen mad therapeutifchen Abhandlung der innerlichen Kranfpeiten und 
äufferlichen (der leiblichen Verlegungen, Gebrechen w. dgl. m.) beobachtet und jene medicis 
nifche, diefe chirurgifche Parhologie und Therapie genannt; und diefe Scheidung kaun auch 
fuͤglich ſowohl für das Studium, als filr die Vollſtaͤndigkeit deffelben förderlich beibehalten 
werben. 

Zu gleichem Zwecke koͤnnen auch befondere Reihen innerlicher Krankheiten, 3. B. ber 
Geiſteskrankheiten, Frauen, Kinderfrankheiten u. a. m. gefondert von den übrigen, pathologifch 
und therapeutifh abgehandelt und ſtudirt werben, 


Wer das Studium aller, biöher erwähnten, Doctrinen und Disciplinen, ſowie uoch 
der Zeichenlepre (Semiotik), der Geburtshilfe und ihrer Theile u. f. w. mit Erfolge ges 
trieben bat, der wird, als damit gehdrig vorbereitet, im den medicinifchen umd geburtshilf; 
lichen Clinieis die Einführung feiner in die ärztliche Prarid nach dieſen dreierlei Richtun; 
gem zu gewinnen ſtreben; wird dieſelbe aber nur bei eifrigem und lange fortgefegten Beſuche 
und bei ofemaligen Selbftübungen in denfelben wirklid gewinnen, E 

Inzwiſchen ift aber das Studium der Hygieine und hygiatriſchen Diäterif, meben 
der Pathologie, Heilmittellehre und Therapie zuzumenden, aud) dad Studium ber Pharma⸗ 
ceutik (Lehre von ber Bereitung der Ürzueien), des Formulars (der bei Verfchreibung ber 
Arzueien za beobachtenden Regeln, Eautelen u, dgl.) fo wie anderer mehr, nicht zu vernachläfigen. 

Nach gewonnener, bisher angedeuteter Vorbereitung hat man endlich, etwa zu gleicher 
Zeit mit dem Beſuche der Elinif, aud das Studium der Gtaatdarzneifunde, nemlich ber 
medicina forensis und meditinifchen Polizei, zu verbinden. 

Eine zuverläffige Ausbildung im dem bisher bezeichneten Gegenftänden biefes eigent: 
lich medicinifchen Studiums wird endlih nur dem gelingen, weldyer mit Erfolge der ältern 
und neuern Gefchichte der Medicin, ihren klaſſiſchen Quellen, der medicinifchen Xireratur u. a, m. 
eifriges und finniges Studium gewidmet hat. 


Nach diefen Bedeutungen würde ſich das eigentliche medicinifhe Studium auf drei 
Jahrescurſe in nachftehender Art vertheilen laſſen. 
z Erſtes Jahr. 
Ulgemeine Pathologie und Therapie, materies medica. 
51* 


404 Abth. IX. Abſcha. VIEL. Tit. I. Cap. I. 6. 282. 


Pharmacologie. 
Lehre von dem chirurgifhen Operationen und Verbänden. 


Zweites Jahr, 
Beſondere Therapie und Pathologie, medicinifche fowohl als chirurgifche Geburtshilfe. 
Semiotik. 


Nebenbei Lehre von Geiſteskrankheiten, don Frauen- und Kinderkraukheiten, Hygienie 
und hygiatriſche Diaͤtetik, Studium der Pharmaceutik und des Formulars. 


Drittes Jahr. 
Beſuch der mediciniſchen, chirurgiſchen und geburtshilflichen Cliniken; 
Staatsarzueikunde; 
Alte und neue Geſchichte der Medicin; 
Studium der mediciniſchen Claſſiker und mediciniſchen Literatur. 


VIII. Abſchnitt. 
Ueber die Methode des academiſchen Studiums. 


Der Zweck des academiſchen Studiums im Allgemeinen, iſt eine moͤglichſt gründliche 
und umfaſſende Keuntniß der Wiſſenſchaften und jene Tuͤchtigkeit des Geiſtes, die durch ein 
ernftlihes und beharrliches Studium derfelben gewonnen wird, Scire et posse, mwif 
fen und Fdnnen, find das Ziel, und alle Vorkehrungen, alle Kräfte und Bemühungen der 
‚Univerfität ftreben dahin. Den Weg zu ihm bezeichnet [don im Allgemeinen, was im Vor: 
gehenden über Umfang und Zufammenhang der Wiſſenſchaften, Über ihr Verhältniß zur wife 
fenfhaftlihen Bildung und zu mwiffenfchaftlichem Berufe, Über die Theile, die Gliederung und 
die Folge der einer jeden Facultaͤt zukommenden Disciplinen, und vorzüglich, was über Ord⸗ 
nung, in welder ihr Studium fich entwicelt und vollendet und demnach zu betreiben ift, jur 
Belehrung der Studierenden gefagt wurde. Ueberſicht des Gebietes, wie fie ein encyklopaͤ⸗ 
diſcher Curs gewährt, hierauf Eindringen in den eigentlichen Gegenftand des Faches, Aus: 
breitung über die theoretifch:hiftorifchen Disciplinen in die er fich entfalter, und aus ihnen 
Uebergang in die practifchen, das ift die allgemeine Richtung, die durch alle Gebiete des 
Willens führt. i 

Anlangend die Einhaltung diefer Folge der Studien, wie fie im BVorhergehenden für 
die allgemeinen Wiffenfchaften, dann für die befondern Arten des wiffenfchaftlichen Berufes 
verzeichnet wurde, fo it aus der Sache felbft Mar, daß ein Befolgen derfelben bis in dad 
Einzelne nicht begehrt wird, noch begehrt werden kann, weil Vieles darin von Zeit, Gele 
genheit oder Vermittelung widerftrebender Ruͤckſichten bedingt iſt. So wird derjenige, web 
er zwei Fahre den allgemeinen MWiffenfhaften widmet, fie anderd vertheilen, als in dem 
auf ein Fahr berechneten Schema gefchehen ift, und wem es Ernft mit feiner Bildung ift, 
der wird bedacht fen, bei feinem Specialftudium einzelne Zweige des allgemeinen, auch wo 
fein Gebot vorwaltet, zwifchen bie Wiffenfchaften feines befonderen Baches einzureihen, und 
dafdr zu forgen, daß das fpeeielle Studium das allgemeine nicht nur zum Grunde habe, 


fondern auf feiner ganzen Bahn von ihm begleitet, ergänzt und mehr oder weniger durch— 
drungen werde, 
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- Ebenfo ift in den Specialfächern Vieles befonderen Rüdfichten unterworfen , oder in 
- Bezug auf Ordnung und Folge mehrfacher Beftimmung fähig, So kann 3. B. in der Theos 
logie die Kirchengefchichte vor der Dogmatif und die Dogmatik vor’ jener getrieben werden. 
Die Parrologie ift eben fo vor beiden ald Einleitung, wie nach der Kircbengefchichte als Ers 
gänzung derfelben an ihrem Plage. 

Es ift bei der Furisprudenz gut, bie teutfche Reichs⸗- und Mechtögefchichte zu dem 
einleiteuden Studien zu rechnen; es ift aber auch nicht unzweckmaͤßig, fie nach dem rbmi« 
fen Rechte folgen zu laffen; die Philofophie des Rechts kann man im die erfte Meihe legen, 
damit im ihr ein höherer Maaßſtab für das Rechtsſtudium gegeben werde, aber auch nicht 
unzweckmaͤßig ald Schluß betrachten, damit fie auf alles vorhergehende Pofitive ſich ſtuͤtze 
und ed mir philofophifcher Speculation durchdringe. Bei der Medizin fann die Chirurgie 
der Therapie zur Seite, voran oder nachgehen, die Pharmacologie der Therapie verbunden 
oder nach ihr behandelt werden, Much gefchieht es nicht felten, daß für ein Fach, da wo 
ed mach jener Ordnung eintritt, während des Semeſters oder des Jahrs Feine, wenigſtens 
feine gute Gelegenbeir ſich finder, es alfo früher oder fpäter muß geftellt werden, wenn man, 
um die Form einzuhalten, nicht au der Sache leiden will, Das Ulles hindert aber nicht, 
die zwifchen diefem Wechfel befiehende innere Ordnung und nothweudige Folge, vorzüglich des 
Hauprfächlichen im Auge zu behalten, und daher im Ganzen und Weſentlichen zu beachten ; 
auf die Einhalrung desfelben, aber auch beöfelben allein, dringt die academifche Vorſchrift. 
Sie finder fi $. 20. unter den Bedingungen, welche wegen Zulaffung zur theoretifchen Pr; 
fung nach einem vierjährigen Eurfus geftellt find, mo lit. b. zu jenem Zwecke begehrt wird, 
baß der Studierende bei feinem Fachſtudium die Reihenfolge der einzelnen Wiffen 
ſchaften, wie fie in den ihm einzuhändigenden Belehrungen enthalten ift, im Wefent: 
lichen eingehalten habe, und, um aud während des Studiums darauf binzumeifen, find 
6. 44. die Decane beauftragt, bei den dafelbft angeordneten Yuferiptionen auf angemeffene 
Ordnung der Studien zu fehen, für die Einhaltung des in dieſer Hinſicht Angeordneten zu 
forgen und die Anftände zu erledigen, welche während des Semeſters ſich deßfalls ergeben. 

Als Mittel zum Befig jener miffenfchaftlihen Bildung und Tuͤchtigkeit, mach wels 
chem dad academifhe Stadium gerichtet ift, bietet die Univerfiräe zunächft und vor Allem 
den Befuch und die Benuͤtzung der academifhen Lehrvorträge. Diefe find beftimmt von 
bewährten, auf der Hoͤhe ihrer Wiffenfchaft ſtehenden, Über fie, ihre Mittel gebietenden, und 
das das Nahe wie das Ferne des Gebietes gleich Fennenden und beachtenden Männern in 
mündlichen, mehr oder weniger freien Entwidlung, durch Bas lebendige Wort auf das‘ We; 
fentliche und Tiefere der MWiffenfchaft hinzufähren, die Probleme verfelben, auch die ſchwie— 
rigften zu zeigen, und ihre Lbfung za gewähren oder doc) einzuleiten, das Nachdenken über 
den Gegenftand zu wecken, die Mittel und Wege weiter gehenden Studien zu weifen und 
dadurch ein felbjtfländiges Weitergehen auf dem gezeigten. und geebueten Pfade um fo ſiche⸗ 
rer zu beranlaffen. i 

Hier alfo ift die eigentliche Kraft der academifchen Studien, und ihr Eegen iſt im 
dem Maafe reich, als das Lehrperfonal feiner hohen Beſtimmung mächtig und von einer 
wohl vorbereiteten und mit Iebendigem Eifer befeelten Jugend umgeben ift. Gefchieht der 
Wortrag nad einem Compendium, fo ift in der Ordnung, daß der Juhalt beöfelben in dem 
Maaße, wie er voranfchreitet, vorher genau erwogen, daß dad Morgetragene mit dem im 
Hauptwerken vom Fache über diefen Gegenftand mit Sorgfalt verglichen und burch weitere 
Erwägungen dem Verftändniß ganz angeeignet werde; audiendo, legendo, meditando 
profeceris, 
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Es ift in jeder Hinficht- zwedimäßig, daß man fucht, den Zuſammenhang des Vor; 
trages, und wenigftend: die Hauptpmufre desfelben ſchriftlich aufzufaffen. Miche nur haͤlt das 
fogenaunte Nach ſchreiben die Gedanken ſtets wach und auf den Vortrag gerichtet, fons 
dern es ſichert auch den Inhalt desfelben, zumal da, wo er in Angaben von Zahlen, Nas 
nen, Motizen fich ausbreitet. 


Um aber bes Stoffes mächtig zu bleiben, ift ndrhig,. am Schluffe der größeren Abs 
ſchnitte ſich den Zuſammenhaug nach Haupttheilen und Gliederungen in das Einzelne durch 
Barzen Auszug aus den Manuferipten und Compendien deutlich zu erhalten und dem Gedaͤcht⸗ 
niffe beftimmter einzupraͤgen. Dabei aber ift die Merhode des ausgezeichneten Lehrers, die 
Art, wie er Probleme vorbereiter, ftellt und [dfer, genau zu beachten, und überhaupt dabin 
zu arbeiten, daß Inhalt uud Form des Vortrages aus dem Gedährniß in den Verftand 
Übergehe. Diefen Zweck noch ficherer zu erreichen, dient der wifjenfchaftliche Verkehr mit 
academifchen Freunden, mit dem Lehrer felbft, und was als wiffenfhaftliche Eonverfationen, Di: 
fputationen, Eraminatorien, Repetitorien’ auf Univerfitäten gebräuchlich, auch durch unfere Satzungen 
verordner iſt. Gemeinfamfeit der Studien vorziiglich umter Juͤnglingen, bie durch Alter, frd: 
here Belchäftigung und gegenfeitige Zuneigung verbunden find, Bereinigung zu diefem Zwecke 
für gewife Zeiten uud Studien mit Genehmigung der academifchen Behorde, und mit der 
Abficht, einander zur genenfeitigen , richtigen Auffaffung ber Lehrvortraͤge zu leiten, tft unge: 
mein förderlich, und unfere Satungen, indem fie Vereine unter den Studierenden $, 80. 
geftatten , und nur Bedacht nehmen, dieſelben gegen" Verirrungen zu fügen, find ſolchen 
Berbindungen in jeder Weile fdrderlich. 


In gleicher Urt gibt ihnen $. 70. Veranlaffung, ein näheres Verbältniß zu ihren 
Lehrern einzuleiten. Diefe find durch ihre Stellung berufen, diejenigen näher an ſich anzu: 
fliegen, zu berathen, zu leiten, welche durch Berragen, Eifer und Fortfchritte ihred Wohl; 
wollens und jener nähern Theilnahme vorzüglich wirdig find, und in dem dadurch angeben 
teten freien Verkehr, welcher auf gegenjeitiger Achtuug ohne Zwang oder ungebähreude Bes 
vormundung befteht, wird der Studierende jeve Belehrung und MWeifung bie ihm zum Ders 
ſtaͤndniß und zw fruchtbarer Verarbeitung der Lebrvorrräge noch noͤthig ift, leicht und reids 
li erhalten. Converſationen werden im Laufe der Borlefungen felbjt uber ſchwierige 
Punkte gehalten, fen ed, daß der Lehrer einzelne feiner Zuhdrer zu diefem Zwecke bezeichnet, 
oder dieſe ihm ihre Zweifel, auch ihre abweichenden Aufichten ſchriftlich mittheilen, oder zur 
beftimmten Zeit mündlich vortragen, damit daräber zwijchen ihm und ihnen Erdrterung eins 
geleitet werde, Mehr abgefondert von dem Gange des Vortrages und eigenen Stunden zus 
ſtaͤndig, werden die Dieputarionen gehalten, diefe zwifcben den Zuhörern, fo MR dem Lehrer 
mar Vorfig, Leitung und wo ed nöthig iſt, die Enticheidung obliegt. 


Beide in Verbindung mit Correctur freier Yufgaben begehrt derfelbe $. 70. Erami: 
matorien und Repetitorien, beftimmt durch zufammenhängendes Durchgehen der größeren Lehr: 
penfa ihre richtige Auffaſſung zu fihern, beftehen theild zwiſchen den Zubdrern, theils zwi: 
fhen Lehrer und ihnen, oder werden, wie bei der theologischen Faculsät in Erlangen, durch 
eigene Repetitoren unter einem zur Berarhung und Ueberwachung der jungen Theologen beſtell⸗ 
gen Ephorus geleiter, und fbnnen in gehbrig freier, woblwollender Urt geführt, fehr weſent— 
lich beitragen, den Fleiß, die richtige Auffaffung und den Geift det wiſſenſchaftlichen Be 
firebens zu weden und zu nähren. Um aber in die zu einer ſolchen Benuͤtzung der Lehr 
vorträge ndrhigen Maaßnahmen, Zufammenhang zu bringen, gibt 9. 45. dem Lehrer die 
Snitiative in allem, was Gebrauch der Eompendien, das Nadhfchreiben, fchriftliche Yusar 
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beitungen, Repetitionen: oder Disputationen, mündliche oder fchriftlihe Prafungen betrifft, 
und kommt aud der 6.70. darauf. zuruͤck, daß der Lehrer bemüht feyn werde, durch ſorg⸗ 
fältige Beobachtung feiner Zuhdrer, durch freie Arbeiten und durch andere Mittel eined freien 
literarifchen Verkehrs fih von dem Fleiß und dem Fortgange feiner Zuhbrer zu Überzeugen. 


Neben dem fleißigen Beſuch und der gewiffenbaften Benutzung der acabemifchen Lehrs 
vorträge gebt das Privariiudium von nicht geringerer Wichtigkeit. Alle Lehrvorträge, 
fo umfaffend fie auch find, KDnnen nur Anleitung zum eigenen, weitergehenden Studium ſeyn. 
Niemand wird ein Gelehrter außer durch fich felbit. Das Material der Wifs 
fenfchaft, auch die Methode, die Achten Grundſaͤtze des Betriebes und die Hilfsmittel zeigt 
der Vortrag, mehr aber zeige und gewährt er micht, und wer auf ibm oder auf das Heft 
oder Compendium fich befchränkt, iſt eben deßhalb in Gefahr, fein Willen und Vermdgen 
in noch weniger Zeit zu verlieren, ald er ed erworben bat. 


Alle höhere und weiter firebende Thaͤtigkeit ift eine freie, aus Liebe zur Sache ges 
fprofene, durch Verlangen nad) reicherem Wiffen wach und febendig gehaltene, die durch den 
Lehrer, durch feinen Rath, feine Hilfe Kraft, Feſtigkeit, Sicherheit dekdmmt, und unter der 
beften Leitung am jchneliften zur Gelbfithärigfeit gedeiht. Die Univerfirät vollender auch 
in diefer Hinſicht wur, was der frühere Unterricht begann, Der Knabe, noch ſchwach au 
Einfiht und eigener Beftimmung, iſt hauptſaͤchlich auf des Lehrers Wort uud MWeifung ber 
ſchraͤnkt; doch geht auch bei ihm neben ber Lehre bie Uebung, die zwar geboten ift, aber 
doch die eigene Thaͤtigkeit in Unfpruch nimmt, flärft und dadurch allmählich die freie 
vorbereitet. 


Im Gymnaſium wird jene Entwidelung ber eigenen Tpätigkeit rafcher vorfchreiten, 
und aus ihr die freie umfaffender und reicher hervortreten. Eo wird in dem Maße als der 
Unterricht unter gebotenen Uebungen, uͤberwachtem Zleiße und nie ruhender Zucht Aber die 
Schwierigkeiten der formellen Theile vordringt, und z. B. nad) Befiegung der grammatiſchen 
und lerifalifhen Hemmungen in die Gebiete der alten Literarur felbft einführt, das Beſtre— 
ben wah, die eigenen Kräfte durch Lefung Maffiicher Werke zu verfuchen, und durch die 
Freude au dem eigenen Vermdgen und dem Genuffe, welchen jene Lefung gewährt, wird die 
innere Theilnahme an den Gütern der Bildung und in diefer die Gewähr der Selbftrhätigs 
feit gewonnen. Nichte anders verhält ed fih mit dem marhematifchen Studium, oder mit 
dem biftorifhen, Die zu dem eigenen Studium großer literarifcher Werke des Alterthums 
fhon auf den Gymnaſien hinweifen, und eine Gpmnafiallehranftalt, die den zum Jängling 
gewordenen Anaben allein an die Regel, die Vorfchrift, das geborene Penfum angefchmiedet 
bielte, hätte fchon dadurch ihn für die höhere Bildung micht vorbereitet, mie groß und reich 
aud der Schag an Kennrniffen und Fertigkeiten wäre, die der Zwang ihm aufgendrhiger: 
er wuͤrde, ſtatt jenen Schag zu vermehren, ihn verfäumen, ja venwiften, fobald der Zwang 
aufbdrte, der ihm getrieben. Was aber auf den miedern Stufen des Unterrichted begonnen 
wird, muß auf den höchiten auch in biefer Hinſicht zu voller Ausbreitung gelangen. Das 
eigene Studium mun iſt beſtimmt zu erfeßen oder zu ergänzen, was ber milndliche Vortrag 
nicht leiten kann, fen ed, daß er über einzelne Lehrgegenjtände gar nicht, oder nicht in ber 
gewänfchten Zeit, oder nicht in einer fruchtbringenden Art Statt finder. 


Es ift ferner beftimmt, über die Sphäre desjelben hinaus in die Weite und Tiefe 
zu führen, die dem Vortrage wegen des durch Zeit und Verhaͤltniß gebotenen Maßes zu ers 
reichen nicht immer möglich iſt. Die Gegenftände, die diefe feine freie Thätigkeit in Au— 
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ſpruch nehmen, die Hilfsmittel, die Art ihrer Behandlung wird ibm ber Lehrvortrag und 
wo ed nbrhig ift, der Rath des Lehrers bezeichnen, und der Erfolg felbft wird ihn zu neuen 
Erfolgen aufmuntern. 


Auch bier gehen die Vorfchriften der Studien ben aus der Natur der Dinge herge: 
feiteten Forderungen zur Seite, indem fie $. 69 umunterbrochenen und fleißigen Beſuch der 
Eollegien und gewiffenbafte Privartftudien‘ neben einander als die zwei Richtungen 
bezeichnen, im welchen der Fleiß der Studierenden fi bewegen fol. 


Für Weckung und Belohnung felbfiftäudiger Arbeiten find die von ben Facultaͤten 
jedes Jahr zu fellende Preisaufgaben berechnet. Sie find aus dem Kreis der den Studie 
renden zugänglichen Unterfuhungen genommen, jeder academifche Bürger ift zur Bearbeitung 
berechtiget. Nicht nur der Preis, welcher dem Sieger zu Theil wird (er befteht im der 
Doftorwürde feiner Facultät), fondern auch die Anerkennung feines Strebens und frühen 
Verdienftes felbft ift für den fähigen jungen Mann Aufmunterung; er wird dadurch dem 
Baterlande und der MWiffenfchaft gezeigt, und ein ſolches erftes Specimen felbftftändiger Thaͤ⸗ 
tigkeit und Forſchung ift oft der MWorläufer großer und wichtiger Forfhungen und Erfolge 
auf dem Gebiete des wiffenfchaftlihen Ruhmes gemefen, 


Noch find die Äußeren Hilfsmittel des academifchen Studiums zu erwähnen, Die 
Bibliothek der Univerfirdt auf bie Bebärfniffe der Facultäten und Studierenden vorzüglich 
beredynet, dann die Gabinette, die Sammlungen derfelben für die Mineralogie, Botanik (Her 
barium, botanifcher Garten), fir Zoologie, für Phpfiologie und vergleichende Anatomie, die 
Laboratorien für Chemie und menſchliche Anatomie, die Sammlungen mathematifcher, phy— 
fifalifcher, chirurgifcher Juſtrumente, die Sternwarte, und wad an Kupferftichen oder an: 
dern Kunſtwerken, Abgiffen u. f. m. vorhanden iſt, dient richte mur dem Lehrer und dem 
Vortrage, fondern auch die Studierenden erhalten nach $. 40. der Vorfchriften das Recht, 
an allen wiffenfchaftlihen Sammlungen, Unftalten und Wteriburen der Univerfirät Theil zu 
nehmen, und es befteht die Einrichtung, daß fie in jenen Artriburen unter Leitung der eb; 
ver ſich praftifh üben Eönnen. Dazu kommt dann ihr eigener Vorrach vorzäglid an Bis 
ern. Unerläßlich ift der Befig der zum Studium und zur Beuutzung des Vortrags ndrbis 
gen Compendien, Huͤlfsbuͤcher, Karten oder Vorlagen, den Theologen die Bibel in hebräifcer 
und griechifcher Sprache mit dem ndthigen grammatifchelericalifchen Apparate zu ihrer Lefung, 
den Zuriften die Juſtinianiſchen und kanoniſchen Rechtsbucher, den Philologen eine nicht zu 
befchräntte Anzahl von Haffifhen Autoren und fritifchen Apparaten, den Hiftorifern die vors 
zuͤglichſten Gefhichtfhpreiber, jedem, wenn aud) Reine Bibliothek, doch die Anlage einer Bids 
liothet und der Befig wenigitend einiger Hauptwerfe feines Baches, Gänzlide Dürftig: 
feit allein entfchuldiger, Beichränfcheit der Mittel nicht; denn der wahre Fleiß und Eifer 
bricht dem Munde ab, was dem Geifte zufommen fol, und dad durch Entbehrung Erwor— 
bene ift ein um fo werthvollerer Befig. 


Damit endiget fih, was dem Studierenden als Rath umb Belehrung uber ihre Stu: 
dien zu fagen war, und num noch einige Bemerkungen über die Sache im Ganzen. 


Das Etudium der Wiffenfchaften ift allerdings ſchwer, und es wird fogar um ſo 
fehwerer, je tiefer man eindringe, weil erft dann die tieferen Probleme ſich entwideln und 
dem gefchärften Auge zufammengefegt und verwicelt erfcheint, was dem ungeäbten einfade 
und leicht ſchien. Der Schweiß ift auch bier vor die Tugend geftellt und das hoͤhere Leben 
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(demm die erregte und reichere Thärigkeit des Geiftes ift allein Erhöhung des Lebens) ent: 
faltee auch hier feinen ganzen und vollen Ernft. 


Das Erudium ift ferner lang, es ijt wicht auf die Jugend, nicht auf dad maͤnn— 
liche Alter befchränft, es ift auf das Leben ausgedehnt, wie ſchon der weiſeſte der alten 
Gefegeber gefagt: „Ich werde zum Greis, indem ich immer noch Vieles lerne.’ Uber das 

. Eine wie das Andere foll nicht abſchrecken; denn was ſchwer erfcheine träge und begreift fich 
zulegt leicht, weil durch Uebung die Kraft ſteigt und die Gewandtheit waͤchst, und was 
fange dauert, wird bier nicht zur Laft, fondern zur andern Natur: Iſt Keuntniß Leben bes 
Geiftes, fo ift das Lernen, die Nahrung, die jenes Leben erhält und ihre Meichlichfeit und 
Stärke, feine Gefundheit und Kraft. Darum gilt es, mit der dem Juͤngling eigenen Frifche 
und Riüftigfeit den Kampf zu wagen und ihn männlich zu beſtehen. Des Sieges barf er 
gewiß fern. 

Demnaͤchſt aber richtet fih die Ermahnung an jene, welche trägeren Geiftes und 
befchränften Willens find, die zur Univerfiräe übergehen nicht der Vildung wegen, fondern 
allein um bier zu irgend einem beſtimmten Gefchäfte die von dem Gefege begehrte Summe 
des Wiſſens gerade fo weit zu gewinnen, als es nörhig it, um durch die Engen der Pruͤ— 
fungen an die Schwelle ded Amtes zu fommen, Ihuen liegt nichts an der Wiſſenſchaft als 
ſolcher, fie tennen den Genuß der Erfenneniß wicht, noch die Freude des geiftigen Wachfens 
und Gedeihens: die goldenen Aepfel der Hesperiden haben auch nicht im Traume ihre Lips 
pen berührt. Was fie wollen, iſt: gebotened Penfum möglichit leicht aufzuladen, und die 
dem ernften Studium beftimmte Zeit der Zerftreutheit und der Wichtigkeit gemeiner Vergnü— 
gen zu weihen, was fie aber bei viefer Gefinnung und Richtung erlangen, iſt Duͤrftigkeit 
des Wiſſens und Vermdgens, das bald iu geiftige Armuth verkommt, und was ftatt der Ein: 
ſicht, ſtatt des innern Gluͤckes und der eigentliden Bildung und Mohlgeftalt des Geiftes in 
ihnen wädher, das iſt Gleichguͤltigkeit gegen Wiſſenſchaft, Beſchraͤnktheit des Geiftes, oft 
auch Häßlichkeit des Weſens, und eine nad dem Miederen trachtende Gemeinheit des Be: 
ſtrebens. Diele nicht unfähige und nicht fchlechr gefinnte Zünglinge find, zu Aufange durch 
falſchen Schein und die freien Verhältniffe der Univerfirät verlockt und über ſich felbft ges 
täufcht, auf diefem Wege fehnell herabgekommen, oder geiftig zu Grunde gegangen. 


Ale nun, die an der Echwelle der Univerfirde mir noch micht feftem Borfage, aber 
auch mit noch nicht ganz gebrochener Geneigtheit zum Guten anfommen, feyen noch gewarnt 
vor diefen fchlimmen Wegen, und auf den bingewiefen, der zum Beſſern führt, Es gibr 
feine wahre Brauchbarkeit für den Beruf, außer durch Gruͤndlichkeit der Kenntniſſe, und 
durch die aus dem Ernfte der Studien hervorgehende größere Gemandtheit des Geiftes, und 
felbft jenes beſchraͤnkte Ziel, was auch der wenig Faͤhige oder Eifrige fich ſtellt, wird, recht 
ind Ange gefaßt, nur dann erreichbar ſeyn, wenn man fi ihm auf dem Wege des großen 
und beharrlichen Fleißes und in der Richtung nähert, welche diefe Belehrungen gezeigt has 
ben. Dazu ift, wie bei jedem DBeftreben um ein großes und wichtiges Gut fo auch bier 
udthig, Daß man den Blick und den Willen auf dad Ferne richte um das näher Liegende 
ſicher zu erreichen. Darum fey Allen die Univerfirät ein Kampfplag, auf welchem um die 
höchften Güter gerungen wird. Alle Anftrengungen des Kampfes find gering gegen die Bes 
dirfniffe des Vaterlandes und der Wiffenfchaft, und gegen bie Kränze, die beide deu Gier 
ger ſchon aus der Ferne zeigen. Das Vaterland, um in diefer großen Zeit wiffenfchaftlis 
her Intelligenz und geiftigen MWetteifers feinen Rang würdig zu behaupten, ruft feine ebel- 
ſten Söhne zu dem regften und ernfieften Beftreben auf diefem Gebiet, um ihrer bewährten 
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Kraft und Geſchicklichkeit die Führung und Pflege feiner wichtigfien Intereffen, feiner hoͤch⸗ 
fen Angelegenheiten mit Eicherbeit vertrauen zu Fonnen. Die Wiffeufbaft im raſcheten Um— 
fhwunge und Fühnerem Vorſchreiten als je, von Erfolgen zu Erfolgen eilend, und jede Er⸗ 
oberung nur ald Grund einer neuen betrachtend, greift tiefer und fruchtbringender ald je in 
alle Verhältniffe des Lebens und des Staates. Bayern, um nicht in Mißachtung und 
Schwäche nah anderen zu ſtehen, muß, wie es bis jego gethan, auch im Zukunft feine 
Zahl zur Echnar jener reihbegabten Geifter ftelen, die auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft 
neugeftaltend, erfindend und weiterführend die große Bewegung ber Zeit fordern und lenken. 
Nicht an Talent, nice an Millen fehlt es dem edelften Theile feiner Jugend, und am biefe 
richtet fi die Ermahnung, daß fie dem Rufe folgend, durch jenes höhere Gedeihen die 
Pflege vergelten, die König und Vaterland ihrer Jugend gewidmer, und in ſich volle Bil 
dung entfalten, in welcher alle edlen Güter des Wiſſens und Koͤnnens; aber auch der Eitte 
und Gefiunung enthalten find, und fi ald Tüchtigkeit für den Beruf, als Treue gegen Abd: 
nig, Ehrfurcht vor dem Gefeße, als Tugend und Gorteöfurdt offenbaren, 


F. Studien. 
1. Ullgemeine Beftimmungen. 


$. 244. 
(Die Univerfitätsftudien, und insbefondere das Studium der allgemeineu Wilfenfchaften betreffend.) 


L. 8. 


Fortgefegte Beobachtungen über den Erfolg der, bezüglich der Univerfirärsftudien ber 
ſtehenden Vorſchriften, insbefondere auch jener bezäglich des Studiums der allgemeinen Wil: 
ſenſchaften, haben Uns, veranlaßt, die Beftimmungen Unferer Verordnungen vom 23. Nopem: 
ber 1832 und 18. December 1833, die Priifungen an den Univerfitäten, dann die Univer: 
firätöftudienzeit betreffend, ferner die biemit in Verbindung fiehenden Beftimmungen der mn: 
term 30. Movember 1833 über den Fortbeſtaud der Lyceeun erlaſſenen Verordnung, einer Re: 
vifion unterftellen zu laffen. 

Nachdem num nad) den Ergebniffen diefer Reviſion mehrere weſentliche Abdnderungen 
der erwähnten Verordnungen fi) ald nothwendig darftellen, fo befchließen Mir in diefer Hin: 
fiht, auf fo lange wir nicht anders verfügen, was folgt: 


Art. 1. 


Es ſoll ſchon von der lateiuiſchen Schule an, auf Entfernung taleutloſer, traͤger oder 
gar ſittenloſer Schuͤler von den Studienanſtalten mit Streuge geſehen; beſouders aber bei den 
Abſolutorialpruͤfungen an den Gymnaſien unbefaͤhigten, unfleißigen oder unſittlichen Schuͤlern 
der Uebertritt an hoͤhere Lehranftalten unbedingt verſagt werden. 


Yrı I 


Die Abfolutorialpräfungen der von dem Gymnafium abtretenden, aber zum Lyceal-⸗ 
und Univerfitätsunterricht nicht adfpirirenden Yünglinge bleiben wie bisher unter die Mitwir: 
fung und Eontrole eines Kreisfcholarchen geftellt. 
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Are Ol 


Die Abfolutorialpräfung der von dem Gpmrafium an ein Lyceum oder an eine Hoch⸗ 
ſchule übergehenden Schäler ift in der durch den F. 91. der Schulordnung vorgefchriebenen 
MWeife, jedoch in Gegenwart und unter der Dberleitung eigner von Uns abgeordneter Univers 
firäts: oder Lycealprofeſſoren, mit gewiffenhafter Strenge zu vollziehen. 

Diefe Profefforen leiten in der Eigenſchaft als Foniglide Commiffarien die Prüfung 
und beftimmen nicht nur dad Thema der ſchriftlichen Prüfungsarbeiten, fondern auch für 
jedes einzelne Lehrfach die in Frage zu ftelleuden einzelnen Lehrftüde. 

Das Urtheil ded Rectorates und der Gymnafialprofefforen erhält nur durch ihre Zus 
flimmung und Mirunterfchrift die Kraft eines zu dem Uebertritte ermächtigenden Abfolutori: 
ums. — m Nichtvereinigungsfalle des Commiſſaͤts mit dem Opnmnaflals Lehrperfonale wird 
der betreffende Schüler an die von ihm gewählte Hochfchule oder an das von ihm gewählte 
Lyceum gemwiefen, um daſelbſt eine wochmalige firenge Prüfung von einer aus Mitgliedern 
der philoſophiſchen Faculrär der Hochſchule oder der philoſophiſchen Section des Lyceumd und 
aus Gymnaſialrectoren oder Profefforen zufammengefesten Commiſſion zu beftehen, und dort. 
die definitiven Beſchluͤſſe hinfichrlicy feines Abfolureriums zu vernehmen, 


“Art IV, 


Die gefammte Univerfirätsftudienzeit wird ohne Unterfchiedb der Facultaͤten auf fünf’ 
Jahre beftimmt. 

Den von einem Lyceum an die Univerfität Übertretenden Studierenden, fo wie jenen 
Eandidaten ber Fatholifchen Theologie, welche an der theologifchen Section eined Lyeeums eis 
nen Theil ihres Fachſtudiums vollendet haben, wird die an den Lyceen zugebrachte Zeit in 
die vorbemerkte fünfjährige Studienzeit eingerechnet. Gleiches gilt von jenen Eandidaten der 
farbolifchen Theologie, welche in Folge befonderer Didzefananordnung nach dem zweiten Jahre 
des theologiſchen Srudiums die Univerfität verlaffen, und in ein bifchdfliches Seminar eintres 
ten, ruͤckſichtlich des in Letzterem zurüdgelegten Jahres ihrer practifchen Bildung. 


Art. V. 


Die zwei erſten Jahre der geſammten Univerſitaͤtsſtudienzeit ſind ausſchließend dem 
Studium der allgemeinen Wiſſenſchaften zu widmen. 


Urt VI 


Univerfiräten und Lyceen werden in Anfehung der zu dem eben bemerften Studium 
gehbrigen Lehrgegenftäude und der Prüfungen vollfommen gleichgeftellt. Es follen dem zu 
Folge: 

a) die Vorfchriften über die zu hörenden Lehrgegenftände und über die Vertheilung 
derfelben auf die zwei Yahrescurfe nach ihrer marärlichen Reihenfolge für beide 
Anftalten gemeinfam fenn, fodann aber auch 
b) an beiden Anftalten bei dem Schluffe eines jeden Semeſters dffentliche Pıüfuns 
gen aus fämmtlichen Lehrgegenftänden deffelben, und zwar an den Univerficäten 
von einer Gommiffion der philofophifchen Section unter dem Morfige des Des 
cans der philofophifhen Facultaͤt — an den Lyceen aber von der gefammten 
philofophifchen Sertion unter dem Vorſitze des Rectors abgehalten werden, um 
den Fortgang der Studierenden zu ermitteln, 
j 52* 
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Urt VI 


Die Auszeichnung bei den eben erwähnten Semeftralpräfungen ſoll durch die Erthei: 
lung von Preisdiplome und durch befondere Beruͤckſichtigung bei der Verleihung vorhandener 
Stipendien anerkannt, Unwiſſenheit aber ernſtlich beahndet werden. Zweimaliges Nichtbefte: 
ben in der Prüfung zieht die Dimiffion nah fid., 


Die Vorftände und Mirglieder der Prifungsbebdrde find für firenge und gewiffen 
bafte Behandlung der Präfungsangelegenheiten verantwortlich, 


rc VII 


Die am Schluſſe des vierten Semeſters ftattfindende Prüfung behauptet die Eigen: 
(haft und Wirkungen der philofophijchen Abfolutorialpräfung. 


Die Aborduung von Univerfitätäprofefforen zur Leitung dieſer Abfolutorialpräfungen - 
an den Lyceen ſoll kuͤnftighin unterbleiben. 


Art IX. 


Genen Gandidaten des philofophifchen Studiums, welche bei der Abfolutorialpräfung 
nicht die erfte Fleißes- und wenigftens die zweite Fortgangsnote fich erworben, oder welche 
eine fittenwidrige Aufführung gepflogen haben, ift der Webertrirt zu dem Fachſtudium unbedingt 
zu verweigern, und es find diefelben aldbald von der Univerfirät oder dem Lyceum zu entfernen, 


Nur dann, wenn die Priifung blos in einem oder dem ‚andern minder wichtigen Lehr: 
gegenftande mißlungen iſt, dar die Wiederholung des Eurfed und die Zulaffung zu einer 
nochmaligen Prüfung bewilligt werben. 


re. X 


Auch der Uebergang an eine auswärtige Univerfirät ift feinem Inlaͤnder geftattet, ehe 
er die philofophifche Abſolutorialpruͤfung mir Erfolg beftanden hat, 


Julaͤnder, welche nad diefer Pruͤfung eine auswaͤrtige Univerfität befuchen, find über: 
dieß gehalten, auch von der dem Fachſtudium beftinimten Zeit ein Jahr an einer inländijchen 
Hochſchule zuzubringen. 


Art XI. 


Waͤhrend der fpätern Etudienjahre finden zwar befondere Prüfungen in der Regel nur 
bei Stipendiaten und Theologen, unb zwar in der bisher beobachteten Weife ſtatt; dagegen 
find die Rertoren gehalten, den Eltern und Vormändern, fo wie den die Elternftelle vertre: 
tenden Verwandten, fie mögen indem Inlande oder Auslande wohnen, jederzeit auf Verlau— 
gen Auffchluß über Fleiß, Sirelichkeit und VBerragen der ihnen angehdrigen Studierenden zu 
geben. 


Entitehen von Seite diefer Eltern, Bormiünder , oder Elternftelle vertretenden Ders 
wandten in den bemerken Beziehungen binfichtlicy der ihnen augehdrenden Studierenden Iweis 
fel, oder treten von Seite eines, durch Inſeription berheiligten Profeffors oder des Facultaͤts⸗ 
decand, oder aber des Rectors oder Minifterialcommiffärd hinfichtlich einzelner ftudierender Ju⸗ 
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laͤnder ähnliche Zweifel ein; fo find- diefelben befugt, zu verlangen, daß die betreffenden Stu⸗ 
dierenden am Ende bed Studienfemefterö einer, von fämmtlihen Mitgliedern und Profefforen 
der einfchlägigen Facultät unter dem Borfit des Faculrätödecans bffentlich zu befteheuden muͤnd⸗ 
lichen Prüfung unterworfen werden. 


Art XIL 


Die Beſchluͤſſe in Beziehung auf vorbemerkte Prüfung erfolgen dur Stimmenmehrs 
heit; die ausgefprochene Note: „nicht gemügende Befähigung” zieht die Wiederholung der 
Priifung am Schluffe des nächitfolgenden Semefterd, und das Nichtbeftehen auch in dieſer 
zweiten Prüfung die Dimiffion von der Pochfchule mit der Folge der Ausfchließung von 
allen inländifchen Univerfitäten, fomit auch vom ber theoretifchen Eudpräfung nach fich. 


Urt XII. 


Studierende, welche bei einer foldhen Aufnahmspruͤfung nicht erfcheinen, und ihr 
Ausbleiben durch hinreichende Eutſchuldigungsgruͤnde nicht zu rechtfertigen vermdgen, werden 
von allen inländifhen Hochſchulen in fo lange ausgefchloffen, bis fie fich diefer Priifung uns 
terworfen haben; erfolgt im letztern Falle die Note ‚nicht genuͤgender Befähigung,’ fo ift 
nach dießfalfigen Beftimmimgen ded vorfichenden Urt. XII. zu verfahren. 


YUre XIV, 


Dad Ergebniß jeder ſowohl auf: Verlangen der Ungehdrigen, als im bffentlichen In⸗ 
tereffe mit Inländern vorgenommenen Prüfung der Art, wird den Eiters und Wormändern 
und ber Elteruftelle vertretenden Verwandten, dan was die Candidaten der Theologie betrifft, 
noch insbefondere den geiftlichen DOberbehbrven von Amtöwegen erbffnet. 


Yrt XV, 


Da, wo nad) den vorflehenden Art. XIL und XIII. wegen nicht genägender Ber 
fähigung, die Strafe der Dimiffion, pder wegen Ungehorfams die zeitliche Ausſchließung eins 
zutreten bat, iſt von ber berreffenden Facultät dem Senate motivirte Anzeige zu erflatten, 
damit von dieſem fofore die Strafe in einem förmlichen Beſchluſſe auögefprochen werde, 


a e1. XV 


Es ift Unfer beſtimmter Wille, daß bie- das Univerfiräts + Abfolutorium bedingenden 
Prüfungen insgeſammt mir der gewilfenhafteiten Strenge aud Genauigkeit behandelt, und daß 
felbe bei jedem einzelnen Studierenden auf alle demfelben vorgefchriebenen, in der Zwifchens 
- prüfung nicht begriffenen Gegenftände erfirecdt werben. Jusbeſondere wollen Wir in dem Fache 
der Arzneikunde das Eramen pro Gradu mit hoͤch ſtem Ernjte behandelt fehen. 

Wir erwarten mit Vertrauen von dem bewährten Pflichtgefühle fämmtlicher Profeſ⸗ 
foren an Unferen Studienanſtalten, daß fie Uufern landesväterlichen Abfichten mir pflichtmä; 
ßigem Eifer entgegen fommen, und zu beren Verwirklichung dur den genaueften Vollzug 
der gegenwärtigen Anordnungen mitwirken werben, 

Diefe Anordnungen haben, in fo weit foldye Unfere Hochfchulen betreffen, mit dem 
Anfange des Stubienjahres 1833 in allen übrigen Punkten aber mit dem Tage der Befannts 
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machuug in Wirkſamkeit zu treten; dagegen: fegen Wir für die Hochſchulen und bie Lyceen 
von dem gleichen vorbemerkten Zeitpuncte am, die Beſtimmungen der im Eingange dieſer Un 
ferer Entſchließung erwähnten Verorduungen vom 23. November 1832 und 18. December 
1833 , dann vom 30. November 1833, was jedoch die letztere berrifft, nur bezüglich der 
bier einfchlägigen Puncte der Ziff. IX. und XIV. auffer Unwendung. 

Unfer Minifterium des Innern iſt mit dein Bollzug und der Bekanntmachung der 
gegenwärtigen Verordnung beauftragt. 


Aſchaffenburg, den 10. Mai 1838. 
Reg: Bl. v. J. 1838, St. 22, ©. 365. 


2. Studienzeit‘) 


$. 245. — 


di, 
(Dispenfation mehrerer Studierender vom 6ten Semefter betreffend.) 


Yuf Befehl Seiner Majeftär des Koͤnigs. 


Seiner Kdnigliben Majeftät har die Bemerkung nicht entgehen koͤnnen, daß fid 
feit einiger Zeit die Geſuche der Studierenden um Diöpenfation von einem Theile der gefeß: 
lich vorgeſchriebenen Srudienzeit fehr vermehren, und daß diefelben bei den Umiverfirätäbehör: 
den: Unterfiäßung finden, indem theild ausgezeichneter Fleiß, theils Familienverhältniffe der 
Berheiligten einer befondern Ruͤckſicht wuͤrdig erachtet: werden. 


Wenn num gleich Seine Königliche Majeftdr dem Werth diefer Beweggrände nicht 
verfennen, fo erfcheinen diefelben doc mie von dem Gewichte, um höhere Zwede, welde 
bei Beſtimmung der gefeglichen Studienzeit ” »e Auge gefaßt worden find, zu überwiegen, 


Das Hbren der borgefchriebenen Collegien, für welche ein Zeitraum von ſechs Se 
meftern feineswegs zu ausgedehnt, fondern bereitd mit moglichſter Schonung der Familien: 
verhältniffe bemeffen worden ift, kann im eine noch kuͤrzere Friſt nicht ohne Nachtheil der 
Grindlichkeit, ohue Verzicht auf andere nicht ald unumgänglich vorgeſchriebene mügliche Etus 
dien, oder gar ohne verordnungswidriges AUnhäufen der Lehrgegenftäude zufanmengedrängt 
werden. Eben die Verbiitung folder Eifftudien der daraus hervorgehenden Oberflächlichkeit, 
Einfeitigkeit und Mittelmaͤßigkeit haben: Seine Koͤnigliche Majeftär bei Beſtimmung einer ge: 
ſetzlichen Studienzeit für ſpecielle Rächer bezweckt, wid die Beguͤnſtigung der Die penfation 
jener Studierenden, welche demunerachtet ihr Rorteilen von der Univerfitär durch Ueberladung 
mit Stunden, für welche fie ſich weder gehbrig vorbereiten, noch das Gehdrte verarbeiten 
fünnen, zu betreiben fuchen, wuͤrde zu eier gaͤuzlichen Veteitlung der wichrigen und wohl: 
meinenden Abfichten der beſtehenden Gefege führen: 


Seine Kbulgliche Mijetär find daher nicht geneigt, Tänftig dergleichen Gefuche um 
Abrhrzung der vorgefchricbenen Studienzeit ſtatt zir geben, und befehlen, daß diefelben von 





) Metäreiche hiezn and die Allerhochſte Entſchtiefung tom 10, Mai (538, (f. $. 24, ©. 410,) 
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den Univerfitärsbehörden jedesmal zurückgewieſen — fchon jetzt aber die Studierenden durch 
dffentlichen Anſchlag und Bekanntmachung in den Hbrfälen von diefer Allerhoͤchſten Millenss 
meinung unterrichter werden, damit fie von zwediwidriger und auf jeden Fall machtheiliger 
Mebereilung ihrer Studien :zurädgehalten . und zu gehdriger Eiutbeilung ihrer Zeit en 
werben. 

Seine Königliche Majeftät gedenken von diefer größern Etrenge um je weniger ab; 
zugehen, als ohnehin die weit über das wuͤnſchenswerthe Verhaͤltniß fleigende Anzahl jener, 
welche ſich mit dereinftigen Unfprüchen auf Anftelung im dffentlichen Dienfte zu den Studien 
drängen, vielmehr die Erfchwerung ald die Erleichterung des Wegs zu dergleichen Anſpruͤchen 
erheifcht, und als der Reichtfinn, die Berufslofigkeit und die Verkenuuug ‚der wahren Würde 
wiffenschaftlicher Bildung, mir welchen der große Haufe den hohen Schulen zuſtroͤmt, Feine 
Begünftigung verdienen. 

Was insbefondere die von dem acabemijchen Senat zu Landshut mit Bericht vom 
22. v. M. vorgelegten Geſuche mehrerer Rechtscandidaten berifft, fo wollen Seine Kdnigs 
liche Mojeftär in Erwägung ver beigebrachten günftigen Zeugniffe, und der mach. früheren 
Beifpielen gehegten Erwartung den Candidaten N. N. und N. N. die nachgefuchte Diöpen; 
farion vom bten Studienfemefter allergnädigft ertheilen; diefelben follen jedoch vor Ertheilung 
des Abſelutoriums einer fcharfen Priifung unterworfen, und ihnen bedeurer werben, daß. bei 
übrigens gleichen Qualificationsnoten die Meinung von einer gründlichern und umfaffenderu 


Ausbildung jederzeit für Diejenigen fireite, welche die vorgeſchriebene Zeit auf ihre Studien 
verwendet haben. 


Die Geſuche der Candidaten N. N. und N. N., deren Lycealzeugniſſe nur mittel 
mäßige Noten euthalten, ‚find zurddzumweifen. 


Miinchen den 2, Februar 1824. 
Staatswiniſterium des Juneru. 
An 
den academiſchen Senat der Koͤniglichen Univerſitaͤt Landshut und die Behörden der beiden anderen Unirer⸗ 


fitäten alfo ergangen. 


$- 246. 
(Die Dispenfationsgefuche der Studierenden von der vorjhriftsmäßigen Studienzeit betreffend.) 


4152, 


Auf Befehl Seiner Majeſtäͤt des Könige, 


Nach bisheriger Wahrnehmung werden bei dem Staatöminifterium des Innern feit 
längerer Zeit von Studierenden, Gefuche um Dispenfation You der vorſchriftsmaͤßigen Etws 
dienzeit unmittelbar übergeben, denen es an allen Erforderniffen der geihäftsmäßigen 
Snftruirung gebricht. 

Nicht nur, daß gewöhnlich die zur Würdigung diefer Geſuche erforderlichen Etudiens 
und Sittenzeugniſſe gänzlich fehlen, vermißt men aud nicht felten in den PVorftellungen fos 
gar die Angabe der Umiverfirät, welcher bie betreffenden Studierenden angehdren, was nicht 
nur Schreivereien. veraulaßt, Ioubern.. ‚auch die ugs. diefer — F zum Rochtheile 
der Bittſteller, verzoͤgert. 
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Da dieſe Gefuche aufferdem fo befchaffen find, daft daB competente Urtheil des Se: 
nated und der Facultäten nur im ben menigften Fällen umgangen werden kann, fo fcheint 
ed zwedimäßig, die Anordnung zu treffen, daß in Zukunft foldyre Gefuche jederzeit bei den 
Univerfirätöfenaten unmittelbar von den Studierenden mit allen Belegen. eingereicht, von dies 
fen die Facultätserinnerungen ſogleich erholt, und fomit nach vorgängiger vollftändiger Far 
ſtruirung zur weitern Verfügung vorgelegt werden. 

Die Univerfitätsfenare haben hiernach die Örudierenden durch bffentlichen Anfchlag 
mit dem Anhange anzuweifen, daß auf alle in Zukunft bei dem Staatsminifterium unmit: 
telbar angebrachten Gefuche der bezeichneten Art Feine Rüdfichte werde genommen werden. 


Minden den 11. April 1832, 
Staatöminifierium bed Janern. 


“ An 
die drei Univerfitätefenate alfo ergangen. 


15061. * Kay 
(Das Gefuch des Studierenden der Theologie Ehriftoph Höhne and Weidenberg um Dispenfation vom fünfte 
Studienjahre betreffend.) 
Auf Befehl Seiner Maijeftät des Kbuigeé. 


Dem andidaten der Theologie an der Hochfchule zu Erlangen, Chriſtoph Höhue 
aus MWeidenberg, ift in Beziehung auf deffen mit Berichte vom 11, v. Ms. vorgelegtes Gr: 
ſuch um Dispenfation vom 5ten Studienjahre aufzutragen, ſich durch Beibringung des Gym: 
nafialabfolutoriums über gebdrige Vollendung eines vollftändigen vierjäprigen Gymnaſialſtu⸗ 
diums auszuweifen, und aud darzuthun, daß er alle allgemeinen Wiffenfchaften ohne Aus: 
nahme mit "ausgezeichnet günftigem Erfolge gehdrt habe, 

Der Vorlage diefer Ausweife, weiche Fünftig jedem Diepenfationsgefuche von ber 
vorgefchriebenen Univerfirärsftudienzeit beizulegen ift, wird innerhalb 4 Wochen enrgegengefehen. 


Münden den 21. Zuni 1833, 


Staatöminifterium des Junern. 


An 
den academiſchen Senat der Königlichen Univerfität Erlangen alſo ergangen. 


Nach richt den übrigen Univerfitäten und den Minifterialcommiffären. 


$. 248. 
(Die Beftimmung der Studienzeit am ber Uniperfität betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majefät des Koͤnigs. 


Die Ordnung der Studien an den inländifchen Hochfchulen feßt eine beftimmte Re 
gulirang der Studienzeit an demfelben voraus, Bei dieſer Megulirung aber find nicht mar 
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die Univerfitäten und die ihnen binfichtlich der zwei erften Gtubienjahre gleichgeadhteten Ly⸗ 
ceen, fondern auch bie Gpmmafien ald vorbereitende Lehranftalten in foferne betheiligt, als 
die fünfjdprige Univerſitaͤtsſtudienzeit die Erwägung darüber ndthig macht, ob die im Hins 
blick auf den $. 62. der Echulordnung, quasi überfläffige und ohnehin in ihrer dermaligen 
tung feine beftimmte Lehrftufe bezeichneude IVte Gymnaſialclaſſe nicht aufzuheben, 
Hab der unmittelbare Webertritt von ber Illten Gymnafialclaffe bei den Katholifen auf das 
Lyceum oder die Univerfirät und bei den Proteftanten an die Univerfirät zur Megel zu erbes 
ben fey, wobei den bisher mit vollſtaͤndigen Gymnaſien verfehenen Gemeinden frei zu fielen 
wäre,‘ einen erften philofophifchen Lycealeurs im der Vorausfegung zu errichten, daß biefer 
erfte Lycealeurs mit allen diefem Curſe an einem volltändigen Lyceo gebührenden Lehrkräften 
und Nrrributen ausgeftattet werde, und daß jene diesfallfigen Koften, welche über Abzug ber 
den Profefforen der IVreu Gpmnafialclaffe bisher etatifirten und zur Zeit der Glaffenerrich: 
tung wirklich verfügbaren Befoldung nody weiter etwa erwachſen konnten, aus ftädtifchen 
oder Stiftungsmitteln nachhaltig und vollftändig gedeckt wuͤrden. 
in Die Königliche Kreisregierungen haben diefe Fragen ſogleich zur Vorberathung ihrer 
Kreiöfcholarchate gelangen zu laffen, fofort darüber in gemeinfamer Sigung unter Zuziehung 
gedachter Scholarchate zu berathen, und bad Berarhungsdergebniß binnen eines unerftredlichen 
Zermind von 10 Tagen mit gutachtlicher Aeuſſerung anher vorzulegen, wobei der Königlis 
hen Kreisregierung auch bemerkt wird, daß Seine Maieftät, wie in allen Unterrichtözweigen, 
fo auch in dem AUniverfirärsftudium umbedingtee Grandlichkeit wieder hergeſtellt wiffen 
wollen, daß zu dem Ende die bisherigen Abkuͤrzungen und Willkuͤhrlichkeiten durchaus aufs 
bdren, und Diöpenfirumgen nur in ganz aufferordentlichen Fällen, und in diefen nur hoͤchſtens 
von dem letzten Semeſter und auch dann nur auf den Grund einer über alle Zweige des 
Wiſſens beftandenen dffentlichen Prüfung eintreten, dann daß die philofophifchen Studien in 
Zufunft eben fo fehr ald die Berufsſtudien einer theoretifchen Schlußprifung unterlegt werden 


“München den 11. Juli 1833, 
Staatdminifterium bed Inneru. 


An 
“ ſammtliche Königliche Kreisregierungen, Kammern des Innern, alfo ergangen. 


$. 249. 
(Die Univerfitätsftudienzeis betreffend.) 


L. 8 
Nachdem Wir durch Verordnung vom 30. v. Ms. den Fortbeſtand und die kuͤnf— 


tigen Verhaͤltuiſſe der vierten Gpmuafialclaffe geregelt haben, finden Wir Uns nunmehr bes 
wogen, bezüglich auf die Dauer der Univerfirätsfiudien zu verfügen, was folgt: 


| L. 
Die Befreiung von dem fünften Studienjahre, hängt in Zukunft von dem Nachweife 


darüber ab, daß ber die Befreiung Nachſuchende auch wirklich in den vier Jahren feiner 
Univerfirätslaufbahn in jeder Beziehung volftändige Reife für das Abſolutorium volftändig 


erlangt habe. 
BI 53 
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Studienzwang, und eine ben Unterricht bis in. das Einzelne und Beſondere bevormundende 
Vorfchrift begriffen, vielmehr ift der Wille Seiner. Majeftät lediglich, daß — — 
der erwaͤhnten Verorduung vom 23. November v. J. 


a) die zwei erſten Jahre auf der Univerſitaͤt dem Studio, des eine mindere Reife 
erfordernden Theiles der allgemeinen MWiffenfchaften und der propädeutifchen 
Gegenftände des Faches, oder auf dem Lyceo dem Studio der allgemeinen 
Wiffenfchaften gewidmet, und daß 


b) die durch den $. 17. der Satungen für die Hochfchule Münden angeord: 
neten Belchrungen auf alle Univerfiräten ausgedehnt, und nicht wie biöher 
von jeder einzelnen Facultär blos für die Gegenftände ihrer Facultaͤt, fondern 
für jedes Studienfah in einer MWeife verfaßt werben, welche dem betreffenden 
Studierenden 


1) ein gemaued mach Facultäten geordnete Bild aller den. — ſeines Stu⸗ 
diums bildenden allgemeinen und befonderen Gegenſtaͤnde darbiete, und 


2) ihn Über die zweckmaͤſſigſte Eintheilung aller zu feinem Studium gehdrigen allge: 
meinen und befondern Wiffenfchaften nach den durch bie Natur der Eache felbfl, 
in der allerhbchften Verordnung vom 23. November 1832 begründeten 2 Haupt 
geſichtspunkten unterrichte, welche die genaueften allgemeinen und die einleitenden 
Gegenftände ded Faches allen Übrigen und jedem Fache des Studiums der pral— 
tifchen Faͤcher erft nach gehoͤrten theoretiichen begonnen wiſſen wollen. 


Das Königlihe Etaatöminifterium ded Innern hat die Bearbeitung biefed wichti⸗ 
gen Gegenflandes einer eigenen aus dem Rector umd den Decanen fämmtlicher Facultaͤten der 
hieſigen Hochſchule, dann aus Mitgliedern des oberftien Studienrathes zuſammengeſetzten Eom: 
miſſion anvertraut, und wird die _ feftgefehten EIERN demnaͤchſt zur — 
Kenntniß bringen, 


Zu Ziffer VI, der allerhoͤchſten Berordnung vom 18. December u J. 


Do. 


Der Wille Seiner Majeftät des Königs if, daß in Zukunft ſowohl die die Difpeafe 
vom fünften Srudienjahre bediugenden, als auch die theoretifchen Präfungen und die Pris 
fungen pro gradu überhaupt nicht nur auf das betreffende Fachſtudium, ſondern auch auf 
die allgemeinen Wiffenfchaften ſich erſtrecken. 


Die weife, von befonderer Theilnahme an dem Flore der Univerfickten zeugende Ab 
ſicht diefes Königlichen Befehles if, nicht nur rechnifch, fondern auch wiſſenſchaftlich unter: 
richtete Männer von den Univerfirären ausgeben zu ſehen, und jene Manigfalrigfeit und 
Gruͤndlichkeit der Bildung wieder herzuftellen, welde in den jüngften Zeiten von den Etu: 
bierenden nur allzufehr auffer Acht gelaffen worden waren, 


Der erhabene Monarch hegt die feſte Ueberzeugung, daß nicht Durchbildung, wobl 
aber Halbbildung gefährlich für die Staaten ſey, und daß der dffentliche Beamte, der Ric: 
ter, der Arzt, der Priefter, ſtets eine kraͤftige Stuͤtze wohlwollender Regierungen ſeyn werde, 
wenn ihm gründliche Gefchichtäfenntniffe und überhaupt jene Vorkenutniſſe inne wohnen, welche 
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den Geiſt ſchaͤrfen, eigenes: Urtheil moͤglich machen, und den Mann hindern ein Spielball 
jedes fremden Einfluffes zu werben. 


Es hat demnach in Zukunft jeder fpeciellen Prüfung, fie heiße nun Examen pro 
gradu, theoretifhes Examen, oder Examen pro absolutorio, oder wie immer, der Nach⸗ 
weis vorauszugehen, daß der zur Prüfung fi) Meldende neben den in der Belehrung für 
das betreffende Fach vorgezeichneren techniſchen Auch die in derfelben Belehrung angezeigten 
allgemeinen Facher vollſtaͤndig und wit Erfolge gehbrt babe. 


Diefer Nachweis wird von ben von einem Lyced an die Univerfi tät Uebergetretenen 
durch das Lycealabſolutorium, non den, Übrigen Studierenden aber durch das Ergebniß der 
Zwifchenprüfung , und was die in der Zwiſchenpruͤfung nicht begriffenen allgemeinen Lehrges 
genftände betrifft „, durch Zeugniſſe der betreffenden Profeſſoren über entſprechenden Fleiß und 
Bortgang geführt. Wer folche Zeugniffe nicht vorlegen fann, unterliegt vor Untritte der 
fpeciellen Fachpräfung (Examen pro gradu, theoretifche Prüfung) einer ergänzenden Pruͤ⸗ 
"fing: vor der philoſophiſchen Facultaͤt. Ueberbieß iſt in "den ſpeciellen Fachpruͤfungen auf die 
Befähigung: der Examinanden in den bein Fache verwaudten allgemeinen Wiflenfchaften, 3. B. 
bei dem mediciniſchen Examen pro gradu auf die Kenntniſſe in der Naturwiffenfchaft, in 
der Anthropologie und Pfochologie, bei dem theoretifchen Eramen der Zuriften auf bie Kennt; 
nie in der ‚der Rechrögeichichte fo eng u allgemeinen und vaterländifchen Gefchichte, 
beſendere Raͤckſicht a nehmen.. ur 


A ! Po 
3a Ziffer N. der ailerhochſten wire vom 18. December v. 5. 


II. 


‚Der Ubfchwitt IL der allerhoͤchſten Verordnung, bedingt die Zulaffung zu der Difpends 
prũfung durch das Lycealabſolutorium, und im deſſen Ermanglung durch das mindeſtens ers 
folgte Zeugniß über die II. Fortgangsnote der Zwifchenprüfung, und. durch rühmliche Fleiß: 
und ‚Örequentationszengniffe. 


Zur Erläuterung diefer Beftimmung * bemerfr, daß unter der zweiten Fortgangs⸗ 
note die Note der Befähigung verſtanden werde, daß nicht Frequentationszeugniſſe jes 
des einzelnen Profeffors udthig erfcheinen, daß vielmehr ein auf die Erklärung eines oder 
mehrerer Facultaͤtomitglieder verfaßtes Zeugniß darüber genilgt, daß ihnen der Candidat als 
ein fleißiger, die Lehrvorträge gewiffenhaft benägender Studierender bekannt fey, ausgeftellt 
werden folle. 


Ferner verftehe fi von felbft, daß dns Zeugniß uber die Zwifchenpräfung blos für 
jene bedingended Erforderniß if, welche bei Erſcheinen Der allerhöchften Verordnung vom 23. 
November 1832, das zweite Studienjahr ihrer Univerfirärsftudien noch nicht uͤberſchritten has 
ben, und daß bei ben übrigen das in obenerwähnter Weife ‚verfaßte Fleiß: und Fortgangs⸗ 
zeugniß genügt. 


Zugleich wird bemerkt, daß wer an einer der inländifchen Univerfitäten die Difpenss 
prüfung nicht beftauden hat, zu berfeiben in demfelben Jahre an einer anderen Hochſchule 
„nicht zugelaffen werben darf. 


u 


E 
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3u Ziffer IV. der a Mer hbeh ft en Be rio ren gen Deicamhbe rin. J. 
2224 bed mine Ri) 
IV. 

353 nf ij 3 ruf.) nal 4] 123 Pi £ zi wand: d 29 . 
Seine Majeftät haben ‚in as; hie ver „Unitertitätefenate T der Düitertgm 
‚miffarien auch das wichtige Recht nicdergelegt, ‚die Ertheilung von Abſolutorien nach vo R 
detem fünften ‚Studienjahre von vorläufiger Beſtehung der Abfplutoriafprilfung aus den all 
gemeinen und Fachgegenftänden, oder von norläufiger DBeltebung,, der ‚theoretifchen Prüfung, 
refp. des Eramend pro gradu bei jenen Studierenden abhängig zu machen, gegen deren 
KFleiß und Fortgaug gweifel obwalten, mi.uin mau a6 nom She "unit nich | 
| "er Zwediefer Werfilging It, Darılk  zarforken, »Baß 'irie "der Ab ſoturdtid "ton 
bayer'ſchen Hochſchulen nur wahrhaft ünterrichtete, and ſolche Männer Beehrt iserben, "bentn, 
wie das allerhochſte Refeript fi ausdruͤckt, „die dem Deutfden Reis eige ut hUm⸗ 
liche Nachhaltigkeit uud, randli heit der Shi” tanewöhr. A210 


‚tb re 


Die Kdoniglichen aeademiſchen Seuate werden. beeifert ſeyn von dieſem. Rechte einen 
wuͤrdigen und angemeſſenen Gebrauch zu machen, ſich von einzelnen Profeſſoren deren etwaige 
Wahrnehmungen mittheilen zu laſſen, und; dem, Königlichen Vertrauen vollſtaͤndig eutſprechen⸗ 
den Gebrauch zuzuwenden. 


Uebrigens werden die Senate die "Studierenden ihrer Hochſchulen Dun dem Inhalte 
und den väterlichen Abſichten der Königlichen Verfügungen, ſowlen oda vein Jihaltengegen⸗ 
wärtiger Vollzugsweifungen in Kenntniß fegen, und fie ermuntern, durch Fortſetzung des feit 
einem Jahre, und namentlich feit Beginn ———— Studienjahnes J bar ver meht · 
ten Fleißes, und unverkennbar Beredelten Berragend die Zufriedenheit eines für wahre Bil: 
dung raftlod beftrebten Monarchen zu verdienen, 

Eben fo werden fie die Gefammeheit der ordentlichen und auferordentlichen Profeſ⸗ 
foren und Docenten auf’ die Wichtigkeit’ einer Werfugung aufnierkfammachen, welche fomohl 
"durch ihren intietn Gehalt," ds" Birch vie Zeit ihres Eiſchetnenscardpalſche Bebeutſamkeit ind 


J 


verdoppelte Anſpruͤche anf’ den Dank der Hochſthulenndetaupten Bar. 3 fin 
Der Vollzug gegemwärtiger Weifung ift binnen "3 Wochen zu den Ucten“ des’ König: 
lihen Staatöminifteriumd des Innern nachzuweiſen, und diejer Anzeige die bei‘ Bekauntma— 
hung von allerhoͤchſten Verordnungen: an die. Studierenden, gehaltenen ‚Reden beizufügen. 
Mänchen ‘den 3. Februar 18340 m zn. a — —2* 


at; 


} vr I. al it 1,9 Ya. h,mn 
Staatöminifterium des Innern, „, 


Un 
die Senate der brei Lanbednniverfitäten alfo ergangen. 


Deren 


5368, 0 . 4 713 
(Difpenfationsgefuche der ſtudiereunden Hochſchüler betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Koͤnigs. 


Auf mehrere vorgelegte Gefuche und Anfragen,’ dit Difpenfation der Hochſchuͤler vom 
fünften Univerfitätejahre betreffend, wird zus Entfchliefung erwledert, daß die allerhdchſte 
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Verordnung vom 29. December v. J. *) vom Tage ihres Erſcheinens an ihre volle An: 
wendung ‚su finden babe, und daß mithin ſaͤmmtliche, dor diejem Termine an der Hochichule 
volltändig aufgenommene Siudierende, ohne Rackſicht auf den Horaudgegangenen Aufenthalt 
at einem Gymuaſium nach· zurutkgelegtem "wierten Uiiverfitätsjabre von der ihnen (5. 11.) 
eingeraͤumten Vergünftigung ohne weiteres Diſpenſatidusgeſuch ſich zur bevorſtehenden theores 
tiſchen Enidpräfung, oder, fo ferne dieſe icht ſtatt finden ſollte, zu einer beſonderen Abſolu—⸗ 
torialptufung an der Univerſitaͤt menden kdunen —Hienach ſinde die Studierenden: Fiſcher 
aus Zirndorf, Gampert and Regensburg), Dege ld dus Baireuth  Medicusans Gruͤu⸗ 
Made, Br ige son Haßloch, Mobsner Has Nuruberge und Neidpare aus Goldkro⸗ 
nädh zu befcheiden. Auch iſt dem evangelifch theologiſchen Ephorate von Vorftehendent Keunt⸗ 
niß zu geben S—— 
Muͤnchen den 17. Maͤrz 1834. 
2  Sraardminifterinm des Innern. 
den aAcgdemiſchen Senat der „Königlichen Univerfität, Erlangen alfo ergangen. 
Miteheitwug, den übzigen, Seuagen und Minifteriatcommiffären. 


. 262. 
27323. 
(Befund des Candidaten der Berabaukunde Lila mm) Difpenfation von einem Studienſemeſter betr.) 


Auf Befehl Seiner MWajeftät des Kbnigs, 

Dem Univerfitärsfenare wird die Ermwiederung des Berichts vom 20. Zuli I. Fu 
bad. Geſuch des Bergbaukunde Studierenden Wilhelm Adam Ullmann um Difpeufation vom 
legren Halbjahre feiner Univerfiräsäftsdienzein, betreffend, ein Abruf der unterm 7. April 
1827 über die für Befliſſene ver Bergbanfnpde erforderliche Vorbildung und Stadien erlafı 
ſenen, und ſowohl den academiſchen Seuaten . der. inlqͤudeſchen Univerſitaͤten, als auch den 
Lyceumsrectoraten mitgetheilte Eutſchließung zu dem Eude zzugeſchloſſen, um hieraus den Ey: 
clus der Vorleſungen zu: entnehmen, ‚über: welche die geuannten Studierenden bei ihren Ge: 
fuchen. um Aufnahme als Berg: und: Salineuprartilausen. füch auszumeifen haben. 

Da bei der Vergleichung diefer Vorſchrift mit dem von dem Bergbaukunde befliffe: 
nen: Wilhelm: Adanı ‚Ullmann vongelegien Frequeutationszeugniſſen fi ergibt, daß berfelbe 
über. mehrere ihm ‚borgefchtiebene: Lehrfaͤcher, als die. Markſcheidkunſt, die. Mechanik und das 
Bergredit u. f. w. ſich nicht ausgewiefen babe, fo kaum demſelben die erbetene Difpenfation 
nicht bewillige werden; der genannte Gandidat ift vielmehr vor allem zum fleißigen Beſuche 
der in die benannten Fächer einſchlaͤgigen Borlefungen anzuweiſen. 

Münden den 24. September 1835. 


Staarsminifleriam, des Gunern. 
An 
den Senat der Königlihen Univerfität Erlangen alfo ergangen. 


Nachricht den Senaten der Univerfitäten Würzburg und Münden zur Wiſſenſchaft und geeigne: 
ten Darnachachtung. . 


»i 


99.237,68, 


224 Abth. IX. Abſchn. VIEL Visch Gap. 1. 6. 252.253. und.254, 


AUbdbrud. . : u. ee Bent 32 
‚Die jur Aufnahme der Berg: und Saliuenptossifanten mothmenbigen BVorbedingniffe betr.) 


Da einige Studiereude, welche. ſich für das Berg: und Salinenwefen verwenden. woL 
len, auf Koͤniglichen Lyceen und Univerfitäten eurweder aus Unbekanutſchaft mir den für obige 
Zweige der Staatöverwaltung erforderlichen Vorbedingungen oder aus MWillläys, nur einzelne 
Sächer der vorgefchriebenen Wiſſenſchaften hoͤren, und ſomit Zeit und. Koften „. zwecklos auf: 
menden; .fo wurde der Königlichen Generalbergwerks; und Salinenadminiftration durch ein Als, 
lerhoͤchſtes Refeript, vom 3. d. Mr. Nr. 3812 aufgetragen, den, Königlichen, Univerſitaͤten 
und Lyceen von jenen Dorbedinguiffen Kennutniß zu geben, unter welchen den Stubierenden 
zu einer für die Aufnahme von Bergs und Salineupractifanten eintretenden Prüfung der Zu: 
tritt bewilligt werden koͤnne. 


Es wurde nämlich Allerhoͤchſt beſtimmt: „daß unter Vorbehalt allenfalıfi iger Modifie 
eationen bei dem Beſtande einer höhern polytechniſchen Lehranſtalt — der Beſitz vollftändiger 
und empfehlender Abfolutorien über Gymnafialz, Lyceals und Univerfitäröftudien (filr Rechts 
und Gameralmiffenfchaften) dann die Vorlage ganz befriedigender Sittenzeugniffe, und die Nach⸗ 
weifung hinreichender Fertigkeit im Plans und Mafchinenzeichnen als unerfäßliche Vorbedingun⸗ 
gen der Zulafung zur Eoncurspräfung für die Berge und Salinenpraris feftgeftellt ſeyn 
follen, * 


Damit die Koniglichen höheren Lehranftalten in den Stand geſetzt werden, die Stu⸗ 
dierenden vor dem Antritte ber für dad Berg- und Saftnenmwefen unerläßlich vorgezeichneten 
Bahn vollftändig zu informiren, fo beehrt fich die Kouigliche Generalbergwerks und Salinen; 
adminiftration noch zu bemerken: 


1) daß bei einer Concurspruͤfung unter den Zweigen der Mathematif und Phyſil 
vorzugsweiſe die Markſcheidekunſt und Mechanik, 

'2) unter den Naturwiffenfhaften die Chemie und Mineralogie, 

3) bei den Rechröwiffenfchaften dad Bergrecht unter Begugnapme auf die Bergord⸗ 
nung von 1784, und 

4) unter den Gameralfächern die-Bergbaufunde berädfichtigt: werben. 

5) da bei dem Berg: und Salinemwefen die Zahl der hoͤhern technifchen Beamten 
nicht groß ift, fo Bann nur immer nach Verlaufe von mehreren Jahren, bie 
ſich nicht beftimmen laffen, ein Concurs zur Aufnahme von Bergs und Ealis 
nienpractifanten eintreten, and aus dieſem Grunde auch auf diejenigen Adſpiran⸗ 

' tem, welche mach vollendeter Prüfung vom KAbdniglichen Staatsminifterium der 
Binanzen nicht aufgenommen werden, Beine Ruͤckſicht mehr genommen werben. 


München den 7, April 1827. 


s7166, $. 258. 


(Das Geſuch des Rechtscandidaten N. N. aus N. um Difpenfation von dem fermern Beſuch der Umiverfitkt 
bis zur theorerifhen Prüfung im naͤchſten Jahre betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 
Nachdem durch die berichtlichen Vorlagen vom 11, der Vorentſchließung vom 1, Der 
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tember I. 3. untenſtehenden Betreffs gemüge if, wird auf den Bericht des academifchen Se: 
uats vorm 18. und ber juridifchen Facultaͤt vom 13. November I. J. folgendes erwiedert: 


Die gemeinfchaftliche Ensichließung ber Staatsminijterien der Juſtiz, des Innern und 
der Finanzen vom 9, October I, J., die theorerifche Prüfung der Rechtöcandidaten betreffend, 
fpricht eine in dem Texte und Geifte der Allerhoͤchſten Verordnung vom 6. März 1830 lies 
gende Regel, nämlich die Pflicht der nicht abfolut verhinderten Rechtscandidaten zu Erftehung 
der theoretifchen Pruͤfung ummittelbar nach vollendetem Univerfitäreftudio aus, ohne die Urrheile 
der Admiffionsausfchäffe Über die Zuläffigkeit der etwa von einzelnen Gandidaten bei ihrer Wies 
dermeldung vorzubringenden Entfchuldigungsgrände oder Verhinderungsnachweife zu befchränfen, 


Hiernach bleibt dem zur Prüfung admittirten aber nicht erſchienenen Rechtscandidaten 
RM. N. aus N. unbenommen, feine Hinderungsurfadye dem —— taͤts⸗Admiſſionsausſchuſſe 
vorzulegen und deſſen Beſcheidung zu erwarten. 


Muͤnchen den 30. December 1835. 
| Staatöminifterium des Jnnerm 


An 
ben academifhen Senat der Königlichen Univerfität Erlangen alfo ergangen, 


Nachricht den Königlichen Staatsminifterien der Juftiz und ber Finanzen, dann den acabemi= 
fhen Senaten der Hochſchulen zu Münden und Würzburg. 


3) Studium der Philofophie. 


$. 254. 
(Zwiftigkeiten zwifchen den Profefforen N. und N., wegen den Borlefungen betreffend.) 


M. J. K. 


Wir befchließen auf den Bericht des Senats Unferer Univerfirdt —* vom 
6. Mai d. J. wie folgt: 


Nachdem derjenige Theil der Philofophie, welcher zum Gegenftande hat, die Ueber: 
einftimmung ber Refultate alles wahren Philofophirens in feiner höchften Steigerung mit dem 
Grundlehren der Religion darzuthun, von dem Gefammtumfange der practifchen Philofophie 
unzertrennlih und Tediglich als Fortfegung und eigentlicher höchiter Moment diefer Doctrin 
zu betrachten ift, fo fol der Vortrag darüber an allen höhern Lehranftalten des Königreichs 
dem Bortrage über practifche Philofophie angefchloffen, fehin die fogenannte Religions 
pbilofophie (welche nah $. 7. des II, Titels der Gefege für die Univerfität Landshut 
den Candidaten der Theologie ald nothmwendiger Lehrgegenſtand vorgefchrieben war) mit der 
Moralphilofophie in unmittelbare Verbindung gefeßt, von allen Gandidaten der allgemeinen 
Wiffenfhaften ohne Ausnahme an Univerfitäten und Lyceen gehdrt, und Zeugniffe über ges 
hörte Morals und Meligionsphilofophie beigebracht werben. Eines eigenen Collegiums über 
Religionsphilofophie bedarf ed fonach in Feiner Section mehr als eines norhwendig zu halten: 

Br. IX, 54 


426 Abth. IX. Abfchn. VII Tit. I. Gap. I. $. 255. 256. 257. und 258. 


den, — wenn gleich befondere Vorlefungen darüber von einzelnen Profefforen, die fich dazu 
berufen fühlen, immerhin auch in Zukunft angekündigt und gehalten werben fbnnen, 1 ıc, 
München den 26. Juni 1824. 


An 
den Königlichen academiſchen Senat der Univerfität Landshut alfo ergangen. 


Nachricht der Univerfitätscuratel zu Würzburg. 


fr dem Senate zu Erlangen. 
n dem Director Freudel daſelbſt. 
" fämmtlihen Kreisregierungen zur Beobahtung bei den Lyceen. 


4) Studium der farholifhen Theologen. 
arıı. $- 


(Die phitofophifchen uud theologiſchen Studien der Candidaten der Theologie an den Univerfitäten nah Maß— 
gabe des $. 25. der Uninerfitätsfapungen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Mazeftät des Königs. 


Dem Senat der Königlichen Ludwig: MarimilianssUniverfitär zu München wird auf 
den Bericht vom 18ten v. Ms. erwiedert, daß die Studierenden der Fatholifchen Theologie - 
an ben Univerfitäten lediglich zum Hdren derjenigen philofophifchen und theologifchen Lahr: 
gegenftände verpflichtet find, weldye ihnen theild wermbge des $. 25. der Univerſitaͤtsvorſchrif⸗ 
ten, theild laut Seite 23 und 44 der Belehrungen für die Studierenden der bayeriſchen 


Hochſchulen obliegen. 
Münden ven 8. März 1837, 


Staatöminifterium des Fnnern. 


An 
yn Genat der Königlichen Ludwig: Marimitiand-Univerfität zu Münden alfo ergangen. 


Mittbeilung dem Genate der Univerfität Würzburg. 
#9 den Univerfitätgcommiffären zu Münden und Würzburg. 


5) Studium der proteftantifchen Theologen. *) 
$. 256: 
(Die ftudierenden Theologen in Erlangen betreffend.) 


Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 
Da unter dem 12. December 1806 ausdrädlich verordnet worden iſt, daß ale zu 





*) ©. über das Ephorat in Erlangen bie Entf&liefung vom 9, Januar 1834 ($. 189, S. 218. oben); 
dann jene vom 3. Aprif 1836 ($. 228, &, 347. oben), 
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Erlangen ſtudierende Theologen in dem letzten Jahre ihres academifchen Lebens fi) 
im Katechifiren unter der Leitung des dortigen RealichulsDirectord N. üben follen, diefe Vers 
ordnung aber bisher nicht gehbrig befolgt worden iſt, fo wird diefelbe hiedurch in Erinne⸗ 
rung gebracht. 


Bayreuth, ben 24, October 1812, 
Koönigliches Generalcommiffariar des Mainfreifes. 


$. 257. 
(Den Unterricht in der Landwirthſchaft für die Theologie Studierenden an der Univerfität Erlangen betreffend.) 


Im Namen Seiner Majeftär des Koͤnigs. 


Seine Kdnigliche Majeftdr haben im der Abficht, daß die Theologie⸗Studie⸗ 
- renden tunentgeltlichen Unterricht in der Landwirchichaft erhalten, damit fie fowohl durch Ber 
wirthſchaftung der pfarrlichen Grunditüife das Dienfteseinfommen zu erhalten, als. durch 
Lehre und Beiſpiel den Flor des vaterländifchen Landbaues zu fördern willen, allergnaͤdigſt 
geruht, für jene protejtantijchen Studierenden, welche fih an der Univerfität Erlangen dem 
theologifchen Studium widmen, durch den dortigen Profeffor N, einen unentgeltlichen Unters 
richt im der Landwirthichaft mit Beudgung des botauifch;beonomifchen Gartens der Univerfirät 
veranflalten zu laffen. ’ 

Um diefer Allerhuldvollſten, auch in dem Jntereſſe des pfarrlichen Stiftungsvermdgens 
begründeten wohlthätigen Abficht zu emtfprechen, werden die unten benannten Behbrden in 
Folge einer Mittheilung des Königlich proteftantifchen Confijtoriums zu Bayreuth vom 15ten 
d. Ms. beauftragt, fämmtliche dem theologifhen Studium proteftantifcher Eonfeffion ſich 
widmenden Gpinnaflaften und Lyceiſten, indbefondere bei dem Webertritte auf die Univerfität 
Erlangen ernftlich anzuweifen, während ihres academifchen Aufenthaltes daſelbſt diefen land» 
wirtbfchaftlichen Unterricht fleißig zu bendgen, und bei ihrer Anmeldung zur Aufnahmspruͤfuug 
ein Specialverzeichniß des Profeffors N. darüber, daß fie bdiefer Weifung Folge geleifter 
haben, der Präfungscommiffion vorzulegen, 


Augsburg ben 24. December 1828. 
Königlihe Regierung des Dberdonaufreifes, Kammer des Innern. 
An ⸗ 


die Röniglihen Rectorate der proteſtantiſchen, refp. gemiſchten Studienanſtalten, und an die proteſtantiſchen 
Diftriets-Decanate des Oberbonaufreifes alfo ergangen. 


Int.Bl. f. d. Oberbonaufr. v. 3. 1828, St. 46. ©, 1310, 
8. 258. 
(Die Studien der proteftantifchen Theologen betreffend.) 


L. K. 
Ale jene Iuländer, welche ſich dem Studium der proteſtantiſchen Theologie zu wid 
. 54* 


438 Abth. IX. Abſchn. VII. Tit. L Cap. I. $. 259. 260. und 261. 


men gebenfen, find gehalten, ihre philoſophiſchen und theologifchen Curſe zu Erlaugen zandıt: 
zulegen. Ausuahmen follen nur auf den Grund fehr berädfihtigungswerter Verhältniffe von 
Uns allerhbchſt unmittelbar bewilligt werden. *) l : 


München den 30. Mai 1833. 


Int.⸗Bl. f. d. ünterbonaufr. v. J. 1833, &.238, &, 375, 


$: 239. 
18229, ’ 
(Den Beſuch der Univerfität Erlangen von Seiten der proteftantiichen Theofogie Studierenden betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Kdnige. 

Das theologifhe Ephorat hat zur Anzeige gebracht, es verbreite ſich unter den 
Studierenden der Theologie die Meinung, als bedurften diefelben von nun an Feiner Dispen⸗ 
fation, wenn fie geneigt feyen, das zweite oder dritte Jahr ihrer Univerfitätözeit an einer - 
auswärtigen Hochſchule zu fudieren, indem durch die neuen Univerfitätögefeße die allerhbchfte 
Eutſchließung vom 30. Mai 1833 **) außer Wirkjamkeit trete. 


Um dieſer irrigen Anficht rechtzeitig vorzubeugen, hat der academiſche Senat der 
Königlichen Univerfiräe Erlangen befanur zu machen, daß die über das theologifche Ephorat 
beftehende allerhöchfte Eutſchließung durd die neuen Univerfirätägefege in keinem Stuͤcke eine 
Abänderung erleiden, Auch ift dem theologifcden Ephorate hievon Kenntniß zu geben, 


Münden den 26. Zuni 1835. 
Staatsminifterium des Jnnerm, 
An 
den academifchen Senat der Königlichen Univerfität Erlangen alfo ergangen. 


Mittheilung den übrigen Univerfitätsfenaten. r 
”» nn ben brei Miniſterialtommiſſären und ſämmtlichen Königlichen Kreisregierungen. 


3140, 5: ze 


(Die proteſtantiſch⸗theologiſche Aufnahmsprufung zu Speier vom Jahre 1835, beziehungsweiſe den Beſuch 
auswaͤrtiger Univerſitäten durch Studierende der proteſtantiſchen Theologie betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs. 


Die Königliche Regierung des Rheinkreiſes, Kammer des Innern, empfängt gegen 
Wiedervorlage den Bericht des Königlich proteftantifchen Oberconfiftoriums vom 4. v. M. un: 
tenbemerkten Berreffes zur Einſichtnahme und mit dem Wuftrage, nad) den darin geftellten, 
durch die Ergebniffe fraglicher Prüfung volfonmen gerechtfertigten Anträgen : 


S. a. d. Entſchließung vom 19. Februar 1834, ($. 190, S. 235, oben.) 
*) ©, $. 258. S. 427, oben, 
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1) Die geeignete Verfügung an bie Rectorate der Gymuaſien zu Speier und Zwei⸗ 
briden zu dem Ende zu erfaffen, damit junge Leute von Fähigkeit ohne birecten 
ober indireeten Zwang und im Einflange mit den Wunſchen ihrer Eltern zu 
dem Studium ber proteftantifhen Theologie ermuntert, und mit den zu es 
bote ftehenden Mitteln unterflügt werden ; 


2) Sorge zu tragen, daß jenen Studierenden der proteflantifchen Theologie, welche 
unter der Bedingung: das legte Jahr im Erlangen ftudieren zu muͤſſen, zum 
Beſuche einer ausländifchen Univerfirät, indbefondere jener zu Utrecht, zugelafs 
fen werben, ausdrädlich zur Pflicht gemacht werde, am Schluffe eines 
jeden Semefters von ihrem Studium genaue, mit Belegen von ihren Leh— 
rern begleitete Nachricht an das theologifche Ephorat zu Erlangen einzufenden, 
und diejenigen Erinnerungen forgfältig zu beachten, die ihnen befagtes Epho⸗ 
rat darüber unmittelbar zugehen zu laffen für gut finden möchte, 


Minden den 16..Mär; 1836. 
Staatöminifterium bed Innern. 


J An 
die Königliche Regierung des Rheinkreifes, Kammer des Innern, alſo ergangen. 


$. 201. 
(Rejieirte Studierende der Theologie betreffend.) 


12882, 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Könige, 


Daß bei Studierenden, im Falle erhobener Zweifel über den Fleiß oder Fortgang 
derfelben, die Ertheilung des Abſolutoriums auch nach vollendetem Quinquenium von einer 
Öffentlichen Prüfung abhängig gemacht, folglich auch bei mangelhaft befundener Befähigung 
vorenthalten und ein fortgefegtes Univerfitätsftudium nach Befund der Umftände gefordert 
werden konue, ift bereitö in den $. 21. und $. 74. der Satzungen ausgefprochen,, und es 
Hat dabei fein Bewenden. Ein gleiches Recht mit dem bier dem Senate und der Minifter 
rialcommiffion- eingeräumten iſt ſchon in der noch gültigen Präfungsinftruction der proteftans 
tiſch theologiſchen Candidaten vom 23. Januar 1809 $. 8. Nr. 6. der kirchlichen Behoͤrde, 
welche die Fachpräfung zu leiten und über die Befähigung zur Aufnahme zu entfcheiden hat, 
eingeräumt. Der Umftaud, daß die Verlängerung des Univerfitätöftudinmd für die Gandi: 
daten der Theologie wegen gewöhnlich bei ihnen eintretender Vermoͤgensloſigkeit doppelt hart 
falle, daß fie bereits ‚die erforberlichen Collegien fchon gehdrt haben, und daß nur ernftliches 
Privarjtudium fie zu gedeihlicheren Fortſchritten führe, Fann bier um fo weniger eine Aus: 
nahme oder Abänderung der Vorſchrift begründen, als die Zuruͤckweiſung an die Univerſitaͤt 
nad Ablauf bed Quinqueniums. immer eine, verfchuldete ift, nicht allgemein, fondern nur bei 
Individuen verfügt wird, ‚bei benen die Wiederholung einzelner Vorlefungen als nothwendig 
fi darftelt, und felbft, wenn der Collegienbefuch ganz erlaffen würde, die gefchärfte Auf⸗ 
fiht im Ephoratsverbande bei eifrigem Privatſtudium doppelt heilfam wirken muß. 


430 Abth. IX. Abſchn. YIII. Tit. 1. ‚Cap I. 6. 262. 263. und 264. 


Dem academiſchen Senat der Kduiglichen Univerſitaͤt in Erlangen wird dieſes auf 
den Bericht vom 16. April zur Nachachtung erbffnet. - 


Minden den 30. Mai 1836. 


Staatsöminifterium des Innern. 


— An 
den academiſchen Senat der Königlichen Univerficät in Erlangen alfo ergangen. 


6) Studium der Medicin, 


a) Studienordnung. 


8. 262. 
17550, , _ 
(Die Ordnung in den Studien der mebicinifhen Ganbidaten betreffend.) 
“ mM. J. K. 


Wir haben aus einem Bericht Unſers Obermedicinalcollegiums ungern erſehen, daß 
den medicinifchen Candidaten an Unſerer Univerſitaͤt zu Würzburg geſtattet wird, die natuͤr⸗ 
liche Ordnung in den Studien und insbeſondere in dem Ötufengang von den allgemeinen zu 
den befondern Wiffenfchaften gänzlich umzulehren;, und indem Wir über den bezeichneten 
Fall Unſer Befremden nicht bergen Ehunen, wollen und befehlen Wir, daß kuͤnftig die dies 
falls beftehenden Vorfchriften genau beobachtet werden. 


München den 24. November 1819. 


An 
die Könialihe Univerfitätscnratel in Würzburg alſo ergangen. 


Nachricht den academifchen Senaten der Univerfitäten Landehut und Erlangen zur gleichmäßigen 
Nachachtung. 


„. dem Medicinalcomite in Bamberg mit dem Auftrag, jedesmal eine ſtrenge Prüfung 
der Univerfitätszeugniffe medicinifher Gandidaten, der Zeitfolge des Studienplanes 
nah, vor Abhaltung der Proberelationen, eintreten zu laſſen. 


9 dem Königlichen Obermedicinatcollegium. 


8. 263. 
(Das Studimm der Mebdiciner anf den Umiverfitäten betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Koͤnigs. 


Obgleich die Verordnung vom 24. November 1819 ausdruͤcklich beftimmt, daß eine 
Umkehrung der matdrlichen Ordnung in den Studien uud dem Stüfengange von den allgemeis 
nen zu den befondern nicht geftattet werden folle, fo hat man gleichwohl bei Gelegenheit der 
Proberclation ded Med, Dr. N. N. aus N. aus dem von der medicinifchen Section zu 
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Erlangen dem genannten Doctor ertheilten Abfolutorium mit Befremden erfehen, wie wenig 
die dießfalls beftehenden Allerhöchften Verordnungen beachtet werden; denn nach diefem bs 
folutorium hörte .N. im MWinterfemefter 1852 Phyfiologie, Chemie, mediciniſche 
Polizei, ſpecielle Parhologie und Therapie und chirurgiſche Parbologie; 
im Sommerfemefter 1821 allgemeine Pathologie und Therapie, Zoologie, ge— 
sichtlihe Medicin, Pharmacie und Arzneimittellehre, 


Im Winterfemefter 1834 Semiotik; im Sommerfemefter 1822 Encnclopäpie 
und Merhodologie. 


Da nun ein folched vorſchriftswidriges, dem Studium der Medicin höoͤchſt nachtheis 
liges Verfahren künftig um fo weniger geduldet werden foll, fo find unterm Heutigen die 
Medicinalcomireen zu München und Bamberg beauftragt worden, feinen Arzt mehr zu prils 
fen, der die natürliche Stufenfolge feiner Studien vom den allgemeinen zu dem befondern wer 
ſentlich verlegte. 


Der academifhe Senat zu Erlangen bat ber medicinifhen Section ihr vorfchriftes 
widriged Verfahren zu verweifen, und zugleich mit allem Ernfte zu wachen, daß Fünftig die 
Beftimmungen der Verordnung vom 24, November 1819 genau eingehalten werben. 


‚ Der an die Medicinalcomitden erlaffene Auftrag ift bffentlich befannt zu machen, 
und damit aber auch die Studierenden die ndrhige Ordnung beobachten Fonnen , fo ift moͤg⸗ 
lichſt Sorge zu tragen, daß jedes Semefter die erforderlichen WVorlefungen gehalten werden, 


Hiernach ift das weiter Geeignete zu verfügen, 
Minden den 27. Februar 1826. 
Staatöminifterium des Junern. 


An 
den academifhen Senat der Königlichen Univerfität zu Erlangen alfo ergangen. 


Nachricht dem academifhen Senat der Königlichen Univerfität zu Landshut, und der Euratel der 
Königlichen Univerfität zu Würzburg zur Wiſſenſchaft und gleichmäßigen Darnachach- 
tung. 


Desgleihen den Königlihen Medicinalcomiteen zn Münden und Bamberg. 


b) Studierende der Chirurgie 


$. 264 
(Die Candidaten der Ehirnraie an den Univerfitäten betreffend.) 


6017. 


M. J. 8 


Wir haben auf die au Uns geſtellte Anfrage, wie es nad Errichtung ber befons 
beren chirurgifchen Schulen, mit den Gandidaten der Chirurgie an den Univerfititen Unferes 
Reihe zu halten fey? unter Beruͤckſichtigung des organifchen Edictd Über die Einrichtung 
bed Medicinalwefens vom 8. September 1808 Tit. I. 9. 3., befchloffen, und beſtimmen: 


432 Abth. IX. abſchn. VIII. Tit. I Cap. I. 6. 264. 265: 266: und 267. 


1) Eandidaten, melche ſich blos ber Ehirurgie zu mibmen gebenfen, find an den 
Univerfitäten fernerhin nicht mehr zu immatriculiren; die gegenwärtig ſchon 
immatriculirten find, um feiner Zeir bie Ebirurgie ausüben zu duͤrfen, an die 
chirurgifchen Schulen zu verweifen, und dafelbft mit geeigaeter Beruͤckſichtigung 
ihrer bereitö erworbenen Befähigung gehdrig einzureihen, 

2) Landärzten, und in dem chirurgiihen Schulen gebildeten Gaudidaten ift der 
Befuch der Univerfiräten künftig zwar geftatter, fie follen aber wur zu einzelnen 
Vorlefungen privarim zugelaffen werden, und von ben Profefforen, deren Col⸗ 
legien fie hören, nur Privatzeugniffe erhalten. 

3) Diefe Zeugniffe geben weder einen Anfpruh anf nachträgliche Zulaffung zum 
Lehrcurſe der Arzneiwiffenfhaft und Wunbarzneifunft, noch fonft einen unbe: 
dingten Vorzug. _ 

4) Die vorftehenden VBeftimmungen gelten zunächft nur von inländifchen Candida⸗ 
ten der Chirurgie, jedoch mit Vorbehalt der Zuruͤckwirkung auf diejenigen aus; 
Yändifchen Esirurgen, welche als folde das Indigenat und die Anfäifigkeit in 
Unferem Kbnigreiche zu erwerben gemeint feyn konuten. 


Wir wollen, daß diefe Unfere Befchläfe durch dad Negierungsblatt zur allgemeinen 
Keuntniß gebracht werden, : 


Tegernfee den 22. Auguft 1823. 


Au 
die Redaction des Regierungeblattes alfo ergangen. 


Nahricht den auſſerordentlichen Meinifteriatcommiffären und Regierungsdirectoren in Landshut 
und Erlangen. 
wm der Univerfitätscuratel in Würzburg. 
1 den Regierungen des Iſar- und Obermainkreifes zur Mittheilung an die Directoriem 
der chirurgiſchen Schtilent, 
dem Ober : Medicinafcollegium. 


$. 265. 


Yusyug 
aus der Allerhdchſten Entfhließung vom 28. Juni 1836. 
(Die Errihtung der Schulen für Bader betreffend.) 


V. 


Schuͤler, welche die lateiniſchen Schulen mit Erfolg beſuchten, und an ber Anftalt 
bei den Semeftralpräfungen in jedem Semefter in der Anatomie, Ehirurgie und Geburtebilfe die 
erfte, und in dem übrigen Lehrgegenftänden wenigftens die zweite Note erhalten haben, Tonnen 
zur Fortfegung des Studiums der Chirurgie an ben Univerfitäten, und nach einem, während 
zweier Eemefter mit Erfolg fortgefegten Studium aller ehirurgifchen Gegenflände, zur Erlans 
gung des chirurgifchen Magiftergrades zugelaffen werben. 

Reg. Bl, v, 3, 1836 St, 4, ©. 389, 
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us zug 
aus der Minifterialenefhließung des Innern vom 25. October 1836. 


(Den Vollzug der Art. V. und VI. der Allerhöchſten Verordnung vom 28. Juni 1836, bie Errichtung ber 
Säulen für Bader, hier die Feititellung der Befugniffe und Berpfichtungen der Magister chirurgiae betr. 


. (Abſchnitt I. $. 1.) 
Bon der Aufnahme eines Schülers der Baderfhule au der Univerfität. 
Als Vorbedingniß des Mebertritts eines Baders an die Univerfität wird feſtgeſetzt: 


1) das mir Erfolg Beſuchthaben der lateiniſchen Schule, 

I) das Beftandenhaben der Semeftralpräfungen an der Baderfchule in den Fächern 
der Anatomie, Chirurgie und Geburtöhilfe mit der erften, und in den übrigen 
Lehrgegenftänden der Baderfchule wenigftend mit der zweiten More, , 

3) die befondere Bewilligung des unterfertigten Staatöminifteriums auf einen nach 
dem Ergebniffe der Schlußprüfung von fämmtlichen Profefforen der betreffenden 
Baderſchule geftellten und von dem Kreis: Medicinalausichuffe begurachteten 
Antrag. . 

4) Zeugniffe tadelofer Aufführung während des Aufenthaltes an der Baderſchule. 


ei Das Studium der Pharmaceuten 


$. 262. 
Au sz4ug 


aus der Allerhoͤchſten Eutſchließung vom 8. December 1808, 
- die Organifation der Medieinafeomiteen zu Münden, Bamberg und Trient betreffend, 


Bon der Prüfung der Apothefer. 
$. 3 


a) Wir verfügen, daß im Zukunft feine Apotheke in den Städten fowohl, als 
auf dem Lande, auch mur auf einige Zeit ohne ein Subject gelaffen werde, 
welches den Beftimmungen Unferer Gefege in Hinficht der erforderlichen Faͤhig⸗ 
feiten, des vorfchriftmäffig genoffenen Unrerrichtes und der nachfolgenden Pruͤ⸗ 
fung nicht gemägt hat. Unſere Generalcommiffariate und Localpolizeiftellen has 
ben hierüber befonderö zu wachen. 

Deshalb muß, wie jeder Apotheker, welcher einer Apotheke als Eigenthämer 
oder als Pächter, oder ald Provifor vorftehen will, zuvor bei einem Medici⸗ 
nalcomitee geprüft werden. 

b) Um zu diefer Prüfung gelaffen zu werden, muß ſich ber Apotheker durch glaub: 
wärdige Zeugniffe legitimiren, daß er u den erforderlichen Anlagen die nd⸗ 
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c) 


d) 


€) 


f 


—⸗ 


— 
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h 


—⸗ 


k) 


Abth. IX. Abfchn. VIII. Tier dl. Cap: I. $. 267. und 268. 


thigen Keuntniſſe feiner Mutterſprache und ber läteinifchen befige, daß er in 
irgend einer gröfferen Dfficin in der Lehre und im Dienfte geftanden, nad ſich 
in einem pharmaceutifchen Inſtitute in den naturbiftorifchen, phyſiſchen, mathe: 
matifchen, botanifchen, chemifchen und pharmacentifchen Wiffenfchaften zwei 
Sabre durch befähigt habe. 


Das Medicinalcomite unterfucht auf gleiche Weiſe Dieje Zeugniffe, wie bei den 
Aerzten, bält darüber ein Protofol ab, und ruft, im Falle die Vorbedinguiſſe 
erfüllt find, den Apotheker zur Prüfung vor. 


Diefe Prüfung ift ebenfalls dreifach, und beficht iu einer ſchriftlichen, einer 
practifchen und einer mündlichen. 


Zur fchriftlichen Prüfung werden von den Mitgliedern des Medicinefcomites 
auf gleiche Weife, wie bei den Werzten dem Apotheker einige Fragen aus der 
Botanif, Chemie und Pharmacie zur Beantwortung vor einer Commiſſion vors 
gelegt, darauf den Mitglievern der Reihe wach zur Beurtheilung zugeftellt, und 
mit diefer zulegt an den Vorſtand übergeben, weldyer über die fernere Admif- 
miffion nach gleichen Grundfägen, wie bei den Aerzten zu verfahren hat, 


Zugleich beſtimmt das Medicinalcomite einen der wichtigern chemifchs pharma: 
ceutifchen Proceffe, welche der zu prüfende Apotheker in einer der am Drte 
befindlichen Apotheken, nuf eigene Koften, in Gegenwart eines Commiſſaͤrs 
ded Comites, bei welchem Gefchäfte die Mitglieder der Reihe nah zu wech— 
feln haben, vornehmen und allein vollenden muß, 


Das hiedurch verfertigte Präparat wird unter doppeltes Siegel, nämlid dee 
Eommiffärs und des zu Prüfenden genommen, und zur Unterfuchung und Bes 
urtheilung dem verfammelten Medicinalcomite vorgelegt. 


Die mindliche Prüfung foll, wie bei den Aerzten dffentlich feyn, und ſowehl 
diefe, ald die Aporbefer ꝛc. freien Zutritt haben, Es werden darin nicht nur 
allein Fragen aus der Naturgefhichre, Botanit, Chemie und Pharmacie; fon: 
dern auch Über alle Gegenflände,. weldhe auf das Gefchäft eines Apothelers 
in deffen ganzer Ausdehnung Bezug haben, 3. B. pharmacenrifche Waaren: 
kenntniſſe, nebft der Kunde, Verfälfchungen der Arzneifdrper im Handel zu entde— 


Ken, abgehandelt werden. Diefe mündliche Prüfung dauert ebenfalld drei 
Stunden, 


Sn Hinſicht der Beurtheilung der Pruͤfungen der Apotheker, ihrer Approbatien 
oder Suſpenſion u. dgl. wird aach den bei den Aerzten ($. 2. lit. e. u. ſ.) 
vorgefchriebenen Normen gehandelt, 


Das dem -gepräfren Apotheker im Holle der Approbation zu ertheilende Zeug: 
niß enthält die Mefultate der dreifachen Prüfung, mit dem Noten mach deu 
vorgeſchriebenen drei Claſſen, die Unterfchriften und die Fertigung. 


Der Apotheker erhält durch diefes Zeugniß das Mecht einer Apotheke vorzu: 
fiehen; keineswegs aber die Comceffion eine neue derlei zu errichten. 


Nah Beendigung der mündlichen Pruͤfung fell auch der Mpothefer vor das 
noch verfammelte Eomite gerufen, derfelbe über dad Reſultat darüber in Kennt: 


Unterricht. und Bildung. (Univerfitätens XVIII. Verhältniffe der Studierenden. 435 


niß gejeßt, und zugleich auf die naͤchſtens erjcheinende Apotheferordnung ange: 
wiefen werden, deren Inhalt und den übrigen die Aporheferfunctionen betreffen: 
den Verordnungen genau nachzukommen, derfelbe dem Vorftande mit Handger 
lübde verfpricht: — 


Res. Bi. d. J. 1808 Bd. II. St. 12. ©, 2900, 


$- 268. 


(Unterftügung angebender Pharmacenten durch Stipendien zum Studium ihrer Fächer an einer höheren Lehr: 
Anſtalt betr.) 


M. J. K. 


Wir haben in fruͤheren Verorduungen feſtgeſetzt, daß kuͤnftig kein Pharmaceut zur 
ſelbſteignen Führung oder zur Proviſur einer Apotheke gelaſſen werde, welcher nicht die Apo— 
theferfunft ordentlich erlernt, und nad) hinlaͤnglicher Uebung in derfelben, die jeine Wiffens 
ſchaft betreffenden Fächer, an einer höhern Unterrichtsanftalt, nämlich an einer unferer inläns 
difchen Univerfiräten ordentlich gehört, auch Zeugniſſe darlber erhalten hat, und vom einem 
Unjere? Medicinalcomitden approbirt worden ift. 


Nachdem aber viele der pharmareutifhen Eandidaten wegen Mangel an pecimidren 
Mitteln auffer Stande find, eine Univerfität zu ihrer Ausbildung zu beſuchen; fo wollen Wir, 
daß die pharmacentifchen Candidaten, wenn fie ihre befondere Fähigkeit, ihren Fleiß, und ein 
tadelfreied moralifhes Berragen nachgemwiefen, auch legale Zeugniffe über ihre, Mittelloſigkeit 
vorgebracht haben, zum Genuffe von Stipendien auf Univerfitäten unter nachfolgenden Bes 
dingungen gelaflen werben. j j 


I. 


Die Candidaten der Pharmacie find für die Dauer ihres Studiums an einer Unis 
verfirät zu dem ©enuffe der an und für ſich allgemeinen oder Staatöflipendien, und zu bem 
Geuuſſe derjenigen befondern Stipendien, welche nach der allgemeinen Verordnung vom 30. 
Detober 1807 (Reg.⸗Bl. St. 48), und vom 1. December 1812. (Reg.:Bl. St. 47) in bie 
Glaffe der allgemeinen Stipendien temporär uͤbertreten, nach Maßgabe ihrer Dürftigkeit und 
Mirdigkeit dergeftalt berechtigt, als diefe Stipendien nicht von Studierenden in den Wiſſen⸗ 
ſchaften der eigentlichen Univerſitaͤts facultaͤten oder Sectionen in unvermeidlichen Anſpruch ges 
nommen werden. 


IL 


Die Candidaten der Pharmacie find unter ber nämlichen Befchränfung auch zum Ge: 
nuffe der für ihren Geburtsort oder für ihre Familie ausfchlieffend beftimmten Stipendienftif: 
tungen in fo ferne berechtigt, als zur Erlangung diefer Stipendien nicht ausdruͤcklich und 
ausfchlieffend Studierende beſtimmter Wiffenfhaften, 3. B. der Theologie, der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft oder der Medicin berufen find, und als nicht zugleih für den Fall, daß Genußberech⸗ 
tigte dieſer beſtimmten MWiffenfchaften nicht vorhanden wären, eine andere Verwendung ber 
‚Stiftungsrente durch den ausdrüdlichen Willen des Stifter6 oder durch amdere rechtliche Au⸗ 


ordnungen ausgeſprochen ift. 
55* 
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IH. B 


Die um Stipendien zum Befuche einer Univerfität nachfuchenden Pharmaceuten has 
ben ſich bei den einfchlägigen Behoͤrden rechtzeitig zu melden, und ihre Geſuche mit den Zeugs 
niſſen belegt, ſchriftlich einzureichen. 

Die Regierungen, Unferer Kreife, fo wie die academifchen Senate und Ephorate Um 
ferer Univerfitäten werden hierüber dad weitere Geeignete verfügen, und die pharmaceutifchen 
Candidaten, gleich jenen der übrigen Wiſſenſchaften zur Genehmigung auf die bisherige Weiſe 
in Antrag bringen, und von der gegenwärtigen Allerhoͤchſten Entſchließung das Publikum durch 
die Kreidsatelligenzblätter in Kenutniß ſetzen. 


Miinchen den 23. April 1817. 
Int.: Bl. für den Iſarkreis d. 3. 1817 Et. 21. ©. 385. 


- $: 268. 


17186, . 
(Das Studium der Medieiner und Pharmacenten betr.) 


Auf Befehl Seiner Majefkät des Könige. 


Dem Kbniglihen academifhen Senat der Univerfirät Landshut und Erlangen wer; 
den aus Anlaß einer von dem Königlichen DObermedicinal:Collegium in Bezug auf das Stu: 
dium der Mediciner und Pharmaceuten gemachten Erinnerung, die über das Cumulieren der 
Lehrfächer beftehenden Vorfchriften wiederholt zur genaueften Einhaltung in Erinnerung ger 
bracht und hinfichtlih der Pharmaceuren nody bemerkt, daß denfelben kuͤnftig nur dann der 
Zutritt zu den academijchen Vorlefungen geftattet werden folle, wenn fie fich über bereitö zu: 
rücgelegre vorgefchriebene Lehr: und Dienftzeit gehörig auszuweifen im Etaude ſeyn werben. 

Es ift fid) hienach Künftig genau zu achten. 

München den 18. December 1821. 


Staatsminifterium deö Junern. 


An 
die Euratel der Königlihen Univerfität Würzburg alfo ergangen. 
Nachricht ven Königliben Miedicinatcomiteen zu Münden und Bamberg zur Wiſſenſchaft. 
Dr dem Königlihen Obermedicinalcoliegium. 


8. 270. 
2046. 
(Die Beſtimmungen ber Schr: und Servierjahre der Pharmaceuten betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs. 


Zur nähern Erläuterung der in der Allerhoͤchſten Verordnung vom 8. December 1808. 
$. 3. lit. b. wegen der Lehr: und Servierzeit der Pharmacenten enthaltenen Beſtimmung 
wird biemit fejtgefegt, daß kuͤnftig alle Pharmaceuten gehalten fenn follen, entweder 3 Lehr: 
und 2 Gervierjahre, oder 4 Lehr- und 1 Eervierjahr vor dem Zutritte zur Univerfität nad: 
zuweiſen. 
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Die Königliche Regierung bed N.:Kreifes bar dieſe Verfügung zur künftigen Dar 
nachachtung für alle angehenden Pharmaceuten allgemein befannt machen zu laſſen. 


Mönchen den 1. April 1823. 
Staatöminifterium des Innern. 


% 


- An 
fämmtliche Königliche Kreisregierungen, Kammern des Innern, alfo ergangen. 


Nachricht dem Königlihen academifhen Senate zu Landshut und zu Erlangen, 
und der Euratel der Königlihen Univerfität zu Würzburg zur genauen Darnachachtung. 


nn dem Königlichen Medicinalcomiss zu Bamberg zur Wiſſenſchaft und genanen Darnach⸗ 
achtung. 


„.„denm Obermedicinalcollegium. 


vn dem Königlichen Medicinalcomité zu Münden in Erwiederung feines Berichtes vom 
1, Februar 1823 zur Wilfenfhaft und geeigneten Darnachachtung. 


8. u. 


18443, 
(Das Studinum der Pharmacenten betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftdt des Kdnigs. 


Es ift neuerlich vorgefommen, daß der Candidat der Pharmazie, N. zum Gtubium 
der Pharmacie an der hiefigen Univerfität zugelaffen wurde, ohnerachtet benfelben an ber 
vorgefehriebenen Lehr⸗ und Gervierzeit noch volle 6 Monate mangelten. 


Der academifhe Senat der Königlichen hiefigen Univerfirät wird daher angewieſen, 
Fünftig zum Studium der Pharmacie feinen Pharmaceuten zuzulaffen, bevor er fich nicht über 
die vollendete fünfjäprige Lehr s und Gervierzeit gehbrig ausgewiefen, oder die Minifterials 
Dispenfe beigebracht haben wird, - 


Hienach ift fi genau zu achten. 
München den 3. December 1827. 


Staatsminifterium bed Innern, 


An 
ben acabemifchen Seuat der Königlichen hiefigen Umiverfität alfo ergangen. 


2197 | $- 
12 (Die Behufs der Zulaſſung zur pharmaceutifhen Prüfung erforderlichen Wiſſenſchaften betr.) 
Auf Befehl Seiner Majeftär des Kbnigs. 


Die mit Bericht vom 27. April l. 3. vorgelegtt Anfrage über die Wiflenfchaften, 
" Hinfichtlich welcher fi) Apotheker bei der Prüfung durch ein Medieinalcomite auszumeifen 
Haben, — findet ihre Eutfcheidung in den Normen vom 8, December 1808, bie Orga⸗ 
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nifation diefer Comirden betreffend, namentlich im $. 3 lit. b. S. 2901. des Regierungs: 
blatted. Hiernach haben die Pbarmaceuten von den gewöhnlichen philofophifchen Collegien 
nur jene Äber Machemarif zu hören. Uebrigens koͤnnen folde Pharmaceuten an der Univer: 
ſitaͤt als Studierende immatriculirt werden, welche die Vorbedingungen der $. 5. ff. der 
Satungen für die Studierenden an den Bayeriſchein Hochſchulen zu- erfüllen vermdgen. Zum 
Beſuch der für die Pharmaceuten vorgefchriebenen einzelnen Collegien genügt nad) {obigen Nor: 
men die ndrhige Kenntniß der dentichen und der lateinifchen Sprache, und jollen dergleichen 
Judividuen während der Periode ihrer wiſſenſchaftlichen Vorbildung ihren nachfolgenden Ders 
hältniffen nicht entruͤckt werden. _ 


München ven A. Juni 1828. 
Etaatöminifterium des Innern. 
An 
den academiſchen Senat der Königlichen Univerſität Erlangen alſo ergangen. 


Nachricht dem academifhen Senate der Ludwig: Marimilians:Univerfität dahier und der Yulius-Marimiliane: 
Univerſität in Würzburg. 


n „dem Königlichen General: Comminär und Regierungd: Präftdenten bahier. 


v „, dem Königlichen Generat: Commifär und Regierungs-Präſidenten in Ausbach und Würzburg, 


$. 273: 
(Die Behufs der Zulaſſung zur. pharmacentifhen Prüfung erforderlichen Wiſſenſchaften betr.) 
Auf Befehl Seiner Majeftär des Koͤnigs. 
Auf den weitern Bericht obenſtehenden Betreffs vom 20. Juli ARTE. dohret, 
und deſſen zuräcfolgende Beilagen wird zur Nachachtung erwiedert ı 
1. 


Es bewender bei den Vorfchriften, melde die Verordnung vom 8. December 1808, 
die Organifarion der MedicinalsEomissen betreffend, fir die wiſſenſchaftliche Bildung der 
Pharmareuten gegeben hat, 


I. 


Diefe Vorfchrifren bedingen für das Studium der bezeichneten Wiffenfchaften eine 
praktiſche Kenntniß der Logik, weßhalb diefe, wenn fie gleich keinen befondern Gegenjtand der 
Pharmazeuten: Prüfung ausmacht, doch bei der Prüfung in jenen Wiffenfchaften geltend wird, 
und daher bei dem pharmazeutiſchen Studium, nicht verfäums werden darf. 


IM. 


Dreimalrechuung und Algebra, werden zu der — bei der pharmazeutifchen Prüfung 
vorkommenden Berechnung: der — ſtdihonieiziſche — und, der ſeuſae 
Schweren — 
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IV. 


Da in obigen BVorfchriften "die phyſtſchen, botaniſchen, chemifchen und pharmaceutis 
ſchen Wiſſenſchaften auspräflih genannt find, fo fann unter dem vorangeftellten Ausdruck, 
„Naturhiſtoriſche“ Wiſſeuſchaften nur Zoologie und Mineralogie verſtanden werden, in welchen 
auch die Mevicinalcomitden prüfen. 


V. 

Toxikologie iſt ein rein mediciniſches an ſich nicht fuͤr den Pharmaceuten gehbriges Fach. 

Dieſem aber: unentbehrlich. die chemifche Ausmittlung der Gifte in Speiſen, Gerrän; 
Ben in ben Organen und Saͤften Vergifteter. 

Diefer Gegenftand iſt den Pharmazeuten‘ entweder befonderd oder als Aufang der 
Torifslogie. oder Erperimentalchemie vorzutragen, — fo mie dieſelben auch bei den allgemeis 
nen chemifchen Grundfägen‘ über die durch Mifchung uder durch fehlerhafte Receptur entite: 
henden chemifchen Gifte zu verftändigen und wegen der mardrlichen Gifte, in der Mineralos 
gie, Botanik und Zoologie zu belehren find. 


VI 
Die übrigen von dem Doctor N. ‚benannten Lehrgegenftände find auch Prüfungss 
gegenftände der Pharmazeuten. 
VII. 


Da für dieſe das Studium au den Univerſitaͤten aur in Mangel der bezielt gewe— 
fenen pharmazeutiſchen Inſtitute ſtatt finder, dieſelben nicht die Vorbedingungen zur Imma— 
triculation unter die Studierenden zu erfüllen haben, daher auch feinen Marrifel erhalten, 
fo finden auf fie die Beflimmungen über die freie Wahl der Collegien im Titel II. der Sa: 
gungen für die Studierenden an den Bayeriſchen Hochſchulen feine Anwendung, fondern fie 
haben nad mie vor die erwähnten Borfchriften vom 8. December 1808 zu befolgen. 


Münden den 3. October 1828. 


Staatsminiſterium des Innern. 


An 
den academiſchen Senat der Königfihen Univerſität in Erlangen alſo ergangen. 


$. 224. 


10267, . 
(Das pharmaceutifhe Studium betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaät des Koͤnigs. 


Auf Die Berichte des Alninerfirätsfeuard: vom 12. Juni und 12, Auguſt d. J., das 
pbarmaceutifhe Juſtitut und die Zulaſſung der Candidaten der Pharmacie zux Univenſitaͤt· bes 
treffend, wird beſchloſſen, wie folgt: 


1) Da die Univerſitaͤt Fein Local beſitzt, welches zu einem pharmaceutiſchen Labo⸗ 
rtatorium· und Hörfaal verwendet ‚werden koͤnnte, zur Fuͤhrung -eined Neubaues 
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aber die verfügbaren Mittel fehlen, fo bat ber Profeſſor der Pharmacie Dr. 
Buchner mit feinem bisherigen Kocale fih um fo mehr zu begnügen, als ber 
Vortrag der Pharmacie weder ein großes Local noch einen fehr zufammenge: 
fegten Apparat erfordert und Anträge auf befondere technifche oder wiſſenſchaft⸗ 
liche Localitäten ohme wachtheilige Eonfequenzen nicht berädfichtige werden kdn⸗ 
nen, welche einzig oder vorzugsweife nur aus ber Ausdehnung der Lehrvor⸗ 
träge über die Gränzen des Nominalfaches hervorgehen. 

2) In Erwägung der Hinderniffe, welche die Anwendung der Entfchliefung vom 
4. Zuni I. 3. in den zur Zeit noch geltenden Vorſchriften über die Bildung 
Fünftiger Pharmaceuten finder, kann der Vollzug der genannten. Entſchließung 
bis zur Errichtung eines eigenen pharmaceutifchen Juſtituts oder zur Erſchei— 
nung der in der Verordnung vom 8, December 1808 angelindigten Apothe⸗ 
kerorduung ausgefeßt, und die Eandidaten der Pharmacie, wie bisher zur Im⸗ 
matriculirung ohne GymmnafialsAbfolutorium zugelaffen werden. 

3) Die Vorfchläge des. Profeffors Dr. Buchner über das Studium der Pharmas 
ceuten werben bei Ausarbeitung. der Apothekerordnung gewürdigt und nad» 
Thunlichkeit berädfichtigt werben. 


Der Univerfitätöfenat hat biernach das weitere Geeignete zu verfügen, 
München den 24. Dctober 1828, 


Staatdöminifterium des Innernu. 


Un 
den Univeriitätsfenat dahier alfo ergangen. 
Mitefheilung den Univerfitätsfenaten zu Würzburg und Erlangen. 
» nn .n den Minifterialcommiffionen dahier, zu Würzburg und Ansbach. 
Nachricht den Königl. Medicinalcomiteen zu München und Bamberg von $. 2, zur Wiſſenſchaft. 


$. 275. 
(Dad Studium der Pharmacie betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majefiät des Kbnigs. 


Es wird nachträglich ber Allerhöchften Entfchließung vom 18. December v. J., die 
Univerfitätöftudienzeit betreffend, in Bezug auf das Studium der Pharmaceuten Nachftchen: 
des verfügt; 2. 

1. 

Die Zeit, welche dem Stubium der Pharmacie an einer Hochſchule gewidmet wer- 

ben muß, bleibt wie bisher, auf den Zeitraum von 2 Jahren beftimmt, 


II. 
Diejenigen Candidaten jedoch, welche ein halbes oder ganzes Fahr an dieſer Stus 
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dienzeit nachgelaffen haben wollen, muͤſſen durch eine Prüfung nachweifen, daß fie die für 
ihren kuͤnftigen Beruf erforderliche Reife ſich erworben haben. 


“ IH. 
Jene Candidaten, welche von dieſer Verguͤnſtigung Gebrauch machen wollen, haben 
ihre Dispensgeſuche bei der mediciniſchen Facultaͤt zu uͤberreichen und dieſe iſt verpflichtet, 
ſolche Candidaten, gegen deren Fleiß, Fortgang und fittliches Betragen ſie keine Erinnerung 


zu machen findet, an ein Medicinalcomité zur Vornahme der vorſchriftsmaͤßigen Pruͤfung 
zu verweiſen. 


IV. 
Dad Medicinalcomite hat mit diefen ihm zugemwiefenen Candidaten, wie bisher, bie 


vorgefchriebene Prüfung vorzunehmen und den Erfolg derfelben der betreffenden medicinifchen 
Facultaͤt ſogleich mitzutheilen. 


V. 
Die mir Erfolg beftandene Prüfung bat fodann die Ertheilung des Schlußzeugniſſes 
zur Folge, welches von der medicinifchen Facultaͤt in gehbriger Form auszuftellen if. 
7 VI 


Dad Medicinalcomite hat nach Vorlage diejes Schlußzeugniffes wegen bed Appro⸗ 
bationszeugniffes das Weitere nach den bisherigen Beftimmungen zu veranlaffen. 


vo. 


Das Nichrbeftchen oder Mißlingen der Pruͤfung hat zur Folge, daß der Caudidat 
noch ein halbes oder ganzes Jahr auf der Hochſchule zur Vollendung feiner vorfchriftsmäßi: 
gen Studienzeit zuzubringen habe. 

VII. 


Es follen- Übrigens die Beftimmungen des Nro. IV. der Allerhoͤchſten Verordnung 
vom 23. November 1832, die Priifungen an den Univerfitäten betreffend, auch auf die Gans 
didaten der Pharmacie volle Anwendung finden. 


Der academifche Senat hat hienach das weiter Geeignete alöbald zu verfügen, und 
die bereits bei ihm vorliegenden Dispensgeſuche folder Eandidaten nad) den vorftchenden 
Beitimmungen zu behandeln. 


München den 23. Februar 1834. 
Staatsminifterium des Innern. 
Un 
die drei Univerfitätsfenate alfo ergangen. 
Nachricht den Mebicinaleomissen München und Bamberg. 


vn den drei Univerfitätscommifflionen 
Br, IX. 56 
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310590, ‚ 
(Das Studium der pharmaceutiihen Botanik betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Maijefiär des Könige. 


Dem Senate der Univerfität München wird auf feinen Bericht vom 8. April v. J. 
nach Vernehmung der Eenate der Univerfiräten Würzburg und Erlangen und des Obermedis 
einalausfchuffes zur Entſchließung erwiedert, daß die mediciniſch-pharmaceutiſche; Botanik als 
Facheollegium fir die Studierenden der Mediein und der Pharmacie zwar ald nüglich empfohlen 
werben foll, aber ald norhwendig zu befuchende Vorlefang nicht vorgefchrieben werben kaun. 
Dagegen foll mit den Vorlefungen über algemeine Botanif das Specielle für das Beduͤrfniß 
der Mediciner und Pharmaceuten verbunden, und bei den Prüfungen berfelben auf Erforſchung 
der diedfalljigen fpeciellen Kenutniffe befondere Rüdficht genommen werben. 


Minden den 15. April 1838, 


Staatdsminiflerium bed Innern. 


Un : 
ben Senat der Königlihen Univerfität Münden alfo ergangen. 


Nahricht dem Senate der Univerfität Wuͤrzburg und Erfangen zur Nachachtung. 





G) Prüfungen‘. 
$: 27. 
(Die Semeftralprüfungen an den Hochſchulen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeflät des Koͤnigs. 


Früher lag bekanutlich jedem Profeffor die Verpflichtung ob, mit Schluffe jedes 
Semeſters feine ſaͤmmtlichen Zuhdrer einem Eramen zw unrwefen, und die Refultare in 
ein pflichtmaͤßig verfaßtes Zeuguiß niederzulegen. 


Diefe Sitte ift feit einigen Jahren auffer Wirkſamkeit geftkt; und es laſſen ſich 
weber für das Wufbbren jener Exramina fprecheude Gründe, noch die Schwierigkeit miß⸗ 
kennen, welche einer unbediugten Wiedereinführung der alten Pruͤfuugsform nothwendig eut⸗ 
gegenſtehen. 


Inzwiſchen entwickelt doch auch das gaͤnzliche Unterbleiben aller. Priifung mehrfache 


11219, 





*) vergleiche hiezu auch die. Sapungen für die Studierenden, dann 
1) die Entichliehung vom 23, März 1824 (ſ. $. 142, S. 189.) 
2) die Entſchließung vom 18. December 1833 (f. 8. 286. S. 450.) 
3) die Entihliefung vom 3, Februar 1834 €. $. 250, S. 419.) und 
4) die Entichliefung vom 10, Mai 1838 (f. $. 4, S. 410.) 
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Nachtheile. Der talentvollere Züngling baut auf die ihm nody übrige Frift, und bringt 
häufig die erſten Jahre unbefchäftigt zu, der leichtfinnige wird durch nichts an die Auforde⸗ 
rung feines Berufes erinnert; mancher träumt von dem mahen Umfturze alles beftehenden , 
und glaubt durdans feine Notiz mehr von jenem Pofttiven nehmen zu müffen, das ihm 
nur von all zu vielen Seiten ald dahinftrebend gefchildert wird, das erilere, namentlid das 
Quellenfiudium und das Studium des beftchenden Rechtes leider weſentlich, die Hochfchulen 
werben mit Mäßiggängern uͤberſchwemmt, neu anfommende Yünglinge gerathen in deren Ge: 
fellfchaft, und die Eltern, ohne alle Kunde über das Fortſchreiten ihrer Shhne, erfehen oft 
erft nach Jahren deren unnigen Aufenthalt an der Hocichule und das fruchtlofe Hinge— 
ſchwundenſeyn ihrer Hoffnungen und ihres jenen erworbenen Vermögens, 

Der Königliche Univerfirärsfenat bat demnach binnen 14 Tagen ausführliches Gut⸗ 
achten über Art und Weiſe einer wiedereinzuführenden Eontrofe des Fleißes und der Forts 
ſchritte jedes Studierenden, und inöbefondere Über die Frage zu erſtatten 

ob nicht eine unter Vorfig eines Facultaͤtscommiſſaͤrs vorzunehmende dffentlich 
mändlihe Prifung und eine Errheilung der Genfurnoten durch diefen Commiffaͤr 
einerfeitd die Nachtheile und die Zeitverfäumniß der bisherigen fchriftlichen Prüs . 
fungen und ihrer einzelnen Genfuren befeitigen, und andererſeits boch den hochwich⸗ 
tigen Zwecke entiprocdyen wuͤrde, von welchem abzugeben, die Staatsregierung 
fih kaum befugt erachten kann. } 


München den 8. Auguft 1832. 
Staatsminifterium bed Innern. 


An 
bie academijchen Senate ber drei Landesuniverjitäten alfo ergangen. 


Mirtheitung den Minifteriafeommiffären der drei Hochſchulen. 


$. 278. 
(Die Prüfungen an den Univerjitäten betreffend.) 


8. 8 


Um einerfeirs dem oͤffentlichen Unterrichte den fo adthigen und in neuerer Zeit von 
Seite vieler Studierenden fo vielfach vernachläßigten Charakter ermftlicher Gruͤndlichkeit zu 
fidyern, und andererfeitö den Eltern und Vormändern der Studierenden die rechtzeitige Kennt: 
niß von den Fortfchritten ihrer Angehdrigen, und von dem Erfolge der gebrachten Opfer 
mdglidh zu machen, verfügen Wir hiemit auf Antrag Unſeres Staatsminifterlums des as 
nern, was folgt: 

I. 

Der Wbfolutorialpräfung der zu. keinem Lyceal- und Univerfitätöunterrichte abipirireu« 

den Juͤnglinge it von nun an die Mitwirkung und die Eontrolle eines Kreisfcholarchen zus 


zuwenden, 
U. 


Die Abfolutorialpröfung der von dem Gymnaſio an ein Lyceum oder an eine Hoch⸗ 
56* 
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ſchule uͤbergehenden Schüler finder in Zufunft zwar in der durch $. 91. der Schulorbuung 
vorgefchriebenen Weile, jedoch in Beifeyn und unter Oberleitung eigener von Uns auf Bor: 
fhlag der academifchen Senate und des Stoetsminiſters des Junern abgeordueter Un iverſi⸗ 
tätöprofefforen ſtatt. 


Dieſe Profeſſoren leiten in der Eigenſchaft als Königliche — die Prüfung, 
und beftimmen nicht nur dad Thema der fihriftlihen Prüfungearbeiten, fondern auch für jes 
bes einzelne Lehrfach die in Frage zu flellenden einzelnen Lehrſtuͤcke. Das Urtheil des Rec 
toratö und der Gymnaſialprofeſſoren erhaͤlt nur durch ihre Zuftimmung und Mitunterfchrift 
bie Kraft eined zu dem Webertritte ermächtigenden Abfolutoriums, Ym Nichtvereinigungs: 
falle des Commiſſaͤrs mit dem Gpmnafiallehrperfonale wird der betreffende Schüler an die 
von ihm gewählte Hochfchule gewiefen, um dafelbft ein nochmaliges firenges Eramen vou 
einer aus Mitgliedern der philofophiichen Bacultär, und aus Gymnaſial- oder Pycealrectoren 
oder Profefforen zufammengefegten Eommiffion zu beftehen, und dort die definitiven Wefchläfe 
binfichtlich feines Abfolutoriums zu vernehmen. 


III. 


-Den von dem Gymnafio auf die Hochſchule uͤbergehenden Inlaͤndern bleibt zwar ger 
ſtattet, ſchon in der erften Zeit ihres Univerfirätsaufenthaltes neben den allgemeinen Wiſſen⸗ 
ſchaften auch einleitende Facheollegien zu hören; fie find jedoch gehalten, nach Umfluſſe des 
erſten, oder foferne fie es vorziehen, fpäteftens nach Ablaufe des zweiten Studienjahres von 
einer delegirten Commiffion der philofophifchen Facultaͤt eine firenge, neben ihren Eltern und 
Berwandten, auch allen Lehrern und Schülern der Hochſchule zugänglide mündliche Prilfung 
aus der Logik, der allgemeinen Gefchichte, der Philologie, der Narurgefhichte und Phyſik zu 
beftehen, Nicht genägende Befähigung in diefen Gegenftänden zieht die Suspenfion des Fach— 
fkudiums bis nach ne und genägend beftandener Priifung aus diefen fünf Gegen: 
fländen nach fih. Diefelbe Pruͤfung mit derfelben Folge beftchen die dom Lyceo an eine 
Univerfität uͤbertretenden Juͤnglinge fogleihh bei ihrem Eintritte auf die Hochfchule. Kein 
Snländer kann ohne genügendes Beftandenhaben diefer Prüfung auf eine auswärtige Univer: 
fität übergehen. 


IV. 


Mährend der fpätern Srudienjahre finden zwar befondere Prüfungen im der Regel 
nur bei Stipendiaten und Theologen, und zwar im der bieher beobachteten Weiſe ſtatt; das 
gegen find die Rectoren gehalten, den Eltern, Vormuͤndern und Elternſtelle vertretenden Bere 
wandten und MWohlthätern, fie mögen in dem Inlande oder Auslande wohnen, jederzeit auf 
Berlangen Auffhluß über Fleiß, Sittlichfeit und Betragen ber ihnen angehdrigen Studieren 
den zu geben. Zweifeln jedoch die im In- oder Auslande wohnenden Eltern, Vormuͤuder 
oder Elternfielle vertretenden Verwandten und Mohlthäter an dem Fleife oder an dem Stu— 
bienfortgange, oder an dem fittlichen Berragen der ihnen angehdrigen Studierenden, oder 
hegt ein durch Inſcription betheiligter Profeffor, oder ber betreffende Facultaͤtsdecan, oder 
der Senat, oder ber Mector, oder der Minifterialeommiffär binfichtlich einzelner Studenten 
aͤhuliche Zweifel, ohne daß jedoch mad) den Statuten oder der Polizeivorfchriften der Fall 
einer fonftigen ftrengeren Einfcpreitung und Entfernung von ber Univerfität gegeben märt, 
fo find Ddiefelden befugt, zu verlangen, daß die betreffenden Studierenden am Ende jedes 
Studienfemefterö einer dffentlichen Pruͤfung uuterworfen werben. 
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Diefe nie zu. verweigernde, neben den Eltern und Vormuͤndern, neben den die Elterns 
ftelle vertretenden Verwandten und Wohltpätern, und neben den Lehrern und Schülern ber 
Hochſchule, auch den Mitgliedern des oberften Studienrathes , und fo ferne der Raum es ges 
ftatter, überhaupt dem gebilderen Publitum zugängliche mündliche Prüfung, umfaßt alle von 
den betreffenden Juͤnglingen bisher gehorte Gegenftände des allgemeinen und des Fachſtudiums; 
ſie wird von ſaͤmmtlichen Mitgliedern und Profeſſoren der Facultaͤt unter dem Vorſitze des Fa⸗ 
eultaͤts decans vorgenommen. Die Beſchluͤſſe erfolgen durch Stimmenmehrheit; die aus geſpro⸗ 
chene Note: „nicht genuͤgender Befähigung” zieht eine wieherholte ähnliche Prüs 
fung mit Schluſſe des naͤchſten Studienjahres, und das abermalige Nichtbefiehen in biefer 
zweiten Prüfung zieht die Hinwegweifung von der Hochſchule mit der Folge der Ausſchließung 
von allen inländifchen Univerfitdren, fomit auch von der theöretifchen Enbpräfung nach ſich. 


Das Ergebniß jeder fowohl auf Verlangen der Angehörigen, als im dffentlichen Jute⸗ 
reffe vorgenommenen Pruͤfung der Urt wirb den Eltern, Vormindern und Elternftelle vertres 
tenden Verwandten, und mas die Candidaten der Theologie betrifft, noch insbefondere den 
geiftlichen Oberbehbrden von Amtswegen exbffnet. 


Vorftehende Anordnungen treten ſchon mit dem Tage ihrer Bekanntmachung in Wirk 
ſamkeit. 

Unfer Staatsminiſterium des Innern iſt mit dem Vollzuge beauftragt, und Wir 
erwarten von dem gefammten Lehrperfonale deren puͤnktliche pflichttreue Nachachtung. 


Münden den 23. November 1832. 


U: 
die academifhen Genate der Königlichen Univerfitäten zu Münden, Würzburg und Erfangen alfo ergangen. 
Regierungsblatt vom Jahr 1832, Nr. 50, S. 1017. 


$. 220. 
(Die Prüfungen an den Univerfitäten betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Koͤnigs. 


Dem Senate der Univerfität zu N. wird die unterm 23. d. Mts. erlaffene Aller 
hoͤchſte Eutſchließung, die Prifung an den Univerfitäten betreffend, mit nachftehender, dem 
Vollzug derfelben näher beftimmenden Weifnug: mirgetheilt: 


1) Durd) Art, II, ift beftiimmt, daß auch die aus den Gymnaſien an die Lyceen 
übertretenden Schüler der in dieſem Artikel angeordneten Prüfung unterworfen 
werben follen. — Zur Erleichterung bes Vollzuges diefer Anordnung werden je: 
der Hochfchule jene Lyceen zugewiefen werden, deren Schäler. im Galle der Meis 
nungöverfchiedenheit zwiſchen dew Gpinnafiallehrperfonale und den Kdniglichen 
Commiſſaͤren die Gpmnaftal; Abfolutorialpräfung. zu beftehen haben. 


| 2) Die im Art. IV, angeorbnete Pruͤfung traͤgt im Sinne obiger Allerhoͤchſten 
Entfchliefung den Character ‚einer. ernflen Mahnung Dies eigenthämliche 
Gepräge derfelben ift daher ‚non den Profefforen,. Facultaͤtsdecauen und dem ' 
Rector bei Auswahl der. erivaı zu: präfenden Sünglinge nicht auſſer Acht: zu laſſen. 
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3) Zur Bezeichnung jedes einzelnen. Prüfungsergebniffes dient der dreifache Aus; 
druck „ausgezeichnet befähige”‘ — „genuͤgend befähigt‘” — „nicht gemügend be 
fähige”‘“ — (unbefähigt). "> 

Jedes Pruͤfungsurtheil — ‘in einer Biofer Beyeichriungen autgufprihen 


Endlich 
4) Da die Hinwegweifung, welche eine wiederholte ungiuftige Prüfung nad) ſich 
zieht, im ihrer Wirkung als eine Dimiffionsftrafe zu betrachten ift, fo 
ann diefes Präjudiz in Uebereiuftimmung mit, den Saguugen wur durch ein 
foͤrmliches Erfenntnif des Senates ausgefprochen. werben, 


Die prüfende Facultaͤt har zu diefem Ende die in wiederholter Prüfung ers 
haltene ungäuftige, jene ‚Hinwegweifung nad fich ziehenbe More jederzeit dem 
Senate mitzurheilen, damit diefer das fragliche Pröjudig in einem foͤrmlichen 

: Erkenntuiß ausſpreche. 

5) Die Dimiſſion ſelbſt ſchließt weder für Julaͤuder noch fir Ausländer den Weg 
der Gnade aus. Sollte daher nach, Ziff. 4. ein von dem Studium und den 
inländifchen Univerfitäten ausgefchloffener Züngling, er ſey Juländer oder Aus⸗ 
länder, bei Publicıtion des Erkenutniffes die Berufung an die Gnade Seiner 
Majeftär ergreifen, fo it allerdings das Gefuch mit pflichemäffiger Aeuſſerung 
über die Moralität, den Fleiß und den Eifer des Dittenden und imöbefondere 
darüber vorzulegen, ob etwa mit Grund und Beſtimmtheit gehofft werben darf, 
daß die bittere wiederholte Erfahrung eine totale Befferung des Yünglings her— 
beiführen, und diefelbe einen gänzlich moralifchen und intellectuellen Umſchwung 
erzeugen bürfte, 


Die Univerfitätöfenate haben fih nad obigen Beſtimmungen felbft zu achten, und 
die Facultäten zur gleichmäffigen Beobachtung anzuweifen, 


München den 24. November 1832, 
Staatöminifterium bes Jauern. 


An 
die Senate der drei Laudesuniverſitäten alſo ergangen. 


$. 280. 


875. 
(Die Prüfungen am den inländiſchen Höchſchulen betr.) 


Auf Befehl Seiner Majefkät des Kbnigs. 


Auf den Bericht v. 1. December v. J., die Prifungen an den inländifchen Hod: 
ſchulen betreffend, wird dem Univerfitätsfenate eriwiedert, daß von Mobdificirung einer in dem 
oberften Studienrathe mit der größten Reife und unter fpecieller Zuzichung mehrerer Profels 
foren der hiefigen und: der zwei Äbrigen Univerſitaͤten berarhenen und fofort mir- der aller: 
böchften Sanction verfehenen Verordnung durchaus Feine Rede ſeyn inne noch dirfe, und 
daß ed überhaupt der beſtimmte und ein für allemal erklärte Mille Seiner Majeſtaͤt ift, die 
Wirkſamkeit der Lyceen, durch. die entſprechenden Baculrären wer Hochſchulen, alfo durch 


“ 


Unter richt ind Bildung. (Univerfigäten, XVTI. Verhaͤltuiſſe der Studierenden.) 447 


jene Vereine bewaͤhrtet⸗ſachkundiger Männer gewürdigt und beurtheilt zu fehen, welche zu⸗ 
naͤchſt geeignet und berufen find, über die Leiftungen ſolcher Anftalten ein conpetentes Urs 
theil zu fällen und zivar um fo mehr, als die Weisheit diefer allerhöchften Abſicht durch 
die neueften Wahruehmmmgen- über den Ppädagogifchen- und Disciplinären Zuftand mehrerer Ly⸗ 
eeen ihrem vollen Umfange nach beurfunder ift, und ald insbefondere das theologiſche Stus 
dium in. den ‚theologifhen Facultäten wicht Lagen, ſondern hochachtbare Geiftlihe der bes 
treffenden Confeſſion ald Eraminatoren finder. 
München den 23. Februar 1833. 


Staatsminifterium bed Innern. 


An 
den academifhen Senat der Königlichen Univerfität dahier alfo ergangen. 
Mittheilung den Univerfitätsfenaten zu Würzburg und Erlangen. 


$. 281. 
(Die dur die Allerhoͤchſte Verordnung dom 23. November v.%. für die Studierenden angeordneten Prüfuns 
i gen betreffen.) j 


L. K. 


Es iſt die Frage erhoben werben, wie gegen jene Studierende der Hochſchulen zu 
verfahren ſey, welche bei den duch Ziff. 3_ und 4, Unferer Allerhochſten Verordnung vom 
23. Movember v. J. (Reg: Bl. ©. 1017 bis 1023) angeordneten — zu ade 
nen unterlaffen. Bir beſchließen hierauf was ‚folge: 


Als giltige ———— von dem Nichterſcheinen bei gedachten Pruͤfungen kann, 
da bie Pruͤfungen ſtets in dem Laufe oder mit Ende eines Semeſters, alſo zu einer Zeit 
ſtattfinden, wo ſaͤmmtliche Studierende an dem Univerfitäröfige fich befinden, nur eine, das 
Eriheinen in der That unmoͤglich machende Krankheit angenommen werden. . Diele Krank: 
beit maß ſowohl der mit ‚ver Prüfung beanftragten Facultät, ald auch dem asabemifchen 
Senate fchriftlih angezeigt und. von legterem ‚wicht nur durch ſtrenge Würdigung der ärztlis 
den Zeugniffe, fondern ‚nad Befund auch durdy erberene Aborduung Ärztlicher Mitglieder cons 
ftarirt werden, 

u. 


Fir die von der Prüfung aus giltigem Grunde abäehalrenen Studierenden zieht 
diefe Abhaltung, foferne es ſich mm die in Ziff; 3. der. Verordnung erwähnte pbilofophifche 
Prüfung handelt, nach uͤberſchrittenem erften Biennio die Sujpenfion des Fachſtudiums bis zu 
Eintritt der nächften Prüfung, fofern es fich aber um die Ziff. 4. Abſchn. I. der Verord⸗ 
nung erwähnte Ausnahmspruͤfung frägt, eine fpecielle — Ausnahmspruͤfung un mittel⸗ 
bar nad) erfolgter Wiedergenefung nah fih. 

Hi, J 

Mer ohne die in Ziff. 1 m. 2. feftgefetste vorgängige föriflice Eatſchuldigung bei 

der Pruͤfung zu erſcheinen unterlaͤßt, ohne ſpaͤter auf volllommen glaubhafte al nachweis 
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fen zu koͤnnen, daß fein Krankheitszuftand ihm zu einer unmittelbaren oder mittelbaren Uns 
zeige abfolur unfähig gemacht habe, oder weffen Krankheits angabe ſich als unrichtig erweift, 
der ziehe fich durch feinen Ungehorſam alle jene Folgen zu, welche ber Ziff. 3. Abf. IL 
Unferer Allerhöchften Verordnung vom 23. November 1832, dem abermaligen Nichtbeftehen 
in der Ausnahmepräfung beimißt. 

Unfer Staatsminifter ded Innern ift mit dem Vollzuge gegenwärtige Weiſung bes 
auftragt. 

München den 18. März 1833. 


An 
die academifhen Senate der drei Hochſchulen alfo ergangen. 


8. 292. 
"(Prüfung der Studierenden anf der Univerfität vor ihrem Webergang zum Fachſtudium betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majefät bes Königs. 


Der $. III. der Allerhoͤchſten Verordnung vom 23. November v. J. (Reg.: 2, 
&. 1021.) beftimmt ausdruͤcklich, 
„daß Fein Julaͤuder ohne genügendes Beftandenhaben der den Webertritt zum Fade 
„ſtudium bedingenden Prüfung auf eine auswärtige Univerfität übergehen kbune.“ 
Hieraus folgt, in Bezug auf die anbei zuruͤckgehende Anfrage des Conſiſtoriums 
von Epeier von felbft: daß der unmittelbare Webertrite der Studierenden aus den Gymmaflen 
des Rheinkreifes an die benachbarte Univerfität Heidelberg, oder an eine andere auswärtige 
Hochſchule, wenn er zum Zwecke des foͤrmlichen — geſchehen ſoll, in Zw 
kunft nicht mehr ſtatt finden kone. 


Die im legten Semeſter auf der genannten Univerſitaͤt ſich : befandenen "Stubierenden 
ber Theologie, welche nicht fchon vor dem 23. November v. J. zum eigentlichen Fachſtudium 
übergegangen waren, und dasfelbe nunmehr beginnen wollen, find demnach anzus 
weifen, fi zum Autritte deffelben im Sommerfemefter des -Tanfenden Jahres nach Erlangen 
zu begeben, und dort der Eingangs bezeichneten Prüfung gehdrig zu unterwerfen. 

Es verſteht fich übrigens von felbft, daß der $. 19. der. Univerfitätsfagungen in 
voher Wirkfamkeit fortzugelten habe. 


München den 21. April 1833, 
Staatsminifterium bed Jnuern, 
An 
das Königliche proteftantifhe Oberconfiftorium alfo ergangen. 
Nachricht dem academifhen Senate in Erlangen. 
or der Rheinfreid-Regierung, Kammer des Innern. 
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189714, 
(Die Prüfungen an den Univerfitäten betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Konigs. 


Die Allerhoͤchſte Verordnung über die Prifung an dem Univerfitäten bat biöher im 
foferne feinen ganz vollftändigen Vollzug gefunden, als nur Wenige den trägen, oder Neis 
gung zu politifchen Umtrieben verrarhenden Stubierenden der dffentlihen Prüfung unterwors 
fen wurden. 

So 5. B. mar vor jener Verfügung nicht Einer jener Juͤnglinge vorgefordert wor⸗ 
den, welche fpäter an den Franffurter Unruhen wirkſamen Antheil nahmen, ober fonft ber 
SZaftanz zu Haftbefehlen Anlaß gaben, während vielleicht eine ſolche ernfte Mahnung und 
ein ſolch abgebrungener Blick in die Leere und Oberflächlichkeit der eigenen Bildung fie von 
dem Fehltritte abgehalten haben würde. 

Der Wille Seiner Majeftät ift aber, daß auch hierin, wie überhaupt in allen Bes 
ziehungen Ihren Allerhöchten Befehlen forgfältig nachgelebt werde. Die Königlichen Rectos 
ren, Univerfitätsfenate und Facultätsvorftände, fowie die Königlichen Minifterialeommiffäre 
werden ſich daher berufen fühlen, dem erwähnten Gegenftande von nun an ihre ganz befons 
dere Aufmerkfamfeit zuzuwenden, und Sorge zu tragen, daß der Anorbnung ded Art. IV. 
der Allerhöchiten Entfchliefung vom 23. November 1832 (Reg.:Bl. Jahrg. 1832. St. L. 
©. 1017—1023,) volle Folge gegeben, daß denmach jeder Student, binfichtlich deſſen Fleis 
Bed, Studienfortgangs oder rein firtlichen Betragens ein Profeffor, oder ein Bacultätöbecan , 
oder der Senat, oder der Rector, oder der Minifterialcommiffär irgend Zweifel hegt, unfehl⸗ 
bar und ruͤckſichtslos der angeordneten dffentlihen Prüfung unterworfen werde. 

Münden den 14. Zuli 1833, 


Staatöminifierium bed Innern 


An 
fämmtliche Univerfitätsfenate und Minifterialcommiffäre alfo ergangen. 


$. 294. 


20133, ’ . 
(Die Abſolutorialprüfungen der Candidaten der Philofophie betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Konigs. 

Um der Verorduung vom 23, November v. J., die Prüfungen an den Univerfitäten 
betreffend, die gehdrige Folge gebem zu können, wird die Königliche Kreiöregierung biemit 
beauftragt, die betreffenden Lycealdirectorate zu veranlaffen, wenigftens bie Mitte Auguft 
den einfchlägigen pbilofophifchen Facultäten der Königlichen Univerfiräten die Zahl derjenigen 
Gandidaten, welche die durch die angeführte Verordnung vorgefchriebene Abfolutorialpräfungen 
zu befichen haben, unfehlbar zur Anzeige zu bringen. 

Münden den 25. Juli 1833. 

Staatöminijterium bed Tnnerm 
An 


ſaͤmmtliche Kreisregierungen alfo ergangen. 
Bd. XI, 57 


4356 Abth. IX. Abſchu. VI. it. I. Cap. 1. 6. 285. 286. und 997. 
$: 285. 


(Die dießjährige- Prüfung der Studienlehramtscandidaten betreffend.) 


27086, 


Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kbunigs. 


Yu Erwiederung der berichtlichen Anfrage vom 28. v. M., die dießjährige Prüfung 
der Gtudienfehramtecandidaten berreffend,, wird verordnet, wie folgt: 


1) Die von der Königlichen Regierung proviforifh verfügte Ernennung bes Pro: 
fefford N, als Prifungscommilfär wird genehmiget. 

2) Der 6. 103, I. c, der Schulordnung tritt bei dießjähriger Prüfung zum 
erftenmal in Anwendung, und die Priifung aud bem dort bezeichneren Lehrs 
fache wird dem ordentlichen Profeffor der Theologie N, übertragen; 

3) bei den Univerfiräten befteben Feine befondern Vorſchriften, welche ald Directis 
ven der Prilfung für das Lehramt der Matbematif bezeichnet werden konnten, 
diefe Prüfung ift daher nach Plarer Beftimmung des F. 106. der Schulord⸗ 
mung nad) den Grundfäsen der Priifung fir das Gymnaſiallehramt in der Art > 
vorzunehmen, daß die Grundbeftimmungen für diefe auch für jene gelten, und 
Abweihungen bievon nur duich die Eigenthuͤmlichkeit des Prüfungs: 
ftoffes geboten und gerechtfertiger werben. 

4) Die Königliche Regierung des Untermainfreifes ift angemwiefen worden, dem an 
fie. geftellten Antrage ded Senats megen Abordnung eines Kanzleigehilfen für; 
derlichft zu entiprechen. 

5) Da ber Univerfitärsfenat die Urt, mie die angeregte Bedenklichkeit wegen Col: 
Iifion der gleichzeitigen Abfolutorialpriifungen der Gandidaten der Philofopbie 
und ber Prüfung für das Studienlehramt ſich heben laffe, bereits felbft ans 
gedeutet hat, fo darf diefer Punct hiedurch als erlediget angenommen werden. 


Minchen’ den 7. October 1833. 


Staatsminifterium des Innern. 


An 
den academiſchen Senat der Univerſität Würzburg alſo ergangen. 
J Nach richt den übrigen Univerfitäten und ter Königlichen Regierung, des Untermainfreifes, 


25314, s 
. (Die befondern Prüfungen an der Univerfität Erfangen betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Kbnigs, 


Der von dem Königlichen Minifterialeommiffär an ber Univerfität Erlangen vorge: 
legte Bericht des academiſchen Seuates Aber die am Schluffe des Sommerfemefters mit 39 
Studierenden vorgenommene befondere Prüfung hat die befriedigende Ueberzeugung gewährt, 


daß ber wichtige und wohlthaͤtige Zweck derfelben von den Profefforen der Hochſchule richtig 
erkannt und mit dem gebührenden Ernfle gefördert worden iſt. 


Unterricht und Bildung. (Uniperfitäten, XVIII. Verhäktniffe der Studierenden.) < 451 


Der Beichluß des academifchen Senates vom 2. September, nach welchem bie ‚beiden 
Stubierenden der Rechte, N, N. mit ber Strafe der Dimiffion belegt worden find, iſt zwar 
an fi volllommen begründet. In Erwägung aber, daß die Verordnung vom 18. März nach 
nicht publicirt war, als beide ſich übereilter Weiſe erflärten, ſich in den Folgen einer ber 
weigerten Prüfung unterwerfen zu wollen, in Erwägnng, daß dad Protocell vom 22. März. 
ed ungewiß läßt, ob ihnen der Vorwurf des ungehorfamen Ausbleibens zur Laft gelegt wers 
den kann, und in Beruͤckſichtigung des von ihnen bezeugten vorzüglichen Fleißes und erfolgter: 
wirklicher Beſſerung feit der Vorrufung zum erſten Eramen , wird der Senat ermächtigt bie 
ausgeiprochene Strafe zu mildern, und ihnen das Fortjtudieren zu geſtatten, und fie felbft 
am Schluſſe des naͤchſten Semefterd zu einer nochmaligen Pruͤfung in der Vorausfegung zus 
zulaffen, daß fie fich diefer Gnade durch unermäderen Fleiß und durch fortgefete gründliche 
Beflerung wilrdig zu machen, und zu bedenken, daß die Dimiffion bei erneuertem Anlaſſe 
zur Klage unverweilt gegen fie verhängt werde. 


Münden den 18 December 1833. 


Staarsminifterium bes Innern, 


An 
den acabemifhen Senat ber Univerfität Erlangen alfo ergangen. 


Mittheilung den beiden übrigen Senaten und an die drei Minifteriafcommiffionen, 


$. 287. | 
28610, 
(Die Prüfung der Eandidaten der Phitofophie zum Behufe des Uebertrittes zu dem Fachſtudium betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Konigs. 


Auf den Bericht vom 17. Detober I, J. im bezeichneten Betreffe wird Nachſtehen⸗ 
des erwiedert: 


Pruͤfuugen, welche mit den Studierenden während ihrer academiſchen Laufbahn in 
Folge beftchender Beftimmungen zu Beurkundung ihres Fleißes und ihrer Fortfchritte vorges 
nommen werden, liegen nicht auffer dem Bereiche der Verpflichtungen des academifchen Lehr 
rerd. Sie dienen vielmehr zur Controlle der Studierenden, und find das Mittel den Er: 
folg der Bemühungen der Lehrer und den Ruhm, fo wie die Frequenz der Univerfität zu 
fidyern und zu mehren. 


Wie früher die einzelnen Semeftralpräfungen, fo find daher jegt die Prüfungen der 
Candidaten der Philofophie zum Behufe des Uebertritts zu den Fachftudien umentgeltlich zu 
halten, und es Fann hiebei eine analoge Beziehung der Prüfungen zu Erlangung des Docs 
torgraded oder Behufs des Uebertritts in die Rechtspraxis, daun die Analogie des ehemali⸗ 
gen Barcalaurears um fo weniger Plaß greifen, ald durch jene die Erlangung eines acades 
mifchen Grades — eine Wurde bedingt wird, 


Dagegen verfteht fih vom ſelbſt, daß die Prüfung pro absolutorio Behufs der 
Difpenfation von dem fünften Srudienjahre, fo wie bie Prüfungen pro gradu und die theos 
retiſchen Prüfungen aller Art, und insbefondere auch die diefen Prüfungen in Zufunft voraus 

j 57* 


452 Abth. IX. Abſchn. VIII. Tit. 1. Gap. L 6. 288. und 289. 


gehenden Prüfungen aus den in ber Zwifchenpräfung oder Lycealpruͤfung nicht begriffenen 
dem betreffenden Fache vorgefchriebenen allgemeinen Wiffenfhaften der vorſchriftsmaͤſſigen Taxe 
unterliegen. 


Mündyen den 29. December 1833, | 
Staatdöminifterium des Janerm. 


Un 
den academifchen Senat ber Königlichen Umiverfität Münden, dann an bie fämmtlihen Königlichen Kreis: 
regierungen, Univerfitätsfenate und Commiffäre alfo ergangen. 


| $. 288. 
27811, 
(Den Vollzug der allerhöchften Berorbnung vom 23, November 1832, die Prüfungen an den Umiverfitäten betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Könige. 


Ueber den Vollzug der allerhöchften Verordnung vom 23. November 1832, die Pris 
fungen an den Univerfitäten betreffend, find im Abficht auf letztere, und auf die Lyceen meh⸗ 
tere Anfragen geftellt worden, zu deren gleichfdrmiger Loͤſung hiemit fAmmtlichen Königlichen 
Kreidregierungen erdffnet wird, was folgt: 


1) Nachdem die allerhdchfte Verordnung über den Fortbefland der Lyceen die Abs 
folutoriafpriifung des Lyceums an die Stelle der Univerfirätözwifchenpräfung 
fegt, alfo ausdruͤcklich feitfegt, daß, mer an einem Lyceum Aufnahme fucht und 
finder, von,demfelben erft nach Vollendung des zweijährigen pbilefophifchen Eur: 
fed anf die Hochſchule übergehen kann; fo finder die Anfrage: ob die aus dem 
erften Gurfus eined Lyceums an die Univerfirie überrretenden Candidaten die 
Prüfung aus der Phyſik nachträglich beftehen, oder hievon befreit feyn follen, 
hiedurch ihre Erledigung. 


Es wird allerdings genehmiger, daß die Mathematik unter die Prifungsgegen: 
ftände des $. III. der allerhoͤchſten Verordnung vom 23. November 1832 auf 
genommen werde, 


3) Die Frage, ob die am Schluſſe des erſten vollftändigen Lycealcurſus zur Unis 
verfität üÜbertreteuden Lpcealcandidaten die Semeftralpriifung bejtehen, findet im 
$. 1. gegenwärtiger Entfchließung, fomwie die weitere Frage: ob zur Prüfung 
für den Uebertritt aus der III. Gymnaſialclaſſe an ein Lyceum gleichfals ein 
Univerfitätprofeffer mitzuwirken habe, in der durch die Allerhochſte Verordnung 
vom 30. November bemirkten Aufhebung, der ($. 62. und 93. der Schulord— 
nung ihre entfprechende Lbfung, 


Auf die Anfrage, ob die aus dem vollftändigen, philofophifchen Gurfus des Ly⸗ 
ceums zum Fachſtudium der Theologie an demfelben unmittelbar übertres 
tenden Gandidaten, auch die für dem Webertritt zum Fachſtudium vorgefchriebene 
Prüfung an der Univerfität zu beftehen haben, wird erwiedert: daß bei diefen 
Eandidaten das mit der Note der Befähigung erlangte Lycealabſolutorium der 


2 


— 


4 


— 
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6 


— 


— 


philoſophiſchen Section genuͤge, und von einer weiteren Pruͤfung fir die hier 
durch fchon verbärgte Meife zum Fachſtudium Umgang zu nehmen fey. 


Der $. IV. Abſatz 2. der Allerhochſten Verordnung vom 23, November 1832. 
fpricpe zu deutlih aus, daf die Wiederholung der Pruͤfung nur am Schluffe des 
nächften Stubienjahres ftattfinden foll, ald daß eine Verkürzung dieſes Zeitraus 
mes den wohlthätigen Abfichten diefer Entſchließung angemeffen feyn follte, und 
ed hat daher bei dieſer Bellimmung um fo mehr fein Verbleiben, als hiedurch 
dem Berheiligten hinreichende Zeit zur Nachholung ded Verſaͤumten gegbunet 
wird, und er ed fich lediglich felbft beizumeffen bat, wenn ihm wegen abermas 
liger zwechwidriger Verwendung der gegbunten längeren Friſt, das ſchwere Präs 
judiz der Ausfchlieffung von der Hochſchule trifft, : 


Uebrigend verjteht es fih von felbft, daß ein Studierender, ber zur Miederhos 
lung der Prüfung angewiefen wird, und ſich noch vor dem Ablauf des Prüs 
fungstermines an eine andere inländifche Hochfchule begiebt, diefe Prüfung vor 
der einfchlägigen Facultät der new gewählten Hochfchule zu beftehen babe, weß⸗ 
bald die Senate der verlaffenen Univerfität, dem Senate der neugewählten die 
Anzeige von der dem betheiligten Studierenden obliegenden Verpflichtung der 
Stellung zur zweiten Prüfung unverweilt mitzurheilen, und diefer die einfchlä« 
gige Facultät zur vechtzeitigen Vornahme derfelben unvermweigerlih und unfehl 
bar zu veranlaffen hat. — 


Miinchen den 9. Februar 1834. 


Staarsminifterium des Innern. 


An 
ſaͤmmtliche Königliche Kreisregierungen, Kammer des Innern, alſo ergangen. 


Mittheitlung den Univerfitätsfenaten und den Miniſterialcommiſſionen. 


21, e Er 
(Die philofophifhe Prüfung mehrerer Studierender vor dem Einfritte der Herbftferien beit.) 


Auf Befehl Seiner Majefkär des Koduigs. 


Auf den Bericht des Senats ber Univerfirät Münden vom 12. Zuli I. 3. wird 


im obeuftehenden Betreffe erwiedert, mas folgt: 


Nah Are. Il. der Allerböchften Verordnung vom 23. November 1832 die Pr: 


fungen an den Univerfitäten betreffend, ift zwar der Beginn des Studienjahres nur für jene 
Studierende zur Erftehung der pbilofophifhen Prüfung vorgezeichnet, welche vom Lyceo an 
eine Univerficät üÜbertreten. . : 


Nachdem aber biöher aus fehr wichtigen Motiven aud) jene Studierenden, welche 


die philofophifchen Studien an einer Univerfirät vollender. haben, erft mit dem Beginne des 
nächften Semefters zur philofophifchen Prüfung gelaffen werben, fo erſcheint eine Ausnahme 
von diefer Regel nur dann zuläffig, wenn feine beadhtenswerthen Hinderniffe im Wege ſtehen. 


Demnach Tann dem Gefuche mehrerer Studierender die philofophifche Prüfung nod) 


454: Ybh- IX. Abſchn. Vi Kit. Cap. A. 6. 290 201. und. 208, 


vor dem Eintritte der Herbſtferien beftchen zu duͤrfen, bei dem ſehr begründeten Erinnerungen 
der philofophiichen Facultaͤt nicht ſtatt gegeben werden, jedoch wird bewilligt, daß dieſe 
Studierenden eben ſo wie jene, welche unmittelbar von einem Lyceu uͤbertreten, die philoſo⸗ 
phiſche Pruͤfung mit dem Beginue des nächiten Studienjahres an jener "infändifchen Univers 
ſitaͤt beſtehen, an welche ſie Übertreten, oder welche, wenn fie eine auslaͤndiſche Univerſitaͤt 
beſuchen wollen, ihrer Heimath am naͤchſten liegt. 


Der Senat hat gegenwärtige Entſchließung zur Keantuiß der Studierenden zu bringen. 
Münden den 11. Auguſt 1834. 


Staatdminifterium der Innern 


An 
ben Senat der Univerfität Münden alfo ergangen. 


Nahriht an die Senate der Univerfitäten Würzburg und Erlangen zur Wilfenfhaft, 


$. 290. 
(Den &yceal: Eandidaten N. betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Konigs. 


Da ber Uebertritt von dem Lyceum zur Hochſchule durch das kyceal⸗ Abfolutorium 
bedingt ift, und da ſonach Lycealcandidaten, welche letzteres in ber Uebertrittöpräfung nicht 
erhalten, ihre philoſophiſchen Studien nur an einem Lyceum wiederholen konnen, fo ift dem 
Lyceal: Gandidaten N. auf fein Gefuh um Erlaubniß zum nochmaligen Beſuch philoſophiſcher 
Vorträge an der Hochſchule, die Abmeifung zu erbffuen. 


München am. 17, Januar 1836. 


Staatöminifterium bed Junern. 


Yu 
die Konigliche Regierung des Untermainkreifes, Kammer des Innern, alfo ergangen, 


$. 221. 


— Voltzug des Art. II. der Verordnung vom 23. November 1832, die Prüfungen an den Lminerfitäten, 
dann des 6.25. der Univerſitäts-Vorſchriften bei Uebertritt der Opccaf: Candidaten der Theologie an eine 
Hochſchule betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Konigs. 


Die berichtliche Anfrage vom 26. v. M. zu Art. XIV. der Ullerhochſten Verord: 
mung über den Fortbeftand der Lyceen und zu Art, II. der Ullerhöchiten Verordnung über die 
Prifungen an den Hochichulen und des $. 25. der Univerfitätd  Vorfchrifien bei Webertritt 
der Lyceal⸗Candidaten der Theologie an eine Hochichule betreffend, ob den Lyceal-Candida⸗ 
‚ten der Theologie, weldye die Abjolutorialpräfung unter der Leitung eines Uniperfitäts ;Coms 
miſſaͤrs noch nicht beſtanden haben, ber Uebertritt an die Univerfi tät Behufs der Ergreifung 
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eines andern Specialfaches, ohne weitere: Pruͤfung zu geſtatten/ oder von welcher nachtraͤg⸗ 
licher Prüfung‘ diefer Webertritr abhängig zu machen fen? wird beſchieden wie folgt: 


1) Der Übertritt ber Lyceal ⸗ Candidaten der Theologie an eine Hochſchule iſt, wie 
fi von felbit verfiebt, durch eine nachträgliche Prüfung bedingt, auf welche 
in Abficht der Form ſowohl als des Prüfungsitoffes der $. 25. der Univerfitätss 
Vorfchriften Anwendung findet; 


Die nad Vollendung des volljtändigen philofophifhen Curſes zu dem theologis 
ſchen Fachſtudid an dem Lyceo eintreten wolenden Lyceiſten, haben die für den 
Uebertrite von dem allgemeinen zu dem Fachitudio durch Allerhöchfte Verordnung 
vom 23. November 1832 amgsordnere Uebertritts-Prufuug unter der Leitung 
des Kreisichulrefernten, oder, wenn dieſer dem pädagogifchen Face nicht anges 
hört, eines Mitglieded Bed Kreisſcholarchats vor dem vereinigten Lehrer: 
Gremio der philoſophiſchen und theologifchen Section nach den formellen und 
materiellen Beftimmungen des $. 25. der Univerfitärd:Vorfchriften, zu beftehen. 


3) Der Univerfitätöpräfungs: Eortmiffär bat diefen Prüfungen nicht‘ mit dem — 
ihm bei Pröfimgen für den Uebertritt an die Univerfirkt eingeräumren suspen- 
siv Veto, fondern lediglich mir der Befugniß und Verpflichtung‘ beizumoh: 
nen, von bern Gange der Prüfung genaue Kenntniß zu nehmen, die Leiſtun— 
gen der Gepräften zu würdigen, und feine biesfalljigen Wahrnehmungen dem 
Berichte über den Vollzug feines Commifforiums beizufilgen. 


Der Senat der Köwiglichen Univerfirät Würzburg hat hieruach das weiter Geeignete 
zw. verfügen, und die Univerſitaͤtspruͤfungs -Commiſſaͤre von den Ziffern 2 und 3 gegenwaͤr⸗ 
tiger Enrfchliefung in Keuntniß zu fegen, 2 


Minden am 27. Mai 1836, 


Staatsminifterium des Junern. 


2 


— 


Au 
den Seuat der Königlichen Univerſität Würzburg alſo ergangen. 


Mittheilung den Senaten der Univerſttäten Münden und Erlangen zur Wiſſenſchaft und Darnaqh⸗ 
achtung. 


» nm fSümmtsichen Kreisregierungen, mit Ausnahme des Nezat: und Rheinkreiſes. 


$. 292. 
(Die Bitte des außerordentlichen Profeffors Dr. N. wegen Prüfung feiner Zuhörer betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 


Dem academifchen Senate der Koniglichen Julius-Maximilians - Univerſitaͤt zu Wuͤrz⸗ 
burg wird auf feinen Bericht vom 3. praes. 9. Juni d. J. im rubricirtem Betreffe erbff: 
net, daß, da das Lehrfach der Mathematif bereits einem orbentlichen Profeffor zugewiefen 
ift, welchem das Recht der Priifung ſtatutengemaͤß Allein zufteht, die Zulaffung außerorbents 
licher Profefforen zu den Facultäts: Prüfungen aber nur dann ausnahmweiſe ftatt finden Tonne, 


14220, 


456 Abth. IX. Abſchu. VL. zit. 1. Cap. I. 6. 293. und 294. 


wenn fir das ihnen ſpeciell zugewieſene Nominalfach Fein: Drdinarius in der, Fakultät eigens 
ernannt ift, dem Gefüche des auferordentlichen Profeffors der Marhematit Dr, N. wegen 
Prüfung feiner Zuhdrer nicht ſtatt gegeben werben koͤnnen. 


Drängen | den 27. Zuni 1837, 


Staatsminifterium des — 


ER 
den academifhen Senat der Königlichen SU NOHIN RIO AICANEEN Würzburg alfo ergangen, 


8. 293. 
Die Drdirung der academifchen Gromorisnen betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Kbnigs. 


Wiederholte Erfahrungen haben dem unterzeichneten Staatsminifterio die Ueberzeu⸗ 
gung gewährt, daß bei academifchen Promotionen an der Univerfirät Waͤrzburg häufig von 
jenen Beftimmungen abgewichen wird, welche in der von. dem vormals churfuͤrſtlich fraͤnki⸗ 
fen General:Laud:Commifjariate publicitten Ordnung der. academifchen Prüfungen und Pro: 
motionea, ddo, Wuͤrzburg den 30. April 1805 fefigejegt find. 


Das unterzeichnete Staatäminifterium gibs fih mit vollem Vertrauen der Erwartung 
bin, daß es nur einer Hinweifung auf die erwähnten Auordnuugen bedürfen wird, um eis 
nem wichtigen academifchen Acte jenen wuͤrdevollen Eruft zu fichern, ohne welchen eine durd 


den ehrwuͤrdigen Beitand mehrerer Jahrhunderte gebeiligte Sitte zu. einer — 
Spielerei herabſinken muͤßte. 


Indem der Senat der Kdniglihen Univerſi FR Wanuburg demnach zur firengften 
Handhabung jener Anordnungen aufgefordert wird, werben in befonderer Berückſichtigung der 
bei der Univerſitaͤt Würzburg feir einer Reihe von Jahren eingeichlichenen Abweichungen von 
den beſtehenden Borfchriften die folgenden Anordnungen neuerdings in Erinnerung gebracht: 


1) Dad mündliche Eramen pro gradu muß mit jedem Gandidaten einzeln, im 
Beifeyn der ganzen Facultaͤt abgehalten werden, und für den einzelnen Gaudis 
daten wenigitens zwei Stunden dauern, 


2) Dad Eramen foll mit dem der Handlung eutſprechenden Eeuſte abgehalten, und 
dad Refultat der Prüfung eben fo ernſter Wihrdigung unterftellt werden. 


3) Den bdffentlichen Promotionen haben ſaͤmmtliche Mitglieder der Facultaͤt und 
der Rector in Amtstracht beizuwohnen. 


4) Mehrere Promotionen in einen Akt zufaimmenzudrängen, iſt für die Folge nicht 
geftattet, vielmehr bar die dffentliche Difputarion für jeden einzelnen Doctorans 
den zwei volle Stunden zu dauern, 


5) Die Oppofition foll aber auch eine entiprechend ernftliche * zu dieſem Zwecke 
iſt der jeweilige Praͤſes verpflichtet, jedesmal, wenn die von den Doctoranden 
gewählten Opponenten ihren- Streit beendiget haben, an das geſammte Yur 
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ditorium die Frage zu flellen, ob nicht Jemand Luft habe, einen ber aufgeftell- 
ten Säge anzugreifen. 

Gegenwärtige Verfügung ift fämmtlichen Bacultäten befanut zu machen, und die 
Ueberwachung des firengften Vollzuges derfelben wird insbefondere dem jeweiligen Rector zu « 
Pflicht gemacht. 

Münden den 22. December 1837, 


Staatöminifterium des Jnnern, 


An 
den Senat der K Öniglichen Univerfität Würzburg alfo ergangen. 


Mittheilung deu Senaten der Königligen Univerfitäten zu Münden und Erlangen, 
dann den Minifterialoommiffären an den brei Landeduniverfitäten. 





H) Zeugniffe). 
$. 294. 


Yusyıuyg 
aus den academifhen Gefegen an ber Churfürftlih Bayerifhen Ludwigs— 
MarimilianssUniverfität zu Landshut vom 26, Januar 1804. 


(Tit. 7. 9. 5.) 


Damit man aber über den firtlichen Character, den Fleiß und die Zortfchritte des 
Inlaͤnders, welcher in den Staatsdieuſt dereinft eintreten will, Gewißheit erhalten kaun, fo 
muß derfelde bei dem Eintritte in ben Staarsdienft durch ein Abſolutorium ber Lehrer in 
allen ihm nothwendigen Wiffenfchaften ſich ausweifen. 

3u dem Ende muß er fi über jede Wiſſeuſchaft, die er vorſchriftsmaͤßig erlernen 
ſoll, bei dem einfchlägigen Lehrer prüfen laflen, und darnach ein Zeugniß ſich verſchaffen. 


$. 6. i 


Die Profefforen find pflihtmäßig unter ihrer Verantwortlichkeit verbunden, diefe 
Zeugniſſe nicht, wie bisher unter ben allgemeinen unbeflimmten Formeln, fondern beftimmt, 
wie fie die Talente, und die Fortſchritte des Sandidaren in dem Lehrgegenftande, worüber 
fie ihm das Zeugniß ertheilen, gefunden haben, anzuzeigen. 

Dem Candidaten werden diefe Zeugniffe auf fein Anfuchen von jedem Lehrer ver⸗ 
ſchloſſen gegeben, dieſer Aberbringt fie fonach vor feinem Austritte aus ber Univerfität dem 
zeitlichen Rector; diefer dffner fie in Gegenwart des Univerfitätönotard, und unterfucht, ob 
der Candidat allen gefeglichen Vorſchriften in Anfehung feiner Studien Genuͤge geleiftet hat; 





*) vergleiche hiezu auch die Sapungen für die Studierenden an den Hochſchulen. 
Bd. IX, 58 
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finder er hierbei einige Mängel, fo hat er dein Eanpidaten fo lange das Abfolutorium zu 
verweigern, bis diefe Mängel erfegt find; nur dann erft kann er ihm dasjelbe ausfertigen, 
und zwar auf folgende Art: 

Die Driginalzengniffe der einzelnen Profefforen bleiben bei den Univerfirätsaeten in 
befondern Fascikeln, das Nefultat davon über jeden Gandidaten wird mit Beziehung auf jene 
Atteftate, im eim befonderes Buch eingetragen, welches unter der alleinigen Aufſicht des je— 
desmaligen Rectord von dem Notar geführt, und unter Beobachtung des firengften Geheim: 
niffes von ihm aufbewahrt werben folle. Was diefem Buche, mit Beziehung auf bie Partis 
eularzengniffe, wird das Abfolutorium in einem gedrudten Kormular ausgefertigt. 


Diefed euthaͤlt 
a) Namen, Alter, Geburtsort des Eandidaten ; 


b) wo derfelbe -fein Gymnaſiums- oder Lyceumsſtudium gemacht hat, mit Ber 
merfung des Orts, der Zeit umd des Fortgangs; 


c) wann er auf die Univerfität gefommen ift; 

d) wie lange er fich allda aufgehalten hat; 

e) wie feine Auffährung während feinem Aufenthalte befchaffen gewefen ; 

f) welche Gollegien er während dieſer Zeit gehbrt hat; 

8) wie feine Talente und wiſſenſchaftliche Fortfehritten beſchaffen find. 

(Hier werden die Refultate der Particularzeugniffe eiugetuͤckt.) 
Das auf ſolche Art ausgefertigte Abfolutorium wird mit dem Mectoratöfiegel ver: 
ſchloſſen unter der Aufſchrift: Abfolurorium des N. dem Candidaten zugeftelle, vieler 


muß es feiner Supplik, in mwelder er um Aufnahme in den Staatöbienjt bitter, werfchlofen 
Beilegen, ohne welches er nicht angenommen werden barf. 


Churpfalzbayeriſches Reg.: BT. v. 3. 1804, St. 20 S. 400 


$. 295. 


(Die Form der den infändifhen Academikern andzuftellenden Seugniffe und Abſolutorien betreffend.) 


Mm. J. K. 


Wir haben Unſerer Univerfirät Landshut uͤber die Form der den iulaͤndiſchen Atade⸗ 
mikern auszuſtellenden Zeugniſſe und Abſolutorien mehrmals die beſtimmteſten Vorſchriften zus 
geben laſſen. Obſchon nun der J. XXIII, des Organiſationsreſcripts vom 25. November 
1799 deutlich verordnet, daß dabei forgfälrige Ruͤckſicht gewmmnen werden folle, ob der 
Eandidat die vorgefchriebenen Lehrcurfe genau beobachtet habe; und obſchon die academijchen 
Statuten vom 26. Zattuar 1804 Titel VO. 6. 6; Bucht. d. für das Formular das Abs 
folutorium auch die Rubrik vorfchreibt: wie lange der Gandidat fi) auf der Univerfität auf 
gehalten habe ? fo ergibt fi doch aus dem von Zeit zu Zeit vorkommenden Abfolurorien, 
daß felbe wohl der Zeitpuntt ver angetretenen, nicht aber der vollendeten Univerfirätäftudien 
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enthalten. Wir ertheilen euch demnach den Auftrag, die Verfügung zu treffen, baß diefer 
Mangel in den Abfelutorien kuͤnftig verorbnungsmäßig erſetzt werde. 

Da aud das Verzeichniß der im Studienjahre 180% zu Landöhut befindlich gewefes 
nen Academifer bisher noch micht eingefendet wurde, fofort in dem Regierungsblatte nicht 
bekannt gemacht werden konnte, fo befehlen Wir euch, dieſes unverzuͤglich mir jenem für 
das Fahr 1805 au Uns geborfamft einzubefbrdern. 


Endlih habt ihr auch Unfere Verordnung vom 26. Juni 1803 (Regierungsblatt 
&t. 27. ©. 436. 437.) wegen Einfendung eines jährlichen WVerzeichniffes der mit Abfolus 
torien verfehenen Eanbidaten noch ganz unbefolgt gelaffen: Wir ahnden gegen euch biefen 
Saumfal hiemit, verordnen aber für die Zukunft fowohl, als für das fo eben genannte aca: 
demifche Jahr, daß Uns der Rector mit dem allgemeinen Berichte, welchen er über den Zus 
ſtand der Univerfirät zu erſtatten bat, zugleich das namentliche Verzeichniß ſaͤmmtlicher Acas 
demifer. überfende. 


Diefed Verzeichniß foll auf folgende Art eingerichtet ſeyn: 


a) muß es in fünf Abſchnitte für die allgemeine Claſſe und die vier beſondern 
Sectionen eingetheilt feyn ; 

b) jeder Abſchnitt fol im der erften Reihe nach alphabetifcher Ordnung bie 
dahin gehbrigen Namen, 

c) in. der zweiten und Dritten Meihe den Geburtöon der Inländer und Aus 
länder, bei den erfteren mit ausdruͤcklicher Angabe der Provinz, welcher fie 
angehbren; 

d) die vierte den Stand der Eltern, 

e) die fünfte die Quelle des Unterhaltes, z. B. Stipendiat Föniglicher 
Zamilie, N. ıc. Ulumnus ꝛc. 

f) Die fechöte die Zahl des Eurfes, 

g) die fiebente das Abſolutorium und deſſen Yuhalt in Beziehung auf dem 
Fortgang, 

h) die achte die Graduanten, bie Ausfüllung der Mubrif bemerkt die Qualis 
tät bed Grades, 

i) die neunte Fleiß und Sitten, 

k) die zehnte die Entlaffenen; die Ausfuͤllung gibt die Urſache an; 

I) bie eilfte die Geftorbenen mit Angabe der Todes Urfache, 

m) die zwblfte bemerkt unter Auffehrift: befondere Anmerlung, bie be 
fonders zu empfehlenden, und enthält die allenfalls ndtgigen Erläuterungen. 


Dagegen find die befondern Abfolventenzeugniffe und die Berichte einzelner Sectionen 


über das ausgezeichnete Subject, fowie bie Auzeigen der Eycedenten yon nun an überfläfig, 
und nur allein die fummarifche — iſt dieſem Verzeichniſſe in ber bisherigen Form 
noch anzulegen, 


Der jebeämalige Rector bleibe für Die Seobachtung diefer Merorduung beſonders wer: 
58* 


460 Abth. IX. Abichn, VIIL Tit. L Gap. I. $. 296. 297. 298, und 299. 


antwortlih und hat die Gehaltöfuepenfion zu erwarten wenn mit Eade November diefe 
Verzeichniffe nicht eingefendet wären. 


Münden ben 17. October 1806. 
| Un 
den Königlich acabemifhen Senat zu Landshut alfo ergangen. 


$- 296. 
(Sitten: und Wbgangszeugniffe für Studierende betreffend.) 


0946. 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Kdnigs. 


Den academifchen Senaten der drei Randesuniderfitäten wird im rubrieirten Betreffe 
Bolgendes eröffnet: 


1) Dem Univerfitätöpolizeidirectorium fteht die Ausftellung der Zeugniffe im Be 
treffe der unerlaubten Verbindungen zu. 


2) Zeugniffe zur Erlangung von Stipendien hat der. Univerfitätöfenat auszufellen- 


3) Zeugniffe in Milirdrconferiptionsangelegenheiten find von dem academifchen Ser 
mate auözuftellen, und denfelben die Atteſte über Sitten und Aufführung von 
dem Univerfitätöpoligeidirectorium beizufegen. 


4) Zum Uebertritte au andere Univerfiräten find die Zeugniffe ebenfo wie unter 
Nro. 3. auszuftellen. 5 


5) Das Nämliche gilt auch bei Abgangszeugniffen für Auslduber. 


6) Die Zeugniffe in Stipendien = und Militärconferiptionsfachen find ohne Tarerhes 
"bung auszuftellen, ' A 


München den 28. Januar 1828. 
Staatöminifterium des Innern, 
An 


die academifchen Senate der drei Univerfi Äten alfo ergangen. 


$. 297. 
(Die Ausftellung der Sittenzeugniffe betr.) 


27592, 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs, 


Auf den jenfeitigen Bericht vom 6, December v. J. in rubricirtem Betreffe wird 
dem aufferorbentlihen Minifterialcommiffaire der Univerfirdt Würzburg, Regierungsdirector N. 
zur Entfchliefung erdffnet, daß fortan die auszuftellenden Sittenzeugniffe der Studierenden 
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nicht mehr von den Univerfirätöbehbrden allein, fondern vielmehr gemeinfhaftlid von 
bem Rectorate und dem Directorium der Univerfitätäpolizei, oder wo feine. befonbere Univer: 
firätöpoligei befteht, von der Polizeidirection auszufertigen, und von dem Kbniglihen Minifter 
rialcommiffäre der betreffenden Hochſchule durch Mitunterfchrift zu beſtaͤtigen find, damit ge: 
dachte Zeugniffe nicht nur allein Über das Petragen der Studierenden in bisciplimärer, fons 
dern auch in politifher Beziehung gültige Ausweife zu liefern vermdgen. 


München den 7. Januar 1833. 


Staatsminifterium det Funern. 


I 


An 
den aufferordentlihen Minifterialcommiffaire der Uniderſitat Würzburg, Regierungsbirestor N, alfo ergangen. 


Nachricht den academifhen Senaten der drei Univerfitäten. 
"„ den Minifterialcommiffären derſelben. 
m den Regierungen des Iſar-, Untermain- und Rezatkreiſch. 


$. 298. 
(Die Stempelfreiheit der Studienzeugniſſe betr.) 


8763, 


Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kbaigs. 


Auf den Bericht des Rectors der Königlichen‘ Univerſitaͤt Würzburg vom 30. März 
in rubrieirtem Berreffe wird zue Entſchließung ercheilt, daß die nach 9. 17. des Finanzges 
feges vom 28. December 1831 ausgeſprochene Stempelfreiheit für, die Schul« und Schul: 
überweifungszeugniffe nicht auf Die vom Univerfitärsrecrorate . — Erudiens und 
Eittenzeugniffe auszudehnen ſey. 


Muͤnchen den 15. April 1833. 
Sta atsminiſterium des Junnern, 


An 
den academijchen Senat der Königlicgen Univerfität zu Würzburg alfo ergangen. 
t ers 
$. 2909. 
(Die Ausfteltung eines Univerſitats-Schlußtzeugniſſes für den Dr. Med. N. betr.) 


15685, 


Auf Befehl Seiner Majeftät bes Abnigs. 


Auf den Bericht des Rectors der Univerſitaͤt Würzburg vom 7. Juni d. %. iu ru 
bricirtem Betreffe, wird derfelbe zwar ermächtiget, das Univerfirätöfchlußzeuguiß für den Med. 
Dr. N. in Beruͤckſichtigung feiner guten Qualification und feines Vorhabens, fih um die 
Affiitentenftelle im Zrrenhaufe- zu Frankenthal zu bewerben, auszufertigen; gleichzeitig aber 
wird das Mectorat beauftragt, in Zukunft vor Eintritt der zweiten Hälfte des vorfchriftss 
mäffigen legten Semefters Fein Schlußzeugniß mehr an Studierende felbft dann ausfertigen 


u Abth. IX. Abſchn. VIn. Ti. 1. Cap. I. 6. 300. 


zu laffen, wenn wie hier, die Ausſicht auf eine bereits Dargebotene Unftellung in Privatdien: 
ften die Ausftellung eines ſolchen Zeugniſſes am Schluſſe des Semeſters empfehlen, 
Minden am 1. Juli 1833. u 
Staatsminifterium des Junern.“ 
An | , 
das Mectorat der Königlichen Univerfitäie Würzburg alfo ergangen. 


Mittheilung den übrigen zwei Univerfitätereotoraten und ſaͤmmtlichen drei Minifterial : Uniwer: 
fitäts : Eonmmiffären. 


$: 300: 
(Die Ausitelung der Sittenzeugniffe für Die Studierenden betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Konigs. 


Um Gleichfoͤrmigkeit in die Eittenzeugniffe der Srudierenden zu bringen, wurde bes 
fchloffen, was folgt: 


1) Sittenzeugniffe find an Erudierende in Zufunft nur mit Angabe der BVeranlaj; 
fung und unter gemeinfamer Unterfchrift des Rectors, des Vorſtandes des Di: 
rectotiums ber Univerfitätäpolijei und des. Minifterialcommnifjärs in der Zorm 
Aulage I auszuſtellen. rn 
2) Befinder fih der Miniſterialcommiſſaͤr nicht am dam"Sige ber Univerſitaͤts peli⸗ 
zei, ſo unterzeichnet an ſeiner Stelle der Vorſtaud des Directoriums der Hui: 
verfitätspoligei, und an deffen Stelle der aͤlteſte Beiſitzer dieſes Directorinme 
aus der Claſſe der Magiftratsrärhe in der Form Wulage I, 
Yu ſolchem Falle aber ift erfterer gehalten dem Miniferialsommifdr von Monat 
zu Monat Ueberſichten der ausgeftellten Zeugniffe vorzulegen. 
Der . . r . fih genaueft nach dieſer Vorſchrift zw achten, 
welche auch ſaͤmmtlichen Kreisregierungen, Kammern des Innern, zur Mittheilung an die 
Polizeibehbrden erbffnet worden iſt. 


Muͤnchen den 16. Juli 1833. 
Staats miniſter ium des Innern. 


Un 
die Königlihen Minifteriafcommiffäre und bie Rectorate der drei Pandesuniverfitäten und an die Präfdin 
der Konigtichen Regierungen des Iſar- und Untermainkreiſes alfo ergangen. 
Nacht icht ſammtlichen Kreisvegierungen, 


Unterricht umd Bildung. ' (Univarfitäten. KVIE. Verhaͤltniſſe der Studierenden.) 468 


J. 


Sitteuzeuguiß 


Dem am . + 0000» Ammatribulirten Eanbidaten dr . x...» 
ze ee es wird hinfichelich feines 
Verhaltens auf der hieſigen Univerfide vom 2 2 2 2 bee 


bezeugt, daß 


Einer Theilnahme an irgend einer von Seiner Kbniglichen Majeftät nicht 
ausdrädlih genehmigten Verbindung iſt berfelben hier 


‚Sur Urkunde deffen iſt diefes Zeugniß unter dem Infiegel des Univerfitätspoligeis 
Direetoriums audgefertigt, und von dem zeitlichen Rector und dem Vorſtande des Univerfis 
tätöpofigeibirectoriums eigenhändig unterzeichuer worden. 


den ten 18 


Univerfitätörector. 


(L. 8.) Borftand des Directoriumsd der Univerfitätspoligei. 


Gefehen durch den Kdniglihen Miniſterialcommiſſaͤr. 


464 Abth. IX. Abſchn. VII Tit. 1, Gap. I. 6. 300,:301. und 302. 


I. 


Sittenzeuganif. 


Dem am . 2 20.0.0  Immatribulirten Gandibaten br .„ . . 


Herrnaus re ee. wird hinſichtlich feines 
Verhaltens auf der hiefigen Univerfitdt vom 0 m ce. 


bezeugt, daß 


Einer Theilnahme am irgend einer von Seiner Kbniglihen Majeftät nicht 
ansdrädlich genehmigten Verbindung iſt derfelbe hier 


Zur Urkunde defjen ift dieſes Zeugniß unter dem Inſiegel des Univerfiräräpoligeis 
Directoriums auögefertigt, und von dem zeitlichen Mector und dem Vorflande des Univerfis 
tätöpolizeibirectoriums eigenhändig unterzeichnet worden. 


den ten 18 


Univerfitätsrector. 
(L. 8.) Vorftand des Directoriums der Univerfitätspoligei. 


Für denfelben der 


Geſehen durch den Kbniglichen Minifterialeommifldr. 


Für denfelben der 


Unterricht und Bildung. (Univerfitäten, XVII. Verhältniffe der Studierenden.) 465 


DD Ferien") 
1) Schluß der Vorlefungen*). 


$. 301. 


10731, 
(Die Ferien betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Königs. 


Seine Königliche Majeftät haben den immer zunehmenden Mißbrauh zu häufiger 
und langer Ferien an den Univerfiräten mit Mißfallen wahrgenommen, und wollen benfelben, 
unter Hinweifung auf die im $. 1. Titel V. der Gefege für die Studierenden hierüber ents 
haltene Beftimmung, fir deren Vollziehung faͤmmtliche academifhe Behbrben, fo wie alle 
einzelne Profeforen verantwortlich erklärt werden, mit Ernft und Nachdruck abgeftellt und 
Feine weitere Machficht als hinfichtlich des Zeitpunftes vom 1. bis 15. September jeden 
Sahres zugelaffen wird. 

Hiernach hat die Kbnigliche Univerfitätscuratel in Würzburg das Geeignete zu ders 
fügen. 

München den 4. October 1823. 


Staatöminifterium bed Jnnerm 


Un 
die Königliche Univerfitätscuratel in Würzburg alfo ergangen. 


Gleiche Ausfertigung an die auſſerordeutlichen Minifterialeommiffäre, Regierungsdirecforen von 
N. in Landshut und N. in Erlangen. 


$. 302. 


106042, 
(Den Schuß der Vorleſungen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Kbuigs. 


Seine Königliche Majeftde finden fi dur die Ungabe des academifchen Senats 
zu Landshut in deſſen Schreiben vom 19. 1. M. von dem dortigen Kdniglichen aufferordents 
fichen Minifterialeommiffdr ‚‚ald habe das Refcript vom 4. Dctober 1823 den Schluß des 
‚„‚Sommerfemefterö auf den legten Auguſt verſetzt“ veraulaßt, dem academifchen Senat zu 
bedeuten, daß diefer Sinn durchaus weder in dem MWortlaute noch in der Abficht des ers 
wähnten Referipts liege, und daß letztere alles Ernſtes dahin gerichtet fen, daß die Ferien 
erft mit dem 15. September beginnen follen, in fo ferne nicht einzelnen Lehrern aus befons 
dern Motiven eine micht Über den 1. September hinaus zu erfiredende Nachſicht verftattet 


wird. 





) vergl. hiezu aud die Entfliehung vom 21. November 1823 (I. $. 139. &. 185. oben.) 
**) vergl. hiezu and die Gapungen für die Studierenden am beit Hochſchulen. 


Dd. IX. 59 
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Seine Königliche Majeſtaͤt duͤrfen von dem Pflichteifer der academifchen Lehrer ers 
warten, daß fie einer in vielfacher Beziehung nachrheilig wirkenden Verlängerung der ferien 
nicht Raum geben werben. 

Minden ben 29. DOrtober 1824. 


Staatsminifterium des Gnnera, 


z Au 
den academiſchen Senat der Univerſität Landshut alſo ergangen. 
Nachricht der Univerſitätscuratel zu Würzburg zur Nachachtung, fo wie auch dem Minifteriakom: 
miffät, Regierungedirecter Nr in Erfangen zur Mittheilung an den academifhen Senat, . 
$: 308: 
(Die Weihnachtsferien au dev Univerfität Erlangen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Könige. 


Die im Berichte vom 10. Januar aufgeführten Gründe, um welcherwillen die Bor; 
leſungen in den beiden letzten Wochen des Jahrs einer alten Obfervanz gemäß auch kuͤuftig 
eingeftellt bleiben follen, find nicht für ausreichend. befunden worden, und es muß um fo 
mehr bei den Beſtimmungen der Univerfirätsftaturen fein Bewenden haben, als die ohnehin 
lange Dauer der gefeglichen Ferien eine weitere Ausdehnung nicht. geftatter und auch an bie 
beiden übrigen Hochfchulen während der Weihnachtszeit ununterbrochen gelefen wird. 


München den 23. Februar 1835. 


Staateminifferium des Junern. ‚ 


4280, 


An 
ben acabemifhen Senat der Königlähen Univerfität in Erlangen alfo ergangen. 





2) Ferienreiſen der Studierenden?). 


$. 304. - 
(Das Reifen der Studierenden. betreffend.) 
M. J. K. 


Nachdem Uns angezeigt. worden iſt, daß mehrere Studierende von dem Auslande 
nach Bayern und von Bayern in das. Ausland reiſen, welche zu ihter Legitimation nur mit 
ihren Univerſitaͤtsmatrikeln, nicht. aber mit forwlichen Paͤſſen verſehen find; jo haben Wir 
beichloffen und verordnten, daß die Studierenden, fowohl Inlaͤuder ald Ausländer, welche auf 


N ſiehe auch Die Sasungen für die Stubienendem der Hochſchule ; ferner 
die Allerhochſte Entſchließung vom 15. April. 1833. Ziff, VL. Nro. 9660, (f. $. 317, 6, 477.) 
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ihren Meifen die bayerifihen Grenzen Äberfchreiten, ganz nach den Beſtimmungen Unferer 
allgemeinen Pafordnung, ohne ale Nachſicht und Ausnahme, behandelt werden, und allent⸗ 
halben dem uͤber Reifende und Fremde überhaupt befrürnben Poligeivorfgpriften unterworfen 
feyn follen. 

Wir haben hiernach jämmtliche Obere- und Unterepokizeibehdrden bereits mit dem 
Befehle angemwiefen, gegen diejenigen Studierenden, welche aufferhalb der Ferien zur Zeit, 
wo die Eollegien noch nicht gejchloffen find, ohne ganz ———— Legitimation Reiſen un⸗ 
ternehmen, ein beſonders ſtreuges Augenmerk zu richten. 


Tegernſee den 11. September 1822. 


8. 305. 


3792, 
(Die bevorftehenden Ofterferien refp. die zu frühzeirige Abreife der Studierenden von der Univerfirät betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majetär des Königs, 


Bei dem nahen Schlufe des Semejters finden Seine Königliche Majeſtaͤt fi ich ver⸗ 
anlaßt, die beſtehenden Allerhoͤchſten Vorſchriften, wach welchen Feinem Studierenden erlaube 
iſt, vor gänylih abgelanfener Zeit des geſetzlich beftimmten Curſes die Univerfität zu vers 
laffen (es fey denn, er habe dazu aus dringenden Gründen fpecielle Bewilligung vom, Reetor 
und Senate erhalten) und nach welchen Feinem Studierenden über ein Collegium, dem er 
nit bis zum gänzlihen Schluſſe beigewohnt hat, ein Zeugniß alsgeftellt, der eigenmaͤchtig 
abgekuͤrzte Curs aber nicht angerechnet werden fol, in Erinnerung zu ‘rufen, und verfehen 
fih 34 der Königlichen Euratel_der Univerfitic Wirzburg und den Königlichen Minifteriale 
Commiffären, Regierungsdirecroren N. in Landshut und N, in Erlangen, daß diefelbe (die; 
felben) im Einverftändniffe mir dem Univerfirärsbehdrden und ſämmtlichen ‘Lehrern zum ftren; 
gen Vollzuge der Allerhöchften Befehle mitwirden, auch fich von dem allzu fruͤhzeitig abges 
reiften Erudenten ein -Namensverjeichniß -verfchaffen werde, welches anher vorzulegen ift. 


Gleiche Erinnerung gilt bei Verantwortlichkeit fämmtlicher Behdrden vor gefeßlicher 
Wiedereröffnung des naͤchſten Curſes. 


Minden den 9, März 1824. | 
Staatsminifrerium des Gnwern 
An | 


die Königliche Curatel der Univerfität Würzburg und die Könialihen auſſerordentlichen Miniſterialcommifſare, 
Regierungsbireetoren N, in Landehut and N. in Erlangen alſo ergangen. 


8. 208. 
(Die nad oͤſterreichiſchen Staaten ober durch dieſelben reifenden auständifgen Studierenden betreffend.) 
Yuf Befehl Seiner Majeflät des Konigs. 


Die Kaiferlih Königlich dfterreichifche Gefandtfchaft verweigert feit einiger Zeit, 
unter Berufung auf hoͤhere Anordnungen, die Vifirung von Päffen, welche für Studierende 
die nach den Kaiferlich Königlichen Staaten, insbefondere nach Italien reifen wollen, 

59* 
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audgefertiget werden, Nur dann wird das Viſa der Gefandtfchaft ausnahmsweiſe ertheilt, 
wenn die Paßgefuche von Seite der einfchlägigen Königlichen Kreisregierungen mit folden 
Auffchläffen über die Reifenden einbegleiter werden, nach welchen die m feine Ber 
denklichkeit mehr findet, den Paß zu vidimiren, 


Diefes wird der Kbniglihen Regierung zur Nachachtuug erbffuet. 
Münden am 27. Auguft 1824. 


Staatsminifterium des Jnnerm. 


Au 
ſaͤmmtliche Königliche Kreisregierungen, Kammern des Innern, alſo ergangen. 


17192, 8 
(Die nach den oͤſterreichiſchen Staaten oder durch dieſelben reifenden auslaͤndiſchen Studierenden betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeflät des Königs. 


Nach einer mitgetheilten Note ber k. k. bfterreichifchen Gefandtfchaft dahier, iſt die: 
felbe angewiefen, 

1) jenen Studierenden, welche im den Verzeichniffen der Mainzer Eentralcommif: 
fion als Theilnehmer an burfchenfchaftlihen Umtrieben bezeichnet erfcheinen, 
felbft dann einen Paß nad den diterreichifchen Staaten zu verweigern, wenn 
fie auch von dem Univerfirätövorftaude oder einer Landesbehdrde befonders 
empfohlen ſeyn follten ; 

2) dem Mebrigen die Bifirung ihrer Paͤſſe nur dann zngefichen, wenn fie mittelfl 
eines gemeinfchaftlichen von dem Gurator und dem Megierungscommiffär der 
Univerfität, wo fie fludieren, unterfertigten amtlichen Zeugniſſes ſich über ihre 
Sittlichfeit und politifhe Unbefangenheit befriedigend ausweiſen. 


Die Koͤnigliche Kreisregierung wird daher hievon in Kenntniß gefegt, um ſich bier 
nad) genau zu achten, damit folchen im erfien Puncre bezeichneten Individuen Feine Päfe 
nach den dfterreichifchen Staaten ertbeilt, die nach Inhalt des zweiten Punctes auszuſtellen⸗ 
den Päfle aber jederzeit mir den erforderlichen amtlichen Zeugniffen — werden. 

Muͤnchen den 23. November 1824. 


Staatsminiſterium des Innern. 


An 
fämmtliche Kreisregierungen, Kammern bed Innern, alfo ergangen. 


Nachricht an die Univerfitätscuratel in Würzburg. 
vn am die academifchen Senate zu Landehut und Erlangen, und 
„nm am den Minifteriafcommiflär N. in Landshut und N. in Erlangen. 
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$. 308. 
(Pille nad Deſterreich betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtät des Könige. 


Nach einer mirgetheilten Note der k. k. diterreichifhhen Geſaudtſchaft muͤſſen die Paͤſſe 
bei Studierenden zur Reife nad Defterreich jederzeit auch den Beifag enthalten, daß das 
betreffende Individuum fih in Peiner geheimen Gefelljchaft befinde, 


Münden den 19. April 1827, 


Staarsminifterium des Inuern. 


An 
die academiſchen Senate der drei Landesuniverjitäten alſo ergangen. 


$. 309. 


4697, 
(Paßvorſchriften für Studierende in Preußen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Könige. 


Das Königliche Regierungspräfidium erſieht aus dem Abdrude jene Verordnungen, 
welche das Königliche Preußifche Staatsminifterium des Innern unterm 3. Januar d. Js. 
in Betreff der von den Studierenden in Preußen zu beobachtenden Paßvorſchriften erlaſſen hat. 


Dieſen Verordnungen zufolge iſt Sorge zu tragen, daß die aus Preußen nach 
Bayern fommenden, diefen Vorſchriften nicht genägt habenden Studierenden, 
a) wenn ed Ausländer find, an der Grenze zuruͤckzuweiſen, 


-b) falls fie dagegen bayeriſche Staatdangebdrige ſeyn follten, an ihre Heimathe 
behdrde inftradirt werden, welcher fofort obliegt, fih Aber das Benehmen des 
Studierenden überhaupt, und über jenes während feines Hufeuthaltes im Aus: 
lande inöbefondere genaue Nachweife zu verfchaffen, und nach Manfgabe des 
Ergebniffes das weiter Gefegliche vorzukehren. 

Minden den 2. April 1834, 


Staatsminifterium bes Innern. 


An 
ſaͤmmtliche Königlihe Regierungspräfidien alfo ergangen. 
‚Retii. den Uniperfitäterectoren und Minifterialcommiffarien, dann dem Gensdarmerie:Eorpd: 
Eommando. 


Abdruck. 


Durch meine Circularverfuͤgung vom 3. Juli v. Is. iſt beſtimmt worden, wie es 
mit den Legitimationen ber Studierenden in Bezug auf ihre Reifen gehalten werben fol, Im 
Verfolge deffen wird mach vorheriger Vernehmung mit dem Königlichen Minifterio der Geiſt⸗ 


470: Abth. IX. Abſchn. VI, Tit. I. Cap. Ei) 6. 309. dadiS10. 
lihens, Unterrichts: und Medicinalangelegenfpeiten ſowohl, ald mit dem Königlichen Miniſterio 
der auswärtigen Angelegenheiten Folgendes augeorduet: 


1) Aufer den Ferien foll in der Regel keinem auf einer dießfeirigen Univerfität 
Studierenden von: den Uninerfirärsbehdrden Idie Erlaubniß zu einer Reife er 
theilt und ‚ 


diefe Erlaubniß als Ausnahme von der Regel nur dann gewährt werden, wenn 
der Erudierende nachweifet, daß fein Vater oder Vormund die Reife, welche 
fowobl der Zeit, als den zu beſuchenden Gegenden nach beftimmt anzugeben 
ift, genehmigt, und die erforderlichen Geldmittel vazu bemilliger hat. 


Zu Reifen nach "andern Univerfitäten , : ſowohl mährend, ald aufferhalb der 
Serien ift die Genehmigung des Königlichen Minifterii der Geiftlihen:, Unter 
richtss und Mevicinal:Angelegenpeiren unter beftimmter Angabe des Zweckes ber 
Reife nadyzufuchen, und es darf die Reife nur mir diefer Genehmigung erfolgen, 
Eine Abweichung von den Beſtimmungen unter 1. bis 3. kann nur von dem 
Regierungsbevollmächtigten in folchen Fällen, wo Gefahr im Verzuge ift, nad: 
gegeben werden, und wird diefer felches ‚alsdann im Reiſeetlaubnißſcheine bes 
merfen, 


Die Volizeibehdrden haben den Studierenden, - welche ſich bei Reifen inner: 
balb des Landes durch vorſchriftsmaͤßige Erlaubuißſcheine, fowie bei Reifen 
außerhalb des preußifchen Staates durch vorſchrifts maͤſſigen Ausgangepaß nicht 
gehdrig Tegitimiren, Die Zortfegung ber Neife wicht zu geſtatten, diefelben 
vielmehr nach dem Univerfitätsorre, wo fie fudieren, mir vorgefchriebener Reife 
route zuruͤckzuweiſen. 


5) Studierenden, welche an geheimen Verbindungen Theil genommen haben, oder 
diefer Theilnahme verdächtig find, wird von den Ddießfeitigen Univerſitaͤts⸗ 
behoͤrden nur die Reife nach ihrer Heimath nachgegeben werben, und iſt diefen 
Studierenden ejue befchränfte Reiferoute mir Vermeidung aller Univerfirdtsorte 
auszuftellen. 


Ausländer, welche auf auswärtigen Univerfiräten ſtudiert haben, koͤnnen in die 
dießfeitigen Staaten nur eingelaffen werden, wenn fie mit einem dießfeitigen 
Minifterialpaffe, oder ihre auswärtigen Päffe mit dem Viſa der berreffenden 
Königlich Prenßiſchen Gefandtfchaft verfehen find, 

Treffen detgleichen ausländifche Studierende oͤhne obige Pegitimation ein, ſo 
it ihnen die Fortfegung ihrer Reife ohne meine ausdruͤckliche Genehmigung 
nicht zu geftatten, fie find vielmehr, wenn fie nicht fofort zuruͤckreiſen wollen, 
von der betreffenden Grenzpolizeibehdrde Aber den Zweck ihrer Reife zu verneb- 
men, und ift das Protocol von vorgedachter Vehörde ſchleunigſt unmittelbar 
an mich einzufenden. 


Uebrigens bleiben die allgemeinen polizeilichen Vorfchriften über das Reifen im Jans 
und Auslande auch auf die Studierenden feruerhin anwendbar. 


Ich erſuche das Königliche Oberpräfivium, „die Regierungen bed Oberpräfidialbegirfs 
anzuweiſen, obgedachte Beſtimmungen durch die Amts- und Kreisblaͤtter zur difentlichen Kent: 
niß dringen zu laſſen,“ und bemerke nur noch, daß von dem Kbniglichen Mirifterio der 
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Geiſtlichen 25. ıc. Angelegenheiten an die Univerſitaͤtsbehoͤrden, jo wie von dem Königlichen 
Minifterio der auswärtigen Ungelegeubeiren an die Koͤniglichen Geſandtſchaften die nbrhigen 
Berfügungen werden erlaffen werden, 


Berlin dew 3. Jaunar. 1834, 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
(je) von Brenn, 


An 
fammsliche Königlige DOberpräfidien. 


$. 210. 
(Die Reifen der Studierenden in das Ausland betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs. 


Nachdem die beziglich der Reifen der Studierenden in das Ausland vorgezeichneten 
Direetiven in jüngfter Zeit nicht allenthalben zur Anwendung gebracht wurden, jo werben 
diefelben in nachftehender. Zuſammenſtelluug wieder in Erinnerumg gebracht. 


1) Die Beftimmungen des $. 58. der Uuiverfitätsfagungen wurden durch die Ents 
fhliefung vom 18. September 1832 auch auf Ausländer ausgedehnt. 


2) Die Genehmigung des Rectors ift dem Univerfiräts = Polizeidirectorium zu dem 
Zwede vorzulegen, damit dieſes dem ı Studierenden gegen Hinferlegung der 
Aufenthaltskarte einen den Zweck, die Zeit und den Ort der Reife. unter Beis 
fügung des Signalements beftimmt bezeichneuden Reifevorweis ausftelle. Gleis 
ches Verfahren ift von den Polizeibehdrden zu beobachten, in deren Bezirken 
fi ch Eyeren ober Gymnafien befinden. 


3) Die Reifevorweife, für. das Inland, oder die paſſ⸗ für. Reifen im das. Aubı: 
land werden durch, Matrikelauszaͤge, Aufenthaltscharten und bloße Vorweiſe 
der Rectorate oder Lehrer nicht erſetzt. Die Polizeibehbrden. haben -derlei uns 
genigende Legirimationen zurädzubehalten, den Inhabern einen Vorweis zur 
Ruͤckreiſe an den Studiendrt auszuftellen, - und die betreffende Polizeibehdrde 
hiervon zur geeigneten Einfchreitung in Kenntniß zu feßen. 


4) Paͤſſe zu Reifen in das Ausland. dürfen, nur mit großer Vorſicht und zu Reis 
fen in entferurere Gegenden des Auslandes ohue nachgewieſene Dewilligung 
der Qeltern oder Bormünder gar nicht erzbeilt werden. Die Grenzpoligeibehörs 
den haben ſolche regelwidrige Paͤſſe den, Inhabern abzunehmen, fie mit Vor: 
weis nach Haufe zu fenden, und die Päffe deu vorgefegten Regierangepräfi: 
dien zur Einfendung an dad unterzeichnete Staatöminifteriun vorzulegen, 

5) Ausländifhe Päfe, welche von inländifchen Studierenden producirt worden, 
find denfelben Borbedingungen und Einfchreitungen, wie bie inländifchen, uns 
terworfen, und in fo ferne die reifenden- Studierenden Ausländer find, kommen 
auch noch die etwa in ihrem Baterlande beftehenden befondern Vorſchriften, 


472 Abth. IX, Abfchn. VIE Tit. I. Cap. L $. 311. und 312. 


wie dieſes z. B. im Preußen der Fall iſt (Bergl. Ausſchreibung dom 2, April 
1834. Nro. 4697) in genaue Beruͤckſichtigung. 


Beachtenswerthe Vorgänge über unregelmäßiges Reifen der Studierenden has 
ben fich die Polizei- und Studienbehbrden, MRegierungspräfidien und Miniſte— 
rialcommifläre ſtets unverweilt zum Zwecke gemeinfamen Zufammenwirkens mit: 
zutheilen und gleichzeitig zur Kenntniß des unterzeichneten Staatöminifteriums 
zu bringen. 


München den 5. Dezember 1834. 


Staatöminifterium bed Sunern. 


An 
1) fämmeliche Konigliche Regierungspräfidien, 
2) die Königlichen Univerfitätsfenate, 
3) die Königlichen Minifteriatcommiffäre bei Hochſchulen, 
4) das Konigliche Gendarmeriecorps⸗ Commando alfo ergangen. 
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R. Feierlichkeiten der Studierenden. 


8. 31. 
(Die Theilnahme Nichtſtudierender an den Feierlichleiten der Studierenden betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt bes Könige. 


Auf die Berichte vom 28. Auguft 2. Dftober und 29, November v. J. wird bie 
durch unter Ridgabe der Beilagen zur Entfchließung erwiedert, daß die Theilnahme Nichts 
fludierender an deu von Studierenden veranftalteten Feierlichkeiten unbebenflich zu geftatten 
fep, wo biefelben den Charakter von Privargefellichaften an ſich tragen, wie diefes bei Bäl: 
len, Eoncerten, und dergleichen der Fall ift, daß fie-aber von eigentlichen Stubentenfeier: 
ligfeiten, 3. B. von Eommercen u. dgl. auögefchloffen bleiben muͤſſen. 

Muͤnchen den 3. Februar 1836. 


Staatsminiſterium des Innern. 


An 
die Minifterinfcommiffton der Univerficät Erlangen alfo ergangen, 


Mittheitung ben drei Univerfitätsfenaten. 
» den Miniſterialcommiſſionen Münden und Würzburg. 
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L. Gymnaſtiſche Lebungen. *) 


$. 312. 
Die Iweifämpfe unter den. Studierenden betr.) 


g, K. 


Wir theilen Unſerem Staatsminiſterium des Jnnern deu Uns von Unferem Gtaatds 
rathe und Generalcommiffär v. Widder erſtatteten Bericht, — die Zweikaͤmpfe unter Stu— 
benten betreffend, mit, und haben befchloffen, wie. folge: 


1. 


Ale Studentenvereine follen vorläufig und auf fo lange, bis ihre dem academiſchen 
Senate ſchon laͤngſt uͤbergebenen Satzungen werden gepruͤft und beſtaͤtigt ſeyn, aufgeldt, 
und nicht früher wieder geduldet werden, bis dieſelben hiulaͤngliche Gewaͤhrſchaft werden ger 
geben haben, daß fie fich auch ſtreng nach den Satzungen bilden werden. Dem academifchen 
Senate ift hiebei Unfer Mipfallen zu erfennen zu geben, daß berfelbe diefe Prüfung fo lange 
verzbgert, und ohne Beſtaͤtigung der Sagungen die Dercine bat bilden laſſen. 


I. 


Mir wollen zwar kein unbedingted Verbot der Fechtäbungen erlaffen, befehlen aber 
daß diefelben durchaus mur auf dem bffenstichen Fechtboden veranftaltet, die Fechtap parate 
auf demfelben verwahrt, jede Fechtübung an Privatorten ſtreng vermieden, und ſelbſt Fecht⸗ 
apparate, die auſſer dem Fechtboden in Wirthshaͤuſern oder Privatwohnungen der Stu denten 
gefunden werden, hinweg genommen werden, Wir finden ed übrigens nicht angemeffen, daß 
auc Theologen Antheil an diefen Fechtäbungen nehmen und wollen, daß diefelben davon aus⸗ 
gefhloffen werben. 

Ungemeffen ſcheint es Uns, daf diefe Uebungen unter die Uufficht des Dr, N. ges 
fegt werden, um im Einklang mit den übrigen gymuaſtiſchen Uebungen zu ftehen, und zu 
einem höheren Ziele, als jenem der Raufereien zu führen. Wie dieled gefchehen könne, dar⸗ 
über erwarten Wir angemeffene BVorfchläge. 


I, 


Wie Wir bereits wiederholt befohlen haben, follen die Sl. 61. und 62. der Univer⸗ 
ſitaͤtsſatzungen hinſichtlich des Zweikampfes ſtreng vollzogen werden, und damit dieſes mit 
deſto mehr Gleichfbrmigkeit und Ernſt geſchehe, ſoll Uns unverweilt eine ſpecielle Inſtruction 
zur Auweudung derſelben gegen Urheber, Auſtifter, Gehilfen und Beguͤnſtiger zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt werden. 


IV. 
Die Erkenntniſſe des Univerſitaͤtsſenats ſollen ohne die vorherige Einſicht und Beſtaͤ 





) Vergleiche hiczn auch die Sahungen für die Studierenden an den Hochſchulen. 
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tigung Unſers Generalcommiffärd und Präfidenten v. Widder micht verkündet oder vollzo⸗ 
gen, und im Fällen, wo dieſer eine Verfchärfung oder Milderung ndthig findet, Uns vorgelegt 
werben. 


V. 


Da Uns gegruͤndete Anzeige geſchehen iſt, daß auch Individuen, die jur Immatri⸗ 
culirung nicht geeignet waren, ſolche dennoch erhalten haben; fo iſt die. Matrikelliſte einer 
genauen Revifion fihleunigit zu unterwerfen, und nicht nur bie Ausftreihung der mit Unrecht 
Inmatriculirten; fondern nach Umjtänden auch die gehbrige Ahndung gegen bie immatricus 
lirende Behbrde zu verfügen. 


Don diefer Entſchließung ift fchleunigft Unfer Generalcommiffär 'und Präffdent von 
Widder, fo wie der Univerfitätsfenat in Kenutniß zu ſetzen. — 


Minden den 27. Juni 1828. 


An 
das Königlihe Staatsminifterium ded Innern alſo eraangen. 


M. Beanffidhtigung und Disciplin der Hohfhüler” 


1. Allgemeine Beftimmungen. **) 


$. 313. 
(Den Rectoratsbericht des Königlihen Rectors N. für das Studienjahr 1835 betr.) 


13909. 


Auf Befehl Seiner Majeftät des fdnigb. ° 
ꝛc. ic. 


Die dem Rectoratsberichte beigefügten Auszuͤge aus dem Viſitations- und Polizei: 
ftrafprotocollen folgen einftweilen mit nachitehenden Weifungen zurüd, j 


1) baben Eeine Königlihe Majeftät in den Gtrafbeftinnmungen gegen rohe und 
ausfchweifende Studenten eine übergroße Milde gefunden und wollen Ausbruͤche 
folder Urt, wie fie in den eingeichickten Verhandlungen vorfommen, nachdruͤck⸗ 
licher geabuder willen, jo wie Allerhöchſtdieſelben fih ohnehin verfehen, daß 
bei Austellung ter Sitrenzengniffe der erlittenen Errafen genau werde gedacht 
werden. Vorzuͤglich auffallend war ed, unter den beftraften Excedenten aber: 
mals mehrere Gandidaten der Theologie, welche ichon durch das erite Hinnei: 
gen zu einer Lebensweiſe mie die bezeichnete ift, ihren Mangel an Beruf zu 
ihrem künftigen Stande entfchieden an Tag legen, anzutreffen. 





*) Vergleihe hiezu auch die Univerfitätsfasungen vom 26. November 1827, (i. 5.207. &,253. oben), 
ferner die Miniſterialentſchließung vom 7. Auguft 1832, Nro. 15678, (ſ. $. 349. ©, 517. anten.) 


) Vergleiche hiezu au die Satzungen für die Studierenden an der Hochſchulen. 
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Die häufigen Erceffe der Candidaten der Philofophie zeigen den Hang foldyer aus 
Gymmaſien und Lyceen nun zugegangenen Studeuten zum Mißbrauche der fogenannten Uni: 
verfitätöfreiheit, und fordern um fo firengere Ahndung, damit biefer ungeregelte Hang nicht 
weiter um fich greife. Es fol überhaupt die Dimiffion ercedirender Studenten, welche nicht 
ein von Studienfleiß unterftägtes ausgezeichnered Talent beweifen, und bei weldyen nach den 
Auffern Verhaͤltuiſſen ihrer Erziehung, Mittel und frühere Lebensweife eine Hinneigung zur 
rohen Gemeinheit anzunehmen ift, in den geeigneren Fällen jedesmal ohne die geringfte Nach: 
ficht verfügt werden. 

ꝛc. ꝛc. 


Minden den 9. December 1824. 
Staatöminifterium des Jnuerm. 


An “ 
den Königlichen Minifterialcommiffär, Regierungsdirector N. zu Landshut alfo ergangen. 


Nachricht der Univerfitätsenratel zu Würzburg, und dem Director N. zu Erlangen zur glei: 
mäfligen Beobachtung. z 


$. 314. 
(Befeitigung der Zwiſte zwiſchen Militärperfonen und Studierenden betr.) 


14829, 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Koͤnigs. 


Beim Empfange des Allerhoͤchſten Reſcriptes, Befeitigung der Zwiſte zwifchen Mi: 
litärperfonen und Studierenden betr., wird die firengfte Wachſamkeit gegen Erceffe der darin 
berührten Art, und die nachdruͤcklichſte Beftrafung derfelben angelegentlichft zur Pflicht gemacht, 
und von dem Eifer ded Generalcommilfärd des N.-Kreiſes in Erfüllung der Kbniglichen Als 
kerhöchften Abfichten ein entfprechender Erfolg mit Zuverficht erwartet. 


Sollte das Pflichtgefühl einzelner Bebdrden und Bewohner in dem Privatintereffe 
anderer eine Unterftägung bedürfen, fo ift den Letztetn wicht zu verbergen, daß wenn ſich an 
einem Studienorte ein Geift der Robheit, Streitfucht, oder der Gehäffigfeit gegen ganze Stände 
und Einwohnerelaffen offenbaren follte, aus deffen Entwillung fih auf ahndungswuͤrdige Lau: 
beit und Theilnahmlofigkeit der Behdrden und Bewohner an Erhaltung eines beffern Geiftes 
würde fchlieffen laffen, Se. Königliche Majeftät unnachſichtlich die Schließung der Vorle— 
fungen für ein oder mehrere Semefter verorbnen würden. 


Minden den 2. November 1826. 
Staatöminifterium ded Ynuern. 
An 
die Univerfitäten München, Würzburg, Erlangen, die Generalcommiffariate dee Iſar- und Rezatlreiſes, und 
an die Regierungen des Rezat- und Untermainkreifes alfo ergangen. 


60* 
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$. 315. 
(Das Tragen der Abzeichen ber Studierenden betr.) 


14516, 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Konigs. 
Auf den Bericht der aufferordentlihen Minifterialeommiffion der Univerfirdt Erlangen 
vom 9. d. M, dad Tragen der Übzeichen der Studierenden betreffend, wird befchloffen wie folgt: 


Die Minifterialentfchließung vom 17. dv. M. *) lege am Echluffe die Beftrafung 
des Tragens unerlaubter Abzeichen der Studierenden in die Strafcompetenz der biefür aus: 
druͤcklich verantwortlich gemachten Senate. 


Eben fo find die 66. 2. und 3. genannter Entſchließung angedrohten Strafen die; 
eiplindrer Natur. 


In beiden Beziehungen fällt daher die Beftrafung der in Frage fichenden Verfeh: 
lung in den Wirkungskreis der Univerfitärsbebörden. 


Die Volizeidireetorien und DBehdrden find jedoch verpflichtet, auf erfolgende Anzeige 
die Unterfuchungen einzuleiten, und die gefchloffenen Acten dem Senate zu übergeben, damit 
diefe den F. 2. und 3. obiger Enrfchließung gemäs einfchreite. 


Das Prafivium der Königlichen Regierung des Rezarkreifes bat die zurücgehende 
Anfrage des Stadtcommiffaird N. hiernach zu befcheiden. 


München den 18. Juli 1832. 


Staatsminifierium des Junern. 
Un 
das Prafidium der Königlichen Regierung des Regatkreifed, Kammer des Innern, alfo ergangen. 


Nahricht der Regierung des Ifarkreiies zur Verftändigung. der hiefigen Polizeidirection, nnd 
den Senaten der Univerfitäten München und Würzburg zur Wiſſenſchaft und Darnachachtung. 


8. 316. 


18710. 
(Die Beaufſichtigung der Studierenden während der Ferien betr.) 


Uuf Befehl Seiner Majeftär des Könige. 


Die Erfahrungen des zu Ende gehenden Sonmerfemefterd haben gezeigt, daß der 
politiſche Schwindelgeift auch unter den Studierenden der Hochſchule zu Würzburg Wurzel 
geſchlagen und mehrere veranfaßt bar, einzelne Ausflüge auf das Land während der Stu; 
dienzeit zu benügen, um dafelbft Unzufriedenheir mit dem beftehenden Zuftande zu verbreiten, 
und den Geift allgemeiner Aufregung über die ftädtifche Gränze hinaus zu verpflanzen, 


Da mit aller Anftrengung dahin zu wirken iſt, daß biefe frevelhafte Tendenz der 
Hochſchule nicht während der Zeit neue Nahrung gewinne, wo dieſelben aller academiſchen 


*) J. 5. 248. ©, 515, 
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Disciplin enträdt und lediglich der Aufficht der Cocalpolizeibehdrden unterworfen find, fo ift 
die Regierung bed Untermainfreifes bereits aufgefordert worden, die ihr untergebenen Polis 
zeibehdrden zur firengfien Beauffichtigung der Studierenden zu oben angegebener Beziehung 
anzuweifen und diefelben zu beauftragen, daß fie in fich ergebenden Fällen, neben ver com⸗ 
petenzmäffigen Einfchreitung unverziglich die erforderliche Anzeige an die Regierung erflatten, 
und biefe Anzeige auf foldye Fälle erftreden, mo es nicht möglich ift, die Thatfachen foͤrm⸗ 
lich zu conftatiren, fondern wo e3 fi nur davon handeln fann, auf bie zu vermuthende 
frafwärdige Abficht einzelner Hochſchuͤler aufmerffam zu machen, damit folbe Momente der 
Univerfitätöpolizeibehdrde zu dem Zwede mitgecheilt werben, um berfelben bei dem Beginne 
des MWinterfemefterd als Anhaltspunct für eine forgfältige Beobachtung des Treibens der 
betreffenden Judividuen in Beziehung auf burfdenfchaftliche und andere verbotene Verbinduns 
gen dienen zu Fonnen. 

Es ift wicht zu zweifeln, daß der genaue Vollzug diefer Maafregel die Mittel vers 
"stärken werde, dieſen Umtrieben einer ihrem wahren Berufe ganz entfremdenden und ihren 
Gefinnungen gefährlichen Jugend ein Ziel zu ſetzen. 

Da indeffen die Univerfirät jun Würzburg Zdglinge aus allen Kreifen des Kdnigreis 
ches zähle, und da der gewünfchte Erfolg obiger Anordnungen nur dadurch bedingt ift, daß 
auch in den übrigen Kreifen den obenbezeichueren Aufträgen entfprechende Weifungen ergeben, 
fo erhält die Adnigliche Kreisregierung den Auftrag, die Polizeibehdrben ihres Kreiſes zur 
gleichen Beauffichtigung anzumeifen, und wie geſchehen, binnen 8 Tagen anzuzeigen. 


München den 22. September 1832. 


Staatdöminifterium des Innern. 


An 
ſaͤmmtliche Kreisregierungeu mit Ausnahme jener des Untermainkreiſes alſo ergangen. 


$. ar. 
0660, 


(Die Theilnahme mehrerer Studierenden der Univerjiräten Würzburg nnd Erlangen an den Vorfällen in 
Frankfurt betreffend.) 
Auf Befehl Seiner Majeftär des Koͤnigs. 


Bon der unterm Heutigen im untenftchenden Berreffe an die academifchen Senate 
der drei Landesuniverfiräten erlaffenen allerhöchften Eutſchließung folgt ein Abdruck. 


Minden am 15. April 1833. 
Staatdöminifterium bed Funern. 
Abdruck. 


9460, 
{Die Theilnahme mehrerer Studierenden der Univerfitäten Würzburg und Erlangen am den Morfällen in 
Frankfurt betreffend.) 


8, K. 
Die neueſten Ereigniſſe in Frankfurt haben die traurige Ueberzeugung gewaͤhrt, daß 


478 Abth. IX. Abſchn. VIIL Tit. L Cap. I. 6. 317. und 318. 


mehrere Studenten der inländifchen Hochfchulen, faft ſaͤmmtliche Mitglieder der laͤugſt ver: 
botenen Burſchenſchaft, thätigen Autheil an jenen beflagenswerthen Erceffen genommen haben. 
Wir verordnen daher biemit, was folgt: 


I. 


Die Überführten Theilnehmer von nicht beftätigten Gefelfchaften unten den Studie: 
renden der Hochfchulen überhaupt, insbefondere aber der Burfchenfchaft, der Germania, 
Arminia, Teutonia, Marcomania, Amicitia ıc. unterliegen nicht nur der Relegation von 
ben betreffenden Univerfitäten, fondern aucd dem Ausfchluffe von allen Hochichulen, und wer: 
den eben dadurch zur Wnftellung in den entfprechenden Staatöbienftgraden unfähig. 


II. 


Jeder Ausländer kann nur in fo ferne auf einer der drei Landesunlverſitaͤten imma; 
trieulirt werden, als er durch legale Zeugniffe genau nachzuweiſen vermag, daß er fid, fe 
lange er die Hochichulen beſucht, an feinem Drte den Verdacht zugezogen habe, Mitglied 
einer unerlaubten Verbindung gewefen zu ſeyn. 


Ausländer, welche fchon auf inländifchen Univerfitäten immatriculirt find, follen von 
denfelben entfernt werden, wenn fich gegen fie auch blos begrändere Anzeigungen der Theil: 
nahme an irgend einer nicht erlaubten Gefelichaft ergeben, 


IV. 


Inlaͤnder, gegen welche Anzeigungen diefer Art vorliegen, find bis zur Ueberwei⸗ 
fung oder bis zur vollfommenen Rechtfertigung in der Art unter befondere Polizeiaufſicht zu 
ftellen, daß fie fich 

a) von acht zu acht Tagen perfönlich bei der Polizeibehdrde zu melden haben, und 

b) daß die Profefforen, bei welpen folche Verdaͤchtigte Gollegien hören, dem Unis 

verfirätsrector Über den mehr oder weniger fleiffigen Befuch der Collegien dur 
diefelben monatlich pflichrmäffige fchriftliche Anzeige zu erftatten haben, welde 
dem Miniſterialcommiſſaͤr mitzutbeilen ift. 


V. 


Der Ausſpruch über die Entlaſſung, fie mag von den Univerſitaͤts- oder von den 
Ppolizeibehdrden in Antrag gebracht worden feyn, hat in Würzburg und Erlangen vom dem 
Directorium der Univerfitäts: und Stabtpolizei, in Würzburg unter dem Borfige des Minis 
ſterialcommiſſaͤrs auszugeben. 


In München bilden der Minifterialcommiffär, der Rector der Hochichule, zwei St 
natömitglieder und der Polizeidirector das Spruchcollegium. Die Berufungen der Hinweg— 
gewiefenen haben Feine Sufpenfiowirfung. Die Miniſterialcommiſſaͤre und der Stadteommils 
für in Erlangen find ebenfalls befugt, gegen den Ausſpruch der Mehrheit Berufung an Um 
fer Staatöminifterium des Innern einzulegen. 
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VI 


Shläßlid find zur Vermeidung bdfterd vorgefommener Mißbräuche die Univerfitäts; 
matrikel aller Hochſchuͤler bei der Polizeibehdrde nicht nur während der Dauer der ganzen 
Studienzeit zu hinterlegen, fondern es follen die Matrifeln in keinem Falle und zu keiner 
Zeit von Seite der Polizeibehbrden als Reifelegitimationen beachtet, vielmehr alleuthalben 
von reifenden Hochſchuͤlern ſtets formliche Paͤſſe, felbft in dem Inlande gefordert werben. 


Münden am 15. April 1833. 


An 
die academifhen Senate zu Münden, Würzburg und Erlangen alſo ergangen. 


Nach richt ſaͤmmtlichen General: Kreiscommiffarien und Minifterialeommiffären an den Univerfitäten, 


$. 318. 
(Die Aufſicht auf die Hochſchuler betreffend.) 


11996, 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 


Dem academifchen Senat werden in der Anlage diejenigen allerhoͤchſten Befchlilffe 
mirgerheilt, welche Seine Majeftät der König in Betreff der Aufficht auf die Hochſchuͤler 
anterm 6. d. Mts. an das Königliche Staatsminifterium des Innern zu erlaffen geruht haben. 


Juden der academifche Senat den Auftrag erhält, fich nad dieſen allerhoͤchſten 
Eurfchläffen genau zu achten, wird in Beziehung auf den Vollzug verfügt, was folgt: 


$, 1. 
3u Ziffer 3, der allerhoͤchſten Verordnung. 


Die Ziff. 3. der allerhoͤchſten Verordnung beabfichter nicht, den Dimiffiond » und 
Relegationsbefchläffen eine blos beratbende Natur beizulegen, weldye der Senat auch aus 
Anlaffe von unfittlihen oder uvanftändigen Betragens, oder wegen Theilnahme an nicht ge: 
nehmigten Gefellidaften, oder endli wegen Hinneigung zu ungeeigneten politifchen Tenden— 
zen aus eigenem Antriebe zu fafen für augemeffen finder. Sie handelt vielmehr lediglich 
von dem Falle, wo der Minifterialeommiffär umd Rector ohne vorgängigen Antrag des 
Senates aus einer der oben genannten Veranlaffungen die Entfernung von Studierenden nds 
thig finden; und fegt für diefe Fälle feit, daß Minifterieleommifjar uud Rector nie ohne 
vorgegangene Berarhung des Senates und ohne Anhoͤrung feiner berathenden Unficht von der 
ihnen übertragenen Vollmacht Gebrauch machen. Die Senate werden dieſen Standtpunct 
der Berfügung genau in das Auge zu faflen, und den ihnen dadurd gewordenen Beweis 
Königlichen Zutrauens, durch Fortfegung bes bisher entwicdelten Eiferd zu rechtfertigen wiffen. 

— 


% 2. 
3u Ziffer 5. ber allerhochſten Verordnung, 


Als Mitglieder des durch biefen $. conftituirten Polizeidirectorats für bie Stadt 
München werben benannt. 


480 Abth. IX, Abfchm VL Tit. I, Cap 1. $. 318, 


Aus der Claffe der Polizeicommiffäre der Haupt: und Mefidenzftadt München der 
erfte Polizeicommiffär N., und aus der Glaffe der Regierungsaffefforen der Königliche Regies 
rungsaffeffor des Iſarkreiſes, N. 

| $. 3. 
3u Ziffer 7. der allerbbchften Verorbuung, 


Als verbotene Abzeichen gelten namentlich die mehrfarbigen Kappen, die bunten 
Bänder, und Ähnliche auf befondere Beziehungen deutende Theile des Auzuges; biebei bleibt 
insbefondere auch dem Ermeflen der mir dem Bollzuge Beauftragten anheim geftelt, in wie 
weit dad Tragen groffer verunftaltender Bärte, als Vartheiabzeichen zu betrachten, oder doch 
ald dem Auffern Anftande zumiderlanfend zu behandeln fey. 


3u Ziffer 9. der allerhoͤchſten Verorbnung. 


Die von Seiner Mojeflät allergnäbigft angeorduete Eontrafignatur des Minifterial: 
commiffärs und des Mectors, iſt nicht nur auf alle künftig audzuftellenden, fondern auch 
auf alle bereits ausgeftellten Aufenthaltskarten auszudehnen, und. legtere find daher aläbald 
nach Empfang gegemmwärtiger Weiſung den Studierenden abzuforbern, und von dem Miniftes 
rialeommiffär und Rector nachträglich mit zu “unterzeichnen, 


$. 4. 

Die academifhen Senate und die Directorien der Univerfitäröpeligeyen, fo wie die 
Königlichen Minifterialcommiffionen haben, und zwar jede diefer Stellen, in fo ferne es fie 
betrifft, Sorge zu tragen, daß die Königliden Verotdnungen alsbald in Vollzug. treten, und 
daß ihnen im jeder Beziehung die puͤnktlichſte Folge. geleifter. werde. Jusbeſondere haben die 
academifchen Senate und die Minifterialceommiffäre die allerhöchften Anordnungen, in fo weit 
ed noͤthig ift, zur Kenntniß der Studierenden zu bringen. Werner haben die academifchen 
Senate im Hinblide auf Ziff. 2. der allerhöchften Verordnung alle jene Zufäge und Abände: 
rungen zu begutachten, welche die Univerfirätsfagungen fowohl nach dem pofitiven MWortlaute 
der gegenwärtigen und ber fruͤhern Wllerhbchften Verorbuungen. vom, 23, November v. J. 
und vom 10. April v. J. ald auch fonft nah der eigenen Wahrnehmung des Senates im 
Surereffe der Ordnung und des Studienerufted etwa zu erleiden hätten, 

Die Borlage diefes Gutachtens wird innerhalb 14 Tagen gewärtigt. 


Münden am 9, Mai 1833. 


Staatöminifterium deö Fnnern, 


a 


An 
ſaͤmmtliche Univerfitätsfenate alfo ergangen. 


Abdruck der allegirsten allerhochſten Beſchläſſe. 
(Die Aufſicht auf die Hochſchuler betreffend.) 


8, K. 


Die Theilnahme einer nicht unbedeutenden Zahl bayerifher Studenten an den Frank; 
fürter Marußen, Hat zu mäheren Ermittelangen und durch diefelben zu der unzmweifelhaften 
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Wahrnehmung geführt, daß geheime Agenten der Umwaͤlzungsparthei thaͤtiger als je auf die 
ftudierende Jugend Unferes Landes einwirken, dag Einzelne derſelben fich fogar Aufnahme: 
matriteln zu verfhaffen wußten, und daß es ihren Bemühungen noch immer gelingt, „ges 
heime Verbindungen unter den Studierenden zu ımterbalten, und durch Verfuͤhrungskuͤnſte 
aller Art die Zukuuft der Söhne, wie Hoffnungen und Opfer der Eltern zu zerftören. 


Wir haben bereits durch Unfere Nerfigung vom 15. April dv. 38. für die Imma— 


trienlationen des gegenwärtigen Sommerſemeſters cinige vorübergehende Maafregeln angeords 
net, und befchließen nunmehr, unter Aufhebung jener traufitoriichen Unerdnungen, mas folgt: 


Bd. IX, 


1) 


2) 


Die Theilnahme au irgend einer von Uns nicht ausdrädlich genehmigten Etu: 
dentengefellichaft zieht nah Maaßgabe Unierer Verfügung. vom 10. April v. J. 


‚den Ausſchluß von jedem Studio auf. inländifchen Hocfchulen,. fomit auch von 


der Endpriüfung und vol den Borbedingungen zur Unftellung in dem Staats— 
dienfte nach fi. : Be nr 


Die zur Immarrieularion auf Unfern Hochſchulen ſich meldenden Ausländer 
mäfen durch vollkommen legale und glaubhafre Zeugriffe fich Aber einen ganz 


untadelhaften, fittlichen Wandel und daruͤber ausweifen, daß fie nie, auch nur 


dem Berdachte unterlagen, Mitglieder der Burfchenichaft, der Germania, der 
Arminia, der Teutonia, der Markomania, der Amieitia oder fonfliger entweder : 


a) unerlaubrer oder 


b) mit politiſchen Zwecken ſich beichäftigender Geiellihaften geweien zu ſeyn. 


3) Bei jeder Univerfirät befteht für die Immatriculation eine "eigene Commiſſion, 


zufammengefest aus 


a) dem Miuiſterialcommiſſaͤr, 

b) dem Rector, und 

c) dem Vorftande der Univerfitätspolizei. | 

Diefe Commiſſion verfawmelt ſich fofort für das Minterfemefter den 19, bis 


zu dem 26. October, und für das Sommerſemeſter von ‚dem Montage nad 


Dftern bis zw dem folgenden Sonntage an beſtimmten, dffentlih bekannt zu 
machenden Stunden. 


Fever au dem Univerfitätsorte nen ankommende noch nicht immatriculirte 


Studierende iſt gehalten, 24 Stunden wach feiner Ankunft fich vor diefer Com: 


4) 


miffion unter Vorlage der erforderlichen Zeugniffe und Papiere zur Immatricu⸗ 
lation zu melden, eben ſo iſt jeder aus Ferien zuruͤckkommende oder waͤhrend 
der Ferien im Orte gebliebene ſchon immatriculirte Student gehalten, ſich 
binnen gleicher Friſt vor der erwähnten Commiſſion unter Vorlage legaler Zeug: 
niffe Über feine Aufenthaltsorte während der Ferien, und über feinen daſelbſt 
gepflogenen politiſchen, polizeilichen und ſittlichen Wandel, zur Eintragung in 
die Matrikel zu ſtellen. 

Das Nichterſcheinen in der obeu erwähnten achttägigen Friſt zieht den Verluſt 
der Matritel, und fomit des Univerfitktsaufenthaltes für das betreffende Se 
mefter nach fih. Ausnahmen find für den * legal nachgewieſener Krankheit, 

1 
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5) 


abth. IX. Abfchn. VI. Zi. L Gap. L 6. 318. und 319. 


eder fonfliger bindernder , aufferordentlicher Zufälle in das Ermeffen der Im; 


matriculationscommiffion gelegt. 


Ueber die Smmatriculationen der Erftern wird an bemfelben Tage eutſchie⸗ 
den, und der anmwejende Polizeibeamte ſorgt für al&baldige Entfernung der 
nice Ndmittirten aus dem Univerfitätsorte. Eben fo wird die Eintragung 
der Matrikel in dem Falle nicht beftehender Auſtaͤnde alsbald vorgekehrt. 


Das Jnſtitut des UniverfirätspoligeisDirectorars, wie foldes durch die Verord⸗ 
nung vom 15. September 1818 begründen. if, wird. and bei der Univerfität 
München in der Art eingeführt, daß bei dem befondern durch die Verordnung 
vom 15. September 1818 begruͤudeten GCompetenzverhältniffe der Polizeidirec- 
tion Münden, dort der, mit dem -Univerfitätöreferare beauftragte Polizeicoms 


miſſaͤr und ein Aſſeſſor Unferer Regierung an die Stelle der beiden Magiftratds 


6 


— 


7 


— 


8 


u 


9 


u 


10 


— 


raͤthe treten. 


Dem Univerſitaͤtsſenate bleibt das Statuten gemaͤße Recht der Dimiſſion und 
der Relegation, nebſtdem aber iſt dieſes Recht auch dem Minifterialcommilfär 
und dem Rector im gemeinſamen Benehmen für alle jene Fälle übertragen, 
wo ed fih um Entfernung einzelner Studierender wegen unfittlichen und um 
anftäudigen Betragens oder wegen Theilnahbme am. nicht genehmigten Geſellſchaf⸗ 
ten, oder endlich wegen Hinneigung zu ungeeigueten politifden Tendenzen han: 
delt. Für ſolche Fälle ift die Erimme des Senats blos berathend, und bei 
Unfichtöverfchiedenheiten des Minifterialeommiflärs und des Rectors, jene des 
erften entfcheidend. Gegen Eutſcheidungen der Art ſteht dem Berheiligten wohl 
die durch die Minifterieleommiffäre einzubefdsdernde nachträgliche Beſchwerde 
an Unjer Etaatöminifterium ded Innern, feineswegs aber eine Berufung mit 
Euspenfivfraft zu. Eben fo wenig giebt fie den Hinweggewieſenen das Recht 
bis zu erfolgter Minifterialenrfheivung in dem Univerfiräröorte zu verbleiben, 
vielmehr tritt für deufelben die Hinwegweifung in Die Heimath ein, mohin 
ihm die höhere Entjchliefung ſpaͤter gefender wird, 

Unfere Minifterialeommifjäre find Uns dafür verantwortlid, daß auf Unfern 
Univerfitäten nicht nur feine Unjerer Genehmigung entbehrende Verbindungen, 
fondern auch Feine Abzeichen irgend einer Art Plag greifen, eben fo find dies 
felben Uns dafür verantwortlich, daß alles Unanftändige oder Auffallende in Bes 
ziehung anf die Kleidung der Studierenden befeirigt werde und bleibe. 


Nicht minder find Uns Unfere Minifterialeommiffäre dafılr verautwortlich, daß 
das duffere Betragen der Studierenden ſtets geſittet und anftändig fey, und daß 
Feder ohne Ausnahme von den Univerjitäten entfernt werde, der durch rohes 
Benehmen oder fonft ungefittetes Aeuſſere fih bemerkbar macht. 


Die Matrifelertracte der Studierenden werden in dem Bureau ded Vorftandes 
der Univerfirätspolizei deponirt. Die Aufenthaltsfarten bedürfen neben der Un: 


terfchrift des Polizeibeamten auch der Contraſignatur des Minifterialcommiffärs 
und bed Mectors, 


Kein Studierender ift befugt, irgend Jemanden bei fich, über Nacht, ohme vor 
Iäufige an die Univerfirärspolizei erſtattete Meldung, zu zn ; jedes 
Zuwiderhandeln zieht unbedingte Relegation nad) fich, 
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11) Unfer Staaröminifterium des Innern iſt ermächtigt und beauftragt, im Eins 
Mange mit biefer, unb mit. den frühern von Uns erlaffenen Entfchließungen 
die Univerfitässfagungen in einer Weiſe abzuändern, welche volle Buͤrgſchaft 
für äuffere und inuere Ordnung, für Auſtand und Sitte gewährt, und ebenfo 
ift die Inſtruction der Minifterialcommiffäre in angemeffener Weife zu revidiren 
und zu jchärfen. 
Mir erwarten von Unferen Miaifterialeommiffiren und Univerfi täröbehdrden, daß fie 
‚den fo repidirten, und von Unſerem Staatöminifterium des Innern kund gegebenen Sagungen 
die puͤnktlichſte Folge leiſten, und durch treues Wirken fuͤr das ſittliche und politiſche ebenſo, 
wie für dad geiſtige Wohl der Studierenden dem Vertrauen eutſprechen werben, das Mir, 
in fie zu ſetzen geruben. 


München den 6. Mai 1833. 


An 
das Staatsminifterium des Junern. 


2) Unterfuhungen und Befrafungen®). 


a Euer 


14574, f P 
(Die landsmannſchaftlichen Verbindungen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 


Dem aufferordentlihen Minifterialeommilfär und Regierungsdirector N, in N, wird 
auf den Bericht vom 28. September d. 3. die landsmannſchaftlichen Verbindungen betrefs 
fend, zur Refolution erwiedert: . i 


1) Gegen diejenigen von ber Univerfität abgegangenen Studierenden, welche noch 
während ihrer Unwefenheit an der hohen Schule einer. Unterſuchung unterworfen 
worden find, haben die betreffenden Univerſitaͤtsbehoͤrden mach gefchloffenen Acten, 
das Erkeuntaiß auszufpteihen ; bie Vollzichung aber bei: derjenigen Stelle zu 
veranlaffen, in deren Bezirk die Perurtbeilten ihren Aufenthalt ‚haben. 


Wenn ſich aber gegen einen audgetretenen Studierenden erſt nach, deſſen erfolg: 
tem Austritte Veranlaffungen zu einer Unterfuchuug ergeben, fo fiud zwar von 
bem betreffenden Univerfitätsbehörden die ndthigen Notizen und Beweismittel zu 
fammeln, das Erfenntniß aber ‚derjenigen Stelle auheim zu geben, in deren 
Bezirk fih der Angefchuldigte befindet. 

Wenn nah dem erfolgten Austritt eines Studierenden ſchon ein volles Fahr. 
verfloffen ift, und gegen denfelben ſolche Unfchuldigungen zur Anzeige fommen, 
welche nach den Univerſitaͤtsgeſetzen nur eine Disciplinarſttafe jur Folge haben, 
fo ſoll zwar in der Megel eine Unterfahung nicht mehr ſtatt finden, in den 


2 


— 


3 


u 
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Fällen aber, mo die Anzeige oder Anfchuldigung fih auf Theilnahme an ge: 
heimen Gefelliihaften bezieht, jederzeit Bericht erftattet werden, und Allerhoͤchſt 
unmittelbare Verfügung vorbehalten bleiben. 


Minden den 14. Dctober 1822. 


Staatöminifterium der Inneru. 


Un 
den auffergrdentlihen Minifterialcommiffer Regierungsdirector N. in N, alſo ergangen. 


Nachricht dem anfferordentfihen Minifteriefeommifär, Regierungsdirertor N. zu Landshut, umd 
der Königfihen Univerfifätschratel zu Würzburg zur gleichmaßigen Nachachtung. 


$- 320. 
Du Geſuch des Advokaten N. zu Landshut um Wereneinfiht in einer Studentendisciplinarſache berreffend.) 


Auf Befebl Seiner Majeftär des Königs. 


Auf den Bericht im rubricirten Detreffe wird der Koͤniglichen Regierung bes far: 
freifes Folgendes eröffuer : 


An und für fich ſchon iſt die Siomengung ber Advocaten in Diseiplinarfachen ber 
Studierenden unzuläffig; demnach Fann eine ‚Uereneinficht nicht geitattet werden. 


Minden den 10. Februar 1825, 


Staarsminifterium des Junern. 


An RR 
die Königliche Regierung des Ffarkreifes, Kammer des Innern, alfo ergangen. . 


$. 321. 
. (Die Dieripfinarfbraierkenntniffe gegen Studierende betr.) 


3249, 


Yuf Befehl Seiner Majeſtaͤt des ar 
— die Anfragen des Univerfitäfsfenates vom 30. v. M. 


1) ob gegen Disciplinaritraferfenutniffe ein Recurs Rartfinde? 
9) wie Disciplinarfiraferkenurniffe gegen Individuen, die ihren Studieneurfus fac 
tiſch vollender haben, zu vollziehen feyen, daun _ 
3) von welcher Behörde der Senat in Sachen ber Straferkeuntniſſe Befehle zu er 
halten babe? 
wird ermwiedert, wie folgt: #7 


ad 1. Gegen Disciplinaritraferkenntniffe des Senats findet nad dem fo eben 
erfolgten Allerhoͤchſten Ausiprude Seiner Majeftdät des Kbnigs, umd nah 
Anficht des ſJ. 47. der Sagungen kein Recurs ftatt. 

"ad 2. Gegen Erudierende, welche den vorfchriftsmäfiigen Studiencurſus aber 
nicht die Zeit des vorfhriftsmäffigen Aufenthaltes au. ber Univerſitaͤt vollendet, 
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und während des Letzzteren, mit Disciplinarftrafen bedrohte Exceſſe verübt haben, find 
zum Bollzuge der Straferfenneniffe ale Vorfchriften der Sagungen firenge anzumenden, 
fo ferne nicht in einzelnen Fällen durch beſondere Weiſungen anders verfilgt wird. 

ad 3. Der Univerfirätöfenat ift in allen Zweigen feiner Amtsführung, fomit auch 
in Sachen der Diseiplinarfirafertenntniffe dem Staatöminifterium des Innern und bem obers 
fen Kirchen s and Schulrath unmittelbar untergeben. 

Ju Fällen, und für Gegenftände jedoch, in nnd für welche Seine Majeftät ber 
König, wie im 6. IV, der Allerbbchften unmittelbaren Entſchließung vom 27. v. M. ges 
ſchieht, in diefer Beziehung befonderd abändernde oder modificirende Verfügungen treffen, hat 
es bei diefen fein Bewenden, fo Tange fie micht ausdruͤcklich zuruͤckgenommen find, 

Hiedurch erhält zugleich die Frage, von welcher Behbrde der Univerfitätöfenat im 
Diseiplinarftraffahen Befehle zu erhalten habe, von felbft ihre entfprechende Erwiederung. 

München den 9. Zuli 1828. 


Staatöminifterium bes Jnuern, 


An 
den Univerfitätsfenat dahier alfo ergangen. 


$. 322. 
(Die Diecipfinarunterfuchungen gegen Studierende betr.) 
Auf Befehl Seiner Majefiär des Kbnigs. 


Bon der unter dem 21. v. M. im bezeichneten Betreffe an das Nectorat ber Kbs 
niglichen Univerfität. München erlafienen Entſchließung, die Disciplinarunterfuchungen gegen 
Studierende betreffend, erhält der academifche Senat: der Königlichen Univerfität Wuͤrzburg 
(Erlangen) Mittheilung. im beifolgenden Abdrucke, um wegen gleichmaͤſſiger Vollziehung hier⸗ 
nach das weiters Geeignete zu verfügen, oder etwaige aus den Verhaͤltniſſen ber —— 
Univerſitaͤt hervorgehende Modificationen ſchleunigſt zu beantragen. 


München den 4. Juli 1832. 
Staartsöminifterium des Innern. 


13962. 


An . 
den academiſchen Senat der Königlichen Umiverfität Würgburg (Erlangen) alfo ergangen, 


Nachricht den Königlihen Minifteriafcommiffären. 


Abdruck. 


12229, j 
(Die Disciplinarunterfuhungen gegen Studierende betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Könige. 


Dem Univerfitätörectorate wird auf den Bericht vom 9. d. M., bie Disciplinarun: 
terfuchungen gegen Studierende betreffend, zur Eutſchließung erwiedert, wie folgt: 
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Da nach $. 51. der Satungen der Fleiß, welchen bie Studierenden in ben Univer 
fitätsjahren den Behdrden bewähren follen, nicht allein im ununterbrochenen, fleiffigen Beſuche 
der Collegien; fondern auch im gewiffenhaften Privatftudium zur Ermwerbung gründlicher 
Keuntniffe, im den allgemeinen Wiſſeuſchaften und allen Fächern. ihres zukuͤnftigen Berufes 
befteht, fo liegt es in der Natur der Sache, und iſt fogar Pflicht in Disciplinarunterſuchun⸗ 
gen verwicelte Studierende nad $. 45. der Sabungen einer befondern Prüfung zu unters 
werfen, und zwar um fo mehr, ald nur aus Ddiefer das Ergebniß eines gewiſſenhaften Pris 
vatſtudiums, und fomit auch das zweite vorzägliche Element des academifchen Fileis 
Bes mit Verläffigkeit fi ermitteln läßt, und als der $. 45. die Erforfchung diefer Ergeb: 
niffe als befondereds Moment der Uuterfuchung und Disciplinarverfägung hervorhebt, 


Es ift daher an der in Gemäsheit des ſJ. 45. verfügten befondern Pruͤfung der im 
Berichte benannten Studiereuden Recht geihehen, und auf dem Bollzuge ber deöfallfigen An: 
ordnung in allen Fünftigen Fällen ohne Ausnahme mit Nachdruck zu beftchen, 


Münden den 21. Juni 1832. 


Staarsminifterium des Innernu. 


An 
das hiefige Uniberſitaͤtsreetorat alſo ergangen. 


323. 
(Die Beftrafung des Studierenden N. aus Thurnan wegen unbefugter Beherbergung eines Fremden betr.) 
Auf Befehl Seiner Majeftät des Kbnigs. 


Auf den Bericht vom 23. December v. J. und nach Einfichtuahme der hiemit zu— 
ruͤckfolgenden Alten wird zur Entfchließnng. erwiedert, daß die ins F. 7. der Berfchriften über 
Studien und Disciplin ıc. ausgefprochene Strafe wegen Beherbergung fremider Perfonen ohne 
vorausgegangene Anzeige auf den Studierenden N. aus Thurnau bei: den angegebenen Vers 
hältniffen Feine Anwendung finde, 


München den 17. Sauyar 1837, - 
Staatöminifterimm bed Inneru. 


Yu 
den academifhen Senat der Königlihen Univerfität in Erlangen alfo ergangen. 
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3. Verhütung und Beftrafung von Raufereien und Duellen.*) 
$. 324. 
(Die Erläuterung des $. 5. Tit. X. der academifchen Befebe für die Univerfitäe Landshut betr.) 


mM. j I 4 


In den Organifationdgefegen der Univerfität Landshut vom 26. Januar 1804 wird 
Abſchnitt IV. 6. 8. Lit, G. verordnet, Regierungsblatt 1804. XVII, Stüd, Seite 450: 
„daß der academifche Senat in peinlichen Fällen der Studierenden die erfte 
„Information haben folle, fobald ſich aber aus diefer ergebe, daß der Sal 
„zur peinlichen Gerichtöbarkeit wirklich geeignet fen, ſo ſoll die weitere Wer; 
‚„‚bandlung und Aburtheilung einer ſolchen Sache van gewbhnlichen peinli⸗ 
„chen Gerichte, nämlich dem einfchlägigen Hofgerichte uͤbergeben, und der Fit 
„‚quifit dahin abgeliefert werden.” 


Da die zu gleicher Zeit publicitten academiſchen Gefege die Fälle nicht genau bes 
flimmen, in welchem die Duelle der Studierenden aus der Elafje der Disciplinars und Por 
lizeivergehen in die Sphäre der wirklichen Verbrechen Übertreten, und ein Gegenftand der Eris 
minalgerichtöbarfeit werden, fo find Wir zur Vefeitigung aller Eilnfrigen Colliſionen und Zweis 
fel bewogen worden zu vererdnen: ! 

„daß die Duelle der Acabemiker in der Regek als bloſſe Disciplinar⸗ und 
„Polizeiſachen der Unterfuhung und Beftrafuug nach den academiſchen Ges 
„‚fegen der academifchen Polizeibehörde zu uberlaffen, und nur dann als ein 
„Gegenſtand peinlicher Unterfuchnng an das ordentliche Eriminalgericht zu 
„verweiſen ſeien, wenn bad Duell den Tod, eine lebensgefährliche Verwun— 
„dung oder Verſtuͤmmlung zur Folge gehabt hat.” 


Diefe Verordnung foll als eine nähere Beſtimmung des $. 5. Tit. X. der unterm 
26. Januar 1804 yublicirten academiſchen Gefege durch das Regierungsblatt bekaunt ger 
macht werden. — 


- Münden den 14. März 1807. 
Reg. BL v. 3. 1807. Nro. 14, ©, 520, 


# 


11829, f EL . 
(Befeitigung der Zwiftigfeiten zwiſchen Militärperfonen und Studierenden betreffend.) 


e. x.. 


Wir haben aus. den Anzeigen, welche Uns über mehrere ſeit Kurzem vorgefallene 
Mißhelligkeiten zwiſchen Militaͤrperſonen und Studierenden oder unlängft von den Studien⸗ 
anftalten abgegangenen Fndivibuen erftattet worben find, entnommen, daß es zur Befeirigung 





*) Vergleiche hiezu and die Sapungen für die Studierenden an den Hochſchulen. 
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wechfelfeitiger unfchichlicher Reibungen, wodurd nicht nur dad gefellige Leben geftdrt, fondern 
felbft die dffentliche Ruhe gefährder werden fann, nothweudig fey, einen firengen Vollzug 
derjenigen Vorſchriften eintreten zu laſſen, welche zur Handhabung gefeglicher Ordnung ge⸗ 
eben ſind. 

So wie Wir daher einerſeits die nachdruͤcklichſten Befehle an die Militaͤrbehbrden 
zur firengften Einhaltung ded bdenfelben durch die Geſetze angewieſenen Wirkungskreiſes und 
zu Verhütung jeder Weberfchreitung defjelben durch ihre Untergebenen, fo wie zur wacjamen 
Dbforge, daß durch diefe allenthalben feine Veranlaffuug zu Zwiſtigkeiten gegeben werde, er: 
laffen haben, fo verordnen Wir anderfeird, wie folgt: 


1. 


Gegen ‚jeden Studierenden, welcher mit NHintanfegung der jede Urt von Gelbfihilfe 
und jedes gemeinfame Wuftreten in &Streithändeln unterfagenden Difeipfinarvorfchriften ſich 
Unbilden irgend einer Art gegen Milirärperfonen erlaubt, ſich in Streitigkeiten Dritter mit 
ſolchen unbefuge einmifcht, eine Militärperfon zum Zweikampfe fordert oder fordern läßt, foll 
fänftig fchon deßwegen fogleih — nebft angemeffenem Arrefle, Dimiffion auf wenigftens ein 
Fahr, und im MWiederbolungsfalle Relegation vom allen Studienanflalten verhängt werden, 


2. 


Wenn Wir gleich vorausfegen dürfen, daß die Vorfiände und Lehrer an ben Stu— 
bienanftalten fi die Handhabung der Statuten und die Aufrechthaltung guter ſittlicher Ord⸗ 
nung mit pflihemäßigem Eifer angelegen ſeyn laffen, daß auch die Ortsbehdrden und Ein: 
wohner der Städte, in welchen fi Studienanftalten befinden, zu diefen wichtigen Zweden 
nah Kräften mitwirken werden, fo wollen Wir dennoch Alle zur Befbrderung Unferer bier 
audgefprodienen, auf das allgemeine Beſte gerichtere Abſicht dringend umd ernftlich ermahnt 
haben. — Ynöbefondere werden Studien: und Polizeibehörden zu einer augemeffenen Strenge 
und Wachſamkeit bei erhöhter Verantwortung augemwiefen; die Ortsbewohner aber find auf 
bie nachtheiligen Folgen aufmerffam zu machen, welde aus der Bernachläffigung der ihnen 
in folcher Hinficht obliegenden Pflichten filr fie ſelbſt hervorgehen Fonnen. 


3. 

Rechtöpracticanten, Practicanten und Weceffiften bei deu verſchiedenen Staatöbehbr: 
ben, Doctoren der Arzueifunde und andere dergleichen junge Männer, welche nach zurädge: 
legten Studien fih auf Vorbereitungsftufen zu ihrem Fünftigen Berufe ausbilden und fih 
Exceffe der obenerwähnten Art oder Theilnahme daran zu Schuld kommen laſſen, follen von 
Jeder Anſtellung im dffenrlichen Dienfte, oder von Ausübung der Prarid auf ein, oder nad) 
Umftänden auf mehrere Fahre ausgefchloffen ſeyn. 


4. 
Diefe Unfere Allerhoͤchſten Auftdnungen find den Betheiligten ungefäumt auf gerig: 


nete Weiſe — ohne daß jeboch eine Beinnntmachung in ben Sutelligenzblättern geſchehen 
ſol — bekaunt zu machen. 


Minden, den 2. November 1826. 


Un 
die Regierung ded Regenkreiſes, Kammer ded Innern, alfo ergangen, 
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8. 326. 
(Den zwiſchen Studierenden an hiefiger Hochſchule unfängft ftattgefundenen Zweilampf betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Kbnigs. 


Der Univerfirätsfenat empfängt bierneben einen Abdruck der von Seiner Majeftär 
dem Könige an dad Ötaatsminifterium ded Innern unterm 29. d. M. Allerhoͤchſt unmittels 
bar erlaffenen Entfchließung, den zwiſchen Studierenden an biefiger Hochſchule unlängft ſtatt 
gefundenen Zweilampf berreffeud, mit dem Auftrage, folde den Studierenden ber Ludwigs 
Marimilians;Univerfität in Gegenwart ded Senats und einer allgemeinen Verſammlung ders 
felben feierlichjt befaunt zu machen, wie gefcheben, alsbald amzuzeigen, den am Schluffe 
diefer Allerhoͤchſten Entfchließung enthaltenden, feinen Amtskreis unmittelbar berährenden Auf: 
trägen die bereitefte Folge zu leiften, und das Ergebnif feiner deßfallſigen Verfügungen feis 
ner Zeit in Auzeige zu bringen. 


Münden, den 30. Januar 1828. 


Staassminifterium bed Innernu. 


1566, 


An 
den Univeritärdfenat dahier alfo ergangen. 


Ybdrud. 
8, 8. 


Wir Haben in Unferer, den abgeoroneten Studierenden Unferer Ludwig Marimilianss 
Univerfität unterm 2. November 1826 ertheilten Antwort eben fo ausdruͤcklich als eruftlich 
erlärt, daß Wir Raufereien und Zweilämpfe unter den Studierenden auf keine Weiſe ges 
fatten, und Exceſſen diefer Urs mit gefeglicher Strenge entgegenzutreten feit uud behbarrlich 
entichloffen ſeyen. Diefelbe Erflärung haben Wir in Unferer Gabinersentfchliefung vom 
18. Februar v. F. mit dem Bedeuten erneuert, daß die Univerfitätögefege in Beziehung auf 
Zweilämpfe noch fortbeftehben, und daß Wir, weit entfernt, bievon eine Ausnahme oder 
Nachſicht zu geftasten, jede Verlegung derjelben nach der Strenge der Gefege werden ahnden 
laffen. In demfelben Geifte und mit derfelben Beitimmtheit des Ausdrudes Unferer Gefin; 
uungen haben Wir in Unferer Entichliefung vom 31. Zuli v. J., die Ötudentenvereine ber 
treffend, die Bedingungen, unter weldyen dergleichen Vereine ftart finden dürfen, ausgefpro: 
chen, zugleih aber im $. 3. und 9. 6. ausdruͤcklich die Erflärung beigefügt, daß jeder 
Derein aufgelbört werben fol, deſſen Sagungen dahin zielen, den Zweilanıpf mit wad immer 
für Waffen für erlaubt, oder gar in irgend einem Falle fiir nothwendig zu erflären. Bei 
diefen beftimmeen Erflärungen bielten Wir Uns zu der Erwartung berechtigt, daß die Stu; 
dierenden an Unferer Ludwig: Marimilians;Univerfität Unferen Befehlen den unbebingteften Ge; 
borfam feiften, und ſich zu feiner Zeir wuͤrden beigehen laffen, Unferen Anordnungen bins 
fichtlich der Zweilämpfe mit frevelhaftem Uebermuth eutgegen zu handeln, Wir fonnten das 
ber nur mis dem tiefſten Unmwillen die Anzeige vernehmen, welche Uns über den am 26. 
d. M. unser den Studierenden dahier vorgefallenen und mit Tödtung verbundenen Zweifampf 
von Unferen Behoͤrden erftatter werden, und Wir finden Uns veraulaßt, fämmtlichen Stu: 
dierenden an hiefiger Hochſchute den Ausdruck jenes Ummwillens nicht vorzuenthalten, und benz 
felben nochmals ernftlichft zu erflären, daß Wir Und zw ihnem verfehen, fie werden ſich 
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jedes Exceſſes der bezeichneten Art um fo gewiffer enthalten, als Wir feſt nnd umabänderlic 
entichloffen find, die dagegen befichenden Gefee in pünctlichiten Vollzug ſetzen, und gegen 
diejenigen Studentenvereine, welche eine Verlegung ber Vorfchrift des $. 3. Unferer Eutſchlie— 
ßung vom 31. Julius v. J. beigemeffen werden fann, unnachſichtlich einfcpreiten zu laffen, 
Unfer Staatdminifterium des Junern hat gegenwärtige Entſchließung dem hieſigen Univerfitäts: 
fenate mit dem Auftrage mitzutheilen, diefelbe den Studierenden Unferer Ludwig: Marimiliands 
Univerfität ſogleich feierlich befanut zu machen, und Mir erwarten von dem Gemate, daß 
wegen des angezeigten Vorfalles derſelbe auch ſeinerſeits die Satzungen ſtrenge vollziehen, 
und den ganzen Einfluß feines Amtes aufbieten werde, um ſolchen blutigen Ausbruͤchen un 
erlaubter Selbfipilfe mit Nachdruck entgegenzuwirken, 


Minden den 29. Zanuar 1828. 


ER: An 
das Königlihe Staatsminifterium des Innern alfe ergangen. 


$. 397. 
(Die Beftrafung der Duelle der Studierenden betreffend.) 


ẽ. K. 


Wir haben durch einige der neueſten Vorfaͤlle an Unferen Hochſchulen die Weberzeus 
gung erhalten, daß die Disciplinarftrafbeftimmungen der $$. 61—66. der Satzungen gegen 
Duelle der Studierenden in ihren Grundlagen, insbefondere aber ik Unfehung der Beftrafung 
der Theilnehmer näherer Beftimmungen bedürfen, um deren Vollzug einestheils gegen allzu: 
große Strenge oder Nachſicht der Beurtheilung zu ſichern, anderntbeils aber in das Berfab: 
sen der Univerſitaͤtsbehoͤrden ſelbſt mehr Gleichfdrmigkeit und Schneilfraft zu legen. 


Wir verordnen demmach zur nähern Beſtimmung und Ergänzung der begeichueten $$., 
wie folgt: 
$. 4, 
Ale Verfehlungen der Studierenden gegen die 66. 6166. inelnf. der Satzungen 


werden neben den polizeilichen oder gerichtlichen Strafen nad BDerfchiedenheit der Umſtaͤnde 


entweder mit Relegation, oder Dimiſfion, oder Consilium abeundi, oder ſchweren Earcır 
beftraft, 


9. 2 

Die Zuerkennung diefer Strafen ſteht ausſchließend den Univerfitätsbehörden zu, 

welche ſich hiebei wach folgenden Beſtimmungen zu achten haben. i 
$. 3. 


Duellanten werden, wenn dad Duell Feine Bolgen gehabt hat, mit zmeijähriger 
Dimiffion, im entgegengefeßsten Falle aber mit Relegation auf die ganze Dauer des vorfchrifts: 
mäßigen Univerfitätsaufenthaltes beftraft. 


Dekan redete uud erfolgte lebensgefaͤhrliche Verwundung oder Toͤdtung sicht die 
Relegation für immer mit Schaͤrfung nad) ſich. 
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$. 4. 


Der gleichen Beſtrafung unterliegt, wer einen der Ducllanten abfichtli zum Zweis 
fampfe bewogen, Zwiſtigkeiten, woraus Duelle entſtauden find, abſichtlich veranlaßt, den 
einen oder anderen Theil zum Duelle bei einem ohne feine Mitwirkung entftandenen Zwiſte 
ermurhigt, oder von dem Ruͤcktritte vom Duell durch Rath oder That abgehalten hat, ins⸗ 
befondere jedes Mirglied einer Studentengeſellſchaft, welches zur Mahl eines Mitgliedes zur 
Vertretung der Verbindung durch den Zweifampf mitgewirkt har. 


$. 5. 


Wer ald Secundant oder Zeuge an dem Duelle Antheil nahm, wird, wenn die 
Duellanten mit zweijähriger Dimiffion beftraft worden, mit Dimiffion auf ein Jahr, im Falle 
aber gegen die Duellanten die Relegation auf die Dauer des vorfchriftsmäßigen Univerſitaͤts⸗ 
aufenthaltes erfannt wird, mit Dimifion auf zwei Fahre beahndet. Bei verabrebeter 
und Frfolgter Iebensgefährlicher Verwundung ober Tbdtung aber mit Relegation auf die Dauer 
des vorfchriftsmdßigen Univerfirätsanfenthaltes belegt. 

Mit gleichen Strafen ift gegen jene Studierenden der Medicin oder Chirurgie eins 
äufchreiten, welche, um ärztliche oder wundärztliche Hilfe zu leiften. dem Duelle beitraten, 
oder welche Vorftände einer Gefelfchaft find, deren Mitglied einer der Duecllanten geweſen, 
wenn in der Gefellfchaft der Zweikampf für erlaubt erklärt iſt. 


» 


6. 6 

Diejenigen, welche die Waffen, und andere zum Duelle gehbrigen Gegenftände aufs 
bewahren, oder hergeben, diefelben zutragen, ihre Zimmer den Ducllanten einräumen, ends 
lih Mitglieder einer Gefelfchaft, deren Mitglied einer der Duecllauten gewefen, wenn in ber 
Gefellfchaft der Zweikampf als erlaubt erklärt if, follen, wenn das Duell Feine Folgen ge: 
babt hat, mit Consilium abeundi auf zwei Jahre, im entgegengefegten Falle 
mit Dimiffion auf ein Jahr, und wenn gerabrebete lebensgefährliche VBerwundung ober 
Toͤdtung erfoigr ift, mis Dimiffion auf zwei Fahre befiraft werbem 


I. 7. 


Jeder Studierende, der bei einem Duelle Zufchauer war, oder darum wußte, ohne 
Unzeige davon zu machen, wird, fewie derjenige, welcher einem Theilnehmer am Duelle nach 
vollbrachter Lebertretung auf irgend eine Weiſe befdrderli war, 3. B. die Epuren des Zwei— 
fampfes vertilgte, die Entdeckung des Thäters oder ber That abfichtlich hinderte, bei einem 
Duelle ohne Folgen mit Consilium abeundi auf ein Jahr, bei einem Duelle mit 
Folgen mit Consilium abeundi auf zwei Jahre und im Falle der verabrederen und ers 
folgten lebensgefährlichen Verwundung oder Tötung mit Dimiffion auf ein Jahr beftraft. 

Gegen Mitglieder einer Gefellfchaft, welche amtlich um viejenigen befragt, die ein 
Mitglied zur Vertrerung der Verbindung durch Zweikampf gewählt haben, — foldye namhaft 
zu machen fich weigerten, oder um die unterſuchende Vehdrde irre zu führen vorjeßlich falſche 
Angaben machten, fol, wenn fie ihre Abweſenheit bei dem Wahlacte nicht zu erweifen vers 
möchten, mit einjähriger Dimiffion verfahren werden. 


. 8 
Sn allen vorbezeichneten Straffällen bleibt zwar die Beftrafung des Verfuched dem 
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Ermeffen der erfennenden Univerſitaͤtsbehbrden überlaffen. Es darf jedoch niemald auf eine 
geringere Diseiplinarahndumg als auf die Unterſchrift des Consilii abeundi, oder bei ber 
fonders mildernden Umftänden auf Garcerftrafe von 14 Tagen erfannt werben, 


$. 9. 


Mer abfichtlich Duelle oder Händel fucht, wird mit Entlaffung, und nach Umftän: 
den mit Relegation beftraft. 


$. 10. 

Mer einen andern wegen Nichtannahme eines Duells Vorwürfe macht, wird mit fchmwerer 
Earcerftrafe und Unterfchrift des Consilii abeundi, wer denfelben befhimpft, mit Consi- 
lium abeundi auf ein $ahr, wer denfelben thärlih mißhandelt, mit Consilium abeundi 
auf zwei Jahre, oder nach Umſtaͤnden und in MWiederholungsfällen mit Dimiffion oder felbft 
Relegation beahnder. 

$. 11. 


Die vom Univerfitätdfenate erfanute Disciplinarftrafe wird in der in dem einfchlägis 
gen 66. der Sagungen beftimmten Art vollzogen, und findet gegen biefelbe Fein Recurs ftatt, 


$. 12. 


Jede Verfehlung der Studierenden gegen vorſtehende Beſtimmungen hemmt an fid 
fhon den Lauf der vorfchriftämäffigen Aufenthaltszeit an der Univerfität, fo 
ferne diefelbe die Entlaffung aus dem Univerfitätsverbande jur Folge bat, und 
ed darf einem folchen Studierenden Fein Schlußzeugniß ertheilt werben, auch wenn derfelbe wäh: 
rend ber gerichtlichen oder polizeilihen Unterfuchung die Zeit des vorfchriftsmäfigen Aufent; 
halts an ber Univerfirät beendigt hätte. 


$. 13. 


In Anſehung der Verfuͤgung der Disciplinarſtrafen durch die Univerfirtätsbehörben, 
Hat ed zwar bei den Vorfchriften des G. I der Satungen fein Berbleiben; der Univerfi: 
tätöfenar wird jedoch niemals unterlaffen, von dem Stande einer wegen Duells gegen Stu: 
dierende eingeleiteten Unterfuchung ſich von Zeit zu Zeit durch Rüdiprache mit der einſchlaͤ⸗ 
gigen Behörde zu unterrichten, um hiedurch die förberlichfte Mirrheilung des ftrafgerichtlichen 
oder polizeilichen Erkenntniſſes zu bewirken. 


9. 14. 


Ale $$. der Sayungen, welche durch gegenwärtige Vorfchriften nicht ausdruͤcklich 
abgeändert find, mamentlich jene über Schaͤrfung der Strafen bei erfhwerenden Unfiin 
den, behalten auch ferner ihre verbindliche Kraft. 

Der Uuiverfitätöfenat bar diefe Vorfchriften den Studierenden alsbald befannt zu 
machen, und ſolche vom Tage der Publifation gegenwärtiger Entfchliefung an bei eigener 
Verantwortlichkeit in vorfommenden Fällen firengfiens zu volzichen, 


München den 14. November 1828. 


Yu 
die academiſchen Senate der Univerfltäten Münden, Würzburg und Erlangen, alio ergangen. 
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4 Entfernung von der Univerfitdt vor dem Schluffe des 
GSemefters, *) 


$. 328. 
(Sefegwidrige Reifen der Studierenden betr.) 


14329, 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Köͤnigs. 


Seine Königliche Majeftät find in Kenntniß gefest worden, daß ber beftehenden firen- 
gen Verbote, unerachter die Studierenden zu Landshut während der Studiencurſe häufige 
Reifen in die Umgebungen machen, und oft mehrere Tage (befonderd zu Pfingften, Pe 
ter und Paulsdtag im Sommer, in der Weihnachts- uud Neujahrswoche im Winter) 
zu Straubing, Regensburg, ja fogar in Amberg zubringen, wodurch die Studien unter: 
brochen, zwedlofe Ausgaben veranlaßt, Zerfireuung und Ausfchweifung genährt werden. 


Da Seine Königliche Majeftät diefem gefegwidrigen Mißbrauche gefteuert wiffen wol« 
len, fo befehlen Allerhöchfidiefelben, daß die Polizeibehdrden benaanter Städte zur Aufmerk: 
ſamkeit auf die während der Gurfe ercurrirenden Studenten, auch zur Aufzeichnung und uns 
verziglichen firengen Zuruͤckweiſung berfelben angehalten werben follen, und verfehen fich, daß 
die Königliche Regierang zu ſolchem Zwecke mit allem Nachdruck einfchreiten werde. 


Münden den 23. September 1824. 
Staatsminifterium des Janern, 


An 
die Königliche Regierung des Regen: und Unterbonaufreifed alſo ergangen.” 


(Die Entfernung der Studierenden vom Sitze der Univerfität vor dem Ablaufe bed Semefters betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Konigs. 


Es ift zur Anzeige gelommen, daß mehrere Studierende an hiefiger Hochſchule, welche 
zur Vollendung ihres Specialftudiums nod ‚bad ſechſte Semefter an derfelben zuzubringen har 
ben, entweder gar nicht erfchienen fi nd, oder nachdem fie zur Erneuerung der tegitimationd. 
farten ſich geſtellt — die Univerfität wieder verlaffen haben. 


Die Kbnigliche Kreisregierung erhält den Auftrag, fänmtliche Polizeibehdrden ihres 
Kreifed auf diefes, die Umgehung geſetzlicher Vorſchrift beabfichtende Benehmen der Studies 
renden aufmerffam zu maden, und folde fo uachdruͤcklich als unverzüglich anzumeifen, 
jeden Studierenden, der in ihrem Bezirfe ſich aufpält, und über vollendetes Fachſtudium durch 





2) Vergleiche auch hiezu die Sabungen für die Studierenden an ven Hochſchulen. 


494 Abth. IX. Abſchn. VEN. Tit. . Cap. I. $-330, 334. und 330. 


Vorzeigung des vorfchriftsmäffigen Abſolutoriums fich nicht ausweifen kann, alsbald vorzurur 
fen, und ihm zu Protofoß zu erdffuen, daß er innerhalb der kuͤrzeſten von den Polizeibehbr: 
ben, nad) Maafgabe der Entfernung zu beflimmenden Friſt au die Univerſitaͤt ſich zu bege: 
ben, und wie gefchehen, durch Meberfendung eines von hiefiger Polizeidireetion ausgeftelten, 
und vom MUniverfitätsrectorate contrafignirten Anweſenheitszeugniſſes zu legitimiren, widrigen 
Balls aber die Vorenthaltung des Abſolutoriums fo lange zu gewärtigen habe, bis er durch 
Nachholung eines weiteren Semeſters der gefeglihen Vorſchrift puͤnktlichſt genuͤgen werde. 


Dem Univerſitaͤtsrectorate find die Namen der Siudierenden, welche dieſer MWeifung 
aicht nachgefommen find, gleichfalls unmittelbar befannt zu machen, um folches hiedurch in 
den Srand zu feen, gegen diefelben das augedrohte Prajudiz unnachſichtig zu vollziehen, 


München den 7. Juni 1827. 


Staatöminifterium des Innern. 


An 


ſammtliche Kreisregierungen alſo ergangen. 


$. 380. 


(Die Ubwefenheit der Studierenden von der Univerfität während der Lehrcurſe betr.) 


610, 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Königs. 


Der Königliche academiihe Senat der Univerfirdt in N, N. erhält hierneben einen 
Abdrud von der Heute im obenſteheuden Betreffe an den Königlichen Generalcommiffär und 
Präfidenten der Regierung des Mezarfreifes von N, erlaffenen Entfchliegung. 


München den 31. Zannar 1829. 


Staatäöminifterium des Junern, 


Un 
ben academifhen Senat der Königlihen Univerfität in N. N. alſo ergangen. 


Abdruck. 
(Die Abweſenheit der Studierenden von der Umiverfität: während der Lehrcurſe betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Könige. 


Ein genauer Vollzug des $. 58. in den Sagungen für die Studierenden an den 
Hochſchulen erfcheine zureichend, um bie Entfernung der Studierenden von den Univerſitaͤten 
während der Lehtcurſe in den Schrauken der Ordnung zu halten, 


Die academiſchen Seuate der drei Landesumiverfiräten find Behufs eines gleichmaͤſ⸗ 
ſigen Verfahrens darauf, ſowie zur Einhaltung des F. 20. der Satzuugen unter der Eriune⸗ 
rang bingewiefen worden, daß ben Studierenden die Erlaubniß zur Entfernung während 
der, für BVorlefungen beftimmten Zeit Überhaupt nicht ohne flatchafte und gewichtige Beweg— 
gründe zu ertheilen, eine ſolche Bewilligung aber beſonders wicht vielen Studierenden glei: 
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zeitig und in Perioden, im welchen fruͤherhin num abgefchaffte Ferien Statt fanden, zuzuge— 
fteben ſey. " 

Died wird auf den Bericht vom 7. d. M. erwiedert, 

Münden den 31. Januar 1829, 


Staatsminiſterium des Junern, 


An 
den Generalcommilfär und Präfldenten der Regierung des Mezatkreifes alfo ergangen. 
$- 331. 


3401, 
Die Entfernung der Studierenden vom Eike ber Univerfität vor dem Ablaufe des Semeſters betr.) 


Auf Befehl Seiner Maieftär des Kdnige. 


Da in Folge einer Anzeige des Scuates der biefigen Hochfchule, welche auf die bis 
berigen Wahrnehmungen ſich fiägt, zu beforgen ſteht, daß mehrere Studierende an biefiger 
Hochſchule auch in diefem Semeſter die Univerfirät vor dem Schluſſe der Vorlefungen verlaf: 
fen; fo wird die Königliche NKreisregierung, Kammer des Innern, auf die Entfchliefung vom 
7. Zuni 1827 aufmerffam gemadt, um die Polizeibehdrden ihres Kreifes an die Beſtim— 
mungen diefer Entſchließung nachdruͤcklichſt zu erinnern, und fie zum ftrengften Vollzuge ders 
felben anzumeifen, 

Münden den 4. März 1530. 


Staatdminifterium des Innern. 


An 
ſaͤmmtliche Konigliche Kreisregierungen, K. d. J., alfe ergangen. 


$- 332. . 
(Die Ferien der Uuiverjitätsftubierenden betr.) 


Auf Befehl Seiner Majefiär des Kbnigs. 


Der zweite Abſatz des 6. 58. der Sagungen fir die Studierenden an den inlaͤndi— 
ſchen Hochſchnlen verpflichter ſaͤmmtliche Polizeibehbrden des Königreiches, Studierende, weldye 
fih während der Zeit der Vorlefungen entferne vom Univerfirärsorte in ihren Amtsbezirken 
aufhalten, und die Erlaubniß des Rectorates hiezu nicht nachweifen Fonnen, dem Univerfitäte: 
fenate unverzüglich anzuzeigen. Diefe wichtige Beſtimmung wird feit geraumer Zeit von dem 
meiften Polizeibehdrden gänzlich auffer Acht gelaffen. Das Koͤnigliche Sraatöminifterium des 
Inuern ſieht fich daher veranlaftt, obige Beftimmung in Erinnerung zu bringen, Sämmts 
lihe Königliche Kreiöregierungen werden ſich veranlaßr finden, , die untergeordneten Diſtricts— 
polizeibehörden ungefäumt zum genauen Vollzuge derfelben unter Berückſichtigung der Vor: 
ſchriften ber die Dauer der Ferien der Univerfirärsftudierenden alles Ernſtes anzuweifen, und 
den Vollzug gehörig zu controlliren, 

Minden den 29. Mai 1832. 


Staatösminifterium des Juneru, 


An 
ſaͤmmtliche Kreisregierungen alfo ergangen. 
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5) Verbot auffallender Trachten *). 


$. 338. 
(Die Kleidung der Studenten betreffend.) 


23498. 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Koͤnigs. 


Die Königlihen Minifterialeommiffäre und Rectoren der drei Landesuniverſitaͤten 
werden darauf aufmerkfam gemacht, daß unter dem in G, 7. der allerhoͤchſten Berordnung 
vom 6. Mai d. J. verbotenen auffallenden Trachten bezüglich auf die Hochſchuͤler mur jene 
Trachten zu verftehen find, welche entweder 


a) gegen die Sittlichkeit anftoffen, oder von welchen 


b) der Rector oder Minifterialeommilfär vermuthet, daß fie Abzeichen nicht geneh: 
migter Verbindungen oder Tendenzen ſeyn Fönnten, 


Die Kdniglichen Minifterialeommiffäre und Rectoren werden fich biernach gegebenen 
Falles genau achten. 


Minchen den 25. Auguſt 1833. 


Staatsminifterium bes Junern. 


An 
die Minifterialcommiffäre und Rectoren der drei Lanbesunfverfitäten alfo ergangen. 


N. Studentenpvereine 
1) Erlaubte **), 


$. 334. 
(Die Studentenpereine betrefſend.) 


8. 


Mir haben Uns über die Studentenvereine auf Univerfitäten Vortrag erſtatten laſ— 
fen, und Uns, um ein gleiched Verfahren an allen Univerfiräten Unferes Reichs — 
bewogen gefunden, folgende Beſtimmungen zu ertheilen: 


1) Das Verbot geheimer Gefelfchaften, d. h. foldyer, deren 1 Sagungen und Zwede 
nicht die obrigkeisliche Zuftimmung erhalten haben, oder die ſich weigern, ihre 


2782, 





*) vergleiche hiezu auch die Allerhöchſte Entfchlieiung vom 6. Mai 1883, (f. $. 318, S. 479,) 
**) gergl. die Sapungen für die Studierenden an den Hochſchulen. 
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Satungen aͤcht und vollftändig vorzulegen, ihre Vorftänte und Mitglieder voll: 
Rändig zu wennen, oder die gegen obrigkeitliche Beſtimmung ihre Sagungen 
ändern, fol feinem ganzen Inhalte nach freng vollzogen werden. 


2) Studentenverbindungen koͤnnen geduldet werden, wenn ſich dieſelben blos auf 


3) 


Bd. IX. 


4) 


5) 


eine der inlaͤndiſchen Univerfiräten beziehen, ihre Sagungen offen vorlegen und 
ihre BVorftände und Mitglieder benennen. Mit dem Yustritte aus dem Unis 
verfitätsverbaude endigt jede Theilnahme daran. 


Diefe Sagungen dürfen nichts enthalten, was der Religion, der Sittlichkeit, 
den Gefegen des Staates, dem dffentlihen Anjtande, dem Zwecke des Univers 
firätsleben® , oder dem Mechre dritter zuwiderläuft, namentlich darf fich 


a) die Verbindung nicht dahin ausdehnen, daß fih Einer für Alle, und Alle 
für Einen zu fleben, daher Anſpruͤche einzelner Mitglieder in ihrer Gefammts 
beit, ed fen gegen wen immer geltend zu machen verbunden, 


b) Der Verein darf fich feines directen oder indirecten Zwanges, um andere 
zum Beitritte oder zur Unerfenuung feiner Grundfäge, zu Geldzahlungen, 
oder fonft einer Leiftung zu bewegen, bedienen, alle Verrufungen daher, uus 
ter welchen Namen, oder gegen wen ſolche immer ausgefprocdhen werden moͤ⸗ 
gen, find, fo wie Vereinsfagungen, die etwa zu Verrufungen Anlaß geben 
Ponnten, unterfagt. 


Gleiches gilt von der Anerkennung der von Anderen ausgefprochenen Vers 
rufungen, 


©) Keine Vereinsfagung darf dahin zielen, den Zweifampf mit was immer für 
Waffen für erlaubt, oder gar in irgend einem Falle für norhwendig zu ers 
klaͤren. 


d) Es dürfen zwar regelmaͤſſige Zuſammentritte der Vereinsmitglieder in den 
Satungen zum Voraus beflimmt werden, aber nur auf Tage und Stunden, 
an welchen dem Zwecke des Univerſitaͤtsberufs fein Eintrag gefchieht, und 
wo Feine Polizeiverordunng entgegenfteht. 


Der Ort folcher Verfammlungen muß der Polizei belannt gemacht wers 
den. Andere von demfelben auszufchließen, ift nur dann geflattet, wenn 
eö feine dffenrlichen Orte find, wo Jedermann oder doch gewiffe Stände 
gleiches Zugangsrecht haben. 


Es ift den Etudentengefellfchaften geftatter, fich zu Heiden wie fie wollen, aud) 
etwaige Abzeihen, jedoch ohne ausſchließendes Recht darauf, zu tragen, fo 
lange ihr Anzug innerhalb der Schranfen "rer Ehrbarkeit bleibt, und die Abs 
zeichen nicht in Anmaffungen Unferer ‚oder anderer Souveraine Ordenszeichen, 
oder der vorgefchriebenen Eivile und Militäruniformen ausarten. Auf feinem 
Falle darf irgend eine Waffe ald- Abzeichen getragen werden. 


Die Art der Unterhaltung bei ‚ben Zufammenkänften bleibe den Geſellſchaften 

überlaffen,, fo lange folche die Ordnung nicht fibre, jedoch hat kein, auch ges 

dulderer Verein das Recht, eines feiner Mitglieder, dem etwa die gewählte 
63 
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‚Unterhaltung nicht behagt, zum Autheile an derſelben, das gewoͤhnliche 
Straftrinken u. dgl. zu zwingen. 


6) Vereine, welche ſich der Webertrerung diefer Vorſchriften ſchuldig machen, fol 
len aufgelböt werden, 


7) Keine Etwdentengefelfchaft darf ein Mitglied früher aufnehmen, ald dasſelbe 
bei der Univerfirde wirklich immatriculirt ift. 


Diefe Normen find den Studenten auf geeignete Weife bekannt zu machen, dann 
wo Anzeigen von Studentenverdindungen ſich zeigen, deren Satungen abzufordern, und zu 
prüfen, und die weitern geeigneten Maßtegeln zu ergreifen. Solche Satzungen, die ſich ber 
fonders auf gute Zwecke, als wiffenfchafrliche Fortbildung, anftändigen und erhebenden Kunft: 
genuß u, dgl. beziehen, find Uns jedesmal befonders anzuzeigen, fowie aucd nach jedem 
Semefter, befonders zu berichten ift, weldye Tendenz die Ötudentenverbindungen im Allge⸗ 
meinen gezeigt, und welche gute oder üble Folgen diefelben gehabt haben. 


Bad Brildenau den 31. Juli 1827. 
Yu 


den. Geueralcommiſſar und Präfidenten der Negierung. des Mezatkreifes von Mieg als Minikeriateommiflär der 
Univerſitat Erlangen alfo ergangen. 


$. 335. 


(Zitudentenvereine betreffend.) 


2457. 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Königs. 


Auf die von dem Prerector, Hofrach und Profeffor Dr. Mehmel geftellte Anfrage 
wird erwiedert, daß die angezeigte Priifung und Orduung der Studenten Dereinsfagungen 
durch das Univerfirätss Polizeidirecrorium reſp. den Königlichen Minifterialcommiffär für die 
Univerjität der Sagungen für die Studierenden au den Hochſchulen, namentlich dem $. 59. 
derfelben und der Beilage A. jo wie den Erläuterungen- vom 21. v. M. und den politis 
hen Beziehungen ganz angemeffen gefunden werde. 


Minden den 15. Februar 1828. 
Staatsminifterium des Junerm 
Un 
den arademifchen Senat der Königlichen Univerfität Erlangen alfo ergangen. 


“ 
$. 336. 


9, 
(Die an den Hochſchulen beftehenden oder ſich biſdenden Studentengeſellſchaften betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Koͤnigs. 


Seine Majeftär der Kbnig haben im’ Vetreff der bereits beſtehenden oder noch zu 
bildenden Stubentenvereine nachftehende Entfchließungen zu fallen geruht: 
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I. 


Deu bei der Hochſchule zu Minden beftebenden Erudentengefellihaften Bavaria, 
Suevia und Palatina, welde ihre Statuten vorgelegt, und um Deren Genehmigung: gebe 
ten haben, wird die Genehmigung inſoferne ertheilt, als ſaͤmmtliche Mitglieder folgenden 
Revers ausftellen: 


N. N., Student der Königlih baperifchen Hochfchule zu N., Mitglied der 
on der Ötaatöregierung geuchmigten Studeutengeſellſchaft N., buͤrge fowohl den 
Übrigen Mitgliedern meiner Gefellihaft, ale auch der allerhöchſten Staatsregies 
rung mit meinem Ehrenworte dafir, daß die N. Geſellſchaft durchaus nur zu ges 
felligen und wiffenichafrlichen Zwecken aejtifter ift, und daß fie ſich nicht nur je: 
der politifchen Tendenz enthalten, fendern insbefondere auch nicht dulden wird, 
daß in ihrer Mitte Grundfüte angenommen, oder in Beiprechung konnnen, welche 
direct oder indireet der Seiner Majeſtaͤt dem Könige fehuldigen Treue nahe tre— 
ten, oder auf Umgejtaltung ter geſetzlich bejtehenden Orduung im Staate abzie: 
Ion fonnten. 


Die Eratuten diefer Geſellſchaften folgen daher genehmigt zuruͤck. 


11. 


Diefelbe Bewilligung wird auch den übrigen an den drei Hochſchulen gebildeten, 
oder ſich bildenden Gefelliaften in jo ferne zu Theil werden, als deren Statuten von der 
Etaatöregierung nach angehdrtem Senatögntachten angemeffen befunden werden, und als 
fämmtliche Gefellfehaftsmirglieder den oben erwähnten Nevers unter Verpfändung ihres Eh: 
renworted in folgender Faſſung ausfiellen: 


„Ich N. N., Student der Königlich bayeriſchen Hochſchule zu N., Mitglied 
der mir allerhöchfter Ermächtigung zu: bildenden Studentengeſellſchaft N., bürge 
fowohl den Mirglievern der beabjichteren Geſellſchaft N., als auch der allerhoͤch⸗ 
fien Staatdregierung mit meinem Ehrenmworte dafür, daß die N, Geſellſchaft durd: 
aus nur zu gefeligen und wiſſenſchaftlichen Zweden geftiftet wird, und daß fie 
fih im allerhöchiien Genehmigungsfalle nicht nur jeder politiihen Tendenz wur: 
halten, jondern insbeſoudere auch nicht dulden wird, daß in ihrer Mitte Grund: 
füge angenemmik, oder in Beſprechung fommen, welche Direct oder indirect der 
Seiner Majeftät dem Könige fchuldigen Treue nahe treten, oder auf Umgeftaltung 
der gefeizlich beftehenden Ordnung im Staate abzielen kdunteu.“ 


IH, 


Jede ſchon beftehende Gefellihaft, welche fich weigert, binnen 8 Tagen ihre Sta— 
tuten zur Prüfung und Genehmigung vorzulegen, oder deren Mitglieder nicht den obbezeich: 
neten Revers ausſtellen, ift aufgelbst. 


IV. 


Die Geſellſchaft „Germania“ bleibt auf allen bayeriſchen Hochſchulen aufgehoben, 
und darf in keinem Falle wieder erſtehen. — Die Geſellſchaften Isaria und Amicitia wer: 


den als aufgehoben erklaͤrt. 
63 «* 
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Gegen die Theilnehmer an jenen Zufammenkänften der Geſellſchaften Germania 
und Isaria, worin Reden im Sinne ded Aufruhrs abgehalten, und revolutionäre Lieder ger 
fungen worden feyn follen, ift die polizeiliche Unterſuchung alsbald einzuleiten, und mit als 
ler Kraft fortzufegen. # i 

l, 


Don nun an zieht jede Teilnahme an nicht beſtaͤtigten —— nicht 
nur die Relegation von dem berreffenden Univerfitäten, fondern andy den Ausſchluß von allen 
vaterländifchen Hochſchulen und eben dadurch die Unfähigkeit zur Anftellung in den entfpres 
chenden Staatödienftgraden mac) fich. 


Ueberdied find Seine Majeftär entſchloſſen, Theiluehmer- folder Gefellihaften auch 
zu fonftigen Functionen im Staatsdienſte nicht zu berufen. 


VII. 


Die Genehmigung der Statuten iſt Übrigens widerruflich, und ber Staatsregierung 
bleibt dad Recht der Zuruͤcknahme ihrer Bewilligung ausdruͤcklich vorbehalten, 


vol. 


Die academifhen Senate, die Minifterialeommiffäre der Univerfiräten und die Po: 
fizeibehdrden der Univerfiräteorte find dafür ftrengftens verantwortlich, daß die nicht beftätig: 
sten Gefellfihaften nicht nur dem Scheine, fondern auch der Thar nach aufhören, daß feine 
neuen unbeſtaͤtigten Geſellſchaften fich bilden, und daß jeder Contraventionsfall mit größter 
Strenge geabnder werde. — 


Zum Vollzuge diefer allerhöchften Beſtimmungen werden noch folgende. nähere Vor— 
ſchriften ertbeilt : . 


4) Jede die Betätigung nachfuchende Geſellſchaft hat den Entwurf ihrer Statu: 
ten dem Senate und der Polizeibehdrde unter Beifuͤgung der Driginalreverfe 
ſchriftlich zu übergeben. — Der Entwurf ift von beiden Behorden gemeinfam 
zu prüfen, und von Seite des Senats durch -den Minifterialceommiffär, von 
Seite der Polizeibehdrde durch die Kreisregierung nit gutachtlicher Aeußerung 
dem Miniſterio des Innern vorzulegen. Das Miniſterium zieht die Vorlage 
in Erwägung, und führt die angemeffen ſcheinende Entſchließung herbei. 

2) Die Statuten, deren mehr oder minder umfaflende Behandlung, übrigend dem 
Ermeffen der Gefellfchafe anheim geftelle it, — miüffen fidy jedenfalls genau 
und beftimme über die Ernennungsart der Worftände und über deren Mechfel: 
verhältniß zur Geſellſchaft, daun Über Orr und Urt der gewöhnlichen Verfamm; 
lungen ausſprechen. 

3) Die Originalausfertigungen der genehmigten Statuten find: 

a) bei dem Senate der einfchlägigen Hochfchule, 


b) bei ver Polizeidirection oder dem Stadtcommifjfariate ded Univerfitdtdortes 
und bei dem Minifterialeommiffär der Hochichule zu hinterlegen. 
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4) Die Borfiände der Gefellfchaften find verpflichter, jede Veränderung im Star 


tus ihrer Gefellfhaft 48 Stunden mach deren Eintreten dem Senate und ber 


Polizeibehdrde fchriftlih anzuzeigen, damit vom den new eintretenden Mitglies 


5) 


6 


u 


7) 


8) 


9 


10 


11 


— 


—⸗ 


— 


dern der vorſchriftsmaͤſſige Revers erholt, die austretenden dagegen aus den 
ſtets evident zu haltenden Liſten geſtrichen werben kbunen 


Gleiche Anzeige im gleicher Friſt liegt denſelben bei Veraͤnderungen der ges 
wählten Verfammlungsorte oder Verfammlungsart ob. 


Die Unterlaffung diefer Anzeige von Seite der Vorftände wird im "efen und 


- zweiten Falle durch eins bis bdreimbchentlichen Carzer von Seite bes Genates 


gerägt. Dom dritten Falle an, eignet ſich die Eontravention zur fbrmlichen 
Einfchreitung der Univerfitätspolizei. 


Die beftärigten Geſellſchaften haben ſich lediglich auf immatriculirte Studen: 
ten der einfchlägigen Hochſchule zu erftreden, und Senat und Polizeibehdrde 
liege die firenge Sorge dafür ob, daß feine andern Individuen ſich den Stu: 
dentenvereinen beigefellen. 


Der Polizei und dem Senate liegt ſtete Auffiht auf das Betragen ber Ge: 
fellfchaften od. — Sie find diefe Aufficht nie nur dem Staate, fondern auch 
den Eltern der Grubierenden fchuldig, die ihr edelited Gut vertrauensvoll in 
die Hände der Staatsbehorden niederlegen, und die erwarten duͤrfen, daß a u⸗ 
thorifirte Verbindungen zum Gebdeihen, nicht aber zum Verderben der 
Zünglinge gelenft werden. 


Ynebefondere ift ſtrenge auf die Moralitkt der Gefellfhaften zu fehen; — Ges 
fellfchaften, in welchen die am fich fo winfchenswerthe jugendliche Heiterkeit als 
led wiffenfchaftliche Streben und alles ernfte Studium zu verdrängen droht, 
fonnten von Staatöwegen nicht in Wirkſamkeit belaffen werden. 


Gleicher Fall würde dort eintreten, wo die Mitglieder eines Stubentenver: 
eins nicht durch Veredlung der Sitten und erhöhte Bildung, fondern durch 
Rohheit, Unfittlichkeit und Ausfchweifungen fid) etwa bemerkbar machen, 


Die Studentengefellichaften find verpflichtet, fich allen polizeilichen Anordnun⸗ 
gen, und insbefondere der Polizeiftunde genau und willig zu fügen. 


Den Polizeibehdrden, den Senaten und den Miniſterialcomwiſſaͤren ſteht das 
Recht zu, Gefellfchaften durdy gemeinfamen Beſchluß bis zu erfolgender Mini: 
fterialentichliefung zu fufpendiren, und die Gefellihaften find gehalten, ſich 
dem Befchluffe unbedingt zu verfügen. Die Sufpenfion tritt fogar anf Anord⸗ 
nung einer einzigen biefer Behörden und mit gleicher Unterwerfungspflicht von 
Seite der Studierenden ein, wenn die Behörde nach vorgängigem Benehmen 
mit den Nbrigen, die Maafregeln abfolut ndrhig erachtet, und deren Verant⸗ 
wortlichfeit gegenüber des Minifteriums ausdrücklich auf fi zu nehmen erflärt. 


Die Senate und Polizeibehbrden Haben alle ndthigen Maaßregeln zu dem Ende 
zu ergreifen, daß Feine geheime oder unbefugte Studentengeſellſchaft fich bilde, 
and daß Feine beftätigte Studentengeiellihaft die in den Statuten, in den Ges 
nehmigungsreferipten und in gegenwärtiger Weifung enthaltenen Bebingungen 
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ihres Beſtehens verlaffe oder uͤberſchreite. Gie haben diefem Gegenfiande eine 
ernfte Aufmerkfamkeit zu widmen. — 

Ferner haben die Senate dem Minifterialeommiffär und die Polizeibehdrden 
ber vorgefeßten Kreiöregierung am Schluffe jedes Studienhalbjahtes über den 
Zuftand jedes befichenden Stubeutenvereines, das Betragen feiner Mitglieder, 
den Einfluß des Vereins auf die firtlihe Haltung und Studienverhältniffe der 
Vereinsgenoſſen, feine Stellung zu den Übrigen Vereinen und Studierenden, 
dann die etwa in gegenmwärtiger Einrichtung bemerkten Gebrechen und die Art 
ihrer Abhilfe ausführliche Darftellungen vorzulegen, durch dereu Empfang das 
Diinifterium in voller Kenntuiß des Gegenftandes verbleiben wird. 

Das Minifterium des Imnern zählt auf die thätige Mitwirkung insbefondere der 
Profefforen und der Univerfitätsfenate zum richtigen und lebendigen Vollzug einer Maaßregel, 
weldye den bayerifchen Studenten eine auf andern Hochichulen nicht geduldere Freiheit felbft 
nad theilweife fiatrgehabten beflagenswerthen Mißbraͤuchen forterhält, deren Beſtand aber 
ausdrüdlih durch angemeffene Handhabung und firenge Wachfamkeit gegen ferneren Miß— 
brauch bedingt ift. 

Minden am 10, Aprii 1832. 


Sraatdminifierium des Inner 


$. 337. 
3978, 
(Die Abzeichen der Mitglieder der erlaubten Studentengeſellſchaften an den Hochſchulen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeflät des Kbnigs. 


j In Ermwiederung des Berihtd vom 23. Mai db. Is. die Abzeichen der erlaubten 
Studenten gefellfchaften an den Hochſchulen betreffend, wird dem Königlichen Generalcommiffär 
und Präfidenten ver Regierung des Rezatkreifes Staatsrath v. Stihaner ald Minifterials 
commiffär der Univerfirär Erlangen bemerkt, daß die beftärigten Stubentenverbindungen, ihre 
in den Statuten bezeichneten Abzeichen in fo ferne allerdings. forttragen duͤrfen, als ſolche 
feinen revolutionären Schein behaupten, alfo nicht 

blau, roth, weiß, 
ſchwarz, roth, gold, 
grün, roth,, weiß, 
carmoifin und blau 
find, oder fonft denjenigen Abzeichen ähnlich fehen, welche die Revolutionäre irgend eines 
Landes zu irgend einer Zeit ſich ald Abzeichen beigelegt haben. 
MWidrigenfalld mäßten die Gejellichaften ihre Abzeichen angemeffen abändern. 


Münden den 2. Zuni 1833, 
Staatöminifterium ded Innern, 
An 


ben Königlichen Generalcommiffär und Präfidenten der Megierung bed Mejattreiſee, Staatsrath d. Sticha uer 
als Miniſterialcommiſſaͤr der Univerfität Erlangen alſo ergangen. 


Nachricht den Senaten der drei Univerfitäten. 
» den Miniſterialcommiſſaren zu Münden und Würzburg. 
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$. 338. 


(Die Studentenvereine betreffend.) - 


10141, 


Auf Befehl Seiner Majeftdr des Konigs. 


Dem unterzeichneten Minifterium ift zur Kenntniß gelommen, daß einzelne Stuben; 
teuvereine den dffentlichen Behoͤrden gegenüber die Rechte von Gorporationen ſich anmaßen, 
zu Fuͤhrung eigener Wappen ſich für befugt erachten, bei Feierlichkeiten fo wie bei dffentlis 
chen Vergnuͤgungen Vorrechte für fich in Auſpruch nehmen, und ſich als die Repräfentanten 
der Geſammtheit der Studierenden geltend zu machen ftreben. 

Da diefes Benehmen nicht nur Störungen und Zwiftigkeiten veranlaßt, fondern auch 
den Vorausfegungen zuwiderlaͤuft, unter welchen diefe Vereiue zugeflanden find, fo erhält 
der Senat der Univerfirät N. hiedurch den Auftrag, dieſem anmaßlichen Hervortreten ber 
Bereine aus den ihnen zu Beachtung eines jeden Rechtes angewiefenen Echraufen mit allem 
Nachdruck zu begegnen, dergleichen Webergriffe nicht zu dulden, und gegen die renittirenden 
Vereine mit der ganzen Strenge ber Disciplinargefee einzufchreiten. 

Miuchen den 13. Juni 1838, 


Staatöminifterium des Fnnern. 


An 
bie Senate der Uninerfitäten Münden, Würzburg und Erlangen alfo ergangen. 


Nachricht den Koniglichen Miniſterialcommiſſaren zu Münden, Würzburg und Ansbach zur Nad: 
achtung. 


4 
2) Unerfaubte*). 
$. 3839. 
(Die geheimen Verbindungen auf Univerfitäten betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Koͤnigs. 


Seine Königliche Majeftät haben räcfihrlih der geheimen Verbindungen auf Uni: 
verſitaͤten folgende Verordnung erlaſſen: 


J. 
Die in den academiſchen Geſetzen der Univerſitaͤt Landshut enthaltenen Verbote aller 
geheimen Verbindungen unter den Studierenden werben hiedurch erneuert; — kein Studies 


render darf hienach an Drdensverbindungen, Landsmannfchaften und anderen unter bemfelben 





*) vergl. hiezu auch die Sapungen für bie Studierenden am den Hochſchulen, und Miniſterialentſchlieſ- 
füng vom 10, April 1832 Nro. 96. (i. $. 336. ©. 498. oben.) 
Danı die Allerhoͤchſte Eutſchließung vom 15. April 1833 Neo, 9660, (f. $, 317. ©, 477, oben.) 
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gewdhnlichen geheimen Geſellſchaften, fie mögen Namen und Abſicht haben, wie fie wollen, 
und man mag fi) dazu mit einem ide oder ohme einen ſolchen verpflichten, Theil uchmen, 


HI, 


Bei der Jnfeription muß jeder dem Mector der Univerfirät durch einen Handfchlag 
an Eided Statt verfichern, daß er in Feiner dergleichen verbotenen Verbindung ſtehe, noch 
in folche fünftig treten wolle, und wenn er zeither Mitglied einer ſolchen Gefellfchaft war, 
baß er derfelben entfage, 


IH. 


Der Rector foll diefelbe Erklärung von fämmtlichen bereits Juſcribirten abforbern , 
und bad darüber abzuhaltende Protocol von jedem Einzelnen unterfchreiben laſſen. 


IV. 


Diejenigen, welche nach diefer von ihnen abgegebenen Verſicherung überführt wer⸗ 
den, daß fie Stifter oder Senioren einer ſolchen geheimen Verbindung find, oder ein anderes 
fogenanntes Amt dabei verwalten, oder verwaltet haben, ingleichen diejenigen, welche andere 
zum Beitritte verleiter haben, endlich diejenige, welde mit Studierenden auderer Univers 
fitäten über dergleichen Ungelegenheiten und zur Beforderung, oder doch wenigftens im Geifte 
verbotener Derbindungen, Briefe gewechfelt, oder ald Deputirte gejegwidriger Gefellfchaften 
bei fremden Uuiverfiräten fi haben gebrauchen laffen, fie mögen ſelbſt Mitglieder feyu oder 
nicht, follen mit zwei monatlichen Gefängniffe, und darauf folgender Relegation mit bffent 
lichem Anfchlage , beitraft werden. 


V. 


Mit gleicher Strafe der Relegation, jedoch ohne obige Schaͤrfung eines zwei mo⸗ 
natlihen Gefängniffed und des dffentlichen Unfchlages, find Diejenigen zu belegen, welde 
überflgrt find, daß fie an einer geheimen Verbindung obenbemerkter Art, obme dabei aber 
ein Amt zu befleiden, oder auf die im vorigen Urtifel befchriebene Weiſe für diefelbe thärig 
zu feyn, Antheil genommen haben. 


VI. 


Wenn in dem einen oder andern Falle zu Feiner vollftändigen Ueberführung des Bes 
fhuldigten zu gelangen ift, gleichwohl aber glaubwirdige Anzeigen wider ihn vorhanden find, 
fo foll derſelbe unter ſtrenge polizeiliche Aufficht gefegt, und nach Befinden der Umſtaͤnde, 
wenn fein übriges ſittliches Betragen tadelhaft ift, und er in feiner wiflenfchaftlichen 
Bildung gleichfalls Leine Fortfchritte macht, mit dem Consilio abeundi belegt werden. 


vH. 


Fuͤr dergleichen Anzeigen find unter andern dad Tragen der auf Verbindungen bie 
fer Art hinweiſenden Abzeichen an den Hılten, Muͤtzen, Kleidern, Tabalöpfeifen, Uhren 
u. f. w., wenn ſolches nad vorbergegangener Warnung und Beſtrafung fortgeſetzt worden 
iſt, ingleichen die Theilnahme an Händeln, zu welchen aller Wahrfcheinlichkeit mach, Ordens 


— — en. — m— —⸗ 
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oder amdere Ähnliche Verhaͤltniſſe Anlaß gegeben haben, und überhaupt ein Betragen im 
Geifte folder Verbindungen zu halten, j 


vi. 


Um dergleichen Verbindungen deſto wirffamer vorzubeugen, werden alle regelmäßigen 
Zuſamme nkuͤnfte der Studierenden unter fi) in größerer Anzahl in Privat = oder dffentlichen 
Haͤuſern, es fen auf dem Laude oder in der Stadt, wenn fie auch Feine Ordens- oder aͤhn⸗ 
liche Verbindungen zum Gegenftande haben, unterfogt. Nufferordentliche Zufammenkünfte, bei 
feierlihen Gelegenheiten und Berfammmlungen, welde einen reinen wiffenfchaftlichen Zweck 
haben, find hievon ausgenommen, jedoch dürfen die erftern nie ohne Vorwiſſen des Rectors 
und der Volizeibehdrde, auch nie auf dem Lande, die leiteren aber nicht anders als in Beir 
ſeyn eines dem Mector zu. benennenden academifchen Lehrers, gehalten werben. 


IX. 


Sogenannte Fechtgefellihaften unter den Studierenden duͤrfen nicht gedulder, und . 
der Fechtunterricht darf nur auf dem bffenrlihen Fechtboden, unter der Leitung und Aufſicht 
des dafür aufgeftellten Fechtmeiſters ertheilt werden. 


X, 


Wirkhe, Zraiteurs, Gaffetiers, Hauseigenthämer oder Zimmervermiether, welche in 
ihren Wohnungen die oben verbotenen oder andere ruheftdrenden mir Unfittlichkeit und wilden 
Geſchrei verbundenen Zuſammenkuͤnfte der Studierenden (fogenannten Commercen) kuͤnftig 
dulden, und diefelben nicht fogleich dem Rectot oder der Polizei, mit Entdedung der Namen 
derjenigen, welche denfelben beimohnen, anzeigen, follen das erftemal um zehn, und das zwei⸗ 
temal um zwanzig Reichsthaler zum Armenfond geſtraft werden. 


xl. 


Jeder relegirte Juldnder darf während der Dauer feiner Relegation bei feiner an: 
dern inländifchen höheren Lebranftalt aufgenommen werden, und iſt fo fange zu einem bdffent: 
lichen Staats⸗ und Militärdienfte unfähig, als die Strafe der Relegation nicht aufgehoben iſt. 


XII. 


Die gegen Auslaͤnder erkaunte Relegation mit oͤffentlichem Anſchlage ſoll jederzeit 
durch den academiſchen Senat den Obrigkeiten derſelben, und den übrigen Univerſitaͤten 
Deutſchlauds bekanut gemacht werden. 


Saͤmmtliche bei "den Landesuniverſitaͤten angeſtellten Profefjoren und academiſchen 
Docenten werden au ihre Pflichten erinnert, uͤber das ſittliche und geiſtige Wohl der Stu⸗ 
dierenden zu wachen, fie für Eingehung von Ordens- und Landsmannfhaften und anderen 
dergleichen verbotenen geheimen Verbindungen, bei ſchicklichen Gelegenheiten zu warnen, und 
ihrerfeitö möglichft dahin mitzuwirten, daß diefem Uebel Eräftigft Einhalt gerhan werbe. 

Sollte ein Profeffor oder academifcher Docent dergleichen verbotene geheime Berbins 
dungen gegen Allerhöchfte Erwartung begünftigen ober befördern, fo werben Seine Königliche 
Majeftät ein ſolches pflichtwidriges Wetragen um fo er und ohne Ruͤcſicht auf fonftige 

Bd. IX, 
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Verdienfte ahnden, jemehr Allerhöchftdiefelben von den dffentlichen Lehrern eine genaue Ber 
folgung der zur Aufrechthaftung der Disciplin und des Wohles der Univerfirät getroffenen 
Anordnungen, zu erwarten berechtigt find. 


Diefe Verordnung foll in die Univerfirätsftatuten künftig eingetragen, und inzwifchen 
durch dad Megierungsblate zur fchuldigen Nachachtung befannt gemacht werden. 


München den 28. Februar 1813. 


Staatöminifterium des Junern 
Reggs.-Bl. v. J. 1813 St. 14. S. 321, 


8. 340. 
(Die geheimen Verbindungen der Studierenden auf den Univerſitaͤten betr.) 


1314. 


Auf Befehl Seiner Majeftär des Könige. 


Der Königlicdyen Hofkommiſſion zu Würzburg wird auf ihren Bericht im obenftehen: 
den Berreffe vom 30, Mai d. J. Folgendes erwiedert: 


Seine Königliche Majeſtaͤt baben durch mehrjährige Erfahrungen die Weberzeugung 
erhalten, daß die auf deu Univerfitäten beftehenden geheimen Verbindungen unter den Stu— 
dierenden, wenn fie aud feinen politiſchen Zweck haben, doch in Beziehung auf das php: 
fifhe und moralifche Wohl derjelben von dem nachtheiligfien Einfluffe feyen; — dadurch wurs 
den Qllerhbchfidiefelbe bewogen, gegen dergleichen Verbindungen, umter welchen Namen fie 
erfcheinen mögen, auf Ihren Univerfirären die ſtreugſten Verbote zu erfaffen, und den Bes 
hörden, welchen die Handhabung der Univerfirätägefege anvertraut iſt, die genaue Vollzie— 
bung derfelben einzuſchaͤrfen. 


Ohngeachtet diefer mehrmal geſchaͤrften Allerhochſten Verordnungen und darnach er: 
folgten Beftrafungen der ſchuldig befundenen Webertreter derſelben, konnten bis jeßt dieſe 
ſchaͤdlichen Gefelfchaften auf der Univerfirde Landshut nicht ausgerotter werden, fie erneuers 
ten fi beinahe in jedem Jahre, bald unter diefem, bald unter jenem Namen, immer mit 
den fichebar nachtheiligften Folgen für die Sirrlichkeit und den Studienzweck. 


Man entdefre dabei, Daß dieſe Verbindungen fih auch auf andere Univerfitäten er: 
fireden, und dadurch noch mehr unterhalten werden; man fand deshalb nothwendig, die 
für die Univerſitaͤt Landshut erlaffenen Geſetze auch auf die übrigen inlaͤndiſchen Univerfird: 
ten auszudehnen, Seine Kduigliche Majeftär wollten, daß diefes Uebel durch ein gemein: 
ſchaftliches Zuſammenwirken aller Univerfitärsobrigfeiten endlich vertilgt werden follte, 


Hiernach kann feinem Zweifel unterliegen, daß, mach den Allerhöchiten Abfichten, 
jede Polizeis und Univerfitätsbehdrde verpflichten fey, zur Entdeckung der ftrafbaren Indivi— 
duen, auf welcher Univerfirär fie fih aufhalten mögen, beizwwirken, und, wenn fie dergfeis 
hen Verbindungen an ihrem eigenen Univerfitätorte "wahrnehnien, diejelben aufzuldfen, und 
fie für die Zukunft davon abzuhalten, 


Es ift defhalb wehl gefchehen, daß die Volizeidirection zu Mürzburg der Requiſi— 
tion der zur Unterfuhung der geheimen Geſellſchaften unter den Studierenden zu Landshut 
niedergefegten Commiſſion entſprochen habe, "ind der proviforifche academifche Senat konnte 
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fih um fo Weniger mit Grund dagegen beſchweren/ als die Unterfuhung der Papiere und 
die Vernehmung der Berheiligten unter DVeiziehung des Univerſitaͤtsfiscals gefchah. 


Da indefjen weitere Hausımterfuchungen dermal ohne Erfolg ſeyn werden, fo konnen 
dieſe unterbleiben, und es mag genägen, daß die Berheiligten über die von der Laudshuter⸗ 
Eommiffion angegebenen Thatumftände vernommen, und die Refultare erwähnter Commifs 
fion mitgerheilt werden. 


Uebrigens wird die Kbniglihe Hofcommiſſion felbit um fo mehr wachſam feyn, daß 
Die auf der alldafigen Univerfirät unter dem Vorwande freundfchaftlicher Veluftigungen Bes 
ſtehenden Zufammenkünfte der Studierenden den Charakter der gefetlich verbotenen geheimen 
Verbindungen nicht aunehmen, als das Uebel der Lantömannfhaften und das Burfchenwefen, 
welches vormals in Bayern unbekannt war, von Jena nad Würzburg, und von daher auf 
die Landshuter Univerfirde fich verbreitet hat. 

Was das Verhältniß der Polizei zu. dem academijchen Senat betrifft, fo kann das: 
felbe einftweilen, bis die Univerfität Würzburg bei ihrer definitiven Organifarion eine den 
Übrigen Kdniglichen Univerfitäten analoge Einrichtung erhält, worüber feiner Zeit gutachtlicher 
Bericht erwartet wird, auf die von der Hofcommiffion angegebene Art regulirt werden, wors 
nach die beireffenden Behdrden anzumeifen find, ER 


München den 19. Zuli 1815. 
Staatdöminifterium des Inunern. 


An 
die Königliche Hofcommiffion zu Würzburg alfo ergangen. 


| $. 341. 
5547. | oo. | 
(Die unerlaubten Verbindungen unter den Studierenden, und die anf ſolche hinweifenden Abzeichen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Maijeftär des Kdnige. | 


Der Koͤniglichen Univerfirätdeurarel in Wirzburg wird auf die mittelft Berichtd vom 
14. April d. 3. geftellten Anträge zur Entfchließung erdffner, daB es nicht angemeffen ges 
funden werde, das Präjudiz, welches gegen Studierende, die bei den anbefohlenen. Unters 
zeichnungen in Beziehung auf unerlaubte Geſellſchaften nicht erfcheinen,, feftgefegt ift, auch 
gegen folde Studierende, welche fid) unerlaubter Abzeichen bedienen, in Anwendung zu brins 
gen; fondern daß gegen die Leteren mit andern, den Umftänden entfprechenden Difeiplinars 
firafen einzufchreiten fey. 

Die Univerfirätsbehdrden in Landöhut und Erlangen find übrigens von dem rädficht: 
lich der geheimen Geſellſchaften an der Univerſitaͤt Wirzburg getroffenen Verfügungen zur 
gleihmäßigen Nachachtung in Kenntniß gefegt worden. 


ı München. den 18. Juni 1822, 
Staatöminifterium des Innern, 


An 
die Königliche Univerſitaͤtecuratel in alfo ergangen. 


508 Abth. IX. Abſchn. VIII. Tit. I. Cap. I. 6. 342. und 343. 


$. 342. 
5547, 


(Die unerlaubten Ber bindungen unter den Studierenden, und die auf ſolche hinweiſenden Abzeichen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftär bes Köduigs. 


In Beziehung auf geheime Geſellſchaften unter den Studierenden find an der Uni: 
verſitaͤt Würzburg folgende Verfügungen getroffen : 


1) Die gefeglihen Verbote gegen gebeime und unerlaubte Geſellſchaften — diefelben 
mdgen Namen haben, wie fie wollen — werden bei den jedesmaligen Semeftral 
inferiptionen durch die Decane den treffenden Ganbidaten neuerdings verkänber, 
welches diefelben in den dießfalls abzufaffenden und an bie Univerfirätscuratel 
zur Einſicht einzufendenden Protocoflen namentlich unterzeichnen muͤſſen. 


2) Zur genauen Handhabung dieſer Vorfchrift wird der dießfallſigen Bekannt: 
machung am ſchwarzen Brerte dad Präjudiz beigefegt, daß die Nichterfcheinen; 
den ald Facultärscandivaren wicht anzufehen feyen, fofort denfelben Feine Zeug« 
niffe ausgeftelle, und ſolche dem Directerium der Univerfitätd: und Stadtpoligei 
zum weirern Fürgange in Anzeige gebracht werden follen; wobei zugleich der 
Senat die fämmtliden Profefforen und Privatdocenten bievon in Kenntniß zu 
fegen, und anbei anzuweifen bat, ihren Candidaten geeigner zu verfünden, daß 
das fraglihe Publicandum am ſchwarzen Breite affigirt jen. 

3) Das im $. 27. Tir. IV. der Gefege für die Studierenden, wegen der auf 
geheime und unerlaubte Verbindungen der Studierenden hinweiſenden Abzeichen, 
enthaltene Verbot wird am Unfange eines jeden Srudienfemefterd mit dem Beir 
ſatze bekanut gemacht, daß die Entgegenhandelnden ohne Weiters unter die ans 
befohlene NAufficht genommen werden, und das Directorium der Univerfirdtd: 
und Stadtpolizei gegen diefelben biernach feruer verfahren fol. 

Der aufferordentlihe Minifterialeommiffär, WRegierungsdirector N. in N. wird von 
diefen Verfügungen mit den Auftrage in Kenntniß geſetzt, diefelben auch an der Univerfität 
M. in Anwendung bringen zu laffen. 


München den 18. Juni 1822. 


Statöminifterium des Innern, 


An 
bie aufferordentlihen Minifteriafcommiffäre, Regierungsdireetoren N. in Landshut "und N. in Erlangen alfo 
ergangen. 


$. 343. 
(Unerlaubte Verbindungen der Studierenden betreffend.) 
Auf Befehl Seiner -Majeftät des Kbnigs. 


Der Beſchluß, welchen der aufferordentliche Minifterialeommiffär, Regierungsdirector 
von Günther, in Beziehung auf unerlaubte Gefellfchaften der Studierenden unterm 27, v. M. 
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an den academifchen Senat erlaffen bat, wirb den beftehenden Borfchriften vollfommen ents 
ſprechend gefunden, und daher feinem ganzen Umfange nach beftätigt. 


Hierbei ann die Aeufferung des Befremdens und des Miffallens nicht unterdrädt 
werben, welches durch bie Wahrnehmung erregt. wird, daß ein Theil der Studierenden fich 
wicht fcheut, unter den Mugen der Obrigkeit fortwährend Verbindungen zu unterhalten ober 
zu erneuern, welche fo beftimmt verboten, und gegen welche fchon fo vielfältige, nachdruͤck⸗ 
liche Erinnerungen und Abmahnungen ergangen find. 


Wenn die Frevler fogar im der Deffentlichkeit ihrer Webertretungen, Vorwand und 
Grund der Rechtfertigung fuchen dürften, fo wird die dreifte Verachtung des Geſetzes und 
des amtlichen Auſehens auf einen Grad getrieben, welcher ald der treffendfte Vorwurf pflichts 
widriger Nachſicht und verderblicher Schwäche auffallen müßte, und die Univerfitätsbehbrden 
werben in bdiefer Betrachtung ein Motiv mehr erkennen, dem Uebermuthe endlich einmal 
Schranken zu fegen, und alle Dorfpiegeluugen und Unterfcpeidungen zu verwerfen, wodurch 
unerlaubte Gefellfhaften ihre Zwecke zu befchbnigen, viefelben unter dem Scheine bloßer Er⸗ 
götlichkeiten zu verbüflen, und auf diefe Weife vdllige Straflofigkeit zu erfchleichen tradhten. 

Unter den obwaltenden Berbältniffen fhnnen dem academifchen Senat, und bem 
Univerfitäts:Polizeidirectorium unmbglich alle bie Anzeichen entgehen, welche auf das Dafeyn 
gefegwidriger Verbindungen bindeuten, und eben fo wenig fünnen, auch nur bei einiger Auf⸗ 
fit, diejenigen Individuen verborgen bleiben, welche fi an die Spige unerlaubter Gefell: 
ſchaften ftellen; und daß es dringendes Beduͤrfniß ift, diefem eingewurzelten Unfug durch 
nahdrädliche Einfchreitungen ein Ende zu machen, fo geht die beſtimmte und uuabänders 
liche Willensmeinung Seiner Majeftät des Kdnigs dahin, daß alle notorifchen Vereinsvor⸗ 
fände und Senioren, fowie diejenigen, welche ſich als ſolche nach den hergebrachten Gewohn⸗ 
beiten und Sitten auf irgend eine Weife geriren, ohne MWeiterd dimittirt, nach Umftänden 
aber relegirt werben follen, ü 

Deßgleichen ift eö die Willensmeinung Seiner Kdniglichen Majeftät, daß diejenigen, 

welche ſich irgend eined auf umerlaubte Verbindung hinweiſenden Außerlichen Zeichens bedie⸗ 
nen, nach vorbergegangener fruchtlofer Warnung oder Incarcerirung entlaffen, diejenigen aber, 
welche fich über ihre Mirftudierende eine Art Obergewalt oder Zwangérecht anmaffen, ober 
ſich gegen diefelben Drohungen, Spott oder andere dergleichen Kränfungen erlauben, fogleich 
Dimittirt werben, 
Endlich befehlen Seine Kbniglihe Majeftät wiederholt und ernftlih, daß folche 
Studierende, welche durch den Genuß einer Unterfiügung aus dffentlichen Fonds zur treuen 
Beobachtung der Geſetze doppelt verpflichtet find, bei Webertretungen derfelben nicht nur mit 
der ordentlichen Strafe belegt, fondern auch nach Beſchaffenheit der That ihrer Stipendien 
‚ganz oder zum Theil verluſtig erklärt, und daß insbefondere diefe Eripendien bei Freveln 
der Stipendiaten wider die Gefege über Duelle und unerlaubte Geſellſchaften jedesmal un; 
voiderruflich eingezogen werben follen. 

Hiernady find, um ein warmended DBeifpiel zu geben, und den ruhigen, orbnungss 
Jiebeuden Studierenden den gefehlich gebührenden Schug zu gewähren, gegen bie im abge: 
wichenen Winterfemefter befannt gewordenen Häuptlinge unerlaubter Vereine unverzäglich und 
ohne Schonung die geeigneten Einleitungen vorzufchren, die fon fo oft und vergeblich ges 
machten Androhungen zu realifiren, und die getroffenen Verfügungen mit Benennung der Bes 
theiligten binnen 3 Wochen zur Unzeige zu bringen, 
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Vorſtehende Beſchluͤſſe ſind bei Wicbererbffuung der Borlefungen auf ‚geeignete Weiſe 
zu publiciren, die Veftimmuagen des hiemis ausprädlich erneuerten Referipts vom 18. Juni 
». 3. find genau zu vollziehen, und der academifhe Senat hat, unter Mitwirkung des 
HYolizeidirectoriums, auf die ſchuldige Folgeleiftung inn fo eifriger zu dringen, ald hievon der 
Ruf und das Anfehen einer Anftalt abhängt, welche, wenn fie im einen beftändigen Tum⸗ 
melplatz jugendlichet Ungebundenheit und Frechheit ausarten wärde, für Kirche und Staat 

nicht nur allen Werth verlieren, ſondern ſogar als gemeinſchaͤdlich betrachtet werden muͤßte. 


Muͤnchen den 6. April 1823. 
Staatéminiſterium des — 
An 
den auſſerordentlichen Miuiſterialcommiſſär, Regierungsdirector v. Günther in Landéhut alſo ergangen. 


Nachricht der Uniperſitätscuratel zu Würzburg. und dem auſſerordentlichen Miniſterialcommiſtär, 
:Regierungsdirector Freudel in Erlangen unter Antegung einer Abſchrift des im Ein- 
gang erwähnten Beſchluſſes zur gleichmäßigen Nachachtung und Einleitung. 


(Die unerfaubten Verbindungen unter den Stubierenben betr.) 


Uuf Befehl Seiner Majefär ded Köoͤnigs. 


Don jenen Allerhöchften Eutſchließungen, melde unterm 11. d. im rubricirten Bes 
treffe an fÄmmtlichen Kreisregierungen, Kammern ded Junern, fo wie am die Univerfitätäcurar 
tel in Würzburg, und die Minifterialceommiffärd bei den Univerfitäten Landshut und Erlanger 
erlaffen worden find, erhält die Königliche Regierungss Finanz: Kammer Abfchriften mit dem 
Auftrage, ſich an die hierin enthaltenen Anordnungen und Beſtimmungen in- Yamwendung auf 
die kuͤnftig ſtatt findenden Pruͤfungen fir den höheren und wieberen Finangdienft, dann wicht 
minder bei den Pröfungen der Forftcaudidaten ebenfalld firengftens zu "achten. 


Münden den 18. Auguft 1823. 


Staatöminifterium der Finanzen. 


An 
bie Königliche Regierungs:Finang: Kammer des N.:Kreifed alfo ergangen. 


Abdruck. 
(Die unerlaubten Verbindungen unter den Studierenden betr.) 
M. F FJ. K. 


Was Wir wegen unerlaubter Verbindungen der Studierenden an die Univerſitaͤtsbe⸗ 
hdrden zu Landshut, Erlangen und Wuͤrzburg zur erlaffen Uns bewogen gefunden haben, wer: 
det ihr aus ber bier beifolgenden Abſchrift entnehmen. 


In Folge diefer Entfchließung beftimmen Wir: . 


— — nn — 


Unterricht und Bildung. -(Univerfitätenn XVII. Verhältniſſe der Studierenden.) 511 


1) An den Univerfiräten gebildete Candidaten, welche fich zu den für Anftellung 
im Staates oder Kirchendienſte vorgefchriebenen  Prifungen anmelden, find vor 
Allen und mmabweidhlich anzubalten, ſich über die Art: und MWeife, wie fie ſich 
in Anfehung der Geſetze Über unerlaubte Verbindungen benommen haben, durch 
die von dem Univerſitaͤtspolizeibehbrden ausgeftellten Sittenzeugniſſe zu legitimiren 


Eandidaten, weldyen ein foldes Sittenzeugniß entweder gänzlich mangelt, oder 
worin ber eben bezeichnete Punkt ruͤckſichtlich der unerlaubten Verbindungen 
nicht ausdruͤcklich beruͤhrt ift, find zur Erfeßung dieſes Mangels unnachſichtlich 
anzuhalten. 


2 


— 


3) Der Juhalt der Sittenzeugniſſe ſoll bei der Claſſification des Gepräften gehd⸗ 
rig gewürdigt; die Noten über ſchlechtes Betragen überhaupt, und über Theil: 
nahme an unerlaubten Verbindungen inöbefendere, follen in die Glaffificationd: 
liften ausdrädlih eingeihrieben, und bei Anträgen auf erfte Anftelung naments 
li hervorgehoben werden. 


Vorſtehende Beſtinmungen find auf diejenigen Candidate, welde ſich dem Fache 
des dffenlichen Unterrichts zu widmen gedenken, mit vorzuͤglicher Strenge, und 
bergeftalt. anzuwenden, daß folche Subjecte, welche fich in gefegwidrige Verbin: 
dungen eingelaffen, oder fonft grobe Webertretungen der Univerfitätögefege ver; 
ſchuldet haben, fogleih von der Pruͤfung für das Lehramt ausgefchloffen werden, 
Hienach habt ihr euch zu achten und das Meitere zu verfügen. 


Tegernfee den 11. Auguft 1823. 


4 


— 


An 
ſammtliche Kreisregierungen, K. d. J., alſo ergangen. 


Abdruck. 
(Die unerlaubten Verbindungen unter den Studierenden betr,) 


M. J. K. 


Obſchon in den Geſetzen fuͤr die Studierenden an den Univerſitaͤten Unſeres Kodnig— 
reiches alle ordnungswidrigen Verbindungen unter den Studierenden beſtimmt unterſagt ſind, 
und dieſes Verbot bei vielen Gelegenheiten wiederholt und eingeſchaͤrft worden iſt, auch bes 
reits wegen Uebertretung deſſelben mehrere Unrerfuchungen und ernftlibe Ahndungen flatt'-g& 
fünden haben, fo mäffen Wir doch zu Unferem gerechteften Mißfalten wahrnehmen, daß ale 
Vorkehrungen bis jest noch nicht vermbgend geweſen find, einem in jeder Beziehung fo vers 
derblichen Uebel ein endliches erwuͤnſchtes Ziel zu feken. 


Durch diefe Wahrnehmung finden Wir Uns veranlaft, auf's Neue Unferen unabän; 
derlichen Eutſchluß zu erffären, daß alle Verſuche, beſondere Vereine der Studierenden zu 
Bilden, oder fortzufegen, Als freche Verlegungen der Verordniingen und Unferer hiernach fchon 
dfters Ausgefprochenen Willensmeinung, mit Anwendung aller Kräfte unterdruückt, und die 
ſchuldig befundenen Frebler unnachſichtlich nach der gauzen Strenge der Geſetze behandelt wer: 
den ſollen. 


Wir beſtaͤtlgen hiemit insbeſondere alle wider uuerlaubte Geſellſchaften gerichteten Bes 
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flimmüngen, welche in den Referipten Unferes Staatöminifteriums des Innern vom 18. Juni 
1822, dann 13 Januar uud 6. April des gegenwärtigen Jahres enthalten find, und mollen, 
daß bdiefelben pünktlich mit umunterbrochener Thaͤtigkeit vollgogen werden; und da Wir Ber 
denken tragen muͤſſen, ſolche Subjecte, welche ſchon an der Univerfirät auffallende Beweife des 
Ungehorfams und der Verachtung der Gefee zu geben ſich nicht entblöden, auf irgend eine 
Weile im Dienfte des Staatd, der Kirche oder der Schule zu verwenden, fo befehlen Wir, 
den Studierenden die dieöfallfigen, für ihr ganzes kuͤnftiges Schickſal entfcheidenden Folgen 
mit ernftlicher Warnung und mit dem Bedeuten vorzuftelen, daß kuͤnftighin, wie Wir hier 
mit ausdrädlich verordnen, in den vorfchriftsmäffigen von den Polizeidirectorien auszuftellens 
den Sittlicyfeitszeugniffen, der Punke wegen Beobachtung oder Nichtbeobachtung der Vorſchrif⸗ 
ten wider unerlaubte Verbindungen, namentlich werde auägehoben werden, und daß Wir alle 
Unfere Stellen, zur vorzäglidhen Aufmerkſamkeit hierauf angewiefen haben. 


Bon fämmtlichen Univerfirätöbehdrden erwarten Wir, daß ſich diefelben die treuefte 
Erfuͤllung Unferer hier ausgedrildten Abfichten um fo eifriger werden angelegen ſeyn laffen, 
als Uns die Fuͤrſorge für die mit dem hoͤchſten Intereſſen des Staats innigft verflechtene 
Bildung der fludierenden Jugend nicht geftatten würde, WBorftäude und Lehrer, welche ſich 
biebei einer fträflihen Judolenz oder gar einer noch fräflicheren Begänftigung fchuldig mas 
den wurden, ihre bisherigen Poften und hiemit zugleich die Mittel zu gemeinverderblichen 
Einfläffen zu belaffen. 


Tegernfee den 11. Auguft 1823. 


An 
die Königliche Univerfitätscuratel in Würzburg, dann an die aufferordenttichen Minifterialcommiffäre, Regie: 
rungsdirectoren v. Günther in Landshut, und Freude in Erlangen, alfo ergangen. 


Gerets Verordn.:Sammt. Bd. 13. S. 1406, 


(Die unerlaubten Verbindungen unter den Studierenden betr.) 


Auf Befehl Seiner Maijeftät des Könige. 


Seine Königliche Majeftär haben in einer am die Univerfitäten des Kbnigreices er: 
gangene Entfchliefung, ddo. Zegernfee den 11, v. M., die Verordnungen gegen unerlaubte 
Verbindungen der Studierenden zu eruenern, und die Vollziehung derfelben auf das Nach— 
druͤcklichſte einzufchärfen befohlen, zugleid aber auch an ſaͤmmtliche Kreidregierungen und an 
dere betreffende Landesftellen nachftehende Beltimmungen erlaffen : 


1) Alle an den Umiverfitäten gebildeten Candidaten, welche ſich zu den fir Auſtel⸗ 
lung im Staats- oder Kirchendienfte vorgefchriebenen Pruͤfungen anmelden, find 
vor Allem und unabweichlich anzubalten, fich über die Art und Meife, wie fie 
fi in Anſehung der Gefege über unerlaubte Verbindungen benommen haben, 
durch die von dem Umiverfitätd:Polizeis®ehbrden ausgeftellten Sit 
tenzeugniffe zu legitimiren. 


3) Eandidaten, welchen ein ſolches Sittenzeugniß entweder gänzlich mangelt, ober 
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“worin ber eben bezeichnete Punkt ruͤckſichtlich der unerlaubten Verbindungen 
nicht ausdrüuͤcklich berähre iſt, find zur Erſetzung dieſes Mangels unnachſichtlich 
anzuhalten. 
3) Der Juhalt der Gittenzeugniffe ſoll bei der Glaffification des Gepruͤften gehd⸗ 
rig gewälrdige, die Moren über ſchlechtes Berragen überhaupt, und über Theils 
nahme an unerlaubten Verbindungen insbefondere, follen in die Elaflificationss 
titten ausdtucklich eiugeſchritben, und bei Autraͤgen auf erſte Buftelung naments 
lich heroorgehoben” werben. 
4) Vorftehende Beftimmungen find auf diejenigen Gandidaten, welche ſich dem 
Fache des Öffentlichen Unterrichtes zu wiomen gebenfen, mit vorzäglicher Strenge 
und bergeftalt anzuwenden, daß ſolche Subjecte, welche ſich in gefegwidrige 
Verbindungen eingelaffen, oder fonft grobe Webertrerungen der Univerfitätögefege 
verſchuldet Haben, fogleich von der Prüfung fir das Lehramt ausgefchloffen werden. 
Diefe Beftimmungen werden hiemit zur allgemeinen MWiffenfchaft und Nachadhtung 
dur das Regierungsblatt dffentlih bekannt gemacht. 
München den 22. September 1823. 
u Staatsminifterium des Junern. 


Mgsosbl. d. 3. 1823, St, 36. S. 1390, 


$. 346. 
(Unertaubte Verbindungen unter ben Studierenden betr.) 


Auf Befehl Seiner Majefiät des Konigs. 


Die aus Veranlaffung einiger Berichte der Koͤniglichen Minifterialcommiffion in Ers 
langen an dad Armeecommando unterm 13. Mai d. J. erfolgte Eutſchließung, die unerlaubs 
ten Verbindungen unter den Studierenden, refp. die an ben Univerfitäten ſtudierenden Milis 
tärd betreffend, wird der Königlichen Univerfi tätscuratel in Birzurg in —— — Abdruck 
zur Wiſſenſchaft mitgetheilt. 

Muͤnchen den 5. Juli 1824. 


Staatsminiſterium des Juneru. 


An 
die Königliche Univerfitätscuratel in Würzburg alfo ergangen. 
Bleibe Mittheilung an bie academifchen Senate und Directoren ber beiden Univerfitäten 
Landshut und Erlangen. 


Abdruck. 


6031. ' 
Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Kduigs. 


Das Urmeecommando erhält den Auftrag, die Commandantfhaft Wirzburg, Nuͤrn⸗ 
berg und Landöhnt anweifen zu Iaffen, fich mit ben Rectoraten der Univerfitäten in Wuͤrz⸗ 


Br. IX. 65 
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burg, Erlangen und Landshut, in fo weit es jebe betrifft, darüber zu beuehmen, melde An; 
gehdrige des Mititärftandes fich dem Studium an diefen hohen. ulen widmen, 

Diefe den Commandantfchaften dadurch befannt gewordenen Militärindividuen haben 
diefelbe dann, je nachdem fie einer oder der audern Univerfirät angehbren, vor ſich zu beor: 
dern, und denfelben zu erbffuen, „daß ihnen bereits die Allerhoͤchſten Verordnungen über die 
verbotwidrigen. geheimen Gefellfchaften bekannt feven, daß aber Seine Köuiglide Majeftär 
auch alle orduungswidrige Verbindungen unter ben Studierenden ‚ durchaus entfernt wiffen 
wollen, und daher alle Verfuche, befondere Vereine der Studierenden zu. bilden oder fortzus 
fegen, als freche Verlegung der Verordnungen, und Allerböchflibrer hienach ſchon dfters aus: 
gefprochenen Willensmeinung mit Anwendung aller Kräfte unterbrüdt, und die fchuldig bes 
fundenen Srevler unnachſichtlich nach der ganzen Strenge der Gefege behandelt werden ſollen.“ 


Es wirb zwar vorausgefegt, daß die an den Univerfiräten des Reiches ſtudierenden 
Dffiziere und mit denfelben in gleicher Categorie ſtehenden Militärindiviouen ſich weder mit 
ſolchen orbnungswidrigen Verbindungen befaßt haben, noch befaffen werben; denfelben ift ins 
deſſen weiter bekannt zu machen, daß — da Eeine Königliche Majeftät Bedenken tragen 
muͤſſen, ſolche Subjecte, welche ſchon an der Univerfität auffallende Beweiſe der Verachtung 
der Gefege zu geben, ſich nicht entbldven, auf irgend eine MWeife im Dienfte des Staates, 
der Kirche, oder der Schule zu verwenden, in den vorfchriftsmäffigen Zeugniffen der Punkt 
wegen Beachtung oder Nichtbeachtung der Vorfchriften wider unerlaubte Verbindungen nament⸗ 
lich werde auögehoben, die Noten über Theilnahme an unerlaubten Verbindungen in die Claſ— 
fificationsliften bei den vorgefchriebenen Coucurspruͤfungen eingefchrieben, und bei Anträgen 
auf eine Anftellung namentlich hervorgehoben werden, ein jeder alfo dadurch aufgefordert werde, 
die deöfallfigen für fein ganzes kuͤnftiges Schickſal entfcheidenden Folgen zu beruͤckſichtigen, 
und nicht aus den Augen zu laffen, wobei noch jene Studierende, welche ſich dem Fache des 
Öffentlichen Unterrichted zu widmen gedeufen, vergeftalt mit vorzuͤglicher Strenge behandelt 
werden follen, daß Diejenigen, welche ſich im gefegwidrige Verbindungen eingelaffen, oder fonft 
grobe Uebertretungen der Univerſitaͤtsgeſetze verfchulder haben, ſogleich von der Prüfung für 
das Lehramt audgefchloffen werden, 


Zugleich haben die genannten Gommandantfchaften biefen Studierenden aus dem Mi: 
Titärftande den Auftrag zu ertheifen, daß fie Zeugniffe Über ihr bisheriges Benehmen am der 
betreffenden Univerfität erholen, und der betreffenden Commandantſchaft einſenden follen, welde 
fodann zur Einficht anhero einzubefdrdern find, — 


München den 13. Mai 1824. 
Kdnigliches Kriegsminifterium, 


An 
das Armeecommando alfo ergangen. 


8. 347. 
(Die Stubenten: Verbindungen betreffend.) 
Auf Befehl Seiner Majeftär des Koͤnigs. 
Durch die Kdnigliche Minifterials Ensfhliefung vom: 10, d. Mi, ſiad bereits dit 
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Beftimmungen vorgezeichnet, welche ruͤckſichtlich der Studenten: Vereine auf dad Genauefte 
zu beobachten find, — . 

Indeſſen iſt zur Kenntniß des unterzeichneten Staatsminiſters gekommen, daß die 
Aufforderungen zum Beitritt zu dem ſogenannten deutſchen Vaterlaudsvereine unter den Stus 
denten auf den Hochſchulen verbreitet und unter ihnen Theilnehmer geworben werden. 


Der N. N. erhält daher den Auftrag: 


Uuter Zugrnndlegung der Allerhöchften Eutſchließung vom 1. März d. Is.“), wor 
nad) dieſe politifchen Vereine unbedingt verboten find, durch den academifchen Senat eine 
Abmahnung an die Studierenden von dem Beitritte zu diefen Verbindungen zu veranlaffen. 


II. 


Gegen die in Zukunft der fortgefegten Theilnahme etwa überwiefen werdenden Stus 
dlerende wach“ jenen Mormen zu verfahren, welche der. Entichliefung vom 10. d. Ms. bins 
ſichtlich der Theilnehmer nicht genehmigter Studentengefelfhaften ausfpriht, Ausländer aber, 
welche fich in diefem Zalle befinden, noch inäbefondere nach erfolgter Relegation zur Kennts 
niß der Polizei zu bringen, damit der Hinwegweifung wegen dad Geeignere geſetzgemaͤß er⸗ 
wogen werden koͤnne. — 

Uebrigens hat der N. N, den angezeigten Werbungen mit allem Ernte entgegen zu wirken 
und Sorge zu tragen, daß die vaterländifche Jugend nicht frevelhaften Umtrieben ald Opfer 
dargeboten und daß nichts verfäumt ‚werde, um die von den Eltern dem Staate anvertraus 
ten Juͤnglinge in der Bahn des ernften Studiums und aͤcht conftitutioneller Denkweife zu 
erhalten. ä 


Miunchen den 20, April 1832. 
Staaröminifterium des Inneru. 


An 
das Regierungs = Prafldium in Ansbach alfo ergangen. 
Desgleichen: an die außerordentlichen Miniſterialcommiſſare der Univerfitäten Münden und Würzburg. 


8. 348. 
(Das Zragen der Abzeichen der Studierenden betreffend.) 


11892, 


Auf Befehl Seiner Majefidt des Könige. 


Es ift zur Anzeige gefommen, daß Studierende der inländifchen Hochfchulen und 
unter. dieſen auch folche, welche den aufgeldöten Vereinen Germania, Arminia und Amicitia 
. angehbren,, Abzeichen von Schwarz, Roth und Gold, oder Grün, Gold und Roth dffentlich 
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tragen. Durch biefe Anzeige finder fih das Staatdminifterium bes Junern zu nachftehenden 
Beftimmungen veraulaßt: 


1) Neben den an fümmtliche Kreiöftellen erlaffenen, im Abdrucke auruhenden all 
‚gemeinen Exlaffe, iſt fämmtlichen Studierenden auf inländifchen Hochſchulen noch 
fpeeiel das Tragen jeded Abzeichens von obengenannten Farben ftrengitens 
unterfagt. | 


Waren Studierende, welche diefer Vorfchrift entgegen handeln, früher Mitglie: 
der eined der Vereine Germania, Arminia und Amicitia, fo geben fie dadurch 
zu erkennen, daß fie jenen aufgeldsten Gefellfhaften auch fortan in directem 
MWiderfpruche mit dem erlaffenen Verbote angehbren, ſolche Individuen find da: 
ber nach $. VI. der Entfchliefung vom 10, April l. J. zu: beftrafen, 

3) Waren zumiderhandelnde Studierende früher in Feiner der erwähnten Berbinduns 
gen begriffen, und gehören felbe zur Zeit feinem oder einem beftätigten Vereine 
an, fo unterliegen felbe in dem erften Betretungsfalle, der für den erften Ueber: 
tretungsfall wichtiger Vorfchriften ald Regel geltenden fchweren Carcer. — 


Im Wiederholungsfalle aber der auf beharrlichen Ungehorfam an. Zjähri: 
gen Dimiffionsftrafe. — 


2 


— 


Der Univerſitaͤtsſenat hat vorſtehende Beſtimmungen unverzüglich zur Keuntniß der 
Studierenden zu bringen, und gegen die Fehligen bei eigener Verautwortlichkeit nachdruͤd⸗ 
lichſt einzufchreiten. 

Minden am 17. Zuni 1832. 

Staatsminiferiumdesd Innern 


Au 
die Senate der drei Hochſchulen .alfo ergangen. 


Abdrud, 
(Das Zragen von Abzeichen betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 


Ein Theil der am 27. d. Mts. auf der Hambacher Höhe verfammelt gewefenen 
Volfömenge hat ſich ſchwarz, roth goldgefärbter Fahnen bedient. Eben fo find bei jenem 
Anlaffe Cocarden und Bänder theils von blau, roth weißen, und von ſchwarz, roth und 
goldener Farbe vorgefommen, Da nun . 


1) jeder Staar feine Nationalfarben befigt, 


2) die blau, roch, weiße Farbe jene iſt, welche der franzdfifche Staat feit dem 
Zulius 1830 als Abzeichen des fraugbdfifchen Buͤrgerthums erwählt bat, 

3) die ſchwarz, roth, goldene Farbe nicht nur bei Aulaß des Martburgfeftes als 
dad Abzeichen der deutfchen Revolutionäre gewählt, fondern auch feither und 
namentlich in neuefter Zeit durch förmliche Aufrufe und dffentliche Reden als 
Vereinigungsmerfmale einer revolutionären Tendenz und ald Symbole eines 
beabfichteten deutfchen Freiſtaates bezeichnet worden find, da überdies 
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4) in Bayern Überhaupt die blaue und weiße Farbe als einzige und ausfchläffige 
Landesfarbe und die blaue und weiße Eocarbe ald die einzige und ausfchläffige 
bayerifhe Nationalcocarde durch die Allerhöchfte Verordnung vom 16. Januar 
1806 (Reg.: Bl. v. 3. 1806. ©. 25.) erflärt und nach eben diefer Verord⸗ 
unug neben der Nationalcocarde nur deu Fremden im Bayern das Tragen ans 
derer Gocarden und Abzeichen geftatter iſt, fo dürfen die blau, roth und weis 
Ben, fo wie die ſchwarz, roth, goldenen Gocarden und Abzeichen in feiner 
Weiſe geduldet werben, vielmehr erhält die Königliche Regierung den Auftrag, 
jeben Verfuch der Art von Seite der baperifchen Staatsangehdrigen als ben 
Staatsbuͤrgerpflichten Direct zumider laufend, und von Seite der in Bayern fi 
aufhaltenden Fremden (mit alleiniger Nusnahme der zur Tragung der franzdfifchen 
Cocarden berechtigten Angehbrigen des franzbfifchen Staates) als den Verordnungen 
des Landes widerfprechend, zu unterfagen, und gegen jedes Zuwiderhandeln nach dem 
vollen Umfange der polizeilichen Competenz alles Ernſtes einzuſchreiten. 

Münden am 31. Mai 1832. 


Staatöminifterium des Junern. 

An 
ſaͤmmtliche Konigliche Kreisregierungen, Kammern des Innern, alſo ergangen. 
$. 348. 

(Die Studenten : Vereine betreffend.) 


16678, 


Auf Befehl Seiner Maieftät des Konigs. 


Auf die berichtliche Anfrage vom 20. v. Mts. den Vollzug des Minifterialreferipts 
vom 10, April d. Is., die Studentens Vereine betreffend, wird ermwiedert, wie folgt: 


Es liegt nicht im der Abficht der Entfchließung vom 10. April d. Is., die bisheri; 
gen Competenzverhältniffe der politifchen VBehbrden gegen einander abzuwändern, noch weniger 
aber jene Einrichtungen aufzuheben, welche in Abſicht auf die Univerfitäts + Polizei in den 
Städten Wirzburg und Erlangen in Gemäßheit der Verordnung vom 15. September 1818 
gegenwärtig beftehen. 

Nichte minder bleibt die Stellung unverrüdt, im welche die Inftruetion für die außer: 
ordentlichen Minifterial-Commiffäre vom 11. November 1819. diefe zu dem Directorium der 
Univerfitätd- und Stadtpolizei gefeßt haben. 

Was daher in der oben genannten Entſchließung als amtliches Artribut der ftädtis 
fchen Polizeibehbrde bezeichnet wird, geht im ganzen Umfang amtlichen Wirkens und im biss 
berigen Inftanzenzuge auf die fraglichen Directorien über. 

Der $. VIII, der Entſchließung vom 10. April, dann die Nro. 1. 3, 4. 5. 6. 
7. 10. und 11. find in biefem Sinne zu deuten. 

Wenn es übrigens gleich zwedimäßig erfcheint, daß die Aufficht auf die Studenten: 
Vereine vorzugsweife von dem Directorium ber Univerfitäts+ und Stadtpolizei gepflogen 
werde, fo ann doch der Univerfirätöfenat von aller Mitwirkung in diefer Beziehung nicht 
entbunden werben, a 
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Vielmehr liegt demfelben ob, die Wachſamkeit der Polizeibehdrden nach Kräften 
hierein zu theilen, und diefe Durch zweckmaͤßige Einſchreitungen zu unterſtuͤtzen. 


Insbeſondere aber iſt der Senat verpflichtet, auf jene Strafen ausfchließend zu 
erkennen, welche im $. VI. dann N ro. 5. der oft genannten Eutſchließung ausgeſprochen 
ſind, nachdem die Unterſuchungen durch die Directorien, der Univerſitaͤts und Stadtpolizei 
gefuͤhrt und die geſchloſſenen Acten ihm vorgelegt worden ſind. 


Die Koͤnigliche außerordentliche Miniſterial-Commiſſion hat ſich hiernach zu achten 
und das Directorium der Univerſitaͤts- und Stadtpolizei hienach anzuweiſen. 


Muͤnchen den 7. Auguſt 1832. 
Staatsminiſterium des Junern. 


An 
die Konigliche außerordentliche Miniſterial-Commiſſion der Univerfität Würzburg alſo ergangen. 


$. 350. 
(Die fortgefeste Beauffihtigung der Srudentenverbindungen betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Koͤnigs. 


Da nad) der berichtlichen Vorlage vom 3, d. M. die verbotenen GStudentenverbinduns 
gen Germania und Arminia zu Erlangen insgeheim noch fortzubeftehen fcheinen, fo iſt 
dem dortigen Directorium der Univerfitärs « und Stadtpolizei aufzutragen, mit gefchärftefter 
Aufmerkſamkeit und Wachſamkeit feine Beauffichtigung fortzufegen, und bei jedem ſich dar: 
bietenden reellen Verdachte einer direkten oder indireften Theilnahme oder heimlichen Wieder: 
berftellung diefer Vereine, mit wirffamem Nachdruck dagegen einzufchreiten, auch zu dem 
Ende mit dem acabemifchen Senare fortwährend - das geeignete Benehmen zu unterhalten, 


Minden den 19. Oftober 1832. 
Staatsminifterium des Junern, 
Un 


den Königlichen Generalcommiſſär und Regierungspräfidenten von Stichaner als funktionirenden Minifterial: 
commiffär der Königlichen Univerfität Erlangen alfo ergangen. 


Nachricht ſaͤmmtlichen Univerfitätsfenatoren und Minifterialcommifarien an den Univerſitäten. 


5. 351. | 
(Die Eandidaten der Medizin N. N. betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Konigs. 


z ‚Damit die Candidaten ber Medizin N, N. in der ftatutenmäßigen Vorbereitung jur 
mebizinifchen Doftorwärde nicht aufgehalten werden, koͤnnen diefelben auch jetzt ſchon zur Er⸗ 
ſtehung der muͤndlichen Pruͤfung zugelaſſen werden. 
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Mas dagegen die Verleihung der Doktorwuͤrde felbft betrifft, fo ift mit berfelben bis 
auf weitere Verfügung an ſich zu Halten, nachdem in Anfehung des Eandidaten N. das Ers 
gebniß der wegen Theilnahme an verbotenen Gefellihaften gegen ihn eingeleiteten Unterfus 
hung zur Zeit nicht erfolgte, gegen den Gandidaten aber dieſelbe Uuterfuhung nun einſtwei⸗ 
len anfgehoben ift; der Doctorgrad aber einem einer ftrafrechtlichen Unterfuhung Untergebenen | 
nur nach vollftändiger Freifprehung zu Theil werben kann. 


Der Univerſitaͤtsſenat bat hienach das MWeitergeeignete zu verfügen, 
° München den 25. Februar 1834. 


Staatöminifterium des · Fanern. 


An 
den academiſchen Senat der hieſigen Uuiverfität alſo ergangen. 
Notif. den übrigen Senaten, und den drei Miniſterialcommiſſionen. 





0. Shuldenwefen) 


$. 352. 


(Einen son Studierenden mit dem academifchen Abſolutorium getriebenen Mißbrauch betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 


Es ift zur Anzeige gefommen, daß die theologifchen Candidaten N. und R. aus 
dem Mainfreife fi bei dem Abgange von ber Univerfität Erlangen ber Aufnahmspruͤfuug 
wicht unterwerfen kounten, weil fie ihren Gläubigern dad academifche Abfolurorium und die 
Privatzeugniſſe ihrer Lehrer verpfändeg, hatten. Da nun ein folches Pfandrecht auf bie Zeug: 
niffe fchon am ſich nicht ſtatt haben darf, und bie Glaͤubiger uͤberdieß ſich felbft dadurch 
am meiſten ſchaden, indem ſie ihren Schuldnern die Moͤglichkeit einer rechtzeitigen Aufnahme 
unter die Pfarr» und Lehramtscandidaten und einer davon abhangenden fräbern Anftellung 
rauben; eben. dadurch aber audy die Vollziehung des Geſetzes über die Aufnahmspruͤfung, 
welche fogleicy bei dem Abgang von der Univerficät gefchehen fol, verhindert wird; fo ers 
haͤlt biedurch der Königliche academifche Senat den Auftrag, vermittelft VBenehmung mit 
der dortigen Polizeibehörde, gegen diefen Mißbrauch die geeigneten Vorkehrungen zu treffen. 


Damit aber ähnliche Hinderniffe die vorgeſchriebene Ordnung ber Aufnahmspruͤfung 
der proteſtantiſchen Pfarramtscandidaten kuuftighin um fo weuiger unterbrechen koͤnnen, ohne 
fogleich entdecft zu werden, wird dem Königlichen academifchen Senat zugleih aufgetragen, 
am Schluffe jeden Semefters diejenigen inlaͤndiſchen proteſtantiſch theologifhen Studierenden, 
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welche ihre Wbfolutorien erhalten haben, der theologifchen Pröfangscommiffien zu Nürnberg 
noch vor dem Prifungstermin anzuzeigen. 


Münden den 11. April 1812, 


Staatsminifterium des Innern. 


An 
den Königlihen academifhen Senat zu Erlangen alfo ergangen, 


Nachricht dem Königlichen Eommiffariate der Stadt Nürnberg. 


13324, 


$. 358. 
(Den Borenthalt der Abſolutorien für verſchuldete Studierende betr.) 


Auf Befehl Seiner Majeftät.ded Könige. 


Auf den Bericht vom 22. v. M. — den Borenthalt der Abfolutorien für verſchul⸗ 
dete Studierende betreffend? — erhält der Königliche academifche Senat nachftehende Ent: 


fchließung: 
1) 


2) 


3) 


Der Fall, daß verfchuldete Studierende das erhaltene Univerfirätsabfolutorium 
ihren Gläubigern verpfänden, ift von dem, daß ſolchen Studierenden das Ab: 
folutorium von dem Königlichen academifhen Senate bis zur erfolgten Be 
friedigung ihrer Gläubiger vorenthalten wird, weſentlich verfchieden, und ie 
fo fern ſteht die Allerhoͤchſte Entfchließuug vom 14, April 1812, die den er 
ftern obigen Fall betrifft, keineswegs entgegen, ‚die bei ber Univerfität Landes 
hut beftehende Einrichtung, daß den verfchuldeten Studierenden das Abſolu— 
torium vorenthalten wird, auch bei der Univerfirät Erlangen einzuführen. 


Die Einführung diefer, in dem Berichte als zweckmaͤßig vorgeftellten Einrich⸗ 
tung bei der Univerfitäe Erlangen, wird hiedurd genehmigt, und ift auf flus 
dierende Theologen, die in denfelben Fall fommen, an weniger als auf die 
übrigen Studierenden anzuwenden. 


Da nah Ziel. IV, Nro. 30 und 31 der BR SER OR Sefepe bie Schulen 
der Studierenden auch fchon früher als nad Berfluß eined Quartals einge: 
klagt werden können, fo findet aud in Unfehung der Schulden, die ein Stu 
bierender im legten Quartal gemacht haben kann, die Anwendung beöfelben 
Mittels ftatt. 


München den 23. September 1815. 


Stasatsminifterinm des Innern. 


Un 
ben acabemifchen Senat In Erlangen alfo ergangen. 


* 
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$. 354. 
(Die Beihlagnahme der Abſolutorien verfhufdeter Studierender betreffend.) 


3522, 


Uuf Befehl Seiner Majefät des Könige. 


Nach vorliegenden Anzeigen wurde in Erfahrung gebracht, daß mehrere Candidaten 
an den Univerfitäten, welche mach vollendeten Studien diefe Auftalten verlaffen, unberichtigter 
Schulden wegen, ihre Univerfirärsabjolutorien oft Fahre lang bis zum dringenditen Bedärf: 
niß derfelben zurädlaffen, dem ohngeachtet aber ohne Nachweifung diefer Abfolutorien zur 
vorgefchriebenen Praxis, den beftehenden Gefegen zuwider angenommen werden. 

Um dieſem eingefchlichenen Mißbrauche für die Zukunft zu begegnen, und jedes 

Mitrel zu entfernen, wodurd den Erudierenden Gelegenheit gegeben wird, die Zablung ihrer 
contrahirten Schulden bis zur unvermeidlichen Einlöfung der diesfalls entbehrten Abfolutorien 
zu verzdgern, haben Seine Königliche Majejtät ſich veranlaßt gefunden, unter Bezug auf 
den $. 2. lit. c. der Allerböchiten Verordnung vom 9. December 1817 noch ausdruͤcklich 
zu beftimmen, daß 

1) fein Rechtöcandidat, der fein Univerfirätsabfolutorium nicht aufzuweifen vermag, 
bei irgend einer Behoͤrde zur Praris gelaffen, dieſe Nachweifung auch in ben 
amtlichen Zeugniffen, welche den Practifauten ausgeftellt werben, befonders be: 
merkt, und hierauf von den Prifungscommiffarien ſtrenge gefehen werden folle, 

2) den Gandidaten der Mebdiein der Zutritt zum biennium practicum nicht 
eher geftatter fen, bis fie ſich über ven Beſitz ihres Abſolutoriums ausgemwiefen 
haben, und enblid) 

3) ſowohl die Facholifchen als proteftautiichen Theologen, welche unterlaffen, ihr 
Univerfitätdabfolurorium nach vorgefihriebener Weiſe beizubringen, von der Auf: 
nabmspruͤfung ausgefchloffen bleiben. 

Die Königliche Regierung hat die treffenden Behörden fowohl durch das Kreidintel: 
ligenzblatt, ald auf fonft geeignere Weife hiernach auzumeifen, und über die Befolgung ber 
gegebenen Borfchriften mit Strenge zu wachen. 


Münden den 27. März 1824. 
Staatsminiſterium des Janeru. 


An 
die Königliche Regierung des Unterdonankreiſes, Kammer des Innern, alfo ergangen. 


Intel. Bf. für den Unterbonaufreis v. 3. 1824, St. 19. ©, 187. 


ae (Die Beſchlagnahme der Abſolutorien verſchuldeter Studenten betreffend.) 


Im Namen Seiner Majeftär des Koͤnigs. 


In Folge Allerhbchfter Anordnung vom 27. März 1824, bekannt gemacht durch 
Das. Kreis⸗ Inteligenzblatt am 9. April desfelben Jahres S. 709, ſoll Fein Rechtscandidat, 
66 
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529 Abth. IX. Abſchn. VI. Tit. 1. Cap. I. $: 356. und 357. 


der fein Univerſitaͤtsabſolutorium nicht auffzuweiſen vermag, bei irgend einer Behdrde zur 
Praris zugelaffen werden. 


Die ſaͤmmtlichen Land- und Herrichaftägerichte des Mezatkreifes werden gemds AL 
Ierhbchften Reſcripts vom 19. d. Ms. wiederholt zum genauen Vollzuge jener Anordnung 
angewiefen. 

Ansbach den 25. Juni 1828. 

Kdniglide Regierung des Rezarkreifes, Kammer bed Jnnern. 
fämmtliche Land» und ge bes Rezatfreifes en ergangen, 
Int.-Bl. für den Rezatkreit v. 3. 1828. Bd. 2, Nro. 53. S. 703, 


$. 356. 
11268 
(Die Vorenthaltung der Schlußzengniffe für Studierende wegen nicht gezablter, geſetzlich anzuerfennender 
Schulden betreffend.) 
Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs, 


Auf den Bericht vom 20. April I. J. — die fernere Zuläßigkeit des Vorenthaltens 
ber Schlußzeugniffe für Studierende wegen nicht gezahlrer, geſetzlich unbeanftänderer Schul: 
den, wird zur Entſchließung erwiedert, daß dieſe Einrichtung durch die Verordnung vom 
27. März 1824 fanctionire, unter den durch die Saßungen für Studierende an den fan: 
deduniverfiräten $. 72, bis auf meitere Anordnung zur genanen Beobachtung und als noch 
fortan geltend bezeichneten Eredirgefegen für Studierende begriffen und als Ergänzungsber 
fiimmung derfelben zu handhaben fey. 

München den 10. Juli 1830. 


Staatsminifterium ded Junerm, 


An 
den Königlihen Senat der Univerfität Würzburg alfo ergangen. 


Nachricht dem Senate der Königlichen Univerfität Erlangen und? Münden. 


P. Freitiſche an der Univerfität Erlangen. 
$. 357. 
(Die Erlanger Freitifche betreffend.) 


Auf Befehl Selner Majeftät des Könige. 
Das Kbnigliche Generalcommiſſariat des Illerkreiſes erhält nachſtehend von ber Ents 
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ſchließung, welche heute im obenftehenden Betreffe an dad Generalcommiffariat des Rezatkrei⸗ 
ſes erlaſſen worden iſt, eine Abſchrift zur weitern geeigneten Verfuͤgung. 
Muͤnchen den 27. Auguſt 1814. 


Staatsminiſterium bes Juneru. 


* 


An 
das Konigliche Generalcommiſſariat des Illerkreiſes alſo ergangen. 
Sammtlichen Königlichen Polizeibehörden zur Nachachtung. 
Abdrud, 
(Die Erlanger Freitifche betreffend.) 


Auf, Befehl Seiner Majeftär des Königs. 


Dem Kbuiglichen Generalcommiffariate des Rezatkreifes wird auf feinen Bericht 
vom 5. d. M. im vbenſtehenden Vetreffe folgendes hiermit zur Eutſchließung erbffuet: 


1) Jene Studierehdek, Melche-ibon einem Gymnafium an die Univerfität zu Ers 
langen übergehen, und um einen Freitiſch dafelbft nachfuchen wollen, find mit 
ihren Bittgeſuchen an den academifchen Senat alldort zu verweifen. 


2) Zu verhäten, daß kuͤnftig die Freitiſche nicht folhen Individuen ertheilt werben, 
welche hinreichende Stipendien, oder andere ergiebige Unterftügung genießen, 
haben die Competenten nebftvem, daß fie ihre amtlichen Duͤrftigkeitszeugniſſe 
beibringen, noch in ihren Bittgeſuchen anzugeben, ob fie ein oder mehrere Sti⸗ 
pendien, und aus welchen Fonds, und in welcher Summe beziehen. 


Yın Falle eines Falfums wuͤrden diefelben der in der Allerhöchften Verordnung vom 
30. Dctober 1807 (Reg.: Bl. 1807 St. 38 S. 1688) Nro. II. lit, h. ausgefprochenen 
Strafe unterliegen. 


Jene Comperenten, welche fi ſchon an der Univerfirät befinden, find durch den 
academifchen Senat, — jene aber, melde von Gymnaſien an die Umiverfität übergeben, 
durch die betreffenden Nectorare gegen das Ende eines jeden Schuljahres durch bdfentlichen 
Anfchlag hierüber zu belehren. 


Miüuchen den 27. Yuguft 1814. 
Staatsminifterium ded Tnnerm. 
An 
das Konigliche Generalcommiſſariat des Rezatkreiſes aljo ergangen. 


Int.-Bl. f. d. Illerkreis v. J. 1814 St. 38. S. 800. 
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Abth. IX. Abſchu. VIII. Tit. I, Gap. I. $ 358. und 389. 


0. Stipendien‘) 
4) Allgemeine Beftimmungen. 
$. 358. 


(Den Stipendiatengenuß in den verſchiedenen Churfürſtlichen Landen betreffend.) 


M. J. Eh. 


In Erwägung, daß fhon mehrere Unterthansfdhne Unjerer neuen Provinzen fih um 
Stipendien beworben haben, welche urfpränglich für Uufere Ältere Erblande beftimmr waren, 
und in Erwägung, daß ſich leicht Fälle ergeben Fünnen, wo Unterthansfbhne der einen Pro; 
vinz ed ihren individuellen Verhältniffen angemeffen finden fönnen, auf Schulen oder Univer: 
fitäten einer andern zu ftudieren, haben Wir fuͤr ndthig gefunden, über deu Stipendiengenuf 
ber wechfelfeitigen Unterthansſoͤhne folgende beftimmte Grundfäge feftzufeßen : 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


Soviel die Familienftipendien betriffe, ‚fol den Eltern und Vormuͤndern bie 
Wahl der Schulen und Univerfitäten in Unfern bayeriſch-, ſchwaͤbiſch- oder 
fraͤnkiſchen Provinzen ganz freigeftelle bleiben, wenn tie Stiftungsurkunden hier: 
über feine befonderen Beichränfungen enthalten. 


Gene Stipendien, worüber Uns das Verleihungsrecht unmittelbar zufteht, fol 
jever Candidat in der Regel auf den Schulen oder an der Univerfitär feiner 
Provinz zu genießen verbunden feyn. 


Ausnahmen folen nur dann flart haben, wenn ein ehehaftes Hindermif be: 
ſcheinigt werden kann, 3. B. die beftändige Verfegung der väterlichen Mob: 
nung aus der einen Provinz in die andere. 


Da fir die Provinz Schwaben Feine eigene Univerfitär beftcht, fo fol den 
Söhnen diefer Provinz die Freiheit gelaffen werden, die fchwäbifhen Stipendien 
auf der Univerfirät Landshut oder Wuͤrzburg zu genießen. 

Wenn bei Sripendienverleihungen der einen Provinz die Cingebornen mit den 
Soͤhnen einer andern Provinz concurriren, fo fell vor allen auf die erftern Rüd: 
fiht genommen werden. 


Die Sbhne derjenigen Staatödiener und Unterthanen, deren Wäter im der näms 
lichen Provinz bereits fünf Jahre, wegen einem beftimmten bürgerlichen Ge: 
werbe, oder Staarögefchäfte auweſend iſt, jolen den Eingebornen ganz gleid 
gehalten werden. 


Die Sohne der neuen Bayerijchen Unterthanen aus den Pauffauifchen, Freifingi: 
ihen, Muͤhldorfiſchen und andern inclavirten nel® Erwerbungen follen bei den 
Baperifchen Stipendienverleihungen durchgehends als Eingeborme der alten Erb: 
lande behandelt werden, dagegen follen die Sripendienftiftungen diefer Landes⸗ 


*) f. das Nähere hierfiber in Abth. XI. Abſchn. 2. bei dem Stiftungsweſen über Skipendien aufge: 
sommenen Entſchließungen, namentlich die 65. 2358-1408, 
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theife (wie ſchon zum Theile gefchehen ift) mit dem Gtipendienfond Unſerer 
alten Erblande unter der geheimen Curatel Unferer Univerfität Landshut ver: 
einigt werben. 


Unfere Bayeriſche Landesdirestion hat gegenwärtige Hochſte Enrfchließung durch das 
Negierungsblatt dffentlich befannt zu machen. 
Münden den 15. Februar 1804. 


Ehurpfalzb. Reggsbt. v. I. 1804 St. 8. S. 159, 
Ausgefchrieben von der Churpfalzbayeriſchen Landesvirection in Schwaben unterm 29, Febr. 18D4. 


$. 259. 
(Die Stipendien der Studierenden betreffend.) 


Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 


Die auf Academien befindlichen Ansbachiſchen Stipendiaten haben biöher theild ver: 
abfäumt, von ihrem Abgange von der Univerfität oder der Veränderung ihres academifchen 
Aufenthaltes der unterzeichneten Behoͤrde die erforderlichen Anzeigen zu maden, und dadurch 
Die Gefchäfte der Stipendien⸗Kaſſe-Rendantur erfchwert, theild ift dem Königlichen Eonfiftos 
rium dadurch, daß die von ihnen eingefchidten Zeugniffe ihrer academifchen Lehrer größten: 
theild zu den Rechnuugsbelegen gekommen find, die fo mbthige Eontrolle ihres Fleißes und 
ihres ſittlichen Betragens erſchwert worden. Am bdiefem doppelten Uebelftande abzuhelfen, 
wird andurch verordnet: 


1) Jeder Studierende, der in dem wirklichen Genuß eines DBeneficii fteht, ober 
darauf Auſpruch made, bat, infoferne er nicht das biefige Gymnaſium fres 
quentirt bat, und vom diefem aus die Univerfirät unmittelbar bezieht, fogleich 
nad) der Ymmatriculirung bavon bie Anzeige an das Eonfiftorium zu machen, 


2) Seder derfelben hat mit dem Ablauf eines jeden Semefters und zwar beftimmt 
in der legten Woche vor Oſtern und Michaelis die Atteſte feiner academifchen 
Lehrer Über die Eollegien, die er befucht bat, feinen Fleiß und feine fittliche 
Aufführung an das Eonfiftorium, in nachbemerkter "tabellarifcher Form, nämlich 


a) Name, Eltern, Geburtsort des Studierenden, 

b) 3eit des Aufenthalts auf der Univerfiräe, (1., 2. Semeſter ıc.) 
c) Anzeige der Collegien, die er beſucht hat, 

d) beigefegtes Atteft des academifchen Lehrers, 

e) Sittenzeugniß des Mectorats der Univerfirät einzufenden. 


3) Jeder Stipendiat hat feinen Abgang von ber Univerfität und den Drt feines 
fünftigen Aufenthaltes 8 Tage vorher dem Eonfiforio anzuzeigen. 


Mer diefen Vorfchriften und vorzäglih der ad 2. erforderlichen halbjährigen Eins 


536 Abth. IX. Abſchu. VHLI IE I. Cap I. ı$. 360.361. und 362, _ 


fendung der Attefte nicht genaus Folge. leiter, hat, zu gewärtigen, daß bei Vertheilung der 
Stipendien anf. ibn Feine weitere Ruͤckſicht genommen wird, 


Ansbach am 14. September 1807. 
Königlich Bayeriſche Krieger umd DER RAU. als EAN IDALUm 


Ansbacher Int.-Ztg. v. J. "1807. et. 38, — 056. 


8. 360. 


(Die Zeit der Einſendung der Begntachtungeberichte für die Verleihung allgemeiner Stipendien and die Unter: 
fagung der Einreihung der TE * der Allerhöchſten Stelle unmittelbar betreffend.) 


* 


Auf Befehl S Seiner "Mojefdt des Koͤnigs. 


Der Königlichen Regierung des POOFERORABRLEINER wird im obenbemerktem Betreff 
Folgendes zur Nahacdhmung eröffners 1m .:1 


1) Um vie Verleihung,dex allgemeinen. Stipendien zur rechten Zeit veraulaffen, und 
die Etipendiaren- jedeemal noch vor dem Unfange des neuen. Erudienjahred dar 
von im Kenutuiß ſetzen zu kbnuen, follen Fänftig die von den Königlichen 
Regierungen über diefen Gegenitand zu erſtattenden Begutachtigungsberichre im 
Anfange des Monats Auguſt zur Allerhöchſten Stelle ‚einbefdrdert, und zu die: 
ſem Ende :die Vorfidude der Etudienauftalten angewiefen werben, Die Bittſchrif⸗ 
ten der Enmpetenten ſammt den übrigen, dazu. gehdrigeu Producten im Aufange 
des Monats Juli an Die betreffenden Königlichen Regierungen einzuſchicken. 


2) Da biöher viele Bittgeſuche um Stipendien oder Freipläge in den männlichen 
Erziehungsinftienten zur. Allerhoͤchſten Stelle, numittelbar mit Umgebung ver 
Königlichen Kreisbehorden eingereicht wurden, jo ift durch die Kreieblätter be: 
kanut zu machen, daß 
a) jene Etipendiencompetenten, welde fih an einer Univerfirät befinden, bei 
dem Königlichen academijchen Seuate derfelben, -— jene, weldye ein Lyceum, 
Gpmnafium; oder eine Erndienfchule- befuchen, bei den Vorjtänden diefer 
Unftalten, — und diejenigen, welche in ein männliches Erzichungsinftitut 
aufgenommetr "merden wollen,’ bei dem Director deffelben ihre Bittſchriften 
einzureichen haben, wobei zu bemerken ſey, ‚daß jene Studierende, welde 
um einen Freiplag in einem Jaſtitute nachſuchen, zugleich, wie die übrigen 
Stipendiencompetenten, fidh der ‚Concurspräfung an ihrer Studienanjtalt zu 
unterziehen haben; 

b) daß die zur Allerhoͤchſten Stelle unmittelbar mit Umgebung der Königlichen 
Regierungen eingereichten Bittgeſuche ohne Berilekfichrigung und Entfchliefung 
wuͤrden belafjen werden, 


Dänpen, den 13. Mai 1817, 
Staattwirifterium des Junern. 


Eichſtadter Int. Bi⸗ v. J. 4817. St. B. SuAugs. 
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| '$. 381. 
(Die Eompeteny bei Verleihung der Localz und Famiticnfipendien betreffend.) 
> 1% m. 17 7 } x. j' . 
mr uhte Me E72 bt? 


us Regierung der Unterdonnukgeifes, ei auf. ihren Bericht vom 7. Bebsnar 
l. 3. im rubricirten Betreffe Folgendes zur Entſchließung erwiedert: 


I. 


Die oberften Kreisbehdrden, weldyen ſchon durch die Verordnung vom 27, März 
1817. die Formation, den MWirkungsfreis und Gejhäftsgang der oberſten Verwaltungöſtellen 
in den Kreifen betreffend, (Reg.:Bl. 1817, St. 25. S. 233.) Tit. IV. 6. 19, die Zu— 
erfennung der Local: und Familienjtipendien übertragen worden ift, "haben auch jet hoch, 
wo die Fonds derjelben entweder den betreffenden Gemeinden, oder eigenen Adminifttarionen 
zur Verwaltung übergeben find, die Befugniß und Pilicht, darauf zu ſehen, daß diefe Sti— 
pendien ihrer fundationsmäßigen Veftimmung gemäß verliehen werden. 


Diejenigen. Stadtmagijtrate, Gemeindeausjchäffe, oder einzelnen Ind ividuen, welchen 
das Praͤſentationsrecht, oder die Collation ruͤckſichtlich eines ſolchen Stipendiums zuſteht, 
haben daher die Praͤſentation oder Nomination des Stipendiaten, nebſt den Bittſchriften, 
Zeugniffen und Documenten ſaͤmmtlicher Competenten Unjern Kreisregierungen jedesmal, wie 
bisher, vorzulegen, von welchen ihnen nach SIR MWirdigung der Bari die —— 
zu ertheilen oder zu verſagen iſt. 

u, 

Eoncursprüfungen find nur zur Erlangung allgemeiner Stipendien vorgefchrieben. 
Für Competenten um Local: oder Familienftipendien genügt es, wenn fie, wie biöher, nad 
Unferer Verordnung vom 30. Dxctober 1807, „das academijche Stipendienwefen betreffend, 
. (Reg.:Bl. 1807. St. 48. S. 1685.) Nr. H. lit, b. et d. fi über ihre Talente, Fleiß, 
Fortgang und Sitten lediglich durch legale Zeugniffe, und, wenn fie fih an einem Gyms 
nafium -oder einer Studienfchule befinden, zugleih durch Vorlegung ihrer Genfuren, — dann 
über ihre befonderen Anfpruchetitel, z. B. Verwandtjchaft mit den Stiftern ıc. durch bie 
erforderlichen Belege ausweiſen. Wenn jedoch die erwähnten Stipendien nach ber oben alles 
girten Verordnung vom 30. October 1807. Nr. I, lit. d. und wach der weitern Erläutes 
rung vom 1. December 1812 (Reg.:DIl. St. 67, ©. 2025.) in die Elaffe der allgemeinen 
Stipendien übergehen, fo verficht fich von felbt, daß auch zu ihrer Erlangung die Eoncurds 
prüfung gefordert werde, 


Münden den 2. März 1820. 
Intell.⸗Bl. f. d, Unterdonaufr. v. 3. 1820, Nr. 15, S. 128, 


— 


Die Einſendung der Stipendiengefuche, —— und Exisoninfmutasungen bein) 


Im Namen Seiner Majeſtaͤt des Königs. 
Um die Verleihung der allgemeinen Stipendien zur rechten Zeit veraulaſſen 


528 Abch, IX. Abſchu. VI. Tit. I. Cap. I. 6, 362. 363. 364. und 365. 


und die Stipendiaten jedesmal vor dem Anfange des neuen Studienjahres davon in Kennt: 
niß felgen zu konnen, baden Seine Kduigliche Majeftät unter dem 13. Mai 1817 befohlen, 
was auch unter dem 28. Mai eben diefes Jahres zur allgemeinen Kenntniß durch das Kreiss 
inteligenzblatt gebracht worden ift, daß die von den Kbniglichen Regierungen über dieſen 
Gegenftand zu erflattenden Begutachtungöberichte im Anfang des Monats Auguft zur Aller 
Höchiten Stelle einbefbrdert, und zu dieſem Ende die Morftände der Univerfiräten und Gtu: 
dienanftalten aufgefordert werben follen, die Concurspruͤfuugen, welche zur Erlangung allge: 
meiner Stipendien torgefchrieben find, zeitig zu veranftalten, und die Bittfchriften der Be: 
werber im Anfang des Monats Zuli an die betreffenden Kbniglichen Regierungen ein: 
zufenden, 


Au diefe Allerhoͤchſten Beftimmungen wird hiermit erinnert, und zugleich die Bemer— 
tung beigefegt, daß die Bittſchriften der Bewerber und die Ausbacher Localftipendien, und 
um die Holzbäuferflipendien, auch am die unterzeichnete Königliche Kreisregierung, alle Bit: 
ſchriften um andere Local» und Zamilienftipendien aber in dem vorherbeftimmten Termin an 
die Magiftrate oder einzelne Perfonen einzufenden feyen, welchen die Präfentation oder Eolla: 
tion derfelben zukommt. 

Die Adminiftrationen der vorbenannten allgemeinen, der Ansbacher- und Holz 
häuferftipendien haben die Ueberſichtstabellen der difpouiblen Stipendienrenten und der ſowohl 
fluͤſſſgen als unfluͤſſigen Ruͤckſtaͤnde bis zum 1. Juli unfehlbar einzuſenden. 

Die Magiſtrate und Collatoren ber Local- und Familienſtipendien werden hiermit 
nochmals aufgefordert, ihre Präfentationen und Gollationen, belegt mit den Birtgefuchen der 
Bewerber, und mit den Zengniffen, wodurch ſich diefelben über Talente, Fleiß, Fort 
gang und Sitten ausweifen, oder wenn fie fih an einem Gymnafium oder an einer 
Studienſchule befinden, mit den Genfuren und allen dem, wodurch fie ihre befondern us 
fpruchötitel, 3. B. ber Verwandtſchaft ıc, erweifen, tm Laufe der Monate Zuli und Auguſt 
ohnfehlbar einzufenden. 


Ausbach den 12. Mai 1820. 


Königlich Baverifche Regierung des Rezatkreiſes, Kammer des Jnunerm 
Int.⸗Bl. f. d. Rezattreis v. 3. 1820 Bd. I, Et. 20. ©. 800, 


8§. 3683. 
(Die Refufionspfichtigfeit der Stipendiaten betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt bes König. 


Auf den Bericht der Königlichen Regierung des Oberbonaufreifes vom 2ten d. Mt, 
im obenfiehenden Betreffe wird folgende Entfchließung ertheilt: 

4) wenn in einer Local: oder Familienftipendien » Stiftungsurfunde die Mefuftond- 
pflicptigkeit für befondere Fälle oder im Allgemeinen angeordnet ill; 
fo find die Stipendiaten, da der Wille der Stifter heilig gehalten werben muß, 
zur Refuſion nach den Beſtimmungen der Urkunde anzubalten ; 


2) da durch bie Allerhochſte Entfchließung nom 21. October 1808 (Reg. ;Bl. v. 


Unterricht und Bildung. (Uniberfitäten. XVIII. Berhäftniffe der Studierenden.) :529 
z % 


3. 1808 S. 2575.) die Refufionepflichtigkeir für folche Studierende, welche 
einen Freiplatz in einem Juſtitute gemoffen haben nur auf den Fall angeordnet 
ift, went fie durch verbeſſerte Gluͤckumſtaͤnde in den Stand gefegt werben, die 
felben zu leiften und in diefem Falle Fein Grund befteht, fie davon freizufpres 
hen, da ferner die Juſtitute eben nicht fo reichlich dotirt find, daß fie folcher 
Refufionen geradezu entbehren fonnten; fo bat es bei der angeführten Aller 
höcften Anordnung zu verbleiben. 


München den 24. December 1825. 


Staatsminifkerium des Junern! 
Int.-Bl. f. d. Oberbonaufreis v. 3. 1816 Nr. 1. ©, 5. 


$. 364. 
(Die Stipenbienverleihung. betreffend.) 


Im Namen Seiner Majeltär des Kauige, 


Ungeadhter der im Jutelligensblarte des Mezatkreifes Nr. 10. geichehenen Velannt: 
mahung vom 19. Januar d. J., daß fein Stipendium demjenigen verliehen werben koͤnne, 
ber ſich wicht durch vorfchriftmäffiges Zeugniß über Talente, Fleiß, Fortgang und Sittlich— 
keit vollftändig ausgewielen bat, kommen doch noch neuerlich viele Anmeldungen ohne fol: 
bes Zeugniß, vornehmlich in Hinficht des Fortgaugs ein, welde nicht beruͤckſichtigt werden 
fonnen. A 
Hiernady haben fid) jämmtliche Stipendienbewerber zu achten, wenn ihre Gefuche 
Gewährung finden follen. 

Ansbach den 30. November 1829. 


Königliche Regierung des Rezatfreifed, Kammer des Innern. 
Jut.-Bl. f. d. Rezatkreis v. J. 1829, Dr. II. St. 98. ©. 1721. 


$. 365. 
16441, . \ 
(Die Stipendienverleihung betreffend.) 


Im Namen Seiner Majeftät des Königs, 


Saͤmmtliche Präfentationöberechrigte und Guratelbepbrden, fo wie alle diejenigen, 
welche um Stipendien nachſuchen, werden biermit an die allgemeinen Morfchriften erinnert, 
welche für dad academifhe Sripendienwefen in der Verordnung vom 30. October 1807 
©. 1685 ff. des folchjährigen Regierungsblattes gegeben find. Nach diefen därfen alle, 
ſelbſt Familienftipendien, nur würdigen Adfpiranten verliehen werden, und dieſe follen 
fih über Talente, Fleiß, Fortgang und Sittlichkeit durch legale Zeugniffe vorſchriftmaͤſſig 
und hinlaͤnglich ausweiſen. 

Sie haben ſich alſo deshalb den Anordnungen der academiſchen Senate zu unter; 
werfen, um von dieſen ſolche vollftändige Zeugniſſe zu erlangen, ohne welche fie Feines 
Stipendiumd theilhaftig werden fdnnen, ed werde aus Stiftungen verliehen, von wem ed wolle. 

Bd. IX. 67 


530 Abth. IX. Abſchn. WILL. ‚its 1... Gap. I. $. 366, 367. uud -368,. 


Uebrigens. find ſaͤmmtliche Stipendiennerleihungen dffeurlich befanpt zu machen, und 
die. Beiträge nur au die Univerſitaͤts⸗ uud Studienrectorate oder, ‚gegen von ‚biefen atteftirten 
Duittungen an die Stipendiaten auszugablen, um. vom deren. forsnnuskader Wuͤrdigkeit ver 
fichert zu ſeyn. n 

Ansbach den 24. Mai 1830. 

Koͤnigliche Regierung des Rezarfreijes, Kammer des Jnnerm 
Int. DL. f. d. Rezatkreis v. 3. 180 Bo. I. Nr. 42, S. 700. 
8. 366. 
(Stipendien = Verleihung und Auszahlung betreffend.) 


22898, 


Im Namen Seiner Majeftär des König. 


Das in Nr. 10. des Kreisintelligenzblartes vom Fahre 1829. S. 121. an ſaͤmmt⸗ 


liche präfentationsberechrigte. Kaſſen und Guratelbehbrden, fo wie für alle diejenigen, welche 
Stipendien nachfuhen, am 19. Januar 1829 ergangene um am 30. November ebendesfel: 
ben Jahres in dem naͤmlichen Blatte S. 1721. Nr. 98. erinnerte Ausfchreiben, wegen vor: 
ſchriftsmaͤſſiger Verleipung, Bekanntmachung und Auszahlung der Stipendien wird hiemit er 
nenert und deffen puͤnktliche Beobachtung allen Behoͤrden und Privaten, welche dabei berhei: 
ligt find, nachdruͤcklichſt anempfohlen, denn wach dem bisherigen Erfahrungen, zeigt fich noch 
immer größerer Mißbrauch diefer mwohlthärigen Stiftungen, welcher fi ih nur durch..den ftreng: 
fen Vollzug jener Anordunngen abwenden läßt, und die Nüdfprache der Verleiher und Ber: 
walter der Stipendien mir den Königlichen Univerfitätd: Prorectoraten ift um fo nörhiger, 
ald ohne dieſe anftändige Gontrolle gar leicht Stipendien an Unmürdige oder an foldye Br: 
werber verliehen und bezahle werden koͤnnen, welche wegen ihres ſogleich anfänglichen oder 
veränderten Studiums nad dem Eriftungsbriefe zu deren Gemuffe nicht geeignet find. 


Ansbach am 10. Auguft 1831. 
Königlihe Regierung des Rezatkreiſes, Kammer des Innern 


Fo 


Int.-Bl. f. d. Rezatkreis v. J. 1831. Br. I. Nr. 64. S, 1181, 


’ 


2) Insbefonders medtcinifhe Reifeftipendien 


$. 367. 
(Das Reiſeſtipendium des N. N. betreffend.) 


Auf Befehl Seiner Majeflät des Kbnigs. 


Seine Koͤnigliche Majeftät laffen der Königlichen Central; Staatöfaffe hierdurch 
erdffnen, daß Allerhöchitdiefelben fich bewogen gefunden haben, den noch mir — fl. vorhan⸗ 
denen Reſt von dem, dem N. N. unterm 16. December v. J. verliehenen Reiſeſtipendium, 
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nachdem berfelbe am 9. Februar I. J. une geftorben, auf das Anſuchen feines 
Bruderd zu erlaffen. 


Bei diefer Gelegenheit wird * der Central-Staatskaſſe zugleich befanut gemacht, 
daß, da dergleichen Stipendien uud ſouſtige Unterftügungen bdiefer Art nicht wohl monat: 
lich bezahlt werden können, es mit dem Bildungszwede und dem Merarial« Fntereffe 
vereinbarlich jcheine,. foldye mie Über ein halbes Jahr zu avanciren; wonach fih die 
Eentral s Staatöfaffe bei Verabfolgung dergleihen Stipendien ind Ausland zu achten bat, in 
foferne die Gnade Seiner Königlihen Majerät in befondern Faͤllen keine andere Be⸗ 
ſtimmung eintreten läßt. 


Minden den 26. April 1814. 
Staatöminifterium ber Finanzen. 


nA En 
die Königliche Central-Staatskaſſe afie ergangen. 


Gererd Verordn. Samml. Bd, IV. v. I. 1814. S. 250. 


$. 368. 
(Die Gefuche um mediciniſche Meifetipendien betreffend.) 


15033, 


Auf Befehl Seiner Majeftät des Könige. er 


Alle Uerzte, welche ſich um ein medicinifches Reifeftipendium bewerben, haben Fünf: 
tig ihre Gejuche längftens bis 10. September eines jeden Jahres bei dem Königlichen 
Staatöminifterium des Innern einzureihen, und ihren Gefuchen 


a) ein vollftändiges Gymnaſial⸗ und 
b) Univerſitaͤts-Abſolutorium, mit der Note der Promotion, 
c) das Diplom über die etwa beftandene VProberelation und 


d) die etwaigen Zeugniffe über die practifche Ausbildung, in beglaubigten Abichrif: 
ten um fo gewiſſer beizulegen, als widrigenfalld auf folche verfpärete und un: 
belegte Gefuche durchaus keine Rädjicht genommen werden wird. 


Die Königliche Regierung bat diefed auf geeignere Art zur dffentlichen Kenntniß 
zu bringen. 


Minden den 25. October 1828. 
Staaröminifterium bed Innern. 


An 
fämmtlihe Königliche Kreidregierungen, Kammern des Innern, alfo ergangen. 


Nachricht den 3 Univerſitäten zur geeigneten Bekanntmachung. 


67” 


* Adth. IX. Abſchn. VII. Tit. I. Gap. 1. $. 369. 370. 371. 
iS 


$: 38. - 1. . 
—X —— 
(Die Reiſeſtipendiengeſuche der Aerzte betreffend). 
DIE 2 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des ‚Kbnigs. 


Es iſt wiederholt durch das Kreisintelligenzblatt bekannt machen zu laffen, daß 
Rünftig Fein Geſuch um Verleihung eines mebdicinifchen Reifeftipendiums beruͤckſichtigt werden 
wird, wenn demſelben nicht in vidbimirten Abfchgiften- die Zeugniffe 
a) über die fänmtlichen bisherigen Studien, 
b) über die practifche Ausbildung, 
c) über die etwa beftandene Proberelation, und 


d) ein polizeilihes Zeugniß über die biöherige Tätigkeit und über den Erfolg des 


bisherigen Wirkens, beiliegen. 
München den 16. November 1832. 
Staatsminifterium des Innern. 


An 
die Königliche Regierung des Iſarkreiſes, Kammer des Innern, alfo ergangen, 
Mittheitung den übrigen Königlichen Regierungen, Kammern des Innern, 


Nachricht den academifhen Senaten der Hochſchulen zu Münden, Erlangen und Würzburg zur geeig- 
neten Bekanntmachung. 


$. 370. 
(Medicinirche Reifeftipendien betr.) j 
Gm Namen Seiner Majeſtaͤt des Könige. 


Zur gleihformigen Darnachachtung wird nachftehend das Formular wiederholt bffent: 
lich befannt gemacht, nach welchem gemäß Königlicher Minifterialentfchliefung vom 19. Mai 
1825, die Reverfe über erhaltene niedicinifche Reijeftipendien ausgeftellt werden muͤſſen. 


‚Münden den 30. Januar 1833, ’ 
Koͤnigliche Regierung des Iſarkreiſes, K. d. J. 


Revers. 


Nachdem mir von Seiner Kbniglichen Majeſtaͤt zu einer Bildungsreije nach (N. R.) 
in den Fächern (M. N.) ein Sraateftipendium im Betrage von ( N... ) Gulden auf das 
Verwaltungsjahr 18 . . bewillige worden, fo reverfire ich mich hiedurd) in Gemäßbeit der 
Allerhoͤchſten Entichliefung von . . . 


1) Diefes mir allergnaͤdigſt bewilligte Stipendium auf eine nugbringende Art zu 
verwenden ; : 
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2) mit. jedem halben Jahre die ‚Driginalzeng niffe Über die befuchten Anftalten der 
Allerhoͤchſten Stelle vorzulegen ; + 


3) ohne Vorwiſſen und Genehmigung Seiner Majeflär des Koͤnigs ker 
nen an mich ergebenden Ruf ind Ausland anzunehmen; 


4) im Falle der erhaltenen Audwanderungserlaubniß den empfangenen Betrag des 
Stipendiumd in ungetrennter Summe noch vor dem Eintritt in fremde Dienfte 
wieder zuruͤckzubezahlen; 


5) nach einer von der Allerhöchiten Sehe mir zufommenden Weifung zurädzus 
fehren, und mid nach Allerhöchften Anordnungen verwenden zu laſſen. 


ANRdn .. 
D. RN 
Intelgbl. f. d. arte. v. J. 1833. Et. VI. ©. 106, 


$. 371 
" (Den Termin zur Einreichung der Geſuche um ärztliche Meifeftipendien und deren Worlage betr.) 


= Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 
Gefuche um Ärztliche Meifeftipendien fbnnen nur in fo ferne Beachtung finden, als felbe 


I) bei der einfchlägigen Königlichen Kreisregierung ſpaͤteſtens am 1. September 
eingereicht werden, als felbe 


II) belegt find 
1) durch legalifirte Abfchrift des vollftändigen Univerſitaͤts abſolutoriums, 


2) dur Zeugniffe Über das ganz oder theilmeife erftandene biennium prac- 
ticum, dann über die etwa ſchon enea Proberelation und Concurs⸗ 
Pruͤfung. 

3) durch ein Zeugniß der einſchlaͤgigen Diſtrictspolizeibehdrde über dad bieherige 
Verhalten 


1 
und als 


II) in dem Gefuche der Ort, wohin der Arzt zu reifen beabfichtet, und die ger 
nerelle oder fpecielle Richtung der beabfichteten Beobachtungen auf das Bes 
ftimmtefte ausgedruͤckt erfcheint, y 


Die Königlichen Kreisregierungen find verpflichter, die Gefuche dem Gutachten des 
Kreismedicinalausfchuffes zu untergeben, und die Vorlage dergeftalt zu befchleunigen, daß 
felbe mit diefem Gutachten und insbeſondere mit den Vorfchlägen über etwaige, dem reifen 
den Arte befonders zu ertheilende Aufträge und Directiven, fpätefiens am 15. Detober ie 
den Jahres bei dem Einlaufe des unterfertigten Staatsminiſteriums fich befinden. 


3 Abth. IX. Abſchn. VI. Ti. I. Eap. I. 8 37%. 


N Gegentwärtige Anordnung iſt durch das Kreisintelligenzblatt zur allgemeinen Kennt: 
niß zu bringen. J — 


Muͤnchen den 25. April 1837. 
Staatsminiſterium des Innern, 


fämmeliche Königliche Kreidregierungen, Kammern des Innern, alfo ergangen. 


$. a72. 
(Die Verleihung der medicinifhen Reifeftipenbien betreffend.) 


L. 8 


Wir haben Uns veranlaßt gefunden, die Normen bezuͤglich der Verleihung medicini- 
ſcher Reifeftipendien einer Revifion unterftelen zu laffen, und verordnen auf den Grund der 
felben,, unter Vorbehalt anderweiter Allerhoͤchſter Verfiigung, nunmehr, was folgt: 


1 


Don den Reifeftipendien, welche alljährlich für die wiffenfchaftliche und practifche 
Ausbildung ausgezeichneter Eandidasen der Medicin und Chirurgie bewilligt werden, foll ſtets 
der eine groͤßere Theil vorzugsweiſe zur Ausbildung in einzelnen Zweigen der mediciniſchen 
Wiſſenſchaften, jedoch immer mit angemeſſener Ruͤckſichtsnahme auf die allgemeine Ausbildung 
beftimme , der andere Eleinere Theil diefer Stipendien aber zu dem Zwecke der allgemeinen 
mebicinijchen Ausbildung verwendet werden, 


Als ſolche befondere Zweige der medicinifchen MWiffenfchaften, für welche zum Ber 
ſuche der größeren Heilanftalren des Auslandes vorzugsweife Reifeftipendien bewilligt werden 
follen, werden nad) dem Gutachten des Obermedicinalausſchuſſes gegenwärtig bezeichnet: 


1) Anatomie, Zoologie und Zootomie in Verbindung mit Experimental: Phnfiologie ; 

2) Kinder, Hauts und pfodifche Krankpeiten ; 

3) Kliniſche Mediein ; 

4) D;perative Chirurgie in allen Zweigen bis zur großen Wereinzelung ; 

5) Geburtshilfe, dann Chemie ald fpecielle Fächer zu dem Zwede der Ausbilſdung 
für eine Profefur, endlich 


6) Veterinärkunde, jedoch nur ausnahmsweife und für ganz fpecielle Zweige nad 
dem bejondern Bedärfniffe der Zeit. 


n, 


Die Verleihung von mediciniſchen Meifeftipendien kaun nur don ſolchen Individuen 
nachgefucht werden, welche bei tabellofer Aufführung und bei dem vollfommenen Befige der 
etwa erforderlichen befonderen Sprachkenntniffe durch Fleiß, Talente und Fortgang auf ber 
Hochſchule ſich befonders ausgezeichnet und zugleich ‘das biennium practicum- an einer 
inländifchen Heilanftalt ganz vollender haben, ; 


Unterricht und Bildung. (Uninerftäten. XVII, Verhältuiffe der Studierenden.) 535 


ul, 


Die hiernach mit den erforberlichen Zeugniffen befegten Gefudye, welche genaue Uns 
gaben über perfbnliche und Vermögensverhältniffe, uͤber Zweck und Ziel der beabfichteten 
Reife enthalten mäffen, find längftens bis zum 15. September eines jeden Jahres der bes 
treffenden Regierung, Kammer des Innern, in Vorlage zu bringen, welche fodann deren 
weitere Vorlage an dad Minifterium des Yunern unverzüglich zu bewirken bat. 


Fir das laufende Jahr 1838 beftiinmen Wir ausnahmsweife zur Einreichung fol; 
her Geſuche auf dem fo eben bezeichneten Wege oder zur etwaigen Ergänzung der fchon 
überreichten Gefuche einen Termin von ſechs Wochen vom, Tage der Bekanntmachung gegen 
wärtiger —— an gerechnet. 


IV. 


Die Pruͤfung und erſte Begutachtung der einzelnen Geſuche hat Unſer Miniſterium 
des Junnern dem Obermedicinalausſchuſſe zu übertragen, von welchem bei dieſer Prüfung 
neben den angegebenen allgemeinen Directiven, inöbefondere nad) Maßgabe des geftellten Ger 
ſuches, anf die Zeugniffe Über dem fpeciellen Gegenftand der beabfichtigten Reife vorzägliche 
Ruͤckſicht zu nehmen iſt. 


Eine beſondere Concurspruͤfung, um bei mehreren Concurrenten in demfelben Sache 
den Vorzug des einen vor dem. anderen zu ‚ermitteln, findet nicht ftatt. 
| 


V. 


Den mit einem Reiſeſtipendium begnadigten Individuen ſind unter Beachtung ihrer 
Geſuche die zu bereiſenden Ränder und Staͤdte mit Ruͤckſicht auf die beſonderen Jnſtitute 
und ausgezeichneten Lehrer an einzelnen Orten genau borzuzeichnen. 


Nah dem Zwede und der Wahl des Drtes wird im jedem einzelnen Falle auf dem 
Grunde der gutachtlihen Aeuſſerung des DObermediciualausfchuffes auch die jedeömalige Zeit 
des Aufenthaltes und der Betrag des Stipendiums beftimmt. 


Mit Ruͤckſicht auf diefe Verhältniffe iſt Fünftig jeder Stipendiat durch den Ober: 
medicinalausfhuß mit einer kurzen Inftruction zu verfehen, nach welcher derfelbe die Rich— 
sung feiner Studien und Beobachtungen zu bemeffen hat, 


VI 


Die Verleihung der Reifeftipendien und die Beftfegung aller deffallfigen Modalitäten 
bleibt in jedem einzelnen Falle Unferer befonderen Allerhöchiten Entſchließung vorbehalten. 


VL, 


Bezuͤglich der Ausftellung der erforderlichen Reverfe und der vierteljährigen Cinfens 
dung der Driginalzeugniffe über die gemachten Carſe und befuchten Anftalten, dann bezüglich 
der Erflattung eined allgemeinen Neifeberichtes mit Rüdficht auf die erteilte Inftruction bat 
«6 ni dem bisherigen Verfahren fein DVerbleiben. 


536 Abi IX. Abſchn. VEIT. Tit. I. Cap. 1. 6. 373. uud 374. 


Unfer Minifterium des Jnnern ift mit dem Bollzuge der gegenwärtigen Verordnung 
‘amd. mit deren Belanntmachung beauftragt: ., 


Rüngen den 7. April 1838. 


Reg.⸗Bl. v. 2. 1838, Nr. 18. ©. 203, 


R. Tech nifche Ho'ſch ſchulen.“) 
$. 373. 


Yusyug 
aus der Allerhochſten Verorbnung vom 14. Februar 1830, 
die Einrichtung des Bauweſens betr. 


G. VII. 2.) 


In Folge der (im Vorftehenden) ausgefprochenen Trennung bei der Anwendung im 
äufferen Dienfte fol eine gleiche Trennung nah Fächern auch bei dem Studium und der 
Bildung Fünftig geftattet, und hiernach den zum duffern Dienft adfpirireuden Candidaten uns 
benommen ſeyn, fich je nah dem von ihnen gewählten Fache entweder nur dem Studium 
der Eivils und höhern Baukunſt bei Unferer Academie der bildenden Kuͤnſte, oder aber nur 
jenem des Straffen:, Bruͤcken- und Waſſerbaues au einer Univerfität oder an ber polytech⸗ 
niſchen Gentralfchule zu widmen. 


Reg.: Dt. v. 3. 1830. St, 7. ©. 122, 


$. 374 
(Die technifche Hochſchule betr.) 
Auf Befehl Seiner Majeftät des Königs. 


Auf die Berichte vom 21. September, 14. und 19. December v. J., die technifche 
Hochſchule betr., wird erwiedert, wie folgt: 


1) Es unterliegt feinem Anftande, daf, wenn ein und derfelbe, dem technifchen 
Hochſchuͤlern vorgefchriebene Lehrgegenftand von zweien Profefforen der ſtaats⸗ 
wirthfdyaftlichen Facultät vorgetragen wird, der Schiler den Vortrag jenes 
Profefford befuche, zu welchen er befonderes Vertrauen hegt. 





ſ. das Nähere hierüber unten bei dem techniſchen Unterricht; ferner vergleiche hiezu die Pink 
ſterialentſchließung vom 14, Juli 1833, Nr. 8933, (ſ. $, 222, ©, 357, oben.) 
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Bd. IX. 


=) 


3) 


4) 


5 


— 


6 


—⸗ 


7) 


8 


— 


9) 


Uebrigens haben die techniſchen Hochſchuͤler die vorgefchriebenen Gegenftäude 
nur bei Profefforen diefer Hochichule zu hören. Der Beſuch der Vorträge aus 
derer, zur technifchen Hochfchule nicht gebbriger Profefforen, fowie der Beſuch 
der Vorträge Über verwandte Lehrfäcer, finder der Regel nad nicht, aus— 
nahmsweiſe aber nur mir Genehmigung des Staatsminifteriums, auf vorgän: 
giges Gutachten bed Genates ſtatt. 


Ein technifcher Hochfchäler ift nicht gehalten, Gegenftände, welche er bereits an 
der polgtechnifchen Schule mit Erfolg gebört bat, an der technifchen Hochfchule 
zu wiederholen. 


Da an biefiger Univerfität neben zwei ordentlichen Profefforen der Philofopbie 
auch noch ein aufferordentlicher Profeffor derfelben Wiffenfchaft augeſtellt ift, 
fo wird leicht Vorforge getroffen werden Fonnen; daß für die technijchen Hochs 
ſchuͤler ein der Logik ausfchließend gewidmerer Vortrag in jedem Semeſter ges 
halten werde. 


Da nähere Kenntniß der Naturförper allen techniſchen Hochſchuͤlern nothwendig 
oder nuͤtzlich iſt, fo find diefelben zum Beſuche der Borlefungen uͤber allgemeine 
Naturgefchichte, insbefondere aber Über einzelne Zweige derfelben verbunden, und 
eine Ausnahme vom Befuche der Vorlefungen über Erftere tritt nur dann ein, 
waun fie die allgemeinen Keuntniffe in der Naturgefchichte bereits in der Ge: 
werbfchule fi angeeignet haben, ‚und darüber die ndrhigen Nachweiſe befigen. 


Der Unterricht in Phyſik und Mathematik fol fir alle technifchen Hochſchuͤler 
auf einen einjährigen Curs ausgedehnt werden. 


Jene Lehrgegenftände, welde für die technifchen Schüler in verfchiedenen Se: 
meftern vorgefchrieben find, aber von mehreren Lehrern nicht vorgetragen mer: 
den, follen immer auf baffelbe Eemefter verlegt werben. 


Mie die Civil⸗Ingenieurs, die Bruͤcken⸗, Strafen: und Waſſerbaukunde zwei Se: 
mefter zu hören haben, fo iſt dieß auch filr die Juduſtrieſchuͤler, wenn fie diefe 
Bäder hören wollen, vorgeſchrieben. 


Es unterliegt keinem Anftande, daß Civilingenieure, welche Phyſik, allgemeine 
und technifhe Chemie, Aualyſis, Differencial » und Jntegralrechnung und Eivils 
baufande an der polytechnifchen Schule nicht vollfiändig gehoͤrt haben, gehalten 
feyen, den fehlenden Unterricht auf der technifchen Hochfchule zu ergänzen; da 
Vorkenutniffe aus diefen Gegenftänden für ihren beſouderen Beruf unentbehrlich 
find, und in dem Syſteme des untern, gewerblichen und technifchen Uurerrichts 
eine andere, diefe Lehrgegenftände gehörig behandelnde Lehranitalt wicht vochanden ift, 


Aus den von der ftaatswirthfchaftlichen Facultät vorgetragenen Gründen wer: 
den die Morträge 


a) über Nativnaldbeonomie und Finanz; für die Forft: und Landwirthſchaftsſchuͤler; 
b) über Encyclopaͤdie der Forſtwirthſchaft; für die Bau: und Induſtrieeleven; 


‚. ©) über allgemeine umd sechnifche Ehemie, oder vielmehr chemiſche Techuologie ; 


für die Landwirthſchaftsſchuͤler und Civil-Igenieurs, dann 
68 





538 Abth. IX. Abſch. VIII. Tit. I. Eap. I, G. 374. 


d) uͤber mechaniſche Technologie, für die Bauſchuͤler und Civil-Jngenieurs als vers 
bindlich erklaͤrt. 


10) An den Berathungen über alle, die techniſche Hochſchule betreffenden Angeles 
genheiten, haben ſaͤmmtliche an derfelben Vorleſungen haltende Profefforen An: 
theil, und in demfelben eine entfcheidende Stimme, 


11) Nachdem mit dem Staatsminifterium der Finanzen wegen der Vorbedingungen 
zur Aufnahme ber Forfteleven an die technifche Hochichule das erforderliche Ber 
nehmen bereitd eingeleitet worden ift, fo wird hieruͤber befondere nachträgliche 
Verfügung erfolgen, ſobald zwifchen den einfchlägigen Minifterien gemeinfamer 
Beſchluß gefaßt worden ift. 

12) Der Antrag, daß zum Behufe der applicativen Vorträge eine Erigenz von 
200 fl. angemwiefen werden möge, hat inzwifchen feine Erledigung gefunden, 


Der Univerfitätöfenat hat gegenwärtige Entihliefung der ſtaatswitthſchaftlichen, refp. 
technifchen Facultät zum geeigneten Vollzuge mitzutheilen. 

Zugleich erhält derfelbe das dem Protocolle angefügte Separat:Botum des Hofrathes 
und Profeffors Dr. Medicus, mehrere principielle Fragen des höheren technifchen Unterrichs 
tes betr,, zuruͤck, um ein beftimmtes Gutachten der ſtaatswirthſchaftlichen Facultaͤt zu erho⸗ 
len, und folches mit weiterem Berichte vorzulegen. 


München den 4. Auguft 1834, 


\ 


Staatsminifterium des Inneru— 


Un 
ben Univerſitaͤtsſenat dahier alfo ergangen. 


Nachricht fämmtlihen Königlichen Kreisregierungen, Kammern des Innern. 
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